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Ergebnisse der Osterreichischen Madagaskar-Expedition 1958 
DIE GASTROPODEN DER MADAGASSISCHEN BINNENGEWASSER 


Schale, Makro-und Mikroanatomie des Weichkörpers, 
Lebensraum und geographische Verbreitung 


von 
Ferdinand Starmühlner 


Aus dem 1. Zoologischen Institut der Universität Wien 
Leitung: Univ. Prof. Dr. Friedrich Schaller 


ZUSAMMENFASSUNG 


In vorliegender Studie werden die Anatomie, Histologie, die Lebensräume, 
sowie die Verbreitung der Süsswassergastropoden von Madagaskar besprochen. 
Insgesamt sind 29 Arten für die Binnengewässer der Insel angeführt, wobei aber 
5 Arten, als Brackwasserformen oder Bewohner ufernaher, feuchter Biotope, 
nur die Randgebiete berühren. Es handelt sich um 21 Prosobranchia und 8 
Pulmonata-Basommatophora. Von diesen Arten sind hier 19 beschrieben. 

Clithon (Clithon) spiniperda ist auf Nossi-Bé der westlichste Vertreter des 
indopazifischen Genus bzw. Subgenus. Wie bei Theodoxus ist, durch das enge 
Aneinanderrücken der Ganglien, das Supraintestinalganglion dusserlich nicht 
von den beiden anliegenden Pleuralganglien zu unterscheiden und daher 
gleicherweise kein Pleuro-Supraintestinal-Konnektiv zu erkennen. Das Mánn- 
chen besitzt einen kurzen, lappenförmigen Kopfpenis, das Weibchen am Nacken 
nur einen Hautwulst. Ein Oviduco-Perikard-Kanal und ein Ductus enigmaticus 
(2. vaginärer Kanal) wurden nicht gefunden. Anus und Ootypöffnung stehen durch 
eine Rinne in Verbindung. Sie ermöglicht den Transport von Sand aus den Fäzes 
in das Kristallsäckchen am Ootyp, das bei der Laichabgabe die Körnchen in die 
Laichhaut verkittet. 

Neritina (Neripteron) auriculata wird zum ersten Male mit einem genauen 
Fundort von der SW-Küste bei Tul&ar gemeldet. Ein Oviduco-Perikard-Kanal 
und ein Ductus enigmaticus wurden nicht gefunden. 

Bei N. (Vittina) gagates sind Supraintestinal-Ganglion und Pleuro-Supra- 
intestinal-Konnektiv schwach ausgebildet, ebenso bei N. (Neritina) pulligera. 

Septaria (Septaria) borbonica zeigt in der Radula grosse Ähnlichkeit mit den 
Arten der Untergattung Neritina. Das Manteldach ist stark vaskularisiert und 
erinnert an die Lunge der Pulmonata. Supraintestinal-Ganglion und -Konnektiv 
sind schwach ausgebildet. Der Ootyp besitzt einen eosinophilen und basophilen 
Drüsenbezirk. Die Drüsenzellen sind subepithelial versenkt und münden in 
Nestern geordnet durch einen verschmälerten halsförmigen Abschnitt zwischen 
Flimmerzellen ins Ootyplumen. Die Bursa copulatrix steht durch einen kurzen 
bewimperten Gang mit dem Ootyp in Verbindung. 

Pila (Pila) cecillei besitzt wie alle bisher bekannten Pila-Arten eine Niere, 
die einen vorderen lamellären und einen hinteren kavernösen Abschnitt unter- 
scheiden lässt. Die Zerebralganglien besitzen neben der Zerebral-Kommissur 
eine Labial-Kommissur, ebenso zeigen die Pedalganglien 2 Kommissuren. Die 
paarigen Äste des N. metapodialis sind durch 4 Querkommissuren verbunden. 
Linksseitige Zygoneurie. Das Weibchen besitzt ein rudimentäres Penis- 
Homologon, der Penis des Männchen liegt eingerollt in einer Penisscheide, 
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ausgestreckt erreicht er die 3,5 fache Lánge der Scheide. 

Die Schale von Melanatria fluminea zeigt eine grosse Variabilitát in der Aus- 
bildung der Radialrippen, die schwach angedeutet (f. johnsoni), unter der Naht 
zu Höckern verdickt (f. fluminea s. str.) oder zu Stacheln (f. spinosa) aus- 
gezogen sein können. Die Radulazähne besitzen wenige, starke Reissdentikel, 
die es dem Tier ermöglichen grössere Pflanzenteile herauszureissen. Ein 
Paar lappige Speicheldrüsen, Z. T. von drüsigen Oesophagealtaschen über- 
lagert, sind vorhanden. Der Magen besitzt einen kutikulären “Magenzahn”. 
Die Analöffnung mündet über der Mantelbodenrinne, deren Flimmerstrom die 
Fäzes zur rechten Fusseite abtransportieren. Starke Konzentration der Gan- 
glien, dialyneur; Statozysten mit zahlreichen Statokonien. Bei den Weibchen 
mündet der Ovidukt im Hintergrund der Mantelhöhle in eine offene drüsige 
Ausleitungsrinne, die von einem Mantelbodenwulst begrenzt wird, dessen 
hintere Aussenseite eine starke Zottenbildung zeigt, die von drüsigem Epithel 
überzogen wird. 

Melanatria madagascariensis umfasst alle von Madagaskar beschriebenen 
Melanatria-Formen mit glatter Schalenoberfläche. 

Unter Cleopatra (Cleopatra) colbeaui sind alle Cleopatra-Schalen zusammen- 
gefasst, die keine Spiralstreifung zeigen und nur einen schwach ritzförmigen 
Nabel besitzen. Rhachiszahn mit basalem Medianfortsatz, der aber wesentlich 
kürzer ist als bei den afrikanischen Cleopatra-Arten. Magen mit Gallertstiel- 
sack. Mantelrand glatt. Ganglien stark konzentriert, dialyneur. Im weiblichen 
Genitalkanal ein geschlossener, drüsiger Ovidukt, der durch Längsfalte geteilt 
ist. Linke Längskammer quergefaltet und drüsig, rechte Kammer mit bewim- 
perter Längsrinne als Sammelkanal für Sperma in ein endständiges Receptaculum 
seminis. Im männlichen Kanal schliesst an einen drüsigen Prostatakanal eine 
offene Samenrinne in der Mantelhöhle an, die von einer Falte begrenzt ist. 

Unter Cleopatra (Cleopatra) madagascariensis sind alle Schalenformen zusam- 
mengefasst, die eine bis mehrere Spiralleisten, sowie einen deutlichen stich- 
förmigen Nabel besitzen. 

Die 3. madagassische Art C. (Cleopatra) grandidieri besitzt eine Schale mit 
starken Spiralrippen, aber einen kaum merkbaren ritzförmigen Nabel und 
ähnelt den Schalen der indomalaiischen Gattung Paludomus. 

Bei Thiara amarula besitzt der Mantelrand 15-25 zapfenartige Fortsätze, das 
Manteldach ist aussen unpigmentiert. Rhachiszahn ohne Basaldentikel, Lateral-, 
innere und äussere Marginalzähne mit deutlichem zahnartig ausgezogenem Aus- 
senflügel. Speicheldrüsen schlauchförmig und terminal gewunden; vorderer 
Oesophagus mit fingerförmigen Oesophagealtaschen. Magen mit Gallertstiel- 
sack. Statozysten nur mit einem Statolithen. Von der Art nur partheno- 
genetische Weibchen bekannt. Unterer Ovidukt drüsig erweitert, mündet durch 
muskulöse Vagina in eine kurze Flimmerrinne des vorderen Mantelbodens, an die 
sich rechts der Porus des Bruttaschenganges anschliesst. Letzterer führt in 
die Bruttasche im Mantelhöhlenboden. 

Bei Melanoides (Melanoides) tuberculatus besitzt der Mantelrand 10-12 An- 
hänge, äussere Mantelfläche unpigmentiert. Speicheldrüsen kurze, paarige 
Schläuche, die terminal mit kurzen, fingerförmigen Aussackungen versehen 
sind; keine Oesophagealtaschen. Magen mit Gallertstielsack. Niere mit dünnem 
Ureter. Ganglien stark konzentriert, dialyneur; Statozysten mit einem Stato- 
lithen. Von dieser Art sind nur Weibchen mit Bruttasche im Mantelhöhlenboden 
bekannt. Bruttasche gekammert, Kammerwand mit Epithel aus Nährzellen, die 
sich bei der Reifung aus dem Zellverband lösen. 

Bei Radix hovarum ist das äussere Manteldach blauschwarz pigmentiert, 
unterbrochen von gelbbraunen Punkten, die oft zu unregelmässigen Flecken 
zusammentreten. Rhachiszahn mit Dentikeln (1-1-1). Speicheldrüse terminal 
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halbringförmig verschmolzen und ventral des Oesophagus. Muskelmagen mit 
Kutikula, im Lumen stets Sand, Nachmagen mit Einmtindung des Gallertstiel- 
sackes und Ausfuhrgang des linken, grossen und rechten, kleinen Mitteldarm- 
drtisenlappens. Am Pneumostom kleiner Mantelrandanhang. Ganglien stark 
genáhert, aber Kommissuren und Konnektiv deutlich. Statozysten mit Stato- 
konien. Osphradium gabelförmig verzweigte Einstülpung des vorderen Lungen- 
daches. Penis ragt aus der Penishülle 1,5-2 mm weit in das Praeputiallumen. 

Bei Bulinus (Bulinus) livatus besitzt die äussere Mantelfläche auf hellgrauem 
Grund ovale, schwarzblaue Flecken. Rhachiszahn doppelzackig, gelegentlich 
noch ein schwacher Mediandentikel. Lateralzähne 6zackig, ab dem 6. Zahn 
vermehrt sich die Zahl der Dentikel von 7-10. Speicheldrüsen terminal sack- 
förmig, im Mittelabschnitt oft verschmolzen. Muskelmagen mit starker Kuti- 
kula, Gallertstielsack ausgebildet. Neben dem Pneumostom grosse in Falten 
gelegte Mantelrandkieme. Lungenhöhle durch 2 gegenüberliegende Flimmer- 
leisten geteilt. Ganglien stark konzentriert, Statozysten mit zahlreichen Stato- 
konien; Osphradium sackförmige Einstülpung. Ultrapenis ragt unter Bildung 
einer ringförmigen Schleife weit ins Praeputiallumen. 

Die von Nossi-Bé stammenden Exemplare von Bulinus (Pyrgophysa) mariei 
besitzen eine einheitlich graue, äussere Mantelfläche mit ovalen, blauschwarzen 
Pigmentflecken, die seitlich in Punkte übergehen. Rhachiszahn 2zackig, an der 
Basis 2 deutliche Einkerbungen; Lateralzähne bis zum 6. Zahn 3zackig, ab dem 
7. Zahn 5-, ab dem 9.-10. Zahn 6-bis 9zackig. Speicheldrüsen schlauch- 
förmig. Muskelmagen mit Kutikularepithel, Gallertstielsack ausgebildet. Neben 
dem Pneumostom eine gefaltete Mantelrandkieme. Lungenhöhle mit 2 Flimmer- 
leisten. Ganglien stark konzentriert, Statozyste mit Statokonien und Osphradium 
einfache Einstülpung. Praeputium mit verengtem Zwischenabschnitt vor dem 
Praeputiallumen: ersterer mit Flimmer-, letzteres mit Kutikularepithel. Der 
Ultrapenis bildet im Spaltraum der Ultrapenishülle 2einfache, enge Ringschleifen 
und ragt mit seinem geraden, freien Ende weit in den Zwischenabschnitt vor 
dem eigentlichen Praeputium. 

Das äussere Manteldach von Anisus (Anisus) crassilabrum ist einheitlich 
blauschwarz. Rhachiszahn mit 2 gleichstarken Dentikeln, Lateral-und Marginal- 
zähne mit 3 Dentikeln. Speicheldrüsen schlauchförmig, terminal verschmolzen. 
Oesophagus sehr lang, mit 2 S- und einer kreisförmigen Schleife. Muskelmagen 
mit Flimmerepithel und ohne Sand im Lumen. Gallertstielsack ausgebildet. 
Langgestreckte Lungenhöhle mit 2 Flimmerleisten. Schmaler Mantelrandanhang 
beim Pneumostom. Ganglien sehr konzentriert, Statozysten mit zahlreichen 
Statokonien, Osphradium einfach sackförmig. Prostata aus 10-12 Schläuchen 
zusammengesetzt, die in einen eigenen Ausfuhrgang münden. Penis ragt in das 
oberste Praeputiallumen, Porus lateral der Penisspitze, die ein kurzes Stilett 
besitzt. 

Gyraulus (Caillaudia) apertus wird zum ersten Mal von Madagaskar gemeldet, 
wo die Art in Hochgebirgsbächen des Ankaratra-Gebirges auftritt. Äussere 
Mantefläche einheitlich hellgrau. Kiefer mit medianer Platte aus ca. 25 
Kutikularsäulchen. Rhachiszahn mit starken Dentikeln, Lateralzähne bis zum 
6. Zahn 3zackig, Marginalzähne 4-5zackig. Speicheldrüse sackförmig und 
Gallerstielsack ausgebildet. Am Pneumostom kleiner Mantelrandanhang. 
Nierenwand innen glatt. Ganglien stark konzentriert, Statozysten mit Stato- 
konien; Osphradium sackförmige Einstülpung. Prostatadrüse besteht aus 3 
halbkugeligen Aussackungen und mündet mit eigenem Ausfuhrkanal ins Vas 
deferens. Penis mit lateraler Öffnung und kurzem Stilett. 

Biomphalaria madagascariensis besitzt am äusseren Manteldach auf hell- 
grauem Grund unregelmässige blauschwarze Flecken. Rhachiszahn mit 2 
Dentikeln, Lateralzähne bis zum 10. Zahn 3zackig, dann 4-5 Dentikel. 
Speicheldrüsen terminal verwachsen und mit 2 kugelförmigen Anhängen. Oeso- 
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phagus kurz, mit S-förmiger Schleife. Muskelmagen mit Kutikula und Sand im 
Lumen, Nachmagen relativ gross und Gallertstielsack. Mitteldarmdriise mit 
kleinerem vorderen und grösserem hinteren Lappen. Lungenhöhle mit 2 
Flimmerleisten. Nierenwand innen stark gefaltet. Ganglien stark konzentriert. 
Statozyste mit zahlreichen Statokonien; Osphradium flaschenförmige Einsenkung. 
Ovidukt gegen Uterus deutlich abgesetzt. Prostatadrüse mit 13-15 fingerförmig 
verzweigten Schläuchen, die mit einer Länge von 0,2-0,4 mm nur 1/3 so lang 
sind als bei der afrikanischen B. pfeifferi. Penis bildet S-förmige Schleife, die 
in Ringschleife übergeht, an die sich ein gerades Endstück anschliesst, das bis 
zur Hälfte des Lumens der Penishülle reicht. 

Ferrissia modesta besitzt links an der Mantelrandrinne die Kiemenfalte mit 
Analöffnung, an der Mantelinnenseite die Ureteröffnung, und die Vaginalöffnung 
zwischen Kiemenlappen und Körperfläche. Kopf, Fühler, Fuss schwach 
blauschwarz, Mantelaussenfläche unpigmentiert. Ein paariger vorderer und 
ein unpaarer, linker, hinterer Adduktormuskel. Kiefer aus 20-22 kutikularen 
Säulchen zusammengesetzt, Rhachiszahn mit 2 Dentikeln, lateral je ein 
schwacher Aussendentikel (1-2-1), Lateralzähne bis zum 2. Zahn mit 4, ab dem 
3. Zahn mit 5 Dentikeln, Marginalzähne mit 6-7 Dentikeln. Speicheldrüsen 
terminal verschmolzen, Oesophagus sehr kurz, Muskelmagen mit Kutikula und 
Sand im Lumen, Gallertstielsack ausgebildet. Niere lang schlauchförmig, geht 
unter Bildung einer S-Schleife in den Ureter über. Ganglien sehr konzentriert, 
Zerebral-Kommissur und Zerebro-Bukkal-Konnektiv sehr kurz, Bukkal-Kom- 
missur dagegen lang. Abdominalganglion mit 2 splanchnischen (viszeralen) 
Nerven. Statozysten mit zahlreichen Statokonien. Osphradium seichte Grube an 
der vorderen, linken Mantelinnenfläche, Zwitterdrüse sackförmig, schlauch- 
förmiger Zwittergang mit Vesicula seminalis und mit kurzer Papille nach Ein- 
mündung der mächtigen Eiweissdrüse. Männlicher Kanal mit lappiger reduzier- 
ter Prostata und blind endendem Vas deferens, das noch einen kurzen Blind- 
sackanhang besitzt (Aphallie). Ovidukt erweitert sich zu mächtigem Uterus dem 
eine hypertrophische Schalendrüse ansitzt. Anschliessend dünne, muskulöse 
Vagina mit langgestieltem Receptaculum seminis. 

Die Binnengewässer des zentralen, steppenartigen, subtropischen Hochlandes 
besitzen ausser Pila cecillei keine Prosobranchia und sind durch die oben 
genannten Pulmonaten, ausser Bulinus mariei, charakterisiert. In den stark 
strömenden Urwaldflüssen der tropischen Küstengebiete tritt die endemische 
Gattung Melanatria auf, während in den schwächer strömenden Bächen die Cleo- 
patra-Arten dominieren. Daneben finden sich noch ‚Radix hovarum, Anisus 
crassilabrum und Bulinus livatus. Die küstennahen Abschnitte der Fliessgewäs- 
wer sind durch die Neritiden charakterisiert: Clithon spiniperda, C. longispina, 
Neritina auriculata, N. gagates, N. pulligera und Septaria borbonica. Dazu 
gesellt sich noch Thiara amarula, während in der Brackwasserzone der Mün- 
dungen Cerithidea decollata auftritt. In den kalkreichen Gewässern von SW-und 
S-Madagaskar ist Melanoides tuberculatus der dominierende Prosobranchier, 
neben dem noch Radix hovarum und Anisus crassilabrum auftreten. 

Melanatria ist ein in anatomischer Hinsicht sehr altertümlicher Genus, 
dessen nächste Verwandte die Gattungen Potadoma in W-Afrika und Doryssa 
in S-Amerika darstellen. Das Vorhandensein dieser endemischen Gattung 
weist auf die ehemalige Verbindung der Insel mit Afrika und S-Amerika hin. 

Thiara amarula und die Neritiden der küstennahen Fliessgewässer sind aus- 
schliesslich Formen, die im indopazifischen Küstengebiet weit verbreitet sind 
oder nahverwandte Arten besitzen. Madagaskar und teilweise die SO-Küste 
Afrikas stellen die westlichste Verbreitung dieser Arten dar. 

Pila cecillei zeigt sowohl Beziehungen zu den O-afrikanischen, als auch zu 
den indomalaiischen Pila-Arten. Die 3 Cleopatra-Arten schliessen sich an die 
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O-afrikanischen Arten an, jedoch zeigen sowohl die Schale von C. colbeaui als 
auch die von C. grandidieri Ahnlichkeit mit den Schalen der indomalaiischen 


Paludomus-Arten. 


Alle auf Madagaskar vorkommenden Basommatophora lassen eine nahe Ver- 
wandtschaft mit afrikanischen Arten erkennen. Sie scheinen erst in geologisch 
jüngerer Zeit, als bei einer Regression des Kanals von Mozambique eine Insel- 
briicke zwischen O-Afrika und Madagaskar bestand, auf die Insel gelangt zu sein. 
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Die eigenartige Zusammensetzungder 
Fauna Madagaskars hat seit dem Beginn 
der Erforschung der ostafrikanischen 
Insel die verschiedensten Zweige der 
Naturwissenschaften beschäftigt. So 
trägt diese Inselfauna alle Kennzeichen 
einer seit langer Zeit bestehenden 
Isolierung vom afrikanischen Kontinent, 
die durch den Bruch des kontinentalen 
Zusammenhanges mit Afrika zu Beginn 
des Tertiärs entstanden sein dürfte 
(MILLOT, 1952a). Damit erklärt man 
das Vorhandensein vieler altertümlicher 
Tierformen, sowie die Ausbildung zahl- 
reicher endemischer Familien, Gat- 
tungen und Arten. Die Fauna der grossen 
Insel zeigt aber nicht nur Beziehungen 
zur äthiopischen Faunenregion, sondern 
auch - in gewissen Gruppen - zum indo- 
malaiischen und sogar zum stidameri- 
kanischen, neotropischen Faunengebiet. 

Die Süsswasserfauna Madagaskars 
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war - mit Ausnahme der Fische (PEL- 
LEGRIN, 1933) - bis vor 2 Dezennien 
nur nach rein faunistischen und sys- 
tematischen Gesichtspunkten besammelt 
und untersucht und erst in den letzten 
15 Jahren, nach der Griindung des Institut 
de Recherches Scientifiques de Madagas- 
car (IRSM), erschienen umfangreichere 
Studien als Resultate der systematischen 
Aufsammlungen des Institutes (z.B. 
BERTIN, 1948; PAULIAN, 1951, 1953, 
1955, 1958; GRENIER & DOUCET, 1949; 
POISSON, 1938, 1948, 1951, 1952, 1956; 
GUIGNOT, 1950, 1951, 1956; LEGROS, 
1954; PETIT, 1934; PETIT etal., 1935; 
GRJEBINE & MENACHE, 1953; BREHM, 
1930, 1949, 1951, 1952, 1953, 1954, 1960, 
u.a.), die sich aber fast ausschliesslich 
mit der Wasserinsekten- und Krus- 
tazeenfauna befassen. 

Die Konchylienfauna der Insel wurde 
schon sehr frühzeitig erforscht, denn fast 
alle wissenschaftlichen Reisenden 
brachten Molluskenschalen, die relativ 
leicht zu sammeln und aufzubewahren 
sind, in die Sammlungen der grossen 
Museen mit. Die Beschreibung neuer 
Arten beschränkte sich in der älteren 
Literatur daher fast ausschliesslich auf 
die Hartteile, Schale, Deckel und 
gelegentlich die Radula. So brachte fast 
jeder neue Fundort neue Arten, die sich 
dann oft bei näherer Untersuchung, vor 
allem der Weichteile, als ökologische 
oder geographische Formen einer inder 
Schalenform sehr variablen Art er- 
wiesen. 

Sowohl in der terrestrischen, z.B. die 
Gattungen Clavator, Helicophanta und 
Ampelita, als auch in der fluviatilen 
Gastropodenfauna, z.B. die Gattung 
Melanatria, finden sich Endemiten. 

Während die terrestrische Gastro- 
podenfauna durch die Arbeiten von 
GERMAIN (1913a, b), BAVAY & 
GERMAIN (1920), den Atlas von CROSSE 
& FISCHER (1881/89), sowie in neuerer 
Zeit vor allem von FISCHER-PIETTE 
(1945, 1948, 1950, 1952) und FISCHER- 
PIETTE & MILLOT (1949) mehrfach - 
wenn auch nur in konchyliologischer 
Hinsicht - monographisch bearbeitet 


wurde, fehlt eine Gesamtdarstellung der 
Süsswassergastropoden-Fauna Mada- 
gaskars. 

Seit dem ersten Drittel des vorigen 
Jahrhunderts wurden zwar Süsswasser- 
gastropoden von Reisenden gesammelt 
und Konchyliologen zur Bestimmung 
übergeben, aber bis auf wenige Ausnah- 
men wurden ausschliesslich die Schalen 
beschrieben und abgebildet. Häufig 
handelte es sich um wenige oder über- 
haupt nur um Einzelexemplare. Auchdie 
Fundortsangaben der älteren Literatur 
sind äusserst spärlich undbeschränken 
sich meist nur auf die Bezeichnung 
“Madagaskar”. Ökologische Angaben 
fehlen fast vollständig, ebenso makro- 
und mikroanatomische Untersuchungen 
der Weichkörper. 

Nach BROT (1874) beschrieb bereits 
GMELIN, 1776, die Schale der auf 
Madagaskar endemischen Melanatria 
fluminea als Buccinum flumineum. Es 
folgen Meldungen úber das Vorkommen 
verschiedener Arten (GRATELOUP, 
1841, nach BROT; RECLUZ, 1841a, b; 
SGANZIN, 1842 und auch einige 
Beschreibungen (PHILIPPI, 1848, 1849, 
1851a; MORELET, 1851) MORELET 
gibt 1860 die erste Liste aller von der 
Insel bekannten terrestrischen und 
fluviatilen Mollusken. Weitere kon- 
chyliologische Arbeiten tiber madagas- 
sische Süsswassergastropoden erschei- 
nen vom gleichen Autor noch 1863, 
1864, 1879, 188la und 1882. Erwäh- 
nungen oder Beschreibungen einiger 
Schalen findet man weiters in TRISTRAM 
(1863), ANGAS (1877), DE MAN (1877). 
KOBELT veróffentlicht 1878 eine Liste 
der bis zu diesem Jahr bekannt geworde- 
nen Mollusken, die aber zum Grossteil 
auf die Angaben MORELET’s zurtickgeht. 
CROSSE beschreibt 1879 Bulinus mariei 
(als Pyrgophysa mariei) und 1880 Fer- 
rissia modesta (als Ancylus modestus); 
CROSSE & FISCHER beschreiben 1872 
und 1878 die endemische Art Cleopatra 
grandidieri. In den Jahren 1881/89 
veröffentlichten sie in der “Histoire, 
Physique, Nature et Politique de 
Madagascar” im Band 14 die Mollusken | 
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von Madagaskar mit Beschreibungen und 
Abbildungen aller zu dieser Zeit bekann- 
ten Weichtierschalen der Insel. Leider 
ist dieses kostbare Werk mit Kupfer- 
stichen, bis auf wenige, z.T. unvollstán- 
dige Exemplare in grossen Bibliotheken, 
heute kaum mehr zugänglich. CROSSE 
gibt 1881 auch einen Beitrag zu einer 
Molluskenfauna der Insel Nossi-Be 
heraus, wobei er eineReihe vonSüsswas- 
sergastropoden erwähnt. 

CRAVEN (1880) beschreibt ebenfalls 
die Schalen einer Ausbeute von Nossi-Be, 
u.a. Cleopatra colbeaui (als Paludina 
colbeaui), die CROSSE ein Jahr später 
in seine Liste übernahm. Sowohl 
CRAVEN wie CROSSE geben genaue 
Fundortsangaben, z.T. auchkurze ükolo- 
gische Notizen. 1882 erscheint von 
SMITH die Beschreibung einer kleinen 
Schalenausbeute vom Hochland, wobeier 
verschiedene Schalen von Süsswasser- 
mollusken beschreibt oder erwähnt. Im 
gleichen Jahr beschreibt MOUSSON 
(1882) die Schale von Pila cecillei f. sub- 
scutata (als Ampullaria subscutata). 
Einige Schalenbeschreibungen, Abbil- 
dungen und Fundortsangaben über Süss- 
wassergastropoden Madagaskars finden 
sich auch in den beiden alten Standard- 
werken der Konchylienkunde, inder Con- 
chologica Iconographica von REEVE 
(1855-1872), so in den Bänden Neritina, 
Navicella, Ampullaria, Melania, Pirena, 
Paludina, “Limnaea” (mit Planorbis), 
sowie im Systematischen Conchylien 
Cabinet von MARTINI & CHEMNITZ, und 
zwar in folgenden Bänden: PHILIPPI 
(1851a) Ampullaria und KOBELT (1915) 
Ampullaria (N.F.), KOBELT (1909) Palu- 
dina, BROT (1874) Melania, BROT (1880) 
Paludomus, MARTENS (1879) Neritina 
und (1881) Navicella, CLESSIN (1882) 
Ancylus und (1886) “Limnaeus”. Kurze 
Angaben úber den Genus Cleopatra auf 
Madagaskar gibt ANCEY (1890, 1906). 

Das Schalenmaterial mehrerer Auf- 
sammlungen von Nossi-Bé publiziert 
BOETTGER (1889, 1890, 1892), wobei 
er verschiedene Stisswasserarten an- 
führt und z.T. als neu beschreibt. 1894 
publiziert DAUTZENBERG die Be- 


schreibung eines Schalenmaterials aus 
N-Madagaskar (Diego-Suarez) und 1902 
macht er eine kurze Angabe tiber das 
Vorkommen von Melanatria fluminea 
(als Pirena spinosa) und Melanoides 
tuberculatus (als Melania virgulata). 
Einige kurze anatomische Angaben tiber 
die indopazifische Neritina pulligera(als 
Neritella pulligera) macht BERGH (1890) 
nach einem Exemplar von den Philippinen 
und bildet eine Spermatophore ab. 

Die anatomische Beschreibung eines 
madagassischen Stisswassergastropoden 
veröffentlicht PELSENEER (1896) über 
Bulinus liratus unter dem Synonym Pul- 
mobranchia lamellata. Er beschreibt 
zum ersten Male die ausserhalb der 
Mantelhöhle als Mantelrandanhang 
gelegene, gewellte Kieme der Buliniden 
und gibt eine kurze anatomische und 
histologische Beschreibung, sowie 
Angaben über die Struktur des Mantel- 
höhlendaches, den Blutkreislauf, das 
Nervensystem, die Sinnesorgane, den 
Darmkanal, die Niere und die Genital- 
organe. Durchdiese anatomische Unter- 
suchung erkannte PELSENEER, dass es 
sich bei dieser Art nicht, wie die Kon- 
chyliologen bis dahin annahmen, um eine 
Physide, sondern einen den Planorbiden 
(die ebenfalls eine kleine Mantelrand- 
kieme ausgebildet haben) nahestehenden 
Genus handelt, den er Pulmobranchia 
nennt. Dieser Name musste jedoch 
später durch die ältere Bezeichnung 
Bulinus ersetzt werden. 

In einer umfassenden vergleichenden 
Studie Über die Morphologie der 
Neritiden veröffentlicht BOURNE (1908) 
unter anderem eine detaillierte 
anatomisch-histologische Beschreibung 
dreier indopazifischer Neritiden, die 
auch auf Madagaskar vorkommen, 
nämlich von Septaria borbonica, Neritina 
gagates (als Ратапетйа (Neritina) ga- 
gates) und Clithon longispina (als Para- 
nerita (Neritina) longispina). In dieser 
Arbeit werden alle Organsysteme 
berücksichtigt und in zahlreichen Ab- 
bildungen dargestellt. BOURNE fand 
dabei unter anderem bei den beiden 
erstgenamten Arten im weiblichen 
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Genitalapparat die Verbindung des Ovi- 
dukts zum Perikard, sowie die 
Ausbildung eines 3. Ausfuhrkanals, den 
er als Ductus enigmaticus bezeichnet, 
womit zum ersten Male der triaule Typ 
der weiblichen Neritinen beschrieben 
wurde. Im Nervensystem von Neritina 
gagates fand BOURNE auch das bei 
einigen Neritinen früher übersehene 
Supraintestinalganglion (vgl. S. 66, 106) 
sowie ein kurzes Pleuro-Supraintesti- 
nal-Konnektiv und ein makroskopisch 
schwer erkennbares, dünnes Suprain- 
testinal - Abdominal - Konnektiv. Er 
bestätigte deren Vorhandensein bei Sep- 
taria borbonica (s.S. 106), von welcher 
Gattung sie bereits BOUTAN (1893) - bei 
Septaria porcellana - beschrieben hatte. 

KOBELT (1910) veröffentlicht eine 
neue Liste afrikanischer und madegas- 
sischer Konchylien, wobei alle bis zu 
diesem Zeitpunkt in der Literatur 
beschriebenen Arten aufgezählt werden, 
von denen eine grosse Anzahl aber heute 
als Synonyme gelten müssen. 

ROBSON (1914) publizierte eine Arbeit 
über eine Schalenausbeute von Süsswas- 
sergastropoden, die zwar zum Teil 
genaue Fundortsangaben enthält, aber 
sonst nur Artnamen mit vereinzelten 
Bemerkungen über die Schalen anführt. 

Mehrere ebenfalls nur auf Schalen- 
merkmalen beruhende Studien über 
madagassische Süsswasser-Gastropoden 
veröffentlicht GERMAIN (1909, 1916a, 
1918b, 1920, 1935). 

Auch ODHNER (1919) gibt einen 
Beitrag zur Molluskenfauna Madagas- 
kars nach einer Expeditionsausbeute aus 
O-Madagaskar, in der einige Süsswas- 
sermollusken enthalten waren. 

An Hand des reichhaltigen Schalen- 
materials, das die Expedition VOELTZ- 
KOW’s aus Madagaskar und den benach- 
barten Inseln mitbrachte, versucht HAAS 
(1929) eine Revision der von der Insel 
bekannten terrestrischen und fluviatilen 
Mollusken. So zieht er durch Vergleich 
der Schalen, die in Serien vorliegen und 
so die Variationsbreite der einzelnen 
Arten zeigen, zahlreiche Arten der sehr 
formveränderlichen Süsswassergastro- 


poden zusammen. Pila cecillei führt 
HAAS unter dem Namen Pachylabra 
cecillei an und stellt folgende Arten in 
Synonymie: Ampullaria cecillei, largil- 
lierti, fuliginea, inops, filosa, sub- 
scutata und ampullacea (pars). Die £. 
madagascariensis führt HAAS als eigene 
Art, Pachylabra madagascariensis, an. 
Als Erstfund meldet er Meladomus ovum, 
sowie den bereits von GERMAIN (1909) 
aus Madagaskar gemeldete M. olivaceus 
f. grasseti. Von den Cleopatriden führt 
HAAS Cleopatra grandidieri, C. mada- 
gascariensis (unter welchem Namen er 
auch С. trabonjiensis, carinulata und 
multilivata vereinigt) sowie C. colbeaui 
an, zu welcher Art der Autor Paludomus 
madagascariensis, Vivipara moniliata, 
Bithynia moniliata, Cleopatra moniliata 
und C. mangoroensis stellt. Melanatria 
fluminea wird von HAAS als Pirena 
fluminea angeführt, zu der er Pirena 
sinuosa und P. cecillei synonym stellt, 
die f. spinosa führt er zwar als eigene 
Art Pirena spinosa an, stellt aber im 
Text fest, dass ein Vergleich grésseren 
Materials zeigen wird, dass die Dornen- 
(spinosa) oder Knötchenbildung (flumi- 
nea) der Schale alle Ubergänge einer 
veränderlichen Schalenform zeigen und 
die beiden Arten, wie es bereits 
MORELET (1860) annahm, synonym sind. 
Dagegen ist die glattschalige Melanatria 
madagascariensis, die HAAS als Pirena 
madagascariensis anführt, als gute, 
eigene Art anzusehen. Thiara amarula 
führt HAAS unter 2 Artnamenan, erstens 
als Melania amarula, wobei er zudieser 
Art auch Melania cornuta rechnet und 


zweitens als Melania coacta, mit der der | 


Autor auch Melania mitra und M. 
thiarella vereinigt. Zu Melanoides 
tuberculatus stellt HAAS die aus 


Madagaskar beschriebene Melania vir- 
gulata. Die Brackwasserform Cerithidea | 
decollata meldet er aus einem küsten- | 
nahem Bach, der scheinbar reinesSüss- | 
wasser führt, wahrscheinlich aber zeit- 
weise im Bereich der Flutzone liegt. 


Von den Neritinen führt HAAS Neritina 


gagates, N. pulligera f. knorri und Sep- 
Von Pulmonaten 


taria borbonica ап. 
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behandelt der Autor folgende Arten: 
Radix hovarum (als Lymnaea (Radix) 
natalensis). HAAS vereinigt unter diesem 
Namen auch “Limnaea” hovarum, electa 
und Suarezensis, wobei es ihm, da er nur 
Schalen untersuchte, unmöglich war, die 
aus Madagaskar beschriebenen Lym- 
naea-Schalen von den variablen Schalen 
der südafrikanischen Г. natalensis zu 
trennen. Weiters erwähnt HAAS Anisus 
crassilabrum, angeführt unter Planorbis 
trivialis, sowie die Buliniden. Letztere 
sind vertreten durch Bulinus livatus, 
angeführt unter dem Namen /sidova na- 
talensis, wobei HAAS versucht, ähnlich 
wie bei Lymnaea, nach der Schalenform 
alle aus Madagaskar beschriebenen 
Arten, wie Physa lirata, madagas- 
cariensis, lamellata und obtusispira, zu 
der in der Schalenform sehr verän- 
derlichen /sidora natalensis zu stellen. 
Ebenso vereinigt der Autor die 2 aus 
Madagaskar beschriebenen Arten der 
Untergattung Pyrgophysa, P. mariei und 
bavayi, mit der afrikanischen /sidova 
(Pyrgophysa) forskalii, zu der HAAS 
übrigens auch die südafrikanische Art 
wahlbergi stellt. Wertvoll sind die zahl- 
reichen genauen Fundortsangaben, die 
HAAS zu den einzelnen Arten gibt, und 
die eine Vorstellung vonder Verbreitung 
der Arten auf Madagaskar ermöglichen. 

ANDREWS (1937) untersuchte die 
Genitalorgane der Neritiden und berück- 
sichtigte dabei die auch auf Madagaskar 
vorkommenden indopazifischen Arten 
Septaria borbonica, Neritina gagates und 
‚N. pulligera, wobei er Individuen unter- 
‚suchte, die teils von Mauritius, teils von 
den Malaiischen Inseln stammten. Neben 
‚einer generellen Darstellung des mánn- 
‚lichen und weiblichen Genitalapparates, 
wobei er auf die Angaben von BOURNE 
‚(1908) zurückgreift, erwähnt er vor allem 
‚die Verbindung von Ootypöffnung mit dem 
‚Kristallsäckchen und der Analöffnung, 
‚welche es ermöglicht, dass feste 
Partikel, wie Sand, aber auch Diatomeen 
‚und Schwammspikeln vom austretenden 
Fäzesballen in das Kristallsäckchen 
geleitet und dort gespeichert werden 
Können. Diese Partikel werden bei 


der Laichabgabe als Verfestigung in die 
Aussenhülle der Laichkapsel einge- 
lagert. Der Autor beschreibt auch, neben 
dem Kopfpenis bei den Männchen, die 
flache Falte am Nacken der Weibchen, 
rechts vom Fühler, die er als Leitfalte 
zur Übertragung der Spermatophoren 
deutet. Zum Abschluss gibt ANDREWS 
eine detaillierte Beschreibung der Sper- 
matophoren einzelner Arten, unter an- 
deren auch mit Abbildungen von Neri- 
tina gagates und N. pulligeva. Er fand, 
dass die Spermatophorenwand spiralige 
Versteifungen besitzt und aussen von 
einer Lage dreiachsiger Kalkspikeln 
belegt ist, die er als Trioden bezeichnet. 

In einer grossen Arbeit über die 
Lymnaeiden behandelt HUBENDICK 
(1951) auch die madagassische Art 
“Lymnaea” hovarum (Radix nach der 
Nomenklatur von ZILCH, 1959/60) und 
gibt sowohl eine Tafel mit den Schalen- 
zeichnungen aller bisher aus der 
Literatur bekannten Radix-Funden, wie 
auch nach eigenen Untersuchungen, 
Beschreibung und Abbildungen der 
unteren Abschnitte der Genitalorgane 
(Penis, Praeputium, Receptaculum semi- 
nis), sowie der Radulazähne. Er ist der 
Ansicht, dass alle afrikanischen “Lym- 
naea”-Arten südlich der Sahara, 
einschliesslich der madagassischen 
Form, einer einzigen Art angehören, die 
nach dem ältesten Namen Lymnaea 
natalensis heissen müsste, und die der 
in Afrika, Europa und Asien weit 
verbreiteten Uberart Lymnaea auri- 
cularia angehört. Die Schalen derinder 
Literatur beschriebenen zahlreichen 
afrikanischen Radix-Arten sind, wie bei 
fast allen Süsswassergastropoden, un- 
gemein polymorph in den verschiedenen 
Milieubedingungen und es lassen sich 
tatsächlich alle Ubergänge von schlanken 
hochgetürmten Formen bis zu breiten 
Formen mit kurzem Gewinde aufzeigen. 
Auch die Genitalorgane, wie Ausbildung 
des Penis, Länge des Receptaculum 
seminis-Stieles zeigen, ebenso wie die 
Ausbildung der Radulazähne eine gewisse 
Variabilität in der Ausbildung, die bei 
den einzelnen durch die Konchyliologen 
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aufgestellten Arten sehr wechselnd 
auftreten, so dass sie nach HUBENDICK 
kaum als Artmerkmale brauchbar sind. 

Die letzten Arbeiten, die sich mit der 
Anatomie, Biologie, Okologie und Ver- 
breitung von madagassischen Stisswas- 
sermollusken beschäftigten wurden aus 
praktischen Erwägungen her durch- 
geführt und stehen im Zusammenhang 
mit der Erforschung der Verbreitung der 
Bilharziosen auf Madagaskar, deren 
Zwischenwirte planorbide Gastropoden 
sind. In Zusammenhang mit einer gross- 
sen Bilharziose-Epidemie im zentralen 
Hochland bei der Stadt Ambositra veröf- 
fentlichten GRJEBINE & MENACHE 
(1953) eine hydrobiologische und 
malakologische Untersuchung der Bäche 
und Reisbewässerungskanäle in der 
Umgebung von Ambositra, wobei Sie 
quantitative Aufsammlungen von Pul- 
monaten an zahlreichen Probenorten 
durchführten und gleichzeitig die Um- 
weltsbedingungen, wie Wasserführung, 
Strömung, Untergrund, Pflanzenwuchs, 
Begleitfauna, Temperatur und Chemis- 
mus des Wassers feststellten. 

Im Rahmen einer Bilharziose- 
Konferenz der Weltgesundheitsorgani- 
sation erschein 1956 eine hekto- 
graphierte Studie von RANSON über die 
Planorbiden, Buliniden und Lymnaeen 
Madagaskars, die nach dem Studium 
eines grossen Schalenmaterials, das im 
Rahmen derBilharziose-Untersuchungen 
in ganz Madagaskar gesammelt wurde, 
sowie im Vergleich mit den Typen der 
Erstfunde aus dem Museum in Parisund 
anatomischen Untersuchungen am 
Genitalapparat eine Klärung der Art- 
benennung der madagassischen Pul- 
monaten bringt. Er stellt folgende Ar- 
ten auf: Biomphalaria madagascariensis, 
die sich sowohl in der Schalenskulptur 
als in der Ausbildung der Prostata- 
Anhänge von der sehr ähnlichen süd- 
afrikanischen B. pfeifferi (unter deren 
Namen sie GRJEBINE & MENACHE 
1953, anführen) deutlich unterscheiden 
lässt. Anisus crassilabrum, eine in 
der Schalenform sehr variable Art, zu 
welcher auch Planorbis trivialis, 


caldwelli, hildebrandti, simpliculus und 

alluaudi gestellt werden müssen. RAN- 

SON (1956) stellt auch den Gattungs- 

namen richtig, da die Art von GERMAIN 

(1918b) zu Tropidiscus, später zu Pla- 

norbis und dann zu Gyraulus gestellt 

wurde. Der mit einem kurzen Stilett 

bewaffnete Penis und seine seitliche 

Offnung weisen die Art zur Gattung 

Anisus. Die Ausbildung der Prostata 

zeigt überdies, dass die madagassische 

Art von der südafrikanischen Art Anisus 

natalensis deutlich zu unterscheiden ist. 

Unter Bulinus liratus vereinigt RANSON 

auch die als Physa madagascariensis, 

lamellata, obtusispira und hildebrandti 
beschriebenen Arten, wozu ihn sein 
grosses Schalenmaterial veranlasste, 

das alle Ubergänge von erhobenen, 

schwach gerippten madagascariensis— 

Formen bis zu stark gerippten, mit nur 

schwach erhobenen Gewinde versehenen 
lirata s.str. -Formen zeigt. Bulinus 

mariei wird von RANSON mit Pyrgo- 

physa bavayi vereinigt und lässt sich 
durch die Ausbildung des Penis sowohl 

von Bulinus forskalii, als auch von B. 

wahlbergi unterscheiden, 2 nahverwandte 

afrikanische Arten, die der Autor 

übrigens nach anatomischen Befunden 
ebenfalls - im Gegensatz zu HAAS 

(1929) - trennt. Als letzte Artbespricht 
RANSON Radix hovarum als Lymnaea 
hovarum, mit welcher Art er auch die 2. 
übrigen aus Madagaskar beschriebenen 

Formen vereinigt, “Limnaea” electa und | 
L. suarezensis. Er konserviert für die 
madagassische Art den Artnamen, 
hovarum und überlässt es dabei späteren 
Untersuchungen, ob der Ansicht HUBEN- 
DICK’s (1951) zu folgen sei, der diese 
Art zu Lymnaea natalensis stellt (siehe 
oben). Sehr wertvoll sind die von 
RANSON beigegebenen Fundortslisten 
sowie Verbreitungskarten, die ein 
genaues Bild über das Vorkommen der 
Süsswasserpulmonaten auf Madagaskar 
vermitteln. 

Auch die Studie von BRYGOO (1958) 
über die Süsswassergastropoden Mada- 
gaskars steht im Zusammenhang mit dem 
Bilharzioseproblem und berücksichtigt 
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in erster Linie jene Arten, die als 
Zwischenwirte in Frage kommen: 
Die Planorbiden Biomphalaria madagas - 
caviensis (der erwiesene Zwischenwirt 
von Schistosoma mansoni), sowie Bulinus 
mariei und B. livatus (die als mögliche 
Zwischenwirte von S. haematobium ver- 
dächtigt wurden):! Angeführt sind auch 
die Pulmonaten Anisus crassilabrum 
und Radix hovarum (als Lymnaea 
hovarum) und, als einziger Vertreter 
der Prosobranchia, Melanoides tuber- 
culatus (als M. tuberculata). BRYGOO 
bringt in Fortsetzung an die Ver- 
breitungsangaben von RANSON (1956) 
weitere Ergebnisse der grossangelegten 
Sammelaktionen in madagassischen 
Gewässern, die zur Bewässerung von 
Reisfeldern dienen, mit genauen Angaben 
aller Fundorte nach Provinzen geordnet. 
Karten mit den eingezeichneten Fundor- 
ten geben von den angeführten Arten 
bereits ein fast lückenloses Bild über 
ihre Verbreitung auf der Insel. Aus- 
serdem wird tabellarisch von jeder Art 
die Häufigkeit in bestimmten Gewäs- 
sertypen, wie Flüssen, Bächen, Bewäs- 
serungskanälen, Reisfeldern, Tümpeln 
oder Wasserlöchern, sowie ihre Ver- 
gesellschaftung mit anderen Wassermol- 
lusken angegeben. 

Wie die angeführten Arbeiten zeigen, 
wurde die Süsswassergastropodenfauna 
Madagaskars fast ausschliesslich kon- 
chyliologisch und faunistisch bearbeitet, 
wenn man von den Arbeiten von 
PELSENEER (1896), HUBENDICK (1951) 
und RANSON (1956) absieht, die anato- 
mische Angaben bringen. Anatomische 
Angaben machen zwar auch BERGH 
(1890), BOURNE (1908) und ANDREWS 
(1937), bearbeiteten aber indopazifische 
Exemplare, die nicht auf Madagaskar 
gesammelt waren. 

Die Gelegenheit einer hydrobiologi- 
schen Studienreise in den Monaten Juli 
bis September 1958 nach Madagaskar 
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Abb. 1. Geologische Karte von Madagaskar. 
A, Archaisches Gestein; B, Rezentes Erup- 


tivgestein; С, Perm-Trias-Sedimente; D, 
Lias; E, Jura; Е, Kreide; С, Tertiár; H, 
Quartär. 


ermöglichte bei den Aufsammlungen in 
madagassischen Gewässern fast alle 
Süsswassermollusken-Arten in grös- 


lKeine dieser beiden Bulinus-Arten überträgt jedoch den Parasiten. Nach MANDAHL-BARTH 
(pers. Mitteilung) kann nur die jetzt wieder als B. obtusispira selbständig anerkannte Form, 


die dem südafrikanischen В. natalensis am nächsten steht, als Zwischenwirt dienen. 
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Abb. 2. Karte von Madagaskar mit Provinzgrenzen und den wichtigsten Orten. 


serer Anzahl zu sammeln und für anato- 
mische, zum Teil auch für histologische 
Zwecke zu konservieren. Dieses grosse 
Material, sowie konservierte Exem- 
plare, die nachträglich von Aufsamm- 


lungen des Inspecteur des Eaux et 
Foréts, Ing. Yves THEREZIEN 
Tananarive zur Verfügung gestellt 
wurden, ermöglichten eine fast voll- 
ständige makro- und mikroanatomische 
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Abb. 3. Karte von Nossi-Bé mit den wichtig- 
sten Orten. 
Untersuchung aller aus Madagaskar 


bekannten Gattungen von Süsswasser- 
mollusken, mit Ausnahme der Mela- 
domus-Arten, der brackwasserbewoh- 
nenden Gattungen Cerithidea und 
Omphalotropis und den im feuchten 
Ufergebiet oder Boden lebenden Hydro- 
cena-Arten, wobei die letzten 3 Gattungen 
nicht als echte Stisswasserschnecken 
bezeichnet werden können. Neben den 
Aufsammlungen konnten für die Biotope 
der madagassischen Süsswasser- 
schnecken genauere Angaben über Art 
des Wohngewässers, Strömungsverhält- 
nisse bei Fliessgewässern, Bodengrund, 
Wassertemperaturen, Chemismus, 
sowie Pflanzenbewuchs und Begleitfauna 
gemacht werden. 

Bei den Sammelreisen in Madagaskar 
wurden dank der Unterstützung durch 
das französische Institut de Recherches 
Scientifiques de Madagascar und der 
staatlichen Forst- und Gewässer- 
behörde, Eaux et Foréts, alle charak- 


teristischen Landschaftsgebiete der 
Insel bereist. Die 590.000 km2 grosse 
in Nord-Stid-Richtung langgestreckte 


Insel zwischen dem 14. und 29. süd- 
lichen Breitegrad und dem 45. und 53. 
östlichen Längegrad gelegen, lässt 3 
grosse geologische (Abb. 1) und 
klimatische bedingte Regionen unter- 
scheiden: (1) das gemässigt subtropische 
zentrale Hochland, (2) die steilabfallende 


feuchtheisse O- und NW-Küste mit 
primärem tropischem Regenwald und (3) 
die sanftabfallende, nach dem Süden zu 
trockener werdende W-Küste mit dem 
extrem trockenen äussersten Süden. 
Aufsammlungen konnten in Gewässern 
folgender Regionen (Abb. 2) durchgeführt 
werden: 1. Zentrales Hochland: Umge- 
bung im Süden von Tananarive, 
Ankaratra-Gebirge (Manjakatompo, Ant- 
sampandrano), Umgebung des Lac Itasy, 
Mandraka (unmittelbar am Steilabfall 
zum Urwald an der Ostküste), Umgebung 


von Betroka. 2. Nordwestküste: Insel 
Nossi-Be (Abb. 3). 3. Südwestküste: 
Umgebung von Tuléar. 4. Ostküste: 


Umgebung von Perinet, Umgebung von 
Ampamaherana (Steilabfall im Osten von 
Fianarantsoa), Umgebung von Ranoma- 
fana und Ifanadiana (Osten von Ampama- 
herana), Umgebung von Fort Dauphin. Ins- 
gesamt wurden 240 Proben aus 70 ver- 
schiedenen Fliess- und 23 Stillgewässern 
entnommen. An 43 Fundorten wurden 
Gastropoden festgestellt und gesammelt. 


MATERIAL, METHODE UND 
FUNDORTE 


Material 


Insgesamt wurden vom Autor 19 
Gastropoden-Arten in den Süsswasser- 
proben gefunden. Eine Sammlung des 
Materials ist im Naturhistorischen 
Museum Wien unter der Inventarnummer 
77.140 deponiert. Es fehlten in den 
Aufsammlungen 5 Süsswasserarten, die 
sicher aus Madagaskar nachgewiesen 
sind; ausserdem fehlen 2 Arten, die als 
echte Brackwasserformen wahrschein- 
lich nur gelegentlich in Übergangs- 
gebieten der mündenden Flüsse bis ins 
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Sisswasser vorstossen und 3 Arten die 
als hygrophile Landbewohner im durch- 
feuchteten Ufergebiet von Gewássern 
oder in Grundwassernáhe vorkommen, 


Studienreise nicht besammelt wurden. 
Diese 29 Gastropodenarten gliedern sich 
nach dem System von WENZ (1938), 
fortgeftihrt von ZILCH (1959) im Hand- 


Lebensräume, die während unserer buch der Paläozoologie wie folgt: 


GASTROPODA 
STREPTONEURA 
Neritidae 
1) Clithon (Clithon) spiniperda (MORELET 1860) 
2) Clithon (Clithon) longispina (RECLUZ 1841)? 
3) Neritina (Neripteron) auriculata LAMARCK 1816 
4) Neritina (Vittina) gagates LAMARCK 1822 
5) Neritina (Neritina) pulligera (LINNE 1767) 
6) Septaria (Septaria) borbonica (BORY DE ST. VINCENT 1803) 


Hydrocenidae 


7) Hydrocena (Georgissa) detrita (BAVAY € GERMAIN 1920)? 
8) Hydrocena (Georissa) petiti (GERMAIN 1935)? 
9) Hydrocena (Georissa) aurata (ODHNER 1919)? 


Ampullariidae 


10) Lanistes (Meladomus) ovum TROSCHEL 1845 (non PETERS 1835) 
11) Lanistes (Meladomus) olivaceus (SOWERBY 1825) f. grasseti (MORELET 1863)? 
12) Pila (Pila) cecillei (PHILIPPI 1848) 


Assimineidae 
13) Omphalotropis (Omphalotropis) parvula (MORELET 1877)? 
Thiaridae 


14) Melanatria fluminea (GMELIN 1767)* 

15) Melanatria madagascariensis (GRATELOUP 1841)? 

16) Cleopatra (Cleopatra) colbeaui (CRAVEN 1880)* 

17) Cleopatra (Cleopatra) madagascariensis (CROSSE & FISCHER 1872) 
18) Cleopatra (Cleopatra) grandidieri (CROSSE € FISCHER 1872) 

19) Thiara (Thiara) amarula (LINNE 1758) _ 

20) Melanoides (Melanoides) tuberculatus (MULLER 1774) 


Potamididae 

21) Cerithidea (Cerithidea) decollata (BRUGUIERE 1838) 
EUTHYNEURA 

Lymnaeidae 

22) Radix (Radix) hovarum (TRISTRAM 1863)? 
Planorbidae 


23) Bulinus (Bulinus) livatus (TRISTRAM 1863) 
24) Bulinus (Pyrgophysa) mariei (CROSSE 1879) 
25) Anisus (Anisus) crassilabrum (MORELET 1860) 
26) Gyraulus (Caillaudia) apertus (MARTENS 1896) 
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27) Segmentorbis (Segmentorbis) angustus (JICKELI 1873)? 
28) Biomphalaria madagascariensis (SMITH 1882) 
29) Ferrissia (Ferrissia) modesta (CROSSE 1880) 


Methode 


Die gesammelten Tiere wurden an Ort 
und Stelle fiir anatomische Zwecke in 75% 
Alkohol, für histologische Zwecke im 4% 
Formalin oder in BOUIN'scher Flüs- 
sigkeit fixiert. Die Sektionen erfolgten 
unter dem Binokular mit dem Mikroskal- 
pell und feinen Minutiennadeln. Die 
histologischen Schnitte wurden nach der 
üblichen Paraffin-Methode eingebettet 
und im allgemeinen mit Hämalaun-Eosin 
(H.E.), teils auch nach Mallory (M.) 
gefärbt. Die Schnittdicke betrug 7-10y. 
Die Zeichnungen wurden nach Original- 
vorlagen von Fr. Maria Mizzaro, Herrn 
Camillo Nossian und Herrn akd. Maler 
Ferdinand Dorner angefertigt, denen ich 
an dieser Stelle meinen verbindlichsten 
Dank ausspreche. 

Die Mikrofotographien wurden mit dem 
Reichert’schen Binokularmikroskop 
ZETOPAN und einer KINE-EXAKTA 
Kleinbildkamera auf AGFA KB 14 - Film 
aufgenommen. Die Bestimmung der an 
den Fundorten aufgesammelten Algen 
wurden in dankenswerter Weise von 
Herrn Prof. Dr. M. Bourrelly (Paris) 
durchgeführt. 


Verzeichnis der Fundorte 


Provinz Diego Suarez: Insel Nossi-Bé 


Nr. 1. Djabala-Bach, beim Dorf 
Djabalahely; der Bach durchfliesst 
Urwald und Plantagen, auf weite Strecken 
ist er stark beschattet; es wechseln 
seichte Abschnitte und starke Wasser- 
strömung mit tieferen, schwachflies- 


2Diese Arten sind echte Süsswasserbewohner, 
fehlen aber in unserer Ausbeute. 


3Diese Arten bewohnen entweder als Brack- 
wasserform nur gelegentlich das Süsswasser 
oder finden sich in feuchten Randgebieten von 
Binnengewässern und fehlen ebenfalls im 
gesammelten Material. 


senden Strecken. 

Breite: 5-7 m; Tiefe: 5-20 cm; 
Strömungsgeschw.: in der Uferregion 
und an lenitischen Abschnitten 10-30 cm/ 
sec., in der Bachmitte mit kleinen Kas- 
kaden: bis über 50 cm/sec. Bodengrund: 
Lava-Kies, vereinzelte Blöcke, gegen die 
Ufer zu verschlammter, mit ange- 
schwemmten Pflanzenteilen, ver- 
faulendem Holz und starkem Algen- 
bewuchs, wie Spirogyra sp., Oedogonium 
sp., weiters Nostochopsis lobatus, Cy- 
lindrospermum licheniforme, Phormi- 
dium тей, Nostoc verrucosum, De- 
barya п. sp., Cosmarium lundelli у. 
ellipticum und an Diatomeen vor allem 
Rhopalodia sp. Uberziige. 

Wassertemperatur: am 22.8.1958, um 
730: 230 С; 830: 23,30 С; 10h: 24,30 С; 
11h: 25,40 С. 

Nr. 2. Androadroanatra-Bach, beim 
gleichnamigen Dorf, Abfluss eines natúr- 
lichen Staubeckens nach einem Wasser- 
fall; am Probenort durchfliesst der 
Bach z.T. Waldgelánde, z.T. freiliegen- 
des Plantagengebiet; das Bett ist tief 
eingeschnitten und beiderseits von 
Steilufern begrenzt. 


4Nach der Einteilung der Cerithiaceen von 
MORRISON (1954) wären die Gattungen Mela- 
natria und Cleopatra, aufGrunddes fehlenden 
Penis beim Männchen. und der vorhandenen 
seichten Laichgrube an der rechten Fusseite 
des Weibchens, statt zu den Thiaridae, zu 
den Pleuroceridae-Pleurocerinae zu stellen 
(vgl. S. 180-181). 


In der Literatur ist die Gattung Radix weit- 
gehend als Lymnaea (Untergattung Radix) 
behandelt. Nach HUBENDICK’s (1951) Ansicht 
besteht für eine von Lymnaea gesonderte 
Gattung oder Untergattung Radix kein Grund 
(Vgl. S. 9, 267-268). Da jedoch die Samm- 
lungen des Naturhistorischen Museums in 
Wien nach dem System ZILCH (1959/60) 
geordnet sind, schliesst sich der Autor, aus 
rein praktischen Gründen, diesem konsequent 
an. 
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Breite: um 5 m; Tiefe: 10-20 cm; 
Strömungsgeschw.: 30-50 cm/sec, bei 
kleinen Kaskaden über Lavablöcke bis 
1 m/sec. Bodengrund: Lavablöcke bis 
0,5 m Durchmesser, Geröll, gegen die 
Ufer zu Sand, z.T. verschlammt, hier 
starke Entwicklung von Spirogyra sp. 

Wassertemperatur: am 23.8.1958, um 
8h: 25,50 С; 9h: 25,6% С; 108: 26,20 С; 
11h: 27,40 С. 

Chemische Daten; Messungen am 
Probenort: 02: 7,71 mg/1 (bei 26,8% C); 
ВУЗе 3. 9 pHs 7:2: 


Laborbefund: 

mg/l 
Abdampfrückstand 309 
Glührückstand 159 
Glühverlust 150 
Nitrit (NO2-) 0,03 
Nitrat (NO3-) 2,00 
Gesamt-Eisen 0,10 
Chlorid (C1-) 8,90 

DHO” 
Gesamthärte 7,14 
Calcium (Са++) 3,50 


Magnesium (Mgtt) 3,64 


Nr. 3. Pasandava-Bach, im NW des 
gleichnamigen Dorfes, durchfliesst 
Zuckerrohrplantagen und lichte Wälder, 
starker krautiger Uferbewuchs. 

Вгейе: umlm; Tiefe: um 5 cm; 
Strömungsgeschw.: 20-40 cm/sec. 
Bodengrund: Lava-Kies, dazwischen 
Sand, Ufer verschlammt und mit 
angeschwemmtem pflanzlichem Detritus, 
Spirogyra sp., Oscillatoria princeps; 
Diatomeenaufwuchs mit Eunotia-, Navi- 
cula-, Surirella-, Synedra-, Cocconeis-, 
Cymbella- und Cyclotella-Arten. 

Wassertemperatur: am 16.8.1958, um 
830: 24,70 С; 10%: 250 С. 

Chemische Daten: pH: 6.5. 

Nr. 4. Amporaha-Bach, Quellbach, der 
von einer Limnokrene abfliesst, in der 
Náhe des gleichnamigen Dorfes, durch- 
fliesst Bananenplantagen und ist stark 
beschattet. 


6Säurebindungsvermögen (Alkalinität) 


7Deutsche Härtegrade 


Breite: um 50 cm; Tiefe: 1-30 cm; 
Strömungsgeschw.: 30-50 cm/sec, 
Bodengrund: Lava-Kies, am Ufer stark 
verschlammter Sand, viel pflanzliches 
Faulmaterial. 

Wassertemperatur: am 16.8.1958, um 
16h: 26,80 C; 17h: 27,80 C. 

Nr. 5. Amporaha-Teich, im gleich- 
namigen Dorf, ktinstlicher Aufstau des 
gleichnamigen Baches. Der Teichbesitzt 
schlammigen Bodengrund mit reich- 
lichem pflanzlichem Faulmaterial und 
stark verschilften Ufern, die Wasser- 
oberfläche fast vollkommen mit Lem- 
naceen bedeckt. Die Wassertiefe beträgt 
bis 2 m, die Wassertemperatur am 
16.8.1958 um 17h ca. 30°C. Die 
Schnecken wurden an den Betonfun- 
damenten einer Brücke gesammelt. 

Nr. 6. Andranobe-Bach, fliesst z.T. 
stark beschattet durch Urwald und Plan- 
tagen. 

Breite: um 3m; Tiefe: 1-3 cm (am 
Probenort), bei lenitischen Abschnit- 
ten bis 1 m (!); Strömungsgeschw.: 
20-50 cm/sec. in der Mitte des Baches, 
um 10 cm/sec. gegen die Ufer und in 
lenitischen Abschnitten. Bodengrund: 
Lava-Geröll mit Sand, am Ufer stark 
verschlammt und viel organisches Faul- 
material; Massen an Batrachospermum 
promiscum SKUJA (n. sp.)und Chaeto- 
phora pisiformis. 

Wassertemperatur: am 17.8.1958, um 
gh: 23,40 С; 11h: 25,60 С. 

Chemische Daten: Oy: 5,35 mg/1 (bei 
2400); SBV: 29: pH: 6,5 | 

Nr. 7. Djabalabe-Bach, Unterlauf, © 
nahe der Kreuzung mit der Strasse; der 
Bach durchfliesst am Sammelort einen 
Waldabschnitt und ist ganztägigbeschat- 
tet. | 

Breite: 2-5 m; Tiefe: 30 cm in den 
Kaskadenzonen, bis 1mindenlenitischen | 
Abschnitten; Strómungsgeschw.: 1 m/. 
sec. bei den Kaskaden in der Bachmitte, 
gegen die Ufer und in lenitischen Strecken 
auf 10 cm/sec. abnehmend. Bodengrund: 
in den stark strömenden Abschnitten 
anstehender Fels, Geröll, gegen die 
Ufer und an den lenitischen Stellen 
verschlammter Sand mit reichlichem — 
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pflanzlichem Faulmaterial, an Algen vor 
allem massenhaft Nostochopsis lobatus, 
Cladophora sp., Oedogonium sp., Spiro- 
gyva sp., sowie Phormidium тета und 
P. uncinatum; als Aufwuchs Synedra- 
Arten und Terpsinoe musica vorherr- 
schend. 

Wassertemperatur: am 19.8.1958, um 
730. 24,10 С; 9%: 24,40 С. 

Chemische Daten: Oo: 7,9 mg/1 (bei 


25° С); SBV: 1,8; pH: 6,5; Chlorid 
(615): 7 mg/1. 
Ne: 8. Djabalabe-Bach, Oberlauf, 


fliesst durch Wald und Plantagen, teil- 
weise ganztágig beschattet. 

Breite: um 2 m; Tiefe: an Kas- 
kadenabschnitten 2-5 cm, an lenitischen 
Stellen bis 50 cm; Strömungsgeschw.: 
50-100 cm/sec. bei den Kaskaden, gegen 
die Ufer und an lenitischen Stellen auf 
10 cm/sec. abnehmend. Bodengrund: 
Lava, Geröll mit Blöcken bis 0,5 m 
Durchmesser, Ufer mit verschlammtem 
Sand, durchmischt von pflanzlichem 
Faulmaterial; an den Prallhangseiten 
des Probenortes wasserüberrieselte 
Felsen mit Moospolstern, die Dia- 
tomeenüberzüge besitzen (vor allem 
Nitzschia sp., Terpsinoe musica), im 
Uferwasser Cladophora sp., Oedogonium 
sp., Plectonema wollei und Oscillatoria 
curviceps. 

Wassertemperatur: am 20.8.1958, um 
gh: 22,80 С; 9h: 240 С; 10h: 24,30 С; 
11h: 240 c. 

Nr. 9. Marobengy-Bach, in der Náhe 
des gleichnamigen Dorfes; kleiner 
schwach strömender, seichter Bach, der 
zwischen Plantagen fliesst; Bodengrund 
aus Lavakies und verschlammten Sand. 
Messungen liegen nicht vor. 

Nr. 10. Ambotokiritsa-Bach, in der 
Nähe des gleichnamigen Dorfes an der 
Strassenkreuzung; der Fundort liegt 
knapp hinter dem Mangrovegilrtel und 
bei Flut im Rtickstau. Er fliesst durch 
Ylang-Ylang Plantagen, etwa 1-2 m tief 
eingegraben; die Ufer am Probenort dicht 
mit Typhlonodon sp. bewachsen undteil- 
weise stark beschattet. 

Breite: um 1 m; Tiefe: 10-30 cm; 
Strömungsgeschw.: 10-20 cm/sec. da- 


zwischen Stillwasserstaue. Bodengrund: 
Schlamm, vereinzelt Steine, reichlich 
pflanzliches Faulmaterial, an Algen- 
watten vor allem Spirogyra sp., Oscil- 
latoria okenia, Phormidium retzii; Dia- 
tomeenaufwuchs aus Synedra sp. 

Wassertemperatur: am 15.8.1958, um 
730: 23,60 С; 830: 23,790; 930: 23 90 С. 

Nr. 11. Fascene-Bach, an der Strasse 
zum  Flugfeld von Nossi-Bé; am 
Probenort fliesst der Bach durch Wald 
mit Vanille- und Pfefferplantagen, stark 
beschattet. 

Breite: um 1 m; Tiefe: am Probenort 
2-5 cm, an lenitischen Stellen bis 50 cm 
tief; Strómungsgeschw.: 50cm/sec. am 
Probenort in der Bachmitte; an den Ufern 
und an lenitischen Strecken auf 1-2 cm/ 
sec. abnehmend. Bodengrund: Lava- 
Geröll, anstehender Fels, Spirogyra sp.; 
Nitzschia sp. als Aufwuchs. 

Wassertemperatur: am 18.8.1958, um 
8h: 24,80 С; 9h: 25,90 С; 10h: 26,40 С; 
11h: 26,20 C. 

Nr. 12. Anjiamarango-Bach, beim 
gleichnamigen Dorf im NW der Insel. 
Der Bach kommt aus dem Urwald, bildet 
über Felsblöcken Kaskaden und fliesst 
am Probenort neben dem Dorf durch 
eine Bananen-Plantage dem Mangrove- 
gürtel zu; am Probenort stark be- 
schattet. 

Breite: 1-3 m; Tiefe: 1-3 cm; 
Strömungsgeschw.: 5-10 cm/sec. am 
Ufer und 30-50 cm/sec. in der Bach- 
mitte. Bodengrund: verschlammter 
Sand, vereinzelte Steine, verfaulendes 
pflanzliches Material, vor allem Laub. 

Wassertemperatur: am 21.8.1958, um 
9h: 23,60 С; 10h: 23,40 С; 11h: 23,30 С. 


Provinz Majunga 


Nr. 13. Lac Kinkony, See im SW von 
Majunga in unmittelbarer Küstennähe, 
bis 12 m tief. 

Wassertemperatur: am 19.6.1959; um 
930: 23,60 С. 

Chemische Daten: SBV: 1,45; pH: 6,7 
(leg. Y. Therezien). 


Provinz Tamatave 
Nr. 14. Zuflussbach des Lac Vert in 
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der “Pisciculture” der Forst-Station 
von Perinet (östlich von Moramanga, 
an der Strasse Tananarive-Brickaville- 
Tamatave). Der Bach fliesst durch 
Urwald und ist stark beschattet. 

Breite: 1-1,5 m; Tiefe: 5-10 cm; 
Strömungsgeschw.: 50-100 cm/sec., an 
den Uferstellen um 20 cm/sec. Boden- 
grund: Kies aus Urgestein, gegen die 
Ufer verschlammter Sand und reich- 
liches organisches Faulmaterial. 

Wassertemperatur: am 29.7.1963, um 
12h: 14,80 C. 

Chemische Daten: SBV: 0,5; pH: 6 (am 


Probenort). 
Laborbefund: 
mg/l 
Abdampfrtickstand 75 
Glührückstand 24 
Glühverlust 51 
Gesamt-Eisen 0615 
Chlorid (Cl-) 30 
DHO 
Calcium (Cat+) 0,28 


Nr. 15. Abflussbach des Lac Vert in 
der “Pisciculture” der Forststation 
Perinet ($. Nr. 14) Am Probenort 
begradigt und ohne Uferbewuchs, fast 
ganztägig besonnt; der Abfluss mündet 
nach einigen hundert Metern in den 
Analamazoatra-Bach. 

Breite: 1 m; Tiefe: 5-10 cm; 
Strömungsgeschw.: 50-70 cm/sec. 
Bodengrund: mit Laterit verschlammter 
Kies aus Urgestein. 

Wassertemperatur: am 29.7.1958, um 
gh: 15,80 С; 10h: 15,80 С. 

Nr. 16. Zuflussbach des Lac Rouge in 
der “Pisciculture” von Perinet (s. Nr. 
14). Der Bach fliesst durch Urwald 
und ist stark beschattet. 

Breite: um 1 m; Tiefe: 5-20 cm; 
Strömungesgeschw.: um 30 cm/sec. 
Bodengrund: verschlammter Sand mit 
einzelnen Steinen, viel Holz und 
faulendem Pflanzenmaterial. 

Wassertemperatur: am 29.7.1958, um 
1430: 150 C. | 

Nr. 17. Beforana-Bach an der Strasse 
Tananarive-Brickaville-Tamatave bei 
km 147. Messungen liegen nicht vor 


(leg. Y. Therezien im Februar 1962). 


Provinz Tananarive 


Nr. 18. Abflussgraben im Botanischen 
Garten des IRSM in Tsimbazaza- 
Tananarive, Z.T.. beschattet. Mai 


freiliegend. 
Breite: 50 cm; Tiefe: 1-2 cm; 
Strómungsgeschw.: um 10 cm/sec. 


Bodengrund: z.T. Schlamm mit pflanz- 
lichem Faulmaterial, z.T. bachabwárts 
betoniertes Bett mit Lateritauflage und 
Fallaub. 

Wassertemperatur: am 4.7.1958, um 
1230: 16,20 C; 1430: 17,20 C. 

Nr. 19. Bewässerungskanal des Ikopa- 
Flusses am südl. Stadtrand von 
Tananarive, neben dem Damm der Bahn- 
linie Tananarive-Antsirabe. Das Bach- 
bett ist freiliegend und fast ganztägig 
besonnt, am Ufer z.T. stark mit Schilf 
und Cyperus sp. bewachsen. 

Breite: um 5 m; Tiefe: 5-10 cm; 
am Ufer, bis 30 cm in der Bachmitte; 


Strömungsgeschw.: 0-2 cm/sec. am 
Ufer, 2-5 cm/sec. in der Bachmitte. 
Bodengrund: Lateritschlamm, viel 


pflanzliches Faulmaterial, sehr häufig 
Oscillatoria curviceps, Phormidium 
favosum, Pandorina morum, Phacus 
longicauda, Euglena gigas. 

Wassertemperatur: am 5.7.1958, um 
gh: 13,20 С; 10h: 16,40 С; 118: 19,80 С; 
13h: 25,80 C. 

Chemische Daten: 09: 7,34 mg/l (bei 
20° C); SBV: 0,7; pH: 6. | 
Nr. 20. Ambohijanaka-Bach, 10 km 
südl. von Tananarive, bei der Bahn- 
station der Linie Tananarive-Antsirabé; | 
der Bach fliesst 1-2 m tief im Laterit | 
eingegraben zwischen Reisfeldern und | 
offener Steppe, ganztägig besonnt. | 

Breite: 1-3 m; Tiefe: 5-50 em; | 
Strömungsgeschw.: 10 cm/sec. in der | 
Uferzone, bis 50 cm/sec in der Bach- | 
mitte. Bodengrund:' Quarz-Glimmer- | 
sand, vereinzelte Granitsteine, am Ufer | 
verschlammt und starker Bewuchs mit | 
Potamogetonaceen, Characeen; auf den | 
Steinen Bewuchs von Spirogyra sp. | 
Mougeotía sp., Zygnema sp.; als Auf-' 


wuchs vor allem Synedra sp., Actinella | 
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sp., Cymbella sp., Nitella sp., Sirodo- 
tia huillensis, weiters Ankistrodesmus 
falcatus, Scenedesmus brasilensis, 
Pediastrum tetras, Sorastrum ameri- 
canum, Netrium digitus, Closterium 
ehrenbergi v. malinvernianum, C. 
cynthia, C. dianae, Euastrum praemor- 
sum, Е. sinuosum, Micrasterias cey- 
lonica, Cosmarium decoratum, Stauras - 
trum tohopekalingense у. trifurcatum, 
5. pinnatum, häufig Phormidium un- 
cinatum, Oscillatovia tenuis und verein- 
zelt Euglena gigas. 

Wassertemperatur: am 8.7.1958, um 
gh: 13,60 c; 105; 15,80 c; 11h: 16,3° c; 
12h: 16,70 С; 13h:18,1°C; 14h: 18,30 С; 
15h: 18,40 C. 

Chemische Daten: 09: 8,12 mg/l 
(bei 18,40 C); SBV: 0,7; pH: 6. 

Nal. Antsampandrano - Bach, 
Zufluss des Amborompotsy-Baches bei 
der Forst-Station Antsampandrano im 
S des Ankaratra-Gebirges, ca. 150 km 
im S von Tananarive (Distr. Antsirabé), 
Seehöhe: ca. 2000 m, der Bach fliesst 
z.T. tief eingeschnitten durch Hoch- 
steppe, Uferbewuchs schütter, ganztägig 
besonnt. 

Breite: 2-4 m; Tiefe: 20-30 cm; 
Strömungsgeschw.: 20-30 cm/sec. in der 
Uferregion, bis 1 m/sec in der Bach- 
mitte. Bodengrund: Geröllblöcke aus 
Urgestein, gegen die Ufer Kies und Sand; 
häufig Nostoc verrucosum als Aufwuchs. 

Wassertemperatur: am 25.7.1958, um 
14h: 16,20 С; 15h: 16,60 С. 

Nr. 22. Mandraka-Bach, vor und nach 
dem Wasserfall bei Ambatoloana, ca. 60 
km im O von Tananarive an der Strasse 
Tananarive-Brickaville-Tamatave. Der 
Bach fliesst durch Urwald und ist zum 
Grossteil stark beschattet. 

Breite: vor dem Wasserfall 2-3 m, 
danach 10-15 m; Tiefe: vor dem Was- 
serfall 10-40 cm, danach 10-30 cm; 
Strómungsgeschw.: vor dem Wasserfall 
10-20 cm/sec. in der Uferregion und um 
50 cm/sec. in der Bachmitte, danach 
10-30 cm/sec. im Ufergebiet und über 
100 cm/sec. in der Bachmitte. Boden- 
grund: Geröll aus Urgestein mit 50 cm 
Durchmesser, bei Stellen mit starker 


Strömung anstehender Fels, gegen die 
Ufer verschlammter Sand. Auf den 
überrieselten Felsen des Wasserfalles 
Überzüge von Gomphonema longipes v. 
subclavata und Synedra goulardii, auf den 
Steinblöcken im Bachbett Synedra sp., 
sowie Phormidium uncinatum, Oedogo- 
nium Ssp., Closterium maliverniani- 
forme, im Ufergebiet häufig Microspora 
loefgreni, Oedogonium sp. und Mougeotia 
sp. 

Wassertemperatur: am 22.7.1958, vor 
dem Wasserfall, um 8h: 14,50 С; 10h: 
160 С; 1030: 17,10 С; nach dem Was- 
serfall, um 1430: 15,40 C. 

Nr. 23. Lily-Fluss, Abfluss des Lac 
Itasy beim Dorf Ambefy (ca. 100 km im 
W von Tananarive), Probenort ungefähr 
150 m flussabwárts der Strassenbrücke. 


Bachbett freiliegend und ganztägig 
besonnt. 

Breite: um 20 m; Tiefe: 10-20 cm; 
Strömungsgeschw.: 0-10 cm/sec. am 


rechten Ufer, wo Stillwasserbuchten; 
30-50 cm/sec. inder Bachmitte. Boden- 
grund: verschlammter Sand mit viel 
pflanzlichen Faulstoffen im Ufergebiet, 
die Buchten von Eichhornia crassipes 
durchwachsen, gegen die Mitte des 
Flusses Geröll aus Eruptivgestein mit 
Blöcken von mehr also 0,5 m Durch- 
messer. 

Wassertemperatur: am 18.9.1958, um 
gh; 20,40 С; 1030: 21,50 С; 12h: 2200. 

Chemische Daten: 


Laborbefund: 

mg/l 
Abdampfrtickstand 64 
Glührückstand 14 
Glühverlust 53 
Gesamt-Eisen 0,20 
Sulfat (SO 477). 3,5 
Ammonium (NH4*) 0,76 

DHO 
Gesamthärte 0,70 
Calcium (Catt) 0,56 


Magnesium (Mgtt) 0,14 


Nr. 24. Andranotoraha-Kratersee, im 
W des Lac Itasy (100 km W von Tanana- 
rive). Uferwasser mit Wasserpflanzen. 
Keine Messungen (18.9.1958). 
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Nr. 25. Tiimpel bei der Forst-Station 
Manjakatompo im Ankaratra-Gebirge, 15 
km im W von Ambatolampy und 85 km 
im S von Tananarive, Seehdhe: ca. 1600 
m, Tiimpelufer umwachsen von Hydrolea 
sp., stark wechselnder Wasserstand 
(10.10.1958, leg. Y. Therezien). 

Nr. 26. Andriambilany-Bach, beim 
gleichnamigen Ort, ca. 50 kmimS von 
Tananarive, an der Bahnlinie Tanana- 
rive-Antsirabé, links des Bahndammes 
(Blickrichtung Antsirabé). Der Bach 
fliesst durch Reisfelder und Step- 
pengelände. Ufer mit Gebüschwerk, aber 
fast ganztägig besonnt, 2 m tief ein- 
geschnitten in Lateritboden, Steilufer, 
stark mäandrierend. 

Breite: 20-30 cm; Tiefe: 15-20 cm; 
Strömungsgeschw.: 50 cm/sec. Boden- 
grund: Quarzsand, am Ufer mit Laterit 
verschlammt, vereinzeltSteinebis15 cm 
Durchmesser. Massen an Phormidium 
retzii, Tribonema sp.; als Aufwuchs 
Surirella sp., Synedra sp., Navicula sp., 
weiters Penium margaritaceum, Clos- 
terium navicula, C. dianae und C. moni- 
liferum, sowie Watten von Spirogyra sp. 

Mies ey re am 9.7.1958, um 
10h: 15,30 С; 11%: 160 С; 12h: 16,80 С; 
13h: 17,70 С; 148: 17,80 С; 15h: 17,80 С, 

Chemische Daten: Probenort: 02: 6,21 


mg/1 (bei 170 С); SBV: 0,5; pH: 6. 
Laborbefund: 
mg/l 
Abdampfrtickstand 60 
Glührückstand 13 
Glühverlust 47 
Nitrit (NO2”) 0,02 
Gesamt-Eisen 0,15 
Sulfat (SO¿””) 3,7 
оно 
Calcium (Catt) 0,20 
Nr. 27. Nanokely-Bach, Bewäs- 


serungskanal der Forst-Station Nano- 
kely im S des Ankaratra-Gebirges in 
ca. 2000 m Seehthe. Der Bach fliesst 
durch Steppengelánde und ist ganztágig 
besonnt. 


Breite: 20-30 cm; Tiefe: 5-10 cm; 
Strömungsgeschw.: 30 cm/sec. Boden- 
grund: Sand mit Lateritschlamm, 
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vereinzelt Steine, im Uferwasser stark 
verfilzte Wurzeln der Uferpflanzen. 

Wassertemperatur: am 26.7.1958, 
um 14h: 19,80 С; 15h: 18,40 С. 

Nr. 28. Amborompotsy-Bach, bei der 
Forst-Station Antsampandrano im S des 
Ankaratra-Gebirges, ca. 150 km S von 
Tananarive (Distr. Antsirabé), ca. 2000 
m Seehöhe, freiliegend. 

Breite: 5-15 m; Tiefe: 10-30 cm; 
Strömungsgeschw.: 10-20 cm/sec. am 
Ufer, über 100 cm/sec. in der 
Bachmitte, Kaskaden. Auf den Geröll- 
blöcken in starker Strömung Nostoc 
verrucosum und Phormidium subfuscum, 
am Ufer Sandgrund mit Spirogyra sp. 
und Zygnema sp. sowie Bestände der 
Blütenpflanze Hydrostachis sp. 

Wassertemperatur: am 15.6.1958, um 
10h: 10,30 С; 11h: 12,20 С; 12h: 13,80 С; 
17h: 15,60 С; 18h: 15,20 С; 20h: 14,80 С; 
am 16.6.1958 um 3h: 12,90 C; 6h: 11,10 С; 
7h: 10,9 c. 

Chemische Daten: 09: 5,48 mg/1 (bei 
15,6%): SBV::0,4:: pH6: 

Nr. 29. Andranomaria-Bach, im N der 
Forst-Station Manjakatompo im An- 
karatra-Gebirge, 85kmS von Tananarive 
und 15 km W von Ambatolampy, in ca. 
1800 m Seehöhe. 

Strömungsgeschw.: 20 cm/sec am 
Ufer, über 100 cm/sec. in der Bach- 
mitte. Bodengrund: Geröll. 

Wassertemperatur: am 9.10.1958, um 
10h: 13,80 C: 11h: 15,80 C (leg. Y. 
There Zien: 

Nr. 30. Zufluss-Bach des Lac Froid 
im NO der Forst-Station Manjakatompo 


an der Strasse nach Lac Froid, beim | 
“Bâtiment du Lac froid” im Ankaratra- | 


Gebirge (85 km S von Tananarive und 
15 km W von Ambatolampy) in ca. 1600 
m Seehthe. 

Breite: 1-1,5 m; 
Strómungsgeschw.: 


Tiefe: 5-30 cm; 


Uferregion, 30 cm/sec. in der Bachmitte. | 
Bodengrund: Kies und verschlammter | 


Sand, Watten von Phormidium тели. 


Wassertemperatur: am 17.7.1958, 
um 9h: 13,90C; 10h: 14,50 C; 11h: 150 С; 
135: 16,20 С; 14h: 15,50 С. 


Chemische Daten: 


09: 8,97 mg/l (bei | 


10 cm/sec. in der | 


| 
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SOC) SBV20,3; pH:6: 
Provinz Fianarantsoa 


Nr. 31. Sakanofa-Bach, 45kmim N der 
Stadt Ifanadiana, an der Strasse nach 
Ambositra. Der Bach fliesst durch 
Urwald und ist stark beschattet. Boden- 
grund: Kies und Sand. Keine Messungen 
(8.8.1958; leg. Y. Therezien). 

Nr. 32. Namorana-Fluss, beim Ort 
Ranomafana, an der Strasse Fianarant- 
soa-Ifanadiana, durchfliesst am Pro- 
benort offenes Wiesengelánde und ist 
ganztägig  besonmnt; in grösseren 
Abständen starkes Gefälle mit hohen 
Kaskaden. 

Breite: 20-30 m; Tiefe: um 10 cm 
am Ufer (Probenstelle); Strömungs- 
geschw.: 30-50 cm/sec. in der Ufer- 
region, gegen die Flussmitte zu auf 75- 
100 cm/sec. zunehmend. Bodengrund: 
Sand mit vereinzelten Steinen im Ufer- 
wasser, Geröll gegen die Flussmitte. 

Wassertemperatur: am 17.8.1958, um 
15h: 17,60 C; 16h: 17,80 C. 

Nr. 33. Sakalava-Bach, bei der Forst- 
Station Ampamaherana, ca. 20 km im O 
von Fianarantsoa, an der Bahnlinie 
Fianarantsoa-Manakara. Der Bach 
fliesst durch Urwald; stark beschattet. 

Breite: 2-4 m; Tiefe: 10 cmin 
Abschnitten mit starker Strömung, bis 
1 m in lenitischen Strecken; Boden- 
grund: Urgesteinsfels und Geröll, gegen 
die Ufer und in lenitischen Abschnitten 
Sand und Lateritschlamm. Nostoc ver- 
rucosum, Stigonema mamillosum, Gloe- 
otrichia natans auf Steinen in starker 
Strömung; Mougeotia sp., Oedogonium 
sp., in den Ufergebieten; als Aufwuchs 
vor allem Eunotia sp. 

Wassertemperatur: am 5.8.1958, um 
8h: 14,70 С; 9h: 14,70 С; 10h: 14,80 С. 

Nr. 34. Ampomaherana-Bach, in der 
Náhe der Forst-Station Ampomaherana 


(s. Nr. 33). Der Bach fliesst durch 
beforsteten Wald; stark beschattet. 
Breite: 2-5 m; Tiefe: 20-40 cm, 


in Kolken nach Kaskaden bis 1 m; 
Strömungsgeschw.: 20-30 cm/sec, bei 
den Kaskaden über 100 cm/sec. Boden- 
grund: anstehender Granitfels und 


Geröll, in den Kolken verschlammter 
Sand. 

Wassertemp.: 
21.20 ©. 

Nr. 35. Iritsoka-Bach, beim gleich- 
namigen Dorf an der Strasse Betroka- 
Ihosy, im S von Ihosy. Der Bach durch- 
fliesst offene Steppe, an der 1-2 m hohen 
Uferböschung mit Gebüsch und verein- 
zelten Bäumen bewachsen. 

Breite: 6-8 m; Tiefe: zwischen 
5-10 cm; Strömungsgeschw.: um 20 
cm/sec. Bodengrund: Sand, vereinzelte 
Steine. 

Wassertemperatur: am13.9.1958, um 
12h: 240 С. 

Nr. 36. Ranomafana-Thermalbach, 
im Garten des Hotels von Ranomafana, 
ca. 60 km im NO von Fianarantsoa, 
der Bach durchfliesst Wiesengelände 
und ist fast ganztágig besonnt. 

Breite: 20-30 cm; Tiefe: 1-2 cm; 
Strémungsgeschw. : 20-30 cm/sec. 
Bodengrund: verschlammter Sand, 
kleine Steine tiberwachsen von Phor- 
midium valderianum, P. treleasei, 
Oscillatoria formosa, ausserdem Chroo- 
coccus minutus, Gloeotheca vupestris, 
Cylindrospermum sp., Anabaena toru- 
losa; als Aufwuchs viele kleinwüch- 
sige Navicula und Synedra sp. 

Wassertemperatur: am 7.8.1958, um 
15h im Uferwasser 252350 C, in der 
Bachmitte bis 40° С, Quellaustritt: 48° С. 


am 5.8.1958, um 16h: 


Provinz Tuléar 


Nr. 37. St. Augustin-Bach, an der 
Strassenbrúcke NW des Fischerdorfes 
St. Augustin im SO von Tuléar. Der 
Bach durchfliesst - aus Riesenquellen 
am Abhang von Kalkfelsen entspringend- 
offenes, von Trockenbusch durchsetztes 
Gelánde. Der Probenort steht bereits 
im Einfluss des Flutrtickstaues. 

Breite: 5-10 m; Tiefe: in der Bach- 
mitte bis 1 m; Strömungsgeschw.: über 
1 m/sec. Bodengrund: Geröll, am Ufer 
Kies mit Sand, überwachsen von Calo- 
glossa ogasawariensis, C. leprieurii, 
Biddulphia pangeroni und Spirogyra sp. 

Wassertemperatur: am 3.9.1958, um 
16h: 270 С. 
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Nr. 38. Sumpfige Riesenquelle beim 
Fischerdorf St. Augustin, 30 km S von 
Tuléar, am Fusse der Steilabfälle der 
Kalkberge. Von Bambus dicht um- 
wachsen, daher stark beschattet. Die 
Quelle dient als Viehtránke und ist 


reich an organischen Faulstoffen. 
Bodengrund: Faulschlamm. 

Wassertemperatur: am 3.9.1958, um 
15h: 220 c. 


Nr. 39. Ambohimavelona-Bach, an der 
Kreuzung mit der Strasse Tuléar-Tongo- 
bory. Der Bachlauf speist grössere, 
tümpelartige, verschilfte Abschnitte. 

Breite: sehr wechselnd, in den 
strömenden Abschnitten 1-2 m, in den 
Tümpeln 5-10 m; Tiefe: 5-10 cm in 
den strömenden Abschnitten und bis 1 m 
in den Tümpeln; Strömungsgeschw.: 
20-30 cm/sec. im Uferwasser der 
strömenden Abschnitte und über 100 cm/ 
sec. in der Bachmitte. Bodengrund: 
Sand, Geröll, am Ufer verschlammt; 
Geröllsteine der Bachmitte Überwachsen 
von Cloniophora sp.; als Aufwuchs Bid- 
dulphia pangeroni, Terpsinoe musica, 
Tuffe von Microcoleus lacustris. 

Wassertemperatur: am 4.9.1958, um 
10h: 25,10 С. 

Chemische Daten: am Probenort: 09: 
7,12 mg/l (bei 259 C); 'SBV: 3,3; pH: 8. 
Leichter Schwefelgeruch des Wassers. 


Laborbefund: 

mg/l 
Abdampfrtickstand 321 
Glührückstand 189 
Glühverlust 132 
Nitrat (NO3-) 1,0 
Chlorid (C1-) 14,2 
Sulfat (504) 94,6 

DHO 
Gesamthärte 10,64 
Calcium (Cat?) 7,84 


Magnesium (Mg*+) 2,80 


Nr. 40. Abflussbach der Sept Lacs, an 
der Strasse Tulear-Tongobory. Kleine, 
klare, stark kalkige Seen in lichtem 
Wald, die durch Abflüsse miteinander in 


Verbindung stehen. 

Breite: 1-2 m; Tiefe: 2-5 cm; Strö- 
mungsgeschw.: 20-40 cm/sec. Boden- 
grund: Sand, vereinzelte Steine (4.9. 
1958). 

Nr. 41. Zuflussbach des Lac Anosy, 
an der Strassenbrücke 18 km im Osten 
von Amboasary, an der Strasse 
Ambovombe-Fort Dauphin; der Bach 
fliesst freiliegend in einem breiten Tal 
durch buschartiges Gelände. 

Breite: um 3 m; Tiefe: 10-20 cm; 
Strömungsgeschw.: 10-30 cm/sec. im 
Uferwasser, bis 50 cm/sec in der Bach- 
mitte. Bodengrund: Geröllundanstehen- 
der Fels, gegen die Ufer verschlammter 
Sand. Massenhaft Bulbochaete sp.; als 


Aufwuchs Cocconeis sp. und Gom- 
phonema sp. 
Wassertemperatur: am 7.9.1958, um 


11h: 22,70 С; 12h: 23,80C; 13h: 24,40 С. 

Nr. 42. Beraketa-Bach, am N-Ausgang 
des Ortes Beraketa an der Strasse 
Ambovombe-Ihosy. Der Bach fliesst 
frei durch Steppengelánde. 

Breite: 1-2 m; Tiefe: um 5 cm; 
Strömungsgeschw.: 10 cm/sec. in der 
Uferregion, bis 50 cm/sec. in der Bach- 
mitte. Bodengrund: Sand mit verein- 
zelten Steinen, am Ufer stark ver- 
schlammt, häufig Rhizoclonium hiero- 
glyphicum, Spirogyra sp., an Diatomeen 
dominiert Synedra sp. (12.9.1958). 

Nr. 43. Isaka-Bach, 35 km N der Stadt 
Fort Dauphin im Bereich des Urwaldes, 
an der Strasse Fort Dauphin-Ranomafana 
du Sud, Zufluss des Andriambe-Flusses, 
der in den Fluss Fanjahira mündet. 
Der Bachlauf ist stark beschattet. 

Breite: 2-3 m; Tiefe: 5-10 cm; 
Bodengrund: Geröll, Kies, gegen die 
Ufer Sandbänke mit starkem Bewuchs | 
an Hydrostachis sp., viel pflanzliche | 
Faulstoffe. Strömungsgeschw.: 50-100 | 
cm/sec. | 

Wassertemperatur: am 9.9.1958, um | 
118: 21,30 С; 12h: 21,60C; 14h: 21,70 С. 

Chemischen Daten: Probenort: Oo: | 
10,24 mg/l (bei 219 С); SBV: 0,5; pH: 6. | 
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Laborbefund: 
mg/l 
Abdampfrückstand 79 
Glührückstand 8 
Glühverlust (ik 
Ammonium (NH4*) 0,42 
0,03 


Nitrit (NO,”) 


А.с. 

A. 5.У. 
Abd. gl. 
abf. Ki. g. 
aff. Ni. g. 
An. 

Ana. 
Anh. dr. 


Ap. 

Au. 

Au. ho. ep. 
Aus.s. 
äu.L.w.ep. 


äu.L.z. 
äu.M.ep. 
äu.M.z. 
au. ZW. 7. 


B 


bas. Dr. z. 
Bas. m. 
Bert. 

BCs Ze 

Bi. pf. 

Bl. gef. 
Bl. lak. 
Ви. co. 


Bul. 


Bul. ep. 
Br.ta. 
Br.ta. g. 


С 


Са.а. 
Ca. 1. 
Са.р. 
Ca.s. 
ch. St. z. 


Gesamt-Eisen 


Gesamthärte 
Calcium (Catt) 
Magnesium (Mg*+) 


0,05 
DHO 


0,56 
0,28 
0,28 


Abkürzungen der Abbildungsbezeichnungen 


Aorta cephalica 

Aorta genitovisceralis 

Abdominalganglion 

abftihrendes Kiemengefass 

afferentes Nierengefäss 

Analoffnung 

Anastomose 

Anhangdrüse der Genital- 
rinne von Melanatria 

Apex 

Augenblase 

Epithel des Augenhöckers 

Ausfuhrsipho 

Epithel der äusseren Lungen- 
wand bei Pila 

äusserer Lateralzahn 

äusseres Mantelepithel 

äusserer Marginalzahn 

äusserer Zwischenzahn 


basophile Drüsenzelle 

Basalmembran der Radula 

Befruchtungstasche 

Becherzelle 

Bindegewebspfeiler 

Blutgefäss 

Blutlakune 

Bursa copulatrix (=Sper- 
matophorensack) 

Bulbus im Perikard der 
Ampullariiden 

Bulbusepithel 

Bruttasche 

Bruttaschengang 


Cartilago anterior 
Cartilago lateralis 
Cartilago posterior 
Cartilago superior 
chondroide Stützzelle 


cho. Bl. z. 
Coel.d. 


Cut. 


D.ej. 
Dr.m. 


dr. Ov.d. 
Dr.s. 
Dire Ze 


Юг. и. а. Es dr: 


Юр. 7. Oeste 


Фу. Ое5. & 


(sez. ) 


Dr.z.0es.t. 


(ersch. ) 
Dr. z. Ph. 
Dr.z. Phot. 


dr. Pr.anh. 


Dr.2z.vd. в. dr. 


E. d. 

E. d. ep. 
eff. Lu. g. 
eff. Ni. g. 
Ein. s. 


chordoide Blasenzellen 
Coelomoduct (=Oviduco- 
Perikard-Kanal; nur bei 
Neritiden-Weibchen! ) 
Kutikula 


Ductus enigmaticus (=2. 
vaginärer Kanal; nur bei 
Neritiden-Weibchen! ) 

Ductus ejaculatorius 

Drüsenmasse bei der Ein- 
mündung des Vas deferens 
der Neritiden in den Pros- 
tata-Abschnitt 

drüsiger Ovidukt (=Uterus) 

Drüsensekret 

Drüsenzelle 

Drüsenzellpaket der diffusen 
Fussdrüse (=Sohlendr. ) 

Drüsenzelle der Oesophagus- 
tasche 


Drüsenzelle der Oesophagus- 
tasche sezernierend 


Drüsenzelle der Oesophagus- 
tasche erschopft 

Drüsenzelle in der Pharynx- 
wand 

Drtisenzelle in der Pharynx- 
taschenwand 

drüsiger Blindsackanhang 
der Prostata der Neritiden 

Drüsenzellpakete der vor- 
deren Fussdrüse 


Enddarm 
Enddarmepithel 
efferentes Lungengefäss 
efferentes Nierengefäss 
Einfuhrsipho 
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Eiw. dr. 
Eiw. dr.Z. 
Ei.Z. 
Embr. 
eos. Dr. Z. 


eos. Dr. 7. 
(sez. ) 


eos. Dr. Z. 
(ersch. ) 


Ep. f. 


fa. Bi. 
Fac. 

Fl. 

Fl. ep. 
Fl. ep. Е. 


Fli. 

Fli.r. 
Fli. ВЫ z. 
Fli.w. 
№] 


Fu. 
Fu. ep. 
Fú 
Fu. ep. 


G 


Ga. st. 
©2558. 
Са. 35. 3.ер. 


Н.К 
Н.К. ep. 
Н.К. К. 
Н.К. M. f. 


Ho. 
Hy. dr. 
Ну. dr. ep. 


[ 


in. L. w. ep. 
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Eiweissdrtise 

Eiweissdrtisenzelle 

Eizelle 

Embryo 

eosinophile Drüsenzelle im 
Ootyp 


eosinophile Drüsenzelle im 
Ootyp sezernierend 


eosinophile Drüsenzelle im 
Ootyp erschöpft 
Epipodialfalte 


faseriges Bindegewebe 

Fäzesballen 

Flagellum 

Flimmerepithel 

Flimmerepithel der Fuss- 

sohle 

Flimmern 

Flimmerrinne 

Flimmerstützzellen 

Flimmerwulst 

Flimmerleiste der Kiemen- 
blättchen 

Fuss 

Fussepithel 

Fühler 

Fühlerepithel 


Gallertstiel 

Gallertstielsack 

Epithel des Gallerstielsak- 
kes 


hinterer Nierenabschnitt bei 
Pila 

Herzkammer 

Herzkammerepithel 

Klappe der Herzkammer 

Muskelfaser der Herzkam- 

merwand 

Hoden 

Hypobranchialdrüse 

Epithel der Hypobranchial- 
drüse 


Epithel der inneren Lungen- 
wand bei Pila 


im. T2. 
in.M.ep. 
in. M.Z. 
in. Zw. Ze 


K 


Ka.schl.dr.z. 


ke. 1. M. 


K. ep. 
Ki. 
Ki. ep. 
Kiss. 
K0.Zo 


Kri.s. 
КВ 


К. syn. 


Г, 


li. Au. m. 


Bal 
Lin. 

li. Par. gl. 
Peal 

li. Pl. gl. 
li. Pl, Po K, 


1.2.0. 
НЯ. РЕК. 


11.2. PER; 
SK 

L. mo. 

Lu. 

Tits b. ep. 


Lu. h. 
Lum. vo. Ni. 


18942 


M 
Ma.b.w. 


Ma.b.w.ep. 


M.ad.ant.d. 


innerer Lateralzahn 

inneres Mantelepithel 
innerer Marginalzahn 
innerer Zwischenzahn 


Kalkschleimdrüsenzelle 

kernlose Membran der Sta- 
tozyste 

Kopfepithel 

Kieme 

Kiemenepithel 

Kiefersäulchen 

Körnerzelle (Speicherzelle 
im Bindegewebe) 

Kristallsäckchen 

Kern der Riesenzellen 
(=Sinneszellen) in der 
Wand der Statozyste 

Kerne der synzytialen Plas- 
malage in der Wand der 
Statozyste 


linke Aufhängemembran der 
Kieme der Neritiden 

linkes Bukkalganglion 

Linse des Blasenauges 

linkes Parietalganglion 

linkes Pedalganglion 

linkes Pleuralganglion 

linkes  Pleuro-Pedal-Kon- 
nektiv 

linkes Zerebralganglion 

linkes Zerebro-Pedal-Kon- 
nektiv 

linkes Zerebro-Pleural- 
Konnektiv 

Labial-Kommissur 

Längsmuskelfasern 

Lunge | 

Lungenbodenepithel | 

Lungenhohle 

Lumen des vorderen 
enabschnittes von 

Lateralzahn 


Nier- 
Pila 


Mantelbodenwulst (=Mantel- 
bodenfalte) 
Epithel 
wulstes 
Musc. 
dexter 


| 
des Mantelboden- 


al 
adductor anterior 


M. ad. ant. $. 


M. ad. post. 
Ma. dr. 

Ma. fo. 
Mag. 

Mag. ep. 
Ma. h. 

Ma. K. 

Ma. ra. anh. 


Ma. ri. 

M. cir. 

M. col. dex. 
M. col. si. 
M. d. 

M. d. ep. 
M. d. Ty. 


M. dil. 

M. dr. 

M. dr. g. 

M. dr. g. ep. 


M. dr. z. 
M. ep. 
М. fas. 
'M.h. 
M.h.ep. 
M. ho. 

| M. ho. e. 


M. ho. i. 


| М. hor. sub. op. 


| 

M. lev. ph. 
M. mag. 

M. mag. ep. 
M. mp. 


| 


| 
| 
| 


IM. ob. v. 


| 


| 


M. pr. p. 
"M. pr. ph. a. 


м. рг.рь. 4. т. 


| 


| 


M. ob. supr. op. 


M. pr. lev. ph. 1. 


M. pr. ph. d. р. 


"M.pr.ph.l.a. 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 25 


Musc. adductor anterior 
sinister 
Musc. adductor posterior 
Mantelranddrtise 
Mantelrandfortsatz 
Magen 
Magenepithel 
Mantelhöhle 
Mantel-Konnektiv 
Mantelrandanhang 
telrandkieme) 
sommatophora 
Mantelrandrinne 
Musc. circumoralis 
Musc. columellaris dexter 
Musc. columellaris sinister 
Mitteldarm 
Mitteldarmepithel 
Typhlosolis des 
darmes 
Musc. dilatatores 
Mitteldarmdrüse 
Mitteldarmdrüsengang 
Epithel des Mitteldarm- 


(=Мап- 
der Ва- 


Mittel- 


driisenganges 


Mitteldarmdrtisenzelle 
Mundepithel 
Muskelfaser | 
Mundhöhle 
Mundhöhlenepithel 

Musc. horizontalis 

Musc. horizontalis externus 


Musc. horizontalis internus 


Muse. horizontalis sub- 
opercularis 

Musc. levator pharyngis 

Muskelmagen 


Epithel des Muskelmagens 

Musc. metapodialis 

Musc. obliquus supraoper- 
cularis 

Musc. obliquus ventralis 

Musc. protractor et levator 
pharyngis lateralis 

Musc. propodialis 

Musc. protractor pharyngis 
anterior 

Musc. protractor pharyngis 
dorsalis medius 

Musc. protractor pharyngis 
dorsalis posterior 

Musc. protractor pharyngis 
lateralis anterior 


M.pr.ph.r.v. 


M.pr.ph.v. 
M.pr.praep. 
M.pr.t.ra. 
M.pr.ra. 
M.re.ca. 


M. re. ca. de. 


M. re. ca. si. 


M. re. ca. ra. т. 


М. re. ph. 
M.re.praep. 


M. re.ra. 
M. re. га. т. 


M. re. ra. po. do. 


M. re. ra. po. la. 


M. re.t. de. 
M.re.t. Si. 
М. ге. t. ra. 


M. sp. 
M.t.ca. 
M.t.ca. ex. 


M.t.ra. 
M. Ce ra. Ik 


Mate та. vols 


Mu. dr. 
M.z. 


N 


N.aor. 
Na. Z. 
N.col. 
Ni. 

Ni. ep. 
Ni. la. 


Musc. protractor pharyngis 
et radulae ventralis 

Musc. protractor pharyngis 
ventralis 

Musc. protractor praepu- 
tialis 

Musc. protractor et tensor 
radulae 

Musc. protractor radulae 

Musc. retractor cartilagines 


Musc. retractor capitis 
dexter 
Musc. retractor capitis 
sinister 
Muse. retractor cartila- 
gines et radulae in- 
ternus 


Muse. retractor pharyngis 

Muse. retractor praepu- 
tialis 

Musc. retractor radulae 


Muse. retractor radulae 
internus 

Musc. retractor radulae 
posterior dorsalis 

Musc. retractor radulae 


posterior lateralis 


Musc. retractor tentacularis 
dexter 

Musc. retractor tentacularis 
sinister 

Musc. retractor et tensor 
radulae 

Mundspalte 

Musc. tensor cartilagines 

Musc. tensor cartilagines 
externus 

Musc. tensor radulae 

Musc. tensor radulae 
lateralis 

Musc. tensor radulae 
ventrolateralis 

Mundhöhlendrüse 

Marginalzahn 


Nerv. aorticus 
Nahrzelle 

Nerv. columellaris 
Niere 
Nierenepithel 
Nierenlamelle 
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Ni. 6. 

N. lat. 

N. 1. ex. 
N.1.i. 

N. 1. m. 

N. mag. 

N. mag. ep. 
N. mp. d. 
М. тр. 5. 
N. о. 

N. ор. а. 

N. ор. $. 

N. osph. 

N. pa.a. 

N. pa. d. 

М. pa. br. si. 


N. pa. m. 
N. par. d. 
№. par.s. 
М.ра. $. 
М. prb. 
М. pr. 4. 
М.рг.5. 
N. st. 
N.t. 

N. vis. 


N. v. pa. 
N. zyg. 


Od. 


Oes. 
Oes. ep. 
Oes.t. 
O. gl. 
Oot. 


Oot. Lum. 
Ooz. 

Op. 

Os. 

Ov. 

Ov.d. 

Ov. d. ep. 


12 


Pap. 
iP. Br.ta. 
Pe. 
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Nierenöffnung 

Nerv. lateralis 

Nerv. labialis externus 

Nerv. labialis internus 

Nerv. labialis medius 

Nachmagen 

Epithel des Nachmagens 

Nerv. metapodialis dexter 

Nerv. metapodialis sinister 

Nerv. opticus 

Nerv. opercularis dexter 

Nerv. opercularis sinister 

Nerv. osphradialis 

Nerv. pallialis anterior 

Nerv. pallialis dexter 

Nerv. palliälis et branchi- 
alis sinister 

Nerv. pallialis medius 

Nerv. parietalis dexter 

Nerv. parietalis sinister 

Nerv. pallialis sinister 

Nerv. proboscialis 

Nerv. propodialis dexter 

Nerv. propodialis sinister 

Nerv. statocysticus 

Nerv. tentacularis 

Nerv. visceralis (=splanch- 
nicus) 

Nerv. ventropallialis 

Nerv. zygomaticus (Ver- 
bindung zwischen linkem 
Pleuralganglion und Nerv. 
pallialis dexter) 


Odontoblastenzellen der Ra- 
dulascheide 

Oesophagus 

Oesophagusepithel 

Oesophagustaschen 

Osphradialganglion 

Ootyp (=drúsiger Uterus der 
Neritiden) 

Lumen des Ootyp 

Oozythen 

Operculum (Deckel) 

Osphradium 

Ovar 

Oviduct 

Oviductepithel 


Papille 
Porus der Bruttasche 
Penis 


Pen. h. 
Ре. sch. 
Pell. ex. 


Pell. in. 


Per. 
рек. ep. 
Ph. 

Ph. ep. 
Phe eas 
Ph. ta. 
Pi. Ze 


P.K. 
Pl.P.K. 
Pl.Sb.K. 


Pl.Sp.K. 


Pn. st. 
Praep. 
Pr.dr. 
Predr.z. 
Ру. Ни. 


Rad. 
re. Au. 
re. Au. m. 


уе. В. 21. 
Вес. 5. 
Rec.s.ep. 


rei. Hi. Z. 
re. Par. gl. 
re. P. gl. 
re. Pl. gl. 
re. Pl. P.K. 


re. Z. gl. 
Te, Te P. K. 


re. Z. Pl.K. 


Rhez. 
R.m. 

R. p. g. 

R. p. g. ep. 


R. sch. 
R. sch. ep. 
R. sch. Pf. 


Penishülle 

Penisscheide 

Pellucida externa (äusse- 

res Korneaepithel des Bla- 

senauges) / 

Pellucida interna (inneres) 
Korneaepithel des Blasen- 
auges) 

Perikard 

Perikardepithel 

Pharynx 

Pharynxepithel 

Pharynxleitrinne 

Pharynxtasche | 

Pigmentzelle | 


Pedal-Kommissur 

Pleuro-Pedal-Konnektiv 

Pleuro-Subintestinal-Kon- 
nektiv 

Pleuro-Supraintestinal- 
Konnektiv 

Pneumostom 

Praeputium 

Prostatadrtise 

Prostatadrtisenzelle 

Flimmerzellen des Pros- 
tata-Abschnittes 


Radula 

rechtes Blasenauge 

rechte Aufhängemembran о 
der Kieme der Neritiden 

rechtes Bukkalganglion 

Receptaculum seminis 

Epithel des Receptaculum 
seminis 

reife Eizelle 

rechtes Parietalganglion 

rechtes Pedalganglion 

rechtes Pleuralganglion 

rechtes Pleuro-Pedal-Kon- 
nektiv 

rechtes Zerebralganglion 

rechtes Zerebro-Pedal- 
Konnektiv 

rechtes Zerebro-Pleural- 
Konnektiv 

Rhachiszahn 

Ringmuskelfaser 

Renopericardialgang 

Epithel des Renopericar- 
dialganges 

Radulascheide 

Epithel der Radulascheide 

Pfropf der Radulascheide 


ru. pe. ho. 


Sa. Ci. 
Sb. A. K. 


Sb. gl. 
Sch. 
Scha. dr. 


Scha. dr. Z. 
Se.tr. 
Se.sch. 

Si. Ze 

Stag ат. 
Sp. 
Sp.A.K. 


Sp.b. 
Sp.d. 


Sp.d.ep. 
Sp. dr. 
Sp. dr.Z. 
Sp. Le 
Sp. gl. 
St. 

sta. 


Sti. 
St.k. 
St.1. 
Stü. Ze 
So 


ab 


DTU ers 
Typhl. 


U 


Ul. pe. 
Ur. 
Ur.ep. 
Ut. 

Ut. dr. z. 


Miindung, 
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rudimentäres Penishomo- 
logon bei Pila-Weibchen 


Samenrinne 

Subintestinal-Abdominal- 
Konnektiv 

Subintestinalganglion 

Schale 

Schalendrüse (Anhangdrüse 
des Uterus) 

Schalendrüsenzelle 

Sekrettröpfchen 

Sekretscholle 

Sinneszelle 

Gruppe von Sinneszellen 

Spermatophor 

Supraintestinal-Abdominal- 
Konnektiv 

Spermatozoenbündel 

Spermodukt (oberes Vas 
deferens) 

Epithel des Spermoduktes 

Speicheldrüse 

Speicheldrüsenzelle 

Speichelgang 

Supraintestinalganglion 

Statozyste 

Stäbchenschichte der Seh- 
zellen 

Stilett 

Statokonien 

Statolith 

Stützzelle 

Sehzelle 


Truncus arteriosus 
Typhlosolis 


Ultrapenis 

Ureter 
Ureterepithel 
Uterus 
Uterusdrüsenzelle 


V 


Vag. 

Vag. ep. 
Vag. Off. 
Vak. 

Vas. d. 
Vas. d. ep. 
Vas. 4. Kn. 


VAS Bree 
Verb. g. 


verkl. Fli. 
Ves.S. 
Vos. 


V.g. Bu. co. Oot. 


Za. 
LABS 
Zi К 
Ze PUCK 
Zw. dr. 
ZW. Le 
Z.gl. 
zi. An. 


SE 


Zo.hi. Ma. h. w. 


zuf. Ki. g. 


Abktirzungen im Text 


"Lange Pp Br... Breite; 


тах. , maximal, min. , minimal. 


culus; N., Nervus. 


Bei Färbung: 


ausdriicklich angegeben, so wurde mit H. E. gefárbt. 


Vagina 

Vaginaepithel 

Vaginaloffnung 

Vakuole 

Vas deferens 

Vas deferens-Epithel 

Vas deferens Knäuel (bei 
den Neritiden) 

vordere Fussrinne 

Verbindungsgefäss zw. af- 
ferentem u. efferentem 
Nierengefäss 

verklebte Flimmern 

Vesicula seminalis 

Verbindungsgang zw. Re- 
ceptaculum seminis und 
Vagina 

Verbindungsgang zw. Bursa 
copulatrix und Ootyp der 
Neritiden 

Vorkammer 

Vorkammerepithel 

Muskelfaser der Vorkam- 
merwand 

Vormagen 

Vormagenepithel 


Zapfen 
Zerebro-Bukkal-Konnektiv 
Zerebro-Pedal-Konnektiv 
Zerebro-Pleural-Konnektiv 
Zwitterdrüse 
Zwittergang 
Zerebralganglion 
zipfelartiger Anhang der 
Vorkammer der Neritiden 
(zweite Vorkammer?) 
Zerebral-Kommissur 
Zotten der hinteren Mantel- 
höhlenwand des Weibchens 
von Melanatria 
zuführendes Kiemengefäss 


Bei Schalen- bzw. Zellmaszen bedeutet: H., Höhe, D., Durchmesser, Mdg. , 
br., breit, d., dick, h., hoch, 1., lang; 


Bei anatomischen Angaben bedeutet: C., Cartilago (Stützpolster): M., Mus- 


H.E., Hämalaun-Eosin und M., Mallory; wenn Färbung nicht 
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SPEZIELLER TEIL 


GASTROPODA 
STREPTONEURA 
ARCHAEOGASTROPODA 
NERITACEA 
Neritidae 
Neritinae 


Clithon MONTFORT 1810 


Clithon (Clithon) s. str. 


1. Clithon (Clithon) spiniperda (MORELET 1860) 


Literatur: 


1860 Neritina spiniperda, 
1879 Neritina spiniperda, 


MORELET, Sér. Conch. II: 121, T. 6, Fig. 3. 
-MARTENS, in MARTINI € CHEMNITZ, Conch. Cab. 


(II), 10: 266. 


1881 Neritina spiniperda, 
1890 Neritina spiniperda, 
1892 Neritina (Clithon) rhyssodes, 


1929 Neritina (Clypeolum) pulligera knorri, 


-CROSSE, J. de Conch, 29: 208. 
-BOETTGER, Nachr.-Bl. dtsch. malak. Ges., 22: 101. 
BOETTGER, ibid., 24: 57. 


-HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 428 


(pars), T. 2, Fig. 25-26. 


Fundorte auf Madagaskar nach der 


Literatur: 


Provinz Diego Suarez: 


MORELET (1860), MARTENS (1879) 
und CROSSE (1881): Fliesswässer auf 
Nossi-Bé. BOETTGER (1890, 1892), 
HAAS (1929): Loukoubé auf Nossi-Bé 
und Nossi Komba. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego Suarez: Nr. 1, 2. 
Die Schale 


Die kugelige, dickwandige Schale (Abb. 
4-7) besitzt ein schwach konisches, aber 
deutlich vorspringendes Gewinde (nur bei 
korrodierten Schalen schwerer zu erken- 
nen!) aus 2 1/2 rasch zunehmenden 
Umgängen. Der letzte Umgang ist stark 
bauchig und unterhalb der Naht etwas 
“seschultert”. Die Naht ist flach und 
durch die ansetzenden Radialfurchen un- 
regelmässig begrenzt. Die von 


MORELET (1860) als wichtigstes Art- 
merkmal beschriebenen Radialfurchen 
sind auch bei unseren Exemplaren 
schwach S-förmig geschwungen, gegen 
die basale Hälfte zu oft unterbrochen 
und, wie es BOETTGER (1892) für N. 
“rhyssodes” erwähnt, gelegentlich auch 
aufgespalten. Die Furchen schliessen 
zwischen sich deutliche Runzeln ein, die 
von feinen - nur mit dem Binokular 
erkennbaren - Spiralstreifen gekreuzt 
werden. Die dunkelolivgrüne Schalen- 
farbe wird von einem schwarzbraunem 
Periostrakum überdeckt, das sich bei 
ausgewachsenen Schalen dieser, in 
starker Strömung lebenden Schnecken 
nur in den Radialrillen erhält, die 
dadurch als dunkle S-Furchen zwischen 
den olivgrünen erhobenen Runzeln 
erscheinen. Bei einzelnen, erwachsenen 
Individuen zeigen die Schalen am letzten 
Umgang gegen den Mündungsrand zu 
hellgrüne Wellen- oder Zickzackbänder 
auf den Runzeln, die vor allem bei 
Durchleuchtung erkennbar werden. 
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Die Mündung ist breit-halbmond- 
förmig, etwas schief gestellt, ihr Ober- 
rand hinaufgezogen bis zur Mitte des 
vorletzten Umganges, wo er mit einer 
schwachen Abdachung gegen die Spindel- 
fläche ansetzt. Letztere ist schmal, 
gegen den oberen Mündungsrand kallös 
verdickt und am Innenrand mit einem 
schwach konkaven Ausschnitt. Dieser 
besitzt im oberen Drittel eine zahnartige 
Erhebung, die beiderseits durch eine 
Furche begrenzt wird, darunter schlies- 
sen sich 5-6 kleinere sägeartige Zähn- 
chen an. Während die Mündungsinnen- 
seite eine milchig-bläuliche Färbung 
zeigt, ist die Spindelfläche mehr gelb- 
lich, gegen den Aussenrand zu in 
gelborange tibergehend. 

Der Ausbildung und Fárbung der Schale 
(und des Deckels) nach steht Clithon 
spiniperda am nächsten dem im Malaii- 
schen Archipel, auf den Philippinen und 
Formosa verbreiteten Clithon bicolor 
(RECLUZ, 1843). Die Schale dieser 
Schnecke besitzt ebenfalls Radial- 
furchen, die aber nicht so unregel- 
mässig S-förmig geschwungen und basal 
verzweigt sind wie bei Clithon spini- 
perda (BENTHEM JUTTING, 1956: 273, 
Fig. 5) und eine unregelmássige 


schwarze Fleckung auf den dazwischen- 
liegenden Runzeln besitzt. 

Die Masze (in mm) einiger ausge- 
wachsener Individuen vom Djabala-Bach 
Nr. 1): 


Der Deckel 
Der dick-kalkige Deckel ist verlängert 


eifórmig, an der Aussenseite konvex 
geschweift, an der Innenseite im oberen 
Drittel konkav ausgeschnitten. Der Rip- 
penfortsatz an der Innenseite ist schwach 
gebogen, distal breit abgestumpft und 
durch eine kallöse Verdickung mit dem 
kurzen, konischen Zapfen verbunden. 
Die äussere Oberfläche besitzt eine 
schiefe, vom konkaven Sinus bogig zum 
basalen Nukleus verlaufende Eindellung, 
der an der Innenfläche ein niederer Wulst 
entspricht. Die schwachen Anwachs- 
streifen gehen fächerartig vom basalen 
Nukleus aus, der Aussenrand wird von 
einem breitem, braunem Hornsaum 
begrenzt. Die Schalenaussenfläche 
besitzt winzige - nur bei starker 
Binokularvergrösserung sichtbare - 
unregelmässige Granuli und eine gelb- 
weisse Grundfärbung, die am Aussen- 
rand, vor dem Hornstreifen, dunkelbraun 
gesäumt ist. Ebenso zeigt der Nukleus 
eine dunkelbraune Färbung. Die Innen- 
fläche, porzellanartig glatt, zeigt eine 
dunkelgelbe Färbung, oberhalb der Apo- 
physen mit einem orangegelben Fleck 
und am Aussenrand allmählich in einen 
schwarzgrauen Randsaum übergehend. 
Die Masze des Deckels eines Tieres 
von 19 mm Schalenhöhe betragen 9 mm 
Höhe und 5 mm maximalen Durchmesser 
(Abb. 8). 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der Fuss ist relativ kurz, breit, 
saugnapfartig, am Vorderrand beider- 
seits schwach ausgezogen und abgestutzt. 
Die Querrinne des Fussvorderrandes 
vertieft sich gegen die Mitte, unter- 
halb des Mundspaltes, kanalartig zur 
Ausmündung der vorderen Fussdrüse. 
Der dem Vorderfuss dicht ansitzende 
Kopf ist zu einer breiten, flachgedrückten 
Schnauze ausgezogen, an der sich sub- 
terminal der T-förmige Mundspalt 
öffnet. Die seitwärtsansitzenden Fühler 
sind lang fadenförmig, ihre Basis ist 
mit den aussen ansitzenden Augen- 
höckern verschmolzen. Beim Männchen 
liegt ausserdem eine Penisfalte unter 
der rechten Fühlerbasis. 
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Der Eingeweidesack besitzt eine halbe, 
nach rechts gerichtete Einrollung. Am 
Ubergang vom Manteldach in den Einge- 
weidesack erkennt man beiderseits, als 
äussere Begrenzung, die paarigen, vom 
Fuss an die Schalenspindel führenden 
Schalenmuskel. Ihre Ansatzflachen, von 
elliptischem Umriss, heben sich durch 
die hellgelbe Farbe deutlich von der 
pigmentierten Mantelhaut ab. 

Während die Fussunterseite einheit- 
lich hellgrau gefárbt ist, besitzt die 
Fussoberseite - mit Ausnahme der 
Fläche, die vom Deckel bedeckt ist - 
sowie die Schnauze eine dichte, blau- 
schwarze Pigmentierung, die nur verein- 
zelt von weissgelben Punkten unter- 
brochen wird. Die Fühler zeigen eine 
abwechselnd blauschwarze und gelbe 
Längsstreifung, der Augenhócker eine 
gleichfärbige Marmorierung. Auch die 
Schnauze wird an ihrem Vorderrand von 
3 blauschwarzen und gelben Quer- 
bändern, zwischen denen weisse Punkte 
liegen, gesäumt. 

Die Mantelaussenfläche besitzt eine 
einheitliche blauschwarze Färbung, die 
gegen die Mitte zu dichter, gegen die 
Randflächen zu heller wird. Der vor- 
dere, verdickte Mantelrand mit der 
Mantelranddrüse und -rinne wird 
makroskopisch durch einen weissgelben 
und blauschwarzen Randsaum begrenzt. 
Am Übergang der Mantelaussenfläche 
gegen den Eingeweidesack nimmt die 
Pigmenteinlagerung allmählich ab, die 
dünne Aussenhaut wird hellgrau, durch- 


scheinend und besitzt nur mehr 
vereinzelt unregelmässige Pigment- 
flecken. 


Das äussere Körperepithel 


Die Haut der Schnauzen- und Fuss- 
oberseite wird von einem nieder- 
kubischen, mit H.E. schwach rotviolett 


Clithon spiniperda. Abb. 4, 5. Schale vom Fundort Nr. 1 (Djabala-Bach, Nossi-Be). 
6, 7. Schale vom Fundort Nr. 2 (Androadroatra-Bach, Nossi-Bé). 
Schale vom Fundort Nr. 2. Abb. 9. Kopfepithel mit Pigmenteinlagerungen. Abb. 10. 
merepithel der Fussohle, diffuse Fussdrüse. 


gefärbten Epithel gebildet, dessen 
Zellen meist dicht von schwarzbraunen 
Pigmentgranuli erfüllt sind (Abb. 9). 
Einzelne Epithelzellgruppen sind frei 
von Pigment und erscheinen makrosko- 
pisch als weisse Punkte (H.: 84; Br.: 
би; Kern kugelig: 4u D.). Das gleiche 
Epithel überzieht auch die Fühler und 
Augenhöcker, wobei am Fühler zwischen 
den Epithelzellen Gruppen schmaler 
Sinneszellen eingelagert sind, deren 
feine Basalfortsätze zu den vom zentral 
gelegenen Fühlernerv zur Aussenhaut 
abzweigenden Nervenästen herantreten. 
An der Fussoberseite folgt dem 
kubischen Epithel an der Fläche, der 
der Deckel ansitzt, ein niederes, stark 
eosinophiles Epithel (Н.: 5u; Br.: 5%; 
Kern: 4u), das eine deutliche Längs- 
streifung erkennen lässt, die sich an die 
Fibrillen der an die Zellen basal anset- 
zenden Muskelfasern fortsetzt. 

Die Haut der Fussohle setzt sich 
aus hochzylindrischen Flimmerzellen 
zusammen (H.: 16u4; Вг.: 4u; Kern 
ellipsoid, basal: 8 x Зи D.; Flimmern: 
4u), die sich mit Н.Е. stark rotviolett 
tingieren (Abb. 10). Zwischen den Epi- 
thelzellen münden die verschmälerten 
Ausfuhrabschnitte der subepithelial ver- 
lagerten, schwach basophilen, birn- 
förmigen Schleimzellen der diffusen 
Sohlendrüse (Paketdrüsen nach HERFS, 
1922a: 6, bei Viviparus viviparus), deren 
verdickte Zellkörper zu Gruppen von 4-8 
Zellen liegen (Abb. 10; D.: 10-134; 
H.: 40-804; Ausfuhrabschnitt 1-24 br.; 
Kern kugelig, randständig: 4u D.). 

Ein plattenförmiges bis nieder- 
kubisches Epithel findet manals äussere 
Umkleidung des Mantels, es färbt sich 
mit H.E. nur schwach rosa, dagegen 
ist fast der ganze Zellkörper vonbraun- 
schwarzen Granuli dicht erfüllt (H.: 3- 


5u; Br.: 4u; Kern: Зи D.). Vereinzelt 
Abb. 

Abb. 8. Deckel einer 

Flim- 


Abb. 11. Mantelrand, Längsschnitt. Abb. 12. 


Vordere Fussquerrinne und und vordere Fussdriise. 
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sind breitbauchige (Br.: би), starkbaso- 
phile Becherschleimzellen dazwischen- 
gelagert. Gegen den Mantelrand nimmt 
die Hóhe und basophile Tingierung der 
Epithelzellen allmáhlich stark zu und 
knapp vor der Ausmündung der Mantel- 
randdrüsenzellen schliesst sich ein 
Streifen stark dunkelviolett tingierter, 
zylindrischer Zellen an, die makro- 
skopisch den dunklen Randsaum des 
Mantelrandes hervorrufen (H.: 124; Br.: 
4u; Kern kugelig, basal: 4 D.). Gegen 
den Mantelrand folgt der Komplex der 
Mantelranddrtise, zusammengesetzt aus 
subepithelial eingestilpten Drüsen- 
schläuchen, welche von Drüsenzellen, die 
sich distal zulangen, dünnen ausleitenden 
Fortsátzen verjüngen, ausgekleidet sind. 
Die Drüsenfortsätze verlaufen parallel 
in den Schlauchkanälen zur Mantelrand- 
rinne, wo sie ausmünden. Der ver- 
breiterte, basale Zellkórper ist dicht von 
stark basophilen Granuli erfiillt und 
enthält den kugeligen Zellkern (Bas. D.: 
8u; Drüsenzellfortsatz 40-604 1., 1-2y 
br.; Kern: 4u D.). Die anschliessende 
Mantelrandrinne (20 u tief eingesenkt) 
wird von hellen, d.h. mit H.E. schwach 
färbbaren, kubischen Zellen aus- 
gekleidet, deren Höhe gegen die freie 
Mantelrandkante etwas zunimmt und die 
am Ubergang zum inneren Mantel- 
höhlendach immer häufiger stark baso- 
phile Becherschleimzellen dazwischen- 
gelagert zeigen (Abb. 11). 

Gegen den Eingeweidesack zu wird 
das äussere Körperepithel immer 
flacher (H.: 2-3u; Br.:6%: Kerne 
flachelliptisch: 5 x 24), die Pigmentein- 
lagerungen verschwinden, ebenso die 
Becherzellen. 


Kopf und Fuss 


Zwischen den starken Muskelfaser- 
zügen, die von den Schalenmuskeln 
abzweigend, die vordere Körperpartie, 
Kopf und Fuss durchziehen, fügt sich 
in typischer Weise weitmaschiges 
Bindegewebe aus sternförmig ver- 
zweigten Zellen ein, deren Lückenräume 
teils von Blutlakunen, teils von Polstern 
chordoider Blasenzellen erfüllt sind. 


Im Kopf liegen die “Stützpolster” aus 
Blasenzellen, vor allem inder seitlichen 
Schnauzenwand, die den Hohlraum 
umhüllt, in dem der Pharyngealbulbus 
liegt. Im Fuss sind die Blasenzellen 
mehr zentral als Widerlager zu den 
Fussmuskeln zu finden, während ihre 
Häufigkeit gegen den Fussrand nach allen 
Seiten zu abnimmt (D.: 15-204; Kern 
kugelig, im randstándigen Plasma: 4y 
D.). In unserer Schnittserie enthalten 
die Blasenzellen keine geformten Ein- 
schlüsse, dagegen findet man vereinzelt 
kleinere, mehr langgestreckte Körn- 
chenzellen (D. 10-15 x 8-10u), wie sie 
auch BOURNE (1908) für Neritina gagates 
als amöboide Zellen (: 861, Fig. 59) und 


BAECKER (1932: 487, Abb. 14) bei 
Helix pomatia beschreibt. Sie enthalten 
mehrere kugelige bis diskusförmige 


Schollen, die an unseren Schnitten von 
H.E. nicht angefärbt wurden, sondern 
eine gelbgrüne, Eigenfärbung beibehiel- 
ten. BAECKER weist darauf hin, dass 
die Anfärbbarkeit dieser Schollen sehr 
verschieden ist. Er nimmt an, dass es 
sich um eiweissartige Einschlüsse der- 
zeit noch unbekannten Charakters 
handelt. Da sie ausserdem, wie 
BAECKER und frühere Autoren (u.a. 
BOURNE, 1908, bei Neritina-Arten) beo- 
bachteten, amöboid beweglich sind, 
scheinen sie im Stoffwechsel eine Rolle 
zu spielen. Vereinzelt finden sich auch 
verzweigte Pigmentzellen oder Melano- 
phoren, Melanocythen (BAECKER, 1932), 
die prall mit schwarzbraunen Granuli er- 
füllt sind. Nach SIMROTH (1896-1907) 
sind die Pigmentgranuli keine echten 
Melanine, sondern ein als Melain be- 
zeichneter Farbstoff, der dem Sekret des 
Tintenbeutels der Cephalopoden nahe- 
steht. 

Im Propodium liegen, im Bindegewebe 
eingebettet, die Zellen der vorderen 
Fussdrüse (Abb. 12), deren Ausfuhrab- 
schnitte in die mediane Vertiefung 
der Fussquerrinne münden. Die lang- 
gestielten, birnförmigen Drüsenzellen 
(Abb. 15) liegen zu Gruppen gelagert 
subepithelial versenkt. Im reifen 
Zustand sind sie von stark basophilen 
Sekretgranuli dicht erfüllt, dagegen 
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Clithon spiniperda. Abb. 13. Mantelhóhle geóffnet; 


lassen erschópfte Zellen nur mehr ein 
feines, zartblau tingiertes Plasmanetz 
erkennen (D.um 204; Ausfuhrabschnitt: 
40-80. 1. 24 br.; Kern kugelig, rand- 
ständig: 4u D.). Die äussere Umhüllung 
der Drüsenzellgruppen wird von ring- 
förmig umgreifenden Muskelfasern ge- 
bildet, welche bei stärkerer Schleim- 
entleerung mithelfen dürften. 


Die Körpermuskulatur 


Die Schalenmuskel (M. opercularis 
oder M. columellaris), wie bei allen 
Neritinen paarig, ziehen beiderseits des 
Mantelhöhlenkomplexes schräg von der 
Spindel nach ventral, um in den Fuss 
einzustrahlen. Dorsal zweigen Längs- 
faserzüge ab, die in das Manteldach 
eintreten und zum verdickten vorderen 
Mantelrand ziehen! sie bewirken das 


in. Zw.z. äu.Zw.z 
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Lagerung der Mantelhöhlenorgane am 
Manteldach, von ventral. Abb. 14. Musc. opercularis. Abb. 18. Radulazähne. 


Rückziehen des Mantels in die Schale. 
Vor dem Eintritt in den Fuss zweigen 
ausserdem Faserzüge in die Schnauze 
ab, die beiderseits des Pharynxbulbus 
in die Lippenregion der Schnauze ziehen 
und Seitenäste in die Fühler abgeben. 
Die in den Fuss einstrahlenden ventralen 
Portionen der Schalenmuskeln (Abb. 14) 
überkreuzen sich und geben je einen Ast, 
in breiter Fläche ausstrahlend, zum 
Pro- und Metapodium ab, wobei die 
metapodialen Fasern zum Grossteil zur 
Fussrückseite an das Plattenepithel 
ziehen, dem der Deckel aufliegt. 


Der Darmkanal 


Die spaltförmige Mundöffnung liegt 
subterminal der kurzen, breiten und 
flachgedrückten Schnauze. Daskubische 
Kopfepithel geht am Mundspalt all- 
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mählich in schmale, zylindrische Zellen 
über (H.: 204) zwischen denen flaschen- 
förmige, etwas subepithelial verlagerte, 
stark basophile Drüsenzellen gelagert 
sind. In der vorderen, im Querschnitt 
T-förmigen Mundhöhle wird die Wand 
ausschliesslich von zylindrischen Zel- 
len, die eine homogene, gemeinsame, 
eosinophile Kutikula überzieht, aus- 
gekleidet (Abb. 16; H.: 204; Br.: 5u; 
Kern elliptisch, basal: 6 x 4u; Kutikula 
2-5u dick). Sie ist nicht, wiees THIELE 
(1902) für Nerita picta und Navicella 
suborbicularis beschrieb, mit Zähnchen 
versehen. Im hinteren Abschnitt 
erweitert sich die durchschnittlich 160u 
breite Mundhöhle plötzlich zum 500- 
7004 breiten Pharynx, dessen Lumen 
durch die ventrale Emporwölbung des 
Bodens (Zunge) in 2 laterale Pharynx- 
taschen und einen medianen, flachen 
Pharynxboden, der die Radula trägt, 
unterteilt wird. Ventrolateral mündet 
ein Paar subradularer drüsiger Blind- 
säcke ein, deren Wand von hohen, 
schmalen Drüsenzellen gebildet wird 
(H.: 404; Br.:4u; Kern zentral, kuge- 
lig: 44 D.), deren Sekretgranuli sich mit 
H.E. mehr oder weniger stark anfärben. 
Dazwischen liegen extrem schmale 
Stützzellen mit distalen Kernen (H.: 40p; 
Br. basal und zentral: 0,54, distal Зи; 
Kern oval: 4 x 24). Flimmern sind 
keine zu erkennen. Der Basalmembran 
liegt aussen eine 10-154 dicke 
Muskularis aus Ringfasern an. BOURNE 
(1908) fand diese Drüsensäcke, die 
THIELE (1902) zum ersten Male bei 
Nerita beschrieb (: 341), bei allen von 
ihm untersuchten Neritiden. Beide 
Autoren homologisieren die drüsigen 
Ausbuchtungen mit den drüsigen Ab- 
schnitten im Subradularsack der primiti- 
ven Rhipidoglossen. Dorsal geht die T- 


förmige Pharynxleitrinne ab, die in den 
Oesophagus verstreicht. Die Seiten- 
wánde und der Pharynxboden sind von 
Kutikularepithel (Abb. 17) wechselnder 
Höhe ausgekleidet (Seitenwände: H. 12u; 


Boden: H. 24). In den Nischen der 
Pharynxtaschen liegen stark baso- 
phile Becherschleimzellen zwischen 


schmalen, bewimperten Stützzellen ein- 
gestreut (Abb. 20). Der Verbindungs- 
gang vom medianen Pharynxlumen zur 
dorsalen Leitrinne wird von hochzylind- 
rischen Kutikularzellen gebildet, die 
prall von schwarzbraunen Pigment- 
granuli erfüllt sind (H.: 254; Br.: 5p; 
Kern ellipsoid, basal: 6 x 4u; Kutikula 
2-34 d.). In der Leitrinne schliessen 
kubische bis zylindrische Flimmer- 
zellen an (H.: 12-254), zwischen denen 
vereinzelte Becherschleimzellen liegen. 

Das Pharynxbodenepithel senkt sich 
im proximalen Pharynxabschnitt zur 
Radulascheide ein, die in Schlingen 
gelegt, weit in den Mantelboden bis zur 
Vorderwand des Magens reicht. Das 
flache Plattenepithel des Pharynxbodens 
geht dabei allmählich in das kubische, 
ventrale Scheidenepithel über (Abb. 22), 
an das, im Scheidenblindsack, die hohen, 
radulabildenden Odontoblasten an- 
schliessen (Abb. 23). Dorsal ist die 
Radulascheide eingedellt, die dünne, mit 
H.E. kaum anfärbbare Dorsalwand 
schmiegt sich eng an die ins Scheiden- 


lumen ragenden Schneideflächen der 
Radulazähne. Die Radula (Abb. 18) ist 
rhipidogloss, der Rhachiszahn - fast 


quadratisch - ist kaum länger als breit, 
an den oberen Ecken abgerundet, die 
Hinterfläche etwas schmäler als die 
Vorderfläche. Letztere trägt auf 2 
gebogenen Lamellen, die am Unterrand 


Clithon spiniperda. Abb. 15. 
der Mundhöhlenwand. Abb. 17. 
zellen. Abb. 19. 


zellen der Pharynxtaschen. Abb. 21. 


22. Radulascheide, Längsschnitt. Abb. 23. Odontoblasten. 


Flächenschnitt durch die rechte, vordere Körperregion. 
Chondroide Stützellen des Cartilago anterior. 


entspringen, die etwas schmälere 
Schneideplatte. Der innere, lang- 
Drüsenzellpakete der vorderen Fussdrüse. Abb. 16. Epithel 


Epithel der vorderen Pharynxwand mit eingelagerten Drüsen- 


Abb. 


Abb. 24. Flächenschnitt mit Stütz- 


polster, Oesophagus, Magen, Mitteldarm, Prostata, Penis. 
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gestreckte Lateralzahn verschmälert 
sich gegen den Rhachiszahn mit einem 
schwachen nach hinten gerichteten 
Bogen, der spitz ausläuft. Gegen die 


Zwischenzähne ist der innere Lateral- 
zahn stark verbreitert und mit einer 
halbkugelförmigen Ausbuchtung ver- 
sehen, die in eine Ausnehmung des 
dicht anliegenden inneren Zwischen- 
zahnes greift. Letzterer besitzt eine 
mediane leistenartige Verdickung, die 
eine leichte, äussere Eindellung erken- 
nen lässt, in welche die nach innen 
vorspringende Verdickung des äusseren 
Zwischenzahnes greift. Die beiden äus- 
seren Seitenzähne sind zu einer einheit- 
lichen Platte verschmolzen, deren 
Schneide einen starken, nach innen 
gerichteten Zahn besitzt, dem nach 
aussen mehrere sägezahnartige Spitzen 
folgen. Die basale Portion des inneren 
Abschnittes des äusseren Seitenzahnes 
springt stark nach hinten vor und greift 
in eine Eindellung der Schneide des 
folgenden äusseren Seitenzahnes. Der 
Marginalfächer setzt sich aus zahl- 
reichen, von innen nach aussen an Höhe 
abnehmenden, schmalen Hakenzähnchen 
zusammen, wobei die innersten, stark 
gebogenen Schneiden an der Aussenseite 
8-10 Dentikel zeigen. Die Radula stimmt 
bis auf einige unwesentliche Unter- 
schiede (Zahl der kleinen Dentikel am 
äusseren Seitenzahn und an den inner- 
sten Marginalzähnen) genau überein mit 
der Beschreibung der Radula des Genus 
Clithon, wie sie BAKER (1923: 155) an 
Hand von Clithon corona (LINNE, 1758) 
gibt und auf Tafel 13, Fig. 21 abbildet. 
Damit ist klargestellt, dass die 
MORELET’sche Neritina spiniperda 
auch nach der Radula zum Genus Cli- 
thon gehörig ist. 

Die Stützpolster der Radula setzen 
sich bei Clithon spiniperda aus 3 paarigen 
und einem unpaaren Element zusam- 
men, wie es auch AMAUDRUT (1898) 
für Nerita und Septaria und LENSSEN 
(1899a, b) für Theodoxus angeben. Der 
C. anterior ist langgestreckt, fast keil- 
förmig, sein Vorderende schnabelartig 
ausgezogen und etwas nach ventral 


gebogen. Das Hinterende verbreitert 
sich zu einem gelenkartigen Höcker, 
der ineine pfannenartige Einbuchtung des 
schalenförmigen C. posterior greift, 
wodurch eine Beweglichkeit der beiden 
Stützelemente gegeneinander erreicht 
wird (Abb. 19 u. 24). Die Aussenfläche 
des C. anterior ist konvex gewölbt, die 
Innenfläche, der in der Fressphase die 
Radula aufliegt, konkav eingedellt. Die 
vordere Dorsalkante ist zu einem, kur- 
zen, flügelartigen Kiel ausgezogen, der 
dem M. tensor radulae eine Ansatz- 
fläche bietet und von AMAUDRUT (1898) 
bei Nerita tesselata als mit dem C. 
anterior verschmolzener C. lateralis 
inferior angesehen wird, der bei Patella 
einzeln liegt, aber dem gleichen Muskel- 
zug zum Ansatz dient. Ausser diesen 
2 paarigen Stützpolsterstücken liegen 
ventral des vorderen Pharynxboden 2 
flache Platten chondroider Zellen (C. 
superior) sowie ein bindegewebiger 
Polster mit eingestreuten chondroiden 
Zellen, der dorsal dem flächigen M. 
horizontalis, der diebeidenC. anteriores 
verbindet, anliegt. Sowohl LENSSEN 
(1899a, b), als auch BOURNE (1908) 
sprechen daher von insgesamt 7 Stütz- 
polsterelementen bei den Neritiden. Als 
Ansatzfläche für die Pharynxmuskeln 
dienen aber nur die beiden besprochenen 
Stützpolsterpaare, während die anderen 
Elemente Versteifungen mechanisch 
beanspruchter Abschnitte des Pharynx- 
apparates darstellen. 

Die mikroanatomische Untersuchung 
zeigt, dass die Stützpolster aussen von 
einer 24 dicken Bindegewebshaut, die 
Pigmentgranuli eingelagert hat, umhüllt 
werden (Kerne flach 4 x 1). Die 
chondroiden Zellen der Polster sind 
knapp unter der Aussenhaut flach, lang- 
gestreckt (D.: 20 x 24; Kern: 6 x lu), 
nach aussen scheiden sie eine 8-10u 
dicke Grundsubstanz ab, die eine lamel- 
läre Struktur zeigt. Nach innen zeigen 
die schwach basophil färbbaren Zellen, 
die zu zweit oder zu viert zusammen 
liegen, eine blasige Form (D.: 20-40p; 
Kern kugelig: 4u D.). Die homogene, 
eosinophile Zwischensubstanz ist zwi- 
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schen gegentiberliegenden Zellen einer 
Zweier- oder Vierergruppe wesentlich 
dünner (1-2) als zwischen 2 gesonderten 
Gruppen (2-54). Dadurch entsteht in 
der Längs- und Querrichtung der Polster 
ein Gittergerüst stärkerer und 
schwächerer Balken (Abb. 21). Im C. 
posterior sind im zarttingierten Plasma 
Gruppen blauschwarzer Granuli von 0,5- 
lu D. eingelagert. 

Die innere Pharynxmuskulatur der 
Neritiden wurde von AMAUDRUT (1898) 


bei Nerita und Septaria, bei Theodoxus 


von LENSSEN (1899a, b) untersucht. Sie 
lässt bei Clithon spiniperda nach Ab- 
präparieren der Schnauzenwand von 
aussen nach innen folgende Faserzüge 
unterscheiden (Abb. 25-28): 


1. Ein unpaarer, flächiger M. pro- 
tractor dorsalis posterior, der von 
der Hinterseite des Pharynx, wo er 
zwischen Oesophagusabgang und 
Radulascheide entspringt, dorsal der 
Pharynxleitrinne in oraler Richtung 
zieht, wo er dorsal der vorderen 
Mundhöhle in mehrere Seitenäste auf- 
spaltet, die in das Bindegewebe der 
Kopfwand einstrahlen. 

2. Der unpaare M. protractor pharyn- 
gis et radulae ventralis führt von der 
ventralen Hinterfläche des Pharynx 
und des C. posterior in oraler Rich- 
tung zum ventralen Abschnitt der 
Lippenregion. 

3. Je 2, paarige Faserzüge ziehen als 
M. protractor et levator pharyngis 
lateralis posterior vom C. posterior 
dorsal und lateral des Pharynx- 
komplexes in die vordere Schnauzen- 
wand. Die vordere Portion entspringt 
2ástig der Dorsalkuppe des C. pos- 
terior und führt in 2 Zügen zur seit- 
lichen, vorderen Schnauzenwand. Die 
hintere Portion entspringt am un- 
teren Drittel der hinteren Aussen- 
fláche des C. posterior, umgreift ihn 
an seiner ganzen gekrümmten Hinter - 
fláche, biegt dann dorsal des Stiltz- 


polsters in oraler Richtung um, 
wobei der Faserzug in 2 Aste 
aufspaltet und in der vorderen 


dorsalen Schnauzendwand ein- 
strahlt. 

4. Die zahlreichen feinen Fasern der M. 
dilatatores ziehen als dünne Fasern 
von der Aussenfläche der dorsalen 
und lateralen Mundhöhlenwand in das 
Bindegewebe der Kopfwand um den 
Mundspalt, wobei die Fasern den 

5. M. circumoralis, der die Mundhöhle 
ringförmig umgreift, kreuzen. 

6. Der paarige, flächige M.tensor carti- 
lagines externus (tenseur superieur 
lateral bei AMAUDRUT, 1898) ver- 
bindet die beiden Stützpolster, indem 
er von der Aussenfläche des C. pos- 
terior auf den C. anterior tibergreift 
und an dessen Aussenfläche breit 
ansetzt. 

7. Der Antagonist zu diesem Muskel ist 
der paarige M. retractor cartilagines 
et radulae internus (tenseur inférieur 
bei AMAUDRUT, 1898), der von der 
Innenfláche des C. posterior zum 
C. anterior führt, an dessen Innen- 
fläche er ansetzt, sowie eine Faser- 
lage zum C. superior abgibt, der 
‘flach der vorderen Aussenfläche des 
Pharynxbodens anliegt. 

8. Je 2, paarige M. retractores ra- 
dulae posteriores dorsales führen 
von der Dorsalfläche desC. posterior 
und der hinteren Dorsalkante und 
Aussenfläche des C. anterior in den 
hinteren Pharynxbodens. 

9. Ein weiterer Rückzieher der Radula 
ist der M. retractor radulae posterior 
lateralis der im oberen Drittel der 
Aussenfläche des C. posterior ent- 
springt, dessen obere Hinterfläche 
halbringförmig umgreift und an der 
hinteren Aussenfläche des Pharynx- 
bodens, wo er in den Boden der 
abgehenden Radulascheide übergeht, 
ansetzt. 

10. Schliesslich unterstützt das Rück- 
ziehen und mediane Faltender Radula 
noch der paarige М. retractor radulae 
internus, der an der Innenfläche des 
C. anterior entspringt und beider- 
seits breitfläching in die mediane 
Aussenfläche des Pharynxbodens ein- 
strahlt. 
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’ 11. Als kurzer, dicker paariger Strang- 


muskel verbindet der М. tensor 

vadulae den vorderen, dorsalen Kiel- 

fortsatz des C. anterior mit dem 
flachen C. superior an der lateralen 

Aussenfläche des vorderen Pharynx- 

bodens. 

12. Der rechte und linkeC. anterior sind 
schliesslich noch ventral durch einen 

M. horizontalis verbunden, der bei- 

derseits in 2 Schichten an der 

vorderen Aussenfläche der Stütz- 
polster entspringt und sie ventral 
halbringförmig umgreift (bei 

AMAUDRUT, 1898, als “muscles 

reunissant inferieurement les car- 

tilages “mli” und “ma” bezeichnet”). 

In der Ausgangsphase des Fressaktes 
kontrahieren sich der M. protr. phar. 
dorsalis posterior, die M. protr. et lev. 
phar. lateralis posterior, der M. protr. 
phar. et radulae ventralis, sowie die 
M. dilatatores und bewirken dadurch 
ein Vorziehen des Pharynx und der 
Radula zum weitgeöffneten Mundspalt 
bei gleichzeitigem Heben des hinte- 
ren Pharyngealapparates. Gleichzeitig 
spreizt auch der M. tens. cart. exter- 
nus und der M. horizontalis die vor- 
deren Stützpolster seitlich auseinander, 
während der M. tens. radulae den 
Pharynxboden mit der aufliegenden 
Basalplatte, welche die Radulazáhne 
trägt, Über die Innenfläche und Vor- 
derkante der Stützpolster spannt. 

In der Raspelphase erschlaffen all- 
mählich die Protraktoren, die ges- 
preizten Stützpolster werden vorn geho- 
ben; die Radula wird dabei über die 
Vorderkante zurückgezogen, wobei sie 
mit den fächerartig abgespreizten Zäh- 
nen über den Frassgrund streicht. Diese 
Bewegungen werden durch die Kontrak- 
tion der Faserzüge der M. retr. radulae 


posteriores dorsales, des M. posterior 
lateralis und internus, sowiedesM.retr. 
cartilagines et radulae internus bewirkt, 
während der M. circumoralis den 
Mundspalt schliesst und den Pharyn- 
gealapparat durch die verengte Mund- 
höhle in die Ausgangsstellung zurück- 
presst. Die sich dabei wieder nähernden 
Dorsalkanten der vorderen Stützpolster 
falten die Radula U-förmig zwischenihre 
eingedellten Innenfláchen, die Marginal- 
facher schlagen gegen die Mittellinie der 
Rhachiszähne und die abgeschabte 
Nahrung gelangt - eingeschleimt vom 
Schleim der Becherdriisen der Pharynx- 
taschen - in den Bereich des Flimmer- 
epithels der Leitrinne und des ab- 
gehenden Oesophagus. 

Der sich vom hinteren Pharynxdach 
abhebende Oesophagus besitzt lateral 
sackförmige Ausbuchtungen - Oeso- 
phagealtaschen - die durch Falten der 
Taschenwand in blindsackartige Kam- 
mern unterteilt sind. Dagegen fehlen 
echte Speicheldrüsen mit Speichelgang 
bei den Neritiden, wie es bereits 
LENSSEN (1899a, b) bei Theodoxus 
fluviatilis und BOURNE (1908) bei Neri- 
tina longispina und N.gagates fest- 
stellten. LENSSEN vermutet, dass die 
Elemente der Speicheldrtise in die Oeso- 
phagealaussackungen eingelagert sind, 
da bei Theodoxus die Drüsenzellen sehr 
áhnlich den Speichelzellen der tibrigen 
Prosobranchier sind. Diese Ansicht 
kann durch unsere Befunde bestátigt 
werden, da sich das Epithel der Oeso- 
phagealtaschen wie bei den echten 
Speicheldrtisen aus Stützzellen (H.: 20y; 
Br.: 1-54; Kern kugelig, distal 4y D.) 
und stark basophilen, becherfórmigen 
Schleimzellen (H.: 204; Br.: 84; Kern 
kugelig, basal: 5u D.) zusammensetzt, 
die ein weitmaschiges Netzwerk 
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Clithon spiniperda. Abb. 25-27. 


Schematischer Längsschnitt durch den Kopf: 25, äussere 


Pharynxmuskulatur, Lateralansicht; 26, wie Abb. 25, aber Dorsalansicht; 27, innere Pharynx- 
muskulatur, Lateralansicht. Abb. 28. Cartilago posterior mit ansetzenden Muskelztigen. Abb. 
43. Kiemenblättchen. Abb. 44. Schematisierte Darstellung der Lagerung von Perikard, Niere 


und Renoperikardialgang. Abb. 45. 
mer, Vorkammer und Enddarm. Abb. 46. 


Schematisierte Darstellung der Lagerung von Herzkam- 
Zentralnervensystem. 
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besitzen, das je nach Reifungszustand 
mehr oder weniger prall mit Granuli 
erfúllt ist (Abb. 29, 30). Die Taschen 
miinden durch einen breiten, von einem 
Flimmerwulst begrenzten Spalt in den 
vorderen Oesophagus, dessen ventrale 
und dorsale Wand von schlanken, hoch- 
zylindrischen und mit H.E. stark fárb- 
baren Flimmerzellen ausgekleidet wird 
(Abb. 31), deren wechselnde Höhe eine 
gefaltete Oberfläche vortäuschen (H.: 20- 
40u; Br.: 4u; Kern kugelig, basal 
4u D.: Flimmern.: 541.) Parallel 
der langen Radulascheide und dem ab- 
dominalen Ast des Subintestinalganglions 
zieht der schlauchförmige Oesophagus, 
in eine weite Schlinge gelegt, im Mantel- 
hóhlenboden nach kaudal, um zwischen 
Perikard und Mitteldarmschlinge in den 
Magen zu miinden. Auch im hinteren 
Oesophagusabschnitt wird das 120-2004 
breite Lumen durch vorspringende 
Längsfalten verschieden hoher zylin- 
drischer Flimmerzellen stark eingeengt 
(H.: 20-304; Br.: 54; Kern ellipsoid, 
basal 5 x Зи D.; Flimmern.:bis 10x 1.). 
In den dadurch entstehenden Nischen 
liegen vereinzelt basophile Becher- 
schleimzellen. Die äussere Umhüllung 
bildet eine dünne Ringmuskellage, der 
ein bindegewebiges Häutchen, das Pig- 
mentgranuli einlagert hat, dicht anliegt. 
Eingebettet zwischen den Tubuli der 
Mitteldarmdrüse und der Genitaldrüse 
liegt an der Dorsalseite des Eingeweide- 
sackes der langgestreckte Magen (Abb. 
34), dessen maximaler Lumendurchmes- 
ser im Querschnitt 1,6 x 0,4 mm beträgt. 
Das Flimmerepithel des einmündenden 
Oesophagus greift auf den vorderen, 
kardialen Magenraum über (Abb. 33), 
- in den auch die beiden Ausfuhrgänge der 
' Mitteldarmdrúse münden und zieht in 
einem spiralig verlaufenden Flimmer- 
streifen zum Pylorusabschnitt des 


Abb. 32. Magenepithel mit Kutikula. 


Abb. 33. Magenepithel mit Flimmern. 
Flächenschnitt mit Magen und Mitteldarmanschnitten. Abb. 35. Mitteldarm, quer. Abb. 36. 
| Mitteldarmepithel. Abb. 37. Querschnitt durch Enddarm und Ductus ejaculatorius. 


Magens, der sich allmählich in den 
abgehenden Mitteldarm verjüngt. 
Dagegen ist das Magendach von hoch- 
zylindrischen Zellen ausgekleidet, die 
einen Kutikularsaum tragen (Abb. 32) 
und deren, mit Н.Е. hellviolett tingiertes 
Plasma zahlreiche kugelige, stark baso- 
phile Schollen enthält (H.: 20-304; Br.: 
би; Kern kugelig, basal 54 D.; Kutikula: 
10-404 d.). Die gleichen Zellelemente 
beschreibt LENSSEN (1899a, b) bei Theo- 
doxus, wobei er ausserdem noch in 
einem kurzen Blindsackanhang des 
Magens - der bei СИШоп fehlt! - ein 
niedrigeres Epithel, z.T. mit Kutikula, 
z.T. mit einem Stäbchensaum fand. Das 
extrem hohe Kutikularepithel (H.: bis 
1604; Br.: 54) bildet gegenüber der 
Oesophaguseinmündung eine zahnartige 
Verdickung (max. 1504 h.), die frei ins 
Magenlumen reicht. LENSSEN fand 
diese Kutikularverdickung auch bei 
Theodoxus und beschreibt sie als scharfe 
Kutikularschneide, die eine schwache 
Querstreifung erkennen lässt. 

Die Tubuli der Mitteldarmdrüse lassen 
2 Zellelemente unterscheiden: Körner- 
zellen, diekeulenförmigins Lumenragen 
und prall mit schwach eosinophilen 
Schollen in distalen Vakuolen erfüllt sind 
(H.: 20-404, Br.: 104; Kern basal, 
kugelig: 5u D.), sowie vereinzelte Kalk- 
zellen, die meist in Nischen der Tubuli 
liegen und sich stark basisch anfärben 
(H.: um 154; Br.: 204; Kern kugelig: 
8wD)): 

Während der Magen aussen von einer 
dünnen Ringmuskel- und häutigen Bin- 
degewebsschichte umhüllt wird, in der 
Pigment- und Speicherzellen zwischen- 
gelagert sind, füllt die Zwischenräume 
zwischen den Tubuli ein weitmaschiges 
Bindegewebe mit grossen bluterfüllten 
Interzellularlücken und vereinzelten 
amöboiden Speicherzellen. 


Clithon spiniperda. Abb. 29. Flächenschnitt durch die rechte Oesophagealtasche. Abb. 30. 
Drüsenzellen der Oesophagealtasche. Abb. 31. 


Querschnitt durch den vorderen Oesophagus. 
Abb. 34. 
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Der vom Magen abgehende Mitteldarm 
zieht als weitlumiger Schlauch zuerst 
in oraler Richtung bis unter den Mantel- 
hóhlenboden, eingebettet zwischen den 
Tubuli der Mitteldarmdrtise und weit- 
maschigem Bindegewebe, um schliess- 
lich in einer doppelten S-Schleife an das 
im linken Mantelhöhlenhintergrund 
liegende Perikard zu führen, das ihn, 
ebenso wie die Herzkammer, wie bei 
allen Neritiden, ringförmig umgreift 
(Abb. 45). Nach dem Durchtritt durch 
Perikard und Herzkammer greift er 
als Enddarm auf das rechte Mantelhöh- 
lendach über und zieht gemeinsam mit 
den Genitalausfuhrkanälen - Ootyp und 
Vagina beim Weibchen, Ductus ejacula- 
torius beim Männchen - in die rechte 
vordere Mantelhöhle, wo er mit einer 
kurzen, ins Lumen abstehende Anal- 
papille knapp vor dem Mantelrand aus- 
mündet. 

Vom Pylorusabschnitt des Magens 
leitet eine starke ventrale Eindellung 
in den Mitteldarm über, wo sie alsLeit- 
wulst ins Lumen vorspringt (Abb. 35; 
Lumenquerschnitt: durchschnittlich 
120 x 2404; Leitwulst; 60u h., 60u 
br.). Während die dorsale und laterale 
Mitteldarmwand von kubischen Flim- 
merzellen (H.: 124; Br.: 64; Kern 
kugelig: 5y D.; Flimmern.: 10u 1.) 
ausgekleidet wird (Abb. 36), bilden den 
Leitwulst hochzylindrische Flimmer- 
zellen (H.: 20-304). LENSSEN (1899a, 
b) beschreibt auch bei Theodoxus den 
Flimmerwulst, gibt aber an, dass die 
übrige Darmwand zilienfrei und erst 
nach dem Verstreichen des Längswulstes 
im hinteren Mitteldarm die ganze 
Lumenoberfläche bewimpert sei. Auch 
bei Clithon spiniperda verstreicht 
allmählich der Leitwulst. Im Bereich 
der Schlingen wird das Lumen weiter 
(bis 3004 D.) und ausschliesslich von 
zylindrischem Flimmerepithel gebildet. 
Schleimzellen wurden bis auf verein- 
zelte, basophile Becherzellen nicht 
gefunden. Auch im Enddarm ist das 
Lumen bis 3004 im Querschnitt breit 
(Abb. 37), die Wand glatt und erst in 
der Höhe der Rektalpapille verengt sich 


das Lumen und wird durch mehrere 
Längsfalten eingeengt. Das Flimmer- 
epithel reicht bis zur Analöffnung, im 
hinteren Rektalabschnitt sind häufig 
basophile, flaschenförmige Schleimzel- 
len eingelagert. 

Das Lumen von Mittel- und Enddarm 
ist an unseren Schnitten prall erfüllt 
von eingeschleimten Fäzesmassen, die 
als einheitliches, wurstförmiges Gebilde 
zum Anus geschoben werden, ohne beson- 
ders geformte Fäzespartikel zu bilden. 


Der Muskelmantel des Darmes setzt sich | 
aus einer Längs- und Ringmuskellage 


zusammen, wobei letztere in der Anal- | 


papille als Analsphinkter mehrschichtig | 


wird. 


Die Mantelhöhle und ihre Organe 


Die Mantelfalte umhüllt eine breite, 
aber nicht sehr tiefe Mantelhöhle. Der 
vordere, verdickte Mantelrand misst im 
Querschnitt durchschnittlich 1504; gegen 


— 


м = 


das hintere Manteldach nimmt die Dicke | 


allmählich auf 40u ab. 


Mantelhöhlenboden von niederkubischen 


bis plattenförmigen Epithelzellen ge- ! 


bildet, die nur knapp nach der Mantel- 
randkante im Mantelhöhlendach verein- 


Das innere : 
Mantelhöhlendach wird ebenso wie der | 


ре! flaschenförmige, basophile Drüsen- | 


zellen dazwischengelagert zeigen. Im 
vorderen Abschnitt des Mantelhöhlen- 


bodens am Übergang vom Kopf in den | 


Nacken sind den Epithelzellen, wie im 
Kopfhautepithel, Pigmentgranuli 
gelagert, die aber gegen das Innere der 
Mantelhöhle allmählich verschwinden. 
Unter dem äusseren, bereits beschrie- 
benen Mantelepithel liegt peripher eine 
dünne Quermuskellage, auf die eine 
Längsmuskelschichte, aus 


zügen folgt. Auch dem inneren Mantel- 


höhlendachepithel ist eine Quermuskel- | 


schichte angelagert, während das 
zentrale Füllgewebe des Mantels von 
weitmaschigem Bindegewebe mit gros- 
sen Lakunenzwischenräumen und ein- 


gelagerten Blasenzellen und Speicher- | 
zellen gebildet wird. Vereinzelt ziehen | 
peripher und gegen den Mantelrand auch | 


ein- | 


von den 
Schalenmuskeln abzweigenden Faser- | 
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dorsoventrale Faserzüge. In der 
hinteren Mantelhöhle lässt das dünne 
Dach zwischen dem äusseren und in- 
neren Epithel Bindegewebsbrücken 
erkennen, in die kontraktile Fasern ein- 
gelagert sind und welche die bluterfüll- 
ten Lückenräume des Mantelsinus “kam- 
merartig” unterteilen. Durch diese 
“Kammerung” erinnert das hintere 
Manteldach - wie bei Septaria borbon- 
ica - (s.S. 98) an die Lunge der Pul- 
monaten. Es ist nicht ausgeschlossen, 
dass es zur Luftatmung befähigt ist, da 
die Tiere oft knapp an der Wasserober- 
fläche sitzen und vielleicht auch für 
einige Stunden ausserhalb des Wassers 
kriechen, um die Algenüberzüge an den 
feuchten Steinoberflächen abzuweiden. 

Beim Offnen der Mantelhöhle (Abb. 
13) lassen sich von links nach rechts 


folgende Mantelhöhlenorgane unter- 
scheiden. Eine zweizeilig gefiederte 
Kieme; diese besitzt am linken Aus- 


senrand der Kiemenachse, an der Basis 
im äusseren Epithel, eine Anhäufung 
von dazwischengelagerten Sinneszellen, 
die samt einem darunter gelegenen ver- 
dickten, gangliösen Nervenast, der vom 
Mantelnerven abzweigt, als Osphradium 
bezeichnet wird. Eine deutlich 
abgegrenzte Hypobranchialdrüse lässt 
sich makroskopisch nicht unterscheiden, 
jedoch ist im Mantelhöhlendach zwischen 
Kieme und Enddarm eine Vermehrung 
dazwischengelagerter Drüsenzellen 
mikroskopisch nachzuweisen. In der 
rechten Mantelhöhle verlaufen in einer 
wulstförmigen Vorwölbung des Mantel- 
daches der Enddarm und die Genital- 
ausfuhrwege, die auf einer kurzen, vor- 
springenden Papille münden. Den 
Hintergrund der Mantelhöhle bilden links 
das Perikard (mit Kammer und Vorkam- 
mer), sowie die Niere, die durch einen 
gesonderten Abschnitt, nämlich die aus- 
leitende Nierenkammer (Ureter), mün- 
det, die sich aber makroskopisch infolge 
einer gemeinsamen bindegewebigen Um- 
hüllung vom exkretorischen Nierenab- 
schnitt nicht unterscheiden lässt. 

Die zweizeilig gefiederte, dreieckige 
Kieme ragt mit ihrem freien, zipfel- 
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förmig ausgezogenen, distalen Ende in 
die rechte, vordere Mantelhöhle, dagegen 
ist die, in der für Neritiden typischen 
Weise flügelartig verbreiterte Basisder 
Kiemenachse mit dem Manteldach ver- 
wachsen. Der breiten Kiemenachse 
(Abb. 38 u. 43) sitzen beiderseits ca. 
150-1704 lange, ellipsenförmige Blátt- 
chen an, die von der Basis und der 
Spitze gegen die Mitte zu allmählich 
an Höhe zunehmen. Die an der Achse 
verwachsenen Blättchen Öffnen sich 
beiderseits sowohl indaslinke efferente, 
als auch in das rechte afferente Kiemen- 
gefäss, welche beiderseits die Kiemen- 
achse begrenzen. Das niederkubische, 
mit H.E. nur schwach violett färbbare 
Epithel des Manteldaches greift auch 
auf die Verwachsungslamellen über und 
umhüllt aussen die Kiemenachse und 
Kiemengefässe. Das Epithel der 
Kiemenblättchen (Abb. 40) ist breit- 
kubisch, mit H.E. zartrosa tingierbar 
und mit grossen, kugeligen Kernen ver- 
sehen (H.: 84; Br.: 10-12u; Kern: 5y D.). 
Erst knapp vor der freien Kante der 
Blättchen, unter der die abführende 
Lakune zum efferenten Kiemengerfäss 
liegt, folgt eine Zone zylindrischer, stark 
eosinophiler Flimmerzellen (H.: 124; 
Br.: 4u; Kern ellipsoid, basal 5 x 3y D.; 
Flimmern: 8x 1.), die makroskopisch 
als wulstförmige Verdickung unterhalb 
der äusseren Kante erkennbar ist. Die 
Kante wird wieder von kubischen Zellen 
gebildet, zwischen denen - ebenso wie 
im Flimmerepithel - basophile Becher- 
schleimzellen eingestreut sind. Die 
Innenfläche der Blättchen, Kiemenachse 
und auch der Kiemengefässe bildet eine 
schwach färbbare, dünne, synzytiale 
Bindegewebsschichte (24 d.; Kerne 
flach: 4 x 24), die in den Blättchen durch 
säulenförmige Brücken beiderseits ver- 
bunden ist. Zwischen dem Aussenepithel 
und der inneren synzytialen Zellschichte 
ist eine schwer erkennbare, dünne, 
homogene Membran gelagert, die nur 
unterhalb der freien Kante etwas ver- 
stärkt ist. Damit unterscheidet sich die 
Kiemenstruktur von Clithon spiniperda 
etwas von den Beschreibungen, die 
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Clithon spiniperda. Abb. 38. 
39. Herzkammer. Abb. 40. 


mit Anschnitten des Perikard, der Niere und des Renoperikardialganges. 


kardialgang. 


BERNARD (1887a), WOODWARD (bei 
SIMROTH, 1896-1907) u.a. von Proso- 
branchierkiemen gaben. Die Autoren 
betonen dabei stets die starke Ausbildung 
der Basalmembran, die an der freien 
Kante eine abführende Blutlakune zum 
efferenten Kiemengefäss hervorruft. 
Auffällig ist dagegen auf unseren Schnit- 
ten, dass dem synzytialen Endothel der 
Blättchen und der Kiemenachse zahl- 
reiche prall gefüllte Speicherzellen 
eingelagert sind, so dass die Lücken- 
räume z.T. vollkommen verstopft wer- 
den. Die eingelagerten, eigenfarbigen, 
braungrünen Schollen besitzen einen 
Durchmesser bis 54. 

In den zu- und abführenden Kiemen- 
gefässen ist die Aussenwand durch eine 
äussere Ring- und eine innere Längs- 


Längsschnitt durch Kiemenblättchen. Abb. 41. 


Flächenschnitt durch die Mantelhöhle mit der Kieme. Abb. 


Abb. 42. Renoperi- 


muskellage verstärkt, die ein Verengen | 


der Gefässe und Rückziehen der Kieme 
ermöglichen. 

An die linke Seite der Kiemenbasis 
schliesst zwischen Ureter und Mittel- 
darmschleife, im Hintergrund der 
Mantelhöhle, als langgestrecktes Säck- 
chen das Perikard (Abb. 41) an (Masze: 
1 x 0.4 x 0.4 mm). Es greift mit einer 
terminalen Aussackung weit nach rechts 
hinüber und reicht unter der Niere 
bis an den Rand des Genitalkomplexes 
und den vorderen Lappen der Mittel- 
darmdrüse. BOURNE (1908) entdeckte 
bei den Weibchen von Neritina und Sep- 
taria einen Verbindungsgang zwischen 
dem Ovidukt und dem terminalen Peri- 
kardialcoelom (gonodial 
coelom). 


Flächenschnitt | 


division of. 
Dieser Gang kann als Rest 
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der ehemaligen Verbindung der rechten 
Niere (die sich zum Ovidukt unwandelte) 
zum Perikard angesehen werden. Ein 
solcher Verbindungsgang ist bei Cli- 
thon spiniperda nicht vorhanden. 
BOURNE gibt in Fig. 58 eine Schemati- 
sche Übersicht über die Ausdehnung des 
Perikardialcoeloms, der nichts hin- 
zugefügt zu werden braucht. Die Peri- 
kardialwand wird von einem 1-24 dickem 
Plattenepithel gebildet, das z.T. dicht 
mit Pigmentkörnchen erfüllt ist. Aus- 
sen liegt ihm eine 4-10y dicke Muskularis 
kreuz und quer verlaufender Fasern 
dicht an. Das efferente Kiemengefäss 
durchtritt am Ubergangder Kiemenbasis 
das Perikard und geht indie Vorkammer 
über, welcher stielförmig die Herz- 
kammer ansitzt (Abb. 39). Die Vorkam- 
mer besitzt bei Clithon spiniperda eine 
deutliche seitliche, fingerförmige Aus- 
sackung, die PERRIER (1888) bei Neri- 
tina peloronata und Theodoxus fluvia- 
tilis fand und als Rest der rechten 
Vorkammer deutete. Er vermutete 
sogar, dass sie ein Gefäss aufnehme, 
während HALLER (1894) an Nerita or- 
nata eine zweite Vorkammer nicht 
erkennen konnte. Sie wurde auch von 
LENSSEN (1899a, b) bei Theodoxus 
beschrieben und auch BOURNE (1908) 
fand sie bei allen seinen untersuchten 
Nerita-, Neritina- und Septaria-Arten. 

Die mikroskopische Untersuchung an 
Clithon spiniperda liess jedoch kein 
Gefäss erkennen, das noch zur rechten 
Vcrkammer führen würde. 

Sowohl Vorkammer wie Herzkammer 
(Abb. 45), die, wie bereits beschrieben, 
den beginnenden Enddarm ringförmig 
umgreift, besitzen als Aussenepithel mit 
H.E. schwach anfärbbare, keulenförmige 
Zellen (H.: 84; Br.: 2u basal, 84 distal; 
Kern kugelig: 4р D.), an die sich nach 
innen weitmaschiges Bindegewebe an- 
schliesst. Dazwischen sind kreuz und 
quer verlaufende quergestreifte Mus- 
kelfasern gelagert, die an der Basal- 
fläche der Epithelzellen ansetzen. Die 
Muskelfasern sind in der Herzkammer 
wesentlich stärker ausgebildet als 
in der Vorkammer (Dicke der Vor- 


kammerwand: 104, der Kammerwand: 
bis 804). Der von der Herzkammer 
abgehende Truncus arteriosus ist sehr 
kurz, da er sich sofort ventral der 
Kammer in die Aorta cephalica und 
A. genitovisceralis aufspaltet. 

Das aus den grossen Sinusräumen im 
Mantelboden, bzw. dem Manteldach und 
um den Magen rückströmende Blut 
gelangt in den Nierensinus, der sich in 
die äusseren Zwischenräume der 
lamellär gefalteten Nierenwände ver- 
zweigt und von hier in das afferente 
Kiemengefäss gelangt. Durch Kiemen- 
achse, Kiemenblättchen und das efferente 
Kiemengefäss fliesst das an Sauerstoff 
angereicherte Blut wieder in die Vor- 
kammer zurück. 

Die Niere (2,5 x 1,2 x 0,7 mm) legt 
sich als langgestreckter Sack an die 
rechte Perikardialwand an und wird 
ausserdem vom hinteren Mantel- 
höhlendach, dem Enddarm, den Geni- 
talkanälen und der Aussenhaut begrenzt 
(Abb. 13, 41, 44). Sie besitzt 2 - nur 
an Schnitten deutlich erkennbare - Ab- 
schnitte: Die exkretorische Nierenkam- 
mer, durch starke Faltenbildung der 
Wand unterteilt und mit grosser Ober- 
fläche, sowie den glattwandigen Ureter, 
der sich sowohl in die Kammer als auch 
durch einen Porus in die hintere Mantel- 
höhle öffnet. 

Die kubischen Nierenzellen färben sich 
mit H.E. schwach basophil und enthalten 
in einer grossen, distalen, fast 2/3 des 
Zellinhaltes ausmachenden Vakuole 
kugelige Konkremente, die durch Platzen 
der Zellfliche und Vakuole frei ins 
Lumen gelangen, wo sie sich anscheinend 
auflösen (H.: 8u; Br.: 8u; Kernkugelig, 
basal 4u D.; Vakuole: 5u D.; Kon- 
kremente: 3-44 D.). Nach Platzen und 
teilweisem Ablósen der distalen Zel- 
labschnitte mit den Konkrementen liegt 
bei erschöpften Zellen der Zellkern 
knapp unter dem oberen Plasmarand. 
Der kurze, der Niere dicht anliegende 
Ureter (Querdurchmesser 0,6 x 0,12 x 
0,16 mm) wird von einem ebenfalls nur 
schwach mit H.E. färbbaren kubischen 
bis plattenförmigen Epithel gebildet (H.: 
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2-64); erst knapp vor der Ausmündung 
in die Mantelhdhle haufen sich baso- 
phile Becherschleimzellen mit grob- 
scholligem Sekretinhalt. Nierenkammer 
und Perikard sind durch einen kurzen 
Renoperikardialgang verbunden (Abb. 41, 
42 u. 44), der ventral des Ureters ver- 


läuft. Er besitzt, bei einer Länge von 
0,4 mm, einen Querdurchmesser von 
FOu; sein Endothel setzt sich aus 


niederen, aber extrem breiten, mit H.E. 
zart violett färbbaren Flimmerzellen 
zusammen, deren Zilien auffallend dick 
und lang sind (H.: 84; Br.:20-404; Kern 
flachelliptisch: 6 x 4u; Nukleolus: 1x 
D.; Flimmern: 2-34 br., 604 1.). 

Über die Niere der Neritidenherrsch- 
te in der Literatur lange Zeit Unklar- 
heit, da vor allem die älteren Un- 
tersucher infoige der Kleinheit des Ob- 
jektes Perikard und Niere als ein Organ 
beschrieben, so vor allem CLAPAREDE 


(1857) bei Theodoxus fluviatilis. Erst 
LANDSBERG (1882), PERRIER (1888) 
und HALLER (1886, 1894) sowie 


LENSSEN (1899a, b, 1903) klärten bei 
Untersuchungen an Nerita, Theodoxus 
und Septaria die Lage und den Bau der 
Neritidenniere. HALLER (1894) erwähnt 
als erster genauer bei Nerita ornata 
die trabekuläre Nierenkammer, erkannte 
aber nicht die Trennung in einen Sezer- 
nierenden und ausleitenden Abschnitt 
(Ureter), die freilich nur histologisch 
klar zu unterscheiden sind. Erst 
LENSSEN (1899, 1903) der Schnittserien 
untersuchte, beschrieb bei Theodoxus 
den histologischen Unterschied des 
Nieren- und Ureterepithels, den auch 
THIELE (1902) an Nerita und BOURNE 
(1908) an Nerita, Neritina und Septaria 
bestätigen. Der Zwischenraum im 
Mantelhöhlendach zwischen Kieme und 
Vorwölbung des Enddarmes und der 
Genitalausfuhrkanäle lässt makro- 
skopisch bei Clithon spiniperda, wie 
bereits oben erwáhnt, keine distinkte 
Hypobranchialdrtise unterscheiden. Nur 
an Schnitten erkennt man in dieser 
Region im Mantelhóhlendachepithel eine 
stärkere Anhäufung stark basophiler 
Becherschleimzellen, die sonst nur 


vereinzelt auftreten. 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Die Ganglien des Schlundringes sind 
wie bei allen Neritiden stark konzen- 
triert (Abb. 46). Die quereiförmigen 
Zerebralganglien, dorsolateral des 
abgehenden Oesophagus und der Oeso- 
phagustaschen gelegen, sind durch eine 
lange, starke Kommissur verbunden, die 
den Oesophagus halbringförmig dorsal 
umgreift. Ihrem Vorderrand entspringt 
zu innerst auf einer schwachen Vorwöl- 
bung ein starker N. labialis internus, 
der sich sofort nach seinem Abgang 
in 3 Aste spaltet, die zur lateralen 


Lippenregion ziehen. Es folgt nachaus- 
sen noch ein starker N. labialis medius, | 


sowie ein N. labialis externus, der sich 


ebenfalls knapp nach dem Abgang in 2. 


Aste spaltet. Auch diese Nerven ver- 
sorgen den vorderenSchnauzenabschnitt. 
Ganz zu äusserst 
Zerebro-Bukkal-Konnektiv und die den 
Oesophagus von ventral umgreifende 
dünne Labialkommissur. Das Bukkal- 
Konnektiv zieht in einem weiten Bogen 
über die seitliche Pharynxmuskulatur, 
um schliesslich 


heranzutreten, die in der Nische 
zwischen Oesophagusabgang und Radula- 
scheide den Oesophagus von ventral 
halbringförmig umgreifen. Die beiden 


langgestreckten Ganglien stossen mit | 


ihrer kurzen Kommissur im rechten 


Winkel aneinander und bilden dadurch 


ein W. Die von den Ganglien abgehenden 
feinen Nerven, je 3 an der Vorder- 
fläche und 3 an der Hinterfläche, spalten 
sich nach ihrem Abgang in feinste 
Seitenäste auf, welche die Muskulatur 
des Pharyngealapparates versorgen. 
Von der Dorsalfläche der Zerebral- 
ganglien gehen knapp nebeneinander der 
starke N. tentacularis und der 
schwächere N. opticus und von der Ven- 
tralfläche der nur schwer erkennbare 
feine N. statocysticus ab. 

Zwei starke, lange, parallel ver- 
laufende Konnektive verbinden die Zere- 
bral- mit den Pleuropedalganglien, die 


nach dorsal um- 
zuschlagen und an die Bukkalganglien | 


entspringen das 
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im Schnauzenboden liegen. Das linke 
Pleuralganglion sitzt dem linken Pedal- 
ganglion mit einem kurzen, dicken Kon- 
_ nektiv dicht an. Es gibt an der linken 
Aussenseite 2 Aste des N. parietalis 
sinister, sowie den N. pallialis et 
branchialis ab, während von der Ventral- 
fläche der N. opercularis sinister ent- 
springt und von der Innenfláche das 
kurze dicke Pleuro-Subintestinal- 
Konnektiv zum rechten Subintestinal- 
ganglion zieht, das mit dem rechten 
Pleuralganglion vollkommen verschmol- 
zen ist. Das Subintestinalganglion ver- 
schmälert sich terminal zum Sub- 
intestinal-Abdominal-Konnektiv, der 
einzigen Verbindung zum Abdominal- 
ganglion, da wie bei Theodoxus 
(LENSSEN, 1903; BOURNE, 1908) mit 
dem “Fehlen” des Supraintestinalgang- 
lion keine Viszeralschlinge ausgebildet 
ist. Das rechte Pleuralganglion, vom 
Subintestinalganglion makroskopisch 
nicht zu unterscheiden, gibt von seiner 
Aussenfläche den N. pallialis dexter, 
den N. opercularis dexter und den 2ästi- 
gen N. parietalis dexter ab, wobei letz- 
terer Enddarm und Genitalausfuhrkanäle 
versorgt. Die Pedalganglien stossen 
ohne Kommissur dicht aneinander und 
geben je einen schwächeren Hauptast ins 
Pro- und einen dickeren Hauptast ins 
Metapodium ab, wo sie sich in mehrere 
Seitenäste aufspalten. Das langge- 
streckte Abdominalganglion liegt im 
Hintergrund der Mantelhöhle im Boden 
zwischen Niere un Perikard und ver- 
sorgt mit einigen Nerven sowohl Magen, 
Mitteldarm und Mitteldarmdrüse, als 
auch die oberen Abschnitte des Genital- 
komplexes. 

Auch über das Nervensystem der 
Neritiden herrschte lange Zeit in der 
Literatur keine Übereinstimmung, da 
die älteren Autoren durch die schwache 
Ausbildung und Anlagerung des Supra- 
intestinalganglions an das rechte 
Pleuralganglion annahmen, dass es sich 
bei den Neritiden um “orthoneuroide” 
Rhipidoglossen handelte, wie sie 
BOUVIER (1886a, 1887b) nannte. Das 
scheinbare “Fehlen” des Ganglions und 


seiner Konnektive bei einigen Arten, wie 
z.B. Clithon, ist auf das enge Zusam- 
menrücken der Ganglien zurückzuführen, 
so, dass das Supraintestinalganglion 
äusserlich nicht oder nur schwer von 
dem Pleuralganglion zu unterscheiden 
ist! Das extrem verkürzte Pleuro- 
Supraintestinal-Konnektiv ist nur an 
Schnitten nachweisbar; die Fasern des 
Supraintestinal-Abdominal-Konnektives 
verlaufen so dicht an dem dicken Sub- 
intestinal-Abdominal-Konnektiv ange- 


lagert, dass sie weder makro-noch 
mikroskopisch deutlich zu trennen 
sind. Makroskopisch ist bei Clithon 


daher nur ein, nämlich das Subintestinal- 
Abdominal-Konnektiv zu erkennen. 
Damit stimmen diese Befunde an Ckthon 
mit den Angaben von LENSSEN (1903) 
über das Nervensystem von Theodoxus 
fluviatilis überein. 

Dagegen konnte BOUTAN (1893) bei 
Nerita und Septaria (s.S. 167) einkleines, 
deutlich abgrenzbares Supraintestinal- 
ganglion, sowie ein feines, kurzes 
Pleuro-Supraintestinal- und ein feines, 
langes Supraintestinal-Abdominal-Kon- 
nektiv erkennen, wobei letzteres eben- 
falls dicht neben dem starken Sub- 
intestinal-Abdominal-Konnektiv ver- 
läuft. BOURNE (1908) bestätigte die 
Befunde von BOUTAN bei Nerita und 
Septaria und fand ausserdem ähnliche 
Verhältnisse, nämlich ein kleines, etwas 
abgesetztes Supraintestinalganglion 
sowie je ein feines Pleuro-Supra- 
intestinal- und Supraintestinal-Ab- 
dominal-Konnektiv bei Neritina gagates 
(s.S. 66) und Neritina longispina, die 
er deshalb - da Ganglion und Konnektive 
áusserlich, makroskopisch erkennbar 
sind - als Untergattung Paranerita von 
Theodoxus s.str. abtrennte (zu dieser 
Zeit hiess Theodoxus fluviatilis noch 
Neritina fluviatilis). 

Das Blasenauge, am distalen Ende 
eines an der Aussenseite der Fühler- 
basis hervorragenden kurzen Höckers 
gelegen, besitzt einen maximalen Quer- 
durchmesser von 200 x 1204 (Abb. 48). 
Das niederkubische Epithel das den 
Augenhöcker aussen überzieht, wird 


4 


se 


PR va de 


F. STARMÜHLNER 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 49 


oberhalb des Auges als Kornea allmáh- 
lich flach, plattenförmig (H.: 24, Br.: би; 
Kern flachoval, 4 x 2u). Die Pigment- 
granuli, die sonst das Aussenepithel der 
Körperoberseite erfüllen, verschwinden. 
Die Augenblase umhüllt aussen ein 
Mantel aus faserigem Bindgewebe, 
dessen Dicke gegen das Korneaepithel 
auf 3-44 abnimmt. Die Augenblasen- 
wand lässt in typischer Weise 2 Zonen 
unterscheiden: distal eine kleinere, 
dünnere, durchsichtige Zone, von den 
älteren Forschern (SIMROTH, 1896- 
1907) als inneres Korneaepithel, von 
BAECKER (1932) beim Blasenauge von 
Helix als Pellucida interna bezeichnet, 
die sich an unseren Schnitten mit H.E. 
nur zartrosa färbte (H:.: 4u; Kerne 
flach 5 x 2u). Nach hinten geht sie 
plötzlich in die höhere Zone der Retina 
über, die gegen den Augenhintergrund 
eine Dicke von 25и erreicht und sich 
aus Seh- und Pigmentstützzellen zusam- 
mensetzt. Die Pigmentstützzellen oder 
Retinulae besitzen einen distal ver- 
dickten Zellkörper mit einer durch- 
schnittlichen Breite von 104 und sind 
prall gefüllt mit braunschwarzen Pig- 
mentgranuli. Basal verschmälern sie 
sich zu einem pigmentlosen Fussteil, in 
dem auch der kleine ellipsoide Kern 
(4 x 2u D.) liegt. Die Stützzellen um- 


- hilllen die unpigmentierten, flaschen- 


| förmigen Sehzellen oder Retinophorae, 


die basal verbreitert, gegen das distale, 
in die Augenkammer reichende Ende aber 
stark verschmälert sind. Ihre kugeligen 
Kerne (5u D.) liegen basal etwas unter- 
halb der Kerne der Pigmentzellen. Die 
vom freien Ende der Sehzellen ins Lumen 
ragenden Stäbchensäume sind auf 
unseren Schnitten kaum zu dif- 
ferenzieren, dagegen sind die basalen 
Wurzelfortsätze zu den vom N. opticus 
herantretenden Fasern bei Immersions- 


vergrösserung deutlich zu erkennen, Die 
stark eosinophile, kugelige, zellfreie 
Linse mit einem D. von 80u erfüllt fast 
die ganze vordere Augenblase. 

Die paarigen Statozysten (Abb. 47) 
liegen als 120. grosse Bläschen zwischen 
der Dorsalfläche der Pedalganglien und 
dem Pleuro-Subintestinal-Konnektiv. 
Sie werden aussen von einer kernlosen, 
homogenen, etwa lu dicken Membran um- 
hüllt. Zwischen die Membran und eine 
innere Zellage schieben sich die feinen 
Fasern, die vom herantretendenN. stato- 
cysticus abzweigen. Die innere Zell- 
schichte wird von einer mitH.E. zartrosa 
tingierten, synzytialen Zellage gebildet, 
deren eiförmige Kerne einen Durch- 
messer von 2-34 besitzen. Aufgelagert 
liegen schliesslich polsterartige breite 
Riesenzellen (=Sinneszellen), die sich 
mit H.E. stark violett anfarben. An 
günstigen Schnittbildern erkennt man 
basale, fadenförmige Fortsätze, die zu 
den Fasern des Statozystennervs heran- 
treten. Dagegen konnten an unseren 
Schnitten die vonRANKE (1876) an Ptero- 
trachea beobachteten starren Zilien- 
fortsätze der Sinneszellen nicht gefunden 
werden, was aber vielleicht eine 
Fixierungsfolge ist. RANKE untersuchte 
frisches Material. Das Lumen der 
Statozyste ist prall erfüllt mit von H.E. 
unfärbbaren Statokonien, die ein sehr 
verschiedenartiges Aussehen zeigen. 
Neben kugel-, stäbchen-, hantel- und 
schollenförmigen Gebilden liegen auch 
volkommen amorphe Teilchen (D.: 
2-6u). 

Die Lage des Osphradiums ist bereits 
weiter oben, bei der Besprechung der 
Mantelhöhle beschrieben. Zwischen 
keulenförmigen Epithelzellen (H.: 154; 
Br.: 1-24 basal, 4-5u distal; Kern distal, 
eifórmig: 4 x 3u D.) liegen schmale, 
spindelförmige, mit H.E. stark anfärb- 


Clithon spiniperda. Abb. 47. 
Abb. 52. 
Vas deferens. Abb. 53. 
thel des Ductus ejaculatorius. 
epithelial versenkt. Abb. 56. 


Statozyste. 


Abb. 55. 
Penis, quer. 


Abb. 48. 
Flächenschnitt mit Anschnitten der Prostata, 
Anschnitte des Vas deferens im Bereich des Knáuels. 
Drüsige Längsfalte der Prostata, Drüsenzellen sub- 


Blasenauge. Abb. 49. Osphradium. 
sowie des terminalen Drüsenanhanges, 
Abb. 54. Epi- 


50 F. STARMUHLNER 


bare Sinneszellen, deren fadenförmige 
Basalfortsätze zu den Fasern führen, 
die vom subepithelial gelegenen gan- 
gliösen Osphradialnerv abzweigen (H.: 
154; Вг.: um lp, zentral bis Зи; Kern 
zentral, ellipsoid: 3 x 2u D.). Verein- 
zelt sind ausserdem flaschenförmige 
Drüsenzellen dazwischengelagert, die 
mit stark basophilen Granuliprall erfüllt 
sind (Abb. 49). 


Die Geschlechtsorgane 


Clithon spiniperda ist wie alle Neri- 
tinen getrenntgeschlechtlich und äus- 
serlich lässt sich das Männchen durch 
die Ausbildung eines Penis, der als 
kurzer, röhrenförmig gebogener Haut- 
lappen zwischen rechtem Fühler und 
Nacken liegt, vom Weibchen unter- 
scheiden, das nur einen schwachen Haut- 
wulst besitzt. 

Die _ weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 50): die Tubuli des im Leben 
weissgelb gefärbten und traubenförmig 
verzweigten Ovars sind in der Dorsal- 
fläche des Viszeralsackes zwischen der 
Mitteldarmdrüse eingebettet. Sie öffnen 
sich in Ausfuhrkanäle, die in den 
schlauchförmigen Ovidukt münden, der 
zwischen der Mitteldarmdrüse und dem 
Magen zur Ventralfläche des Ein- 
geweidesackes herabzieht und zwischen 
Niere und Enddarm in den proximalen 


Abschnitt des mächtig entwickelten 
Ootyps (Uterusdrtise) ventrolateral 
einmiindet. Wie bei Theodoxus fehlt 


bei Clithon spiniperda der Verbindungs- 
gang vom Ovidukt zum perikardialen 
Coelom (LENSSEN, 1889a, b; BOURNE, 
1908). Knapp neben der Oviduktein- 
mündung geht vom Ootyp ventromedian 
der Verbindungsgang zwischen Uterus- 
drüse und Vagina. Kurz nach seinem 
Abgang von der Uterusdrüse erweitert 
er sich sackartig zum Receptaculum 
seminis, wendet sich in einem Knick um 
1800 inoraler Richtung und verschmälert 
sich wieder zu einem dünnen Schlauch, 
der sich der Ventralfläche des Ootyp 
dicht anlegt. 

Die Vagina zieht als dünner Schlauch 
von der retortenartigen Bursa copula- 


trix, die dem terminalen Ootypabschnitt 
dicht anliegt, gemeinsam mit dem Ootyp 
und Enddarm in die rechte vordere 
Mantelhöhle, wo sie auf je einer kurzen 
Papille knapp hintereinander münden. 
Nach der Aufnahme des Verbindungs- 
ganges erweitert sich der vorderste 
Vagina-Abschnitt flaschenförmig. In der 
gleichen Höhe liegt dem Ootyp ein sand- 
gefülltes Kristallsäckchen dicht an, das 
gemeinsam mit dem Ootyp ausmtindet. 
Ein dritter Ausfuhrkanal, wie ihn 
BOURNE (1908) als Ductus enigmaticus 
für Neritina gagates und Septaria bor- 
bonica beschrieb, konnte bei Clithon 
spiniperda nicht gefunden werden, er 
fehlt auch der Gattung Theodoxus, wie 
aus der Beschreibung von LENSSEN 
(1899a, b) hervorgeht, die BOURNE 
(1908) bestätigte. ANDREWS (1937: T. 
6, Fig. 38) gibt die Abbildung des Sper- 
matophorensackes, der Vagina und des 
vaginalen Verbindungsganges von Clithon 
souleyetanus (Polynesien, Molukken), 
der ebenfalls keinen Ductus enigmaticus 
zeigt und auch in der retortenartigen 
Form des Spermatophorensackes und 
der Einmündung des Verbindungsganges 
in die Vagina vollkommen Clithon spini- 
perda gleicht. 

Von der Ootypmündung zieht eine 
flache Rinne zur Analrinne, wie es 
ähnlich ANDREWS (1937) für Neritina 
gagates, N. pulligera und Septaria bor- 
bonica beschrieb. ANDREWS vermutet, 
dass durch diese Rinne Sandteilchen, 
die im Fäzes enthalten sind, in das 
Kristallsäckchen geleitet und dort ge- 
speichert werden. Er fand im Säckchen 
ausser Sand noch Diatomeen- und bei 
Brackwasserformen sogar Foramini- 
ferenschalen. Er nimmt weiter an, 
dass diese harten Fremdkörper in die 
noch weiche Aussenhülle des Laiches 
gelangen und zu deren Verfestigung dient. 
Seine Ansicht scheint eine weitere 
anatomische Beobachtung zu bestätigen, 
da nämlich bei Neritiden, deren Kris- 
tallsäckchen eigene Kalksphaerolithe 
absondert und keine festen Fremd- 
körper speichert, wie z.B. Nerita, die 
Verbindungsrinne zwischen Ootypöffnung 
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Clithon spiniperda. Abb. 50. Verlauf der weiblichen Genitalorgane schematisiert. Abb. 51. 
Verlauf der männlichen Genitalorgane, vereinfacht; Einmündung des verdickten Vas deferens in 


die Prostata. 


und Analregion fehlt. 

Das Weibchen von Clithon spiniperda 
ist diaul. Die vaginale Offnung des weib- 
lichen Genitalapparates dient bei der 
Begattung zur Aufnahme der durch die 
Penisfalte des Mánnchens und Leitfalte 
am Kopf des Weibchens eingeftihrten 
Spermatophoren, welche die Spermato- 
zoen und quellbare Granuli enthalten. 
Durch den vaginalen Kanal gelangen die 
Spermatophoren in die Bursa copulatrix 
(D. ca. 5 mm), die bei reifen Weibchen 
mit Spermatophoren prall gefúllt ist. 
Durch Platzen der spindelfórmigen Sper - 
matophoren in der Bursa werden die 
Samenzellen frei und gelangen durchden 
bewimperten Verbindungsgang zur 
Speicherung ins Receptaculum seminis 
und von hier in den proximalen Abschnitt 
des Ootyps, in den durch den Ovidukt 
die reifen Eier geleitet werden. Nach 
der Befruchtung werden die Eier im 
Ootyp mit einer Dottersubstanz sowie 
einer gallertigen Htille umgeben, die von 
verschiedenen subepithelial versenkten 
Drüsenzellbereichen der Ootypwand ab- 
geschieden wird. Durch die uterale 
Offnung gelangen die befruchteten Eizel- 
len beim Laichakt nach aussen. 

Schnittserien von Weibchen lagen zur 


Untersuchung nicht vor. Da die Aus- 
bildung der Genitalorgane in ihren 
typischen Abschnitten denen der Gattung 
Septaria entspricht, die weiter unten 
auch mikroanatomischbeschrieben wird, 
so ist anzunehmen, dass die gleichen 
Zellelemente am Aufbau der einzelnen 
Abschnitte zu finden sind. 

Die männlichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 51): die lebhaft orange gefärbten, 
verzweigten Schläuche des Hoden liegen 
ebenfalls an der Dorsalfläche des Ein- 
geweidesackes zwischen den Tubuli der 
Mitteldarmdrüse eingebettet. Ihre kur- 
zen Ausfuhrkanäle gehen in ein dünnes 
Vas deferens über, das an der Innen- 
seite des Eingeweidesackes herabläuft, 
zwischen Niere und Enddarm in den 
hinteren Mantelboden eintritt und sich 
zu einem eng gewundenen Knäuel zusam- 
menlegt (Epididymis nach BOURNE, 
1908). Dieser von einer bindegewebigen 
Haut umhüllte Vas deferens-Knäuel (D. 
ca. 5 mm) besitzt durch die starke 
Pigmentierung des Samenkanals im 
frischen Zustand eine grauschwarze 
Färbung, wie es auch von Nerita, Neri- 
tina, Theodoxus und Navicella bekannt 
ist (BOURNE, 1908). Beim Austritt aus 
dem Knäuel verdickt sich das wellen- 
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fórmig gelegte Vas deferens allmáhlich 
auf den 3fachen Durchmesser (von 
CLAPAREDE, 1857, bei Theodoxus flu- 
viatilis als “Samenblase” bezeichnet) und 
mündet von ventral in dasblindsackartig 
stark erweiterte Hinterende der Pro- 
statadrüse. Bei seinem Eintritt ist das 
Vas deferens von einer makroskopisch 
sichtbaren, imfrischen Zustand graugel- 
ben Drüsenmasse umhüllt, die von 
schlauchförmigen Ausstülpungen der 
ventralen Prostatawand gebildet wird. 
Die bei erwachsenen Tieren ca. 15 mm 
lange, dickwandige Prostatadrüse ver- 
jüngt sich in ihrem distalen Abschnitt 
neben dem Enddarm im rechten Mantel- 
höhlendach allmählich zum ausleitenden 
Ductus ejaculatorius, der auf einer 
kurzen Papille unmittelbar neben der 
Analöffnung mündet. Zum männlichen 
Genitalapparat gehört ausserdem noch 
der bereits oben erwähnte Kopfpenis, 
eine lappige Hautfalte des Nackens unter- 
halb des rechten Fühlers. Er dient bei 
der Begattung als Leitrinne für die 
spindelfürmigen Spermatophoren, die 
aus dem muskulösen Ductus ejacula- 
torius in die Vagina eingeführt werden. 

Da Schnittserien eines - noch nicht 
ganz reifen - Männchens zur Unter- 
suchung vorlagen, können auch mikro- 
anatomische Angaben zum männlichen 
Genitalapparat gegeben werden. 

Das Vas deferens, das sich als Sam- 
melkanal der Ausfuhrgänge von den 
Hodenbläschen bis zu seinem Eintritt in 
den Knäuel der Epididymis erstreckt, 
ist ein enges Rohr, dessen Lumendurch- 
messer 2-4u beträgt (Abb. 52, 53). Der 
Rohrquerschnitt setzt sich aus 5-7 
niederkubischen, flimmerlosen Zellen 
mit grossen Kernen zusammen, deren 
mit H.E. schwach blau tingiertes Plasma 
dicht von schwarzbraunen Pigment- 
granuli durchsetzt ist, welche die dunkle 
Färbung der Schlingen bewirken (H.: Зи; 
Br;:+ Du; Kern eiförmig: 4 x 2,54; 
Granuli: 0,54 D.). Die äussere Um- 
hüllung des Schlauches bildet eine dünne, 
bindegewebige Haut (1,54 d.) mit flachen, 
halbmondförmig gebogenen Kernen von 
5 x 1,51 D. 


Das Lumen des Vas deferens erweitert 
sich vor seiner Mündung in die Prostata 
allmählich auf einen Querdurchmesser 
von 40-804, das Epithel zeigt das gleiche 
Aussehen, wáhrend als Aussenhiille eine 
3-5u dicke Ringmuskelschichte hinzu- 
kommt. 

Die Prostata ist in ihrem terminalen 
Abschnitt blindsackartig ausgebuchtet 
und durch eine ins Lumen vorragende 
starke Lángsfalte (Abb. 52 u. 55), die 
in distaler Richtung allmáhlich in die 
Wand verstreicht, in 2 Langskammern 
geteilt. Gegen die ventrale Kammer zu 
ist die linke Fláche der Falte median 
rinnenartig eingedellt und stellt eine 
Fortsetzung des ventral einmiindenden 
Vas deferens dar (Thalamus-Abschnitt 
nach BOURNE, 1908). Gegendiedorsale 
Kammer münden in dicht gepackten 
Nestern subepithelial verlagerte 
Drüzenzellen, die neben Bindegewebe 
das Innere der ins Prostatalumen 
ragenden Falte ausfüllen. Subepithelial 
versenkte, körnige Drüsenzellen, die 
nesterweise angeordnet sind, beobach- 
tete bei Neritiden als erster Autor 
LENSSEN (1899a, b) bei Theodoxus, 
später THIELE (1902) bei Navicella und 
BOURNE (1908) bei Nerita, Neritina, 
Theodoxus und Navicella. 

Bei Clithon spiniperda erkennt man 
eng gepackte, subepithelial eingesenkte, 
breitbasige Drüsenzellen (H.: 35-454; 
Br.: basal 84; Kerne: 5u), die sich 
distal zu langen, ausgezogenen Stielfort- 
sätzen verlängern. Diese liegen als 
parallele “Fäden” im Schlauchlumen 
und reichen bis zur Ausmündung der 
Schläuche zwischen dem Flimmer- 
epithel (Hit Ви: Flimmern.: би) 
im  Prostatalumen. Die Drüsen- 
zellen färben sich mit Eosin einheit- 
lich blassrosa an und geben in das 
Prostatalumen ebenso tingierte Sekret- 
trópíchen ab (Abb. 55). 

Bei der Einmtindung des erweiterten 
Vas deferens besitzt die Prostatawand 
blindsackartige Aussttilpungen, die von 
Bindegewebe umhüllt, makroskopisch, 
wie bereits oben beschrieben, als graue 
Drüsenauflage erkennbar ist. THIELE 


| (1902) beschrieb sie bei Septaria als 
| stark azinöse Drüse bei der Vas deferens- 
Einmtindung in die Prostata, wobei er 
’ angibt, dass ihre Drüsenzellen zwischen 
| Stützzellen liegen, was BOURNE (1908) 
| für Neritina, Theodoxus und Septaria 
| bestätigte. Auch bei Clithon spiniperda 
wird die Wand der са. 35-454 breiten 
Drüsenschläuche von Drüsen- und Stútz- 
zellen gebildet. Letztere sind breit- 
_kubisch, distal mit 1-2 Vakuolen, die, 
| von schwach basophilen Plasmanetzwerk 
umgeben, schwach eosinophile Schollen 
’ enthalten (H.: 84; Br.: 4u; Vakuolen: 
3-44 D.; Schollen: 2-34 D.; Kernbasal, 
- kugelig: Зи D.). Die schmalen Sttitz- 
zellen besitzen wenige, aber sehr lange 
zarte Flimmern (H.: 84; Br.: basal lu, 
distal 3-4и erweitert; Kern distal, 
ellipsoid: 5 x 24; Flimmern: бр 1.). 
Das übrige Prostata-Lumen und die 
Prostata-Leitrinne ist wie der er- 
weiterte Abschnitt des Vas deferens von 
kubischen bis schmalzylindrischen 
Flimmerepithelzellen ausgekleidet, die 
sich auch im unteren Abschnitt des 
Genitalkanales, im Ductus ejaculatorius 
finden (Abb. 54; H.: 5-10u; Br.: 3- 
би; Kern ellipsoid, basal: 4 x 2u D.; 
Flimmern: 6-84 1.). In den terminalen 
Prostata-Abschnitt mündet ausserdem 
noch ein traubig verzweigter, muskulös 
umhüllter Drüsenanhang (Basaldrüse 
des männlichen Genitalganges nach 
BOURNE, 1908), dessen Wand von kugel- 
bis becherförmigen Drüsen- sowie da- 
zwischengelagerten Stützzellen gebildet 
wird. Die Drüsenzellen färben sich 
schwach basisch und sind zu mehr als 
2/3 von einer Vakuole erfüllt, die eine 
schwach violett tingierbare, amorphe 
Sekretscholle enthält. Plasma und Kerne 
sind auf die basale Randzone beschränkt 
(H.: um 84; Br.:6-8u; Vakuole: 5-64 D.; 
Schollen: 3-4u D.; Kern kugelig, basal: 
3u D.). Die schmalen Stützzellen, die 
nur distal, wo diezarten Wimpernsitzen, 
etwas verbreitert sind, haben ihre 
ellipsoiden Kerne im distalen Zel- 
labschnitt eingelagert (H.: 84; Br.: 
basal 24, distal 4-54; Kern: 5 x 2u; 
Flimmern: 84 1.). Die Prostata, der 
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drúsige Abschnitt des männlichen 
Genitalkanals, dem Ootyp des weiblichen 
Abschnittes entsprechend, zeigt demnach 
3 drüsige Abschnitte: die Aussackungen 
bei der Einmündung des Vas deferens 
(von BOURNE, 1908, wird nur dieser 
Drüsenkomplex als Prostata bezeichnet), 
die terminale Anhangs- oder Basaldrüse 
und den drüsigen Längswulst der das 
Prostatalumen (Terminal-Kammer nach 
BOURNE) in2 Kammernteilt. ANDREWS 
(1937) nimmt an, dass die drüsigen 
Aussackungen der Prostatawand bei der 
Einmündung des erweiterten Vas 
deferens, welcher die reifen Spermato- 
zoen Speichert, ein granuliertes Sekret 
produzieren, das um die Spermatozoen 
die innere Spermatophorenhülle bildet, 
während die terminale Anhangsdrüse 
die äussere, derbwandige Hülle abson- 
dert und die Sekretgranuli der sub- 
epithelial versenkten Drüsen im Längs- 
wulst die Füllmasse der Spermatophoren 
ausmachen, in der die Spermatozoen 
eingebettet sind. ANDREWS vermutet 
sogar, dass diese Granuli quellbar sind 
und im Spermatophorensack des Weib- 
chens die doppelwandige Hülle der 
spindelförmigen Spermatophoren an 
beiden Enden zum Platzen bringen und 
die Spermatozoen auspressen. 

Gegen den bereits erwähnten bewim- 
perten Ductus ejaculatorius verjüngt 
sich das Prostatalumen im Querschnitt 
allmählich von 5004 Maximaldurch- 
messer auf 50u, dagegen verstärkt sich 
die äussere Ringmuskellage, die knapp 
vor der Ausmündung mehrschichtig 
wird und als Genitalsphinkter das Aus- 
pressen der Spermatophoren ermöglicht. 

Von der männlichen Genitalöffnung 
in der vorderen, rechten Mantelhöhle 
führt im Mantelboden eine seichte, un- 
bewimperte Rinne zum Kopfpenis, der 
zwischen rechter Nackenhälfte und 
Fühler-Augenstielbasis als Hautlappen 
etwas hervorragt. Die Mantelbodenrinne 
geht in eine Furche des rohrförmig 
gefalteten Penislappens über, die bis 
an dessen freien Rand zieht. Gegen 
die Basis des Penis zu versenkt sich 
diese Furche zu einer grubigen Ein- 


54 F. STARMUHLNER 


senkung. Die Penisrinne wird von 
kubischen bis plattenförmigen, unbewim- 
perten Epithelzellen von 4-8, überzogen. 
An Querschnitten (Abb. 56) erkennt man, 
dass sich basal eine Ring- und Lángs- 
muskellage anschliessen, welche ein 
Zusammenpressen und Riickziehen des 
Penis ermöglichen. Das zentral gelegene 
Widerlager zu den Muskelzügen wird 
vom kompakten Bindegewebe mit 
eingelagerten Blasenzellen gebildet, das 
ausserdem den median verlaufenden 
Penisnerv umhüllt. 

Die Spermatophoren von Clithon spini- 
perda sind von spindelförmiger, leicht 
U-förmig gebogener Gestalt; die Auss- 
senhülle besitzt eine grünlichbraune 
Färbung; die durchschnittliche Länge 
beträgt 1004, 

ANDREWS (1937) beschreibt dieSper- 
matophoren einiger Neritidenarten und 
stellt fest, dass bei den meisten eine 
doppelte Spermatophorenhülle zur Aus- 
bildung kommt. Dis äussere Hülle ist 
dabei durch eine spiralige Wand- 
versteifung verstärkt, wozu beimanchen 
Arten, vor allem bei Neritina s.str. eine 
äussere Auflage von 3achsigen Kalk- 
spikeln kommt (“triods”). ANDREWS 
vermutet, dass diese Haken zur Ver- 
ankerung der Spermatophoren in der 
Vaginawand dienen, während die 
spiralige Wandversteifung ein Zusam- 
menpressen der Spermatophoren ver- 
hindert, wenn sie durch die Kontrak- 
tionen der vaginalen Ringmuskulatur in 
den Spermatophorensack befördert wer- 
den. Die Kopulation wurde leider bisher 
in der Literatur von keiner Neritidenart 
beschrieben. 

Die Ausbildung eines Penis ist inner- 
halb der Neritiden sehr unterschiedlich. 
Bei den von uns untersuchten madagassi- 
schen Neritina- und Septaria-Arten ist 
er, wie weiter unten beschrieben, in 
ähnlicher Form wie bei Clithon ausge- 
bildet. 

Bei Nerita ist nach HALLER (1894) 
der rechte Fühler als Penis differen- 
ziert, wesentlich länger als der linke 
Fühler, an der Basis geknickt und kugel- 
förmig verdickt. Bei Helicina fehlt nach 
THIELE (1902) ein Penis, was aber 


SIMROTH (1896-1907) bezweifelt. BOU- 
VIER (1886a) gibt für wWeritina cari- 
osa einen besonderen Penis oberhalb 
des rechten Fühlers an, was SIMROTH 
auch an philippinischen Stücken beobach- 
tete. Auch für Septaria parva beschrieb 
THIELE (1902), wie noch weiter unten 
bei der Besprechung von Septaria bor- 
bonica erwähnt werden wird, einen Penis 
vor und unter dem Fühler. Ebenso fand 
SIMROTH bei einer Navicella (= Septaria) 
vom malaiischen Archipel einen derar- 
tigen Penis auf der inneren, also linken 
Seite vor dem rechten Tentakel, in 
gleicher Lage wie oben für Clithon 
spiniperda beschrieben. Bei Theodoxus 
fluviatilis, wo CLAPAREDE (1857) noch 


annimmt, dass der letzte Abschnitt des | 
muskulösen Ductus ejaculatorius als 
Penis aufzufassen sei, fand LENSSEN | 


(1899a, b) den Rest einer muskulösen 
Hautverdickung neben dem rechten 
Fühler, die sich über eine Rinne legt, 
die vom Genitalporus herzieht. 
Rückbildung des Kopfpenis scheint bei 


Die © 


dieser Gattung mit dem Fehlen vonSper- | 


matophoren zusammenzuhängen, 


was 


auch BOURNE (1908: Fig. 30) bestätigt. | 
Dagegen fand er einen gut entwickelten | 


Kopfpenis als Hautfalte bei Septaria, 
Nerita und Neritina s.str. (Fig. 31 u. 
32). 
Beschreibung und Abbildung des Kopf- 
penis einiger Arten von Neritina und 
Septaria, wobei er feststellt, dass eine 
extrem lange Penisbildung bei Formen 


Auch ANDREWS (1937) gibt die 


mit fast sessiler Lebensweise zu finden 
ist, wie Z.B. bei Septaria und Neritina | 


(Neripteron). 


Der Lebensraum 


Clithon spiniperda wurde bisher nur 
im feuchtheissen, unmittelbaren Küsten- 
gebiet der Inseln Nossi-Bé und Nossi- 
Komba, die der NW-Küste Madagaskars 
vorgelagert sind, ausschliesslich in 
rasch fliessenden Bächen vorgefunden 
(Abb. 570). Alle Fundorte liegen in 
ziemlicher Nähe des starken Flutrück- 
staues im Mündungsgebiet der Fliessge- 
wässer. 


Bei unseren Aufsammlungen | 
wurde die Art aber immer noch im | 


| 


- eigentlichen 
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Süsswasser gefunden. 
Trotzdem nimmt ihr Vorkommen gegen 
den Oberlauf der Bäche zuallmählich ab. 

Das Tier lebt ausschliesslich auf Hart- 
boden, blankem Lavafels oder Geröll, 
wobei es die der Strömung zugewendete 
Seite der Steine bevorzugt und nur knapp 
unter der Wasseroberfläche sitzt. 

Die Strömungsgeschwindigkeit des 
Oberflächenwassers betrug anden Fund- 
plätzen (Nr. 1 u. 2) 50-100 cm/sec. 
(mittlere bis starke Strömung). Die 
Bäche, in denen die Art gefunden wurde, 


durchfliessen auf Nossi-Be teils 
permisch-triasische Sedimente, teils 
’ тереме Eruptivgesteine. Für das 
Ergebnis einer Wasserprobe siehe 


Fundort Nr. 2 (S. 16). Im Vergleich 
zu den Bächen des Hochlandes von Mada- 
gaskar, die Urgestein durchfliessen, ist 
ihr Gehalt sowohl an anorganischen als 
auch an organischen Substanzen wesent- 
lich höher und daher auch reicher an 
tierischer und pflanzlicher Produktion. 

Die jährlichen Durchschnittstem- 
peraturen der Küstengewässer sind auf 
Seite 386 angegeben. 

Die Steine auf denen die Art gefunden 
wurde waren z.T. stark mit Grün- und 
Blaualgen sowie Desmidiaceen und Dia- 
tomeen bewachsen (s.S. 15 Fundort 
Nr. 1). Letztgenannte Algen wurden bei 
den Sektionen und an denSchnitten häufig 
im Magen und Mitteldarm neben 
aufgenommenen Schlamm und kleinen 
Sandkörnchen festgestellt. 

Die Häufigkeit von Clithon spiniperda 
betrug an den Fundplätzen durchschnitt- 
lich 1-5 Individuen am 1/16m2. Am 
gleichen Fundort wurde auch Thiara 
amarula f. thiarella gefunden. In der 
Uferregion, wo die Strömungsgeschwin- 
digkeit geringer war, konnte ausserdem 
an Steinen Septaria borbonica und im 
Sand oder Schlamm der Uferbuchten 
Cleopatra madagascariensis, sowie Ani- 
sus crassilabrum festgestellt werden. 
Kopulation und Laichakt wurde von uns 
nicht beobachtet, dagegen wurde häufig 
der flache tellerförmige und festhäutige 
Laich, der immer schon leer war, auf 
den Steinen, aber auch auf den Schalen 


Fundorte von Neritiden auf Mada- 


Abb. 57. 


gaskar. 

A, Neritina gagates; В, N. pulligera; С, 
N. auriculata; D, Clithon spiniperda; E, Sep- 
tavia borbonica. 


von Clithon und Thiava amarula gefunden. 


Verbreitung 


Wie bereits oben schon mehrfach er- 
wáhnt, wurde Clithon spiniperda bisher 
nur auf den Inseln Nossi-Bé und Nossi- 
Komba, die der NW-Ktiste Madagaskars 
vorgelagert sind, sicher festgestellt 
(Abb. 57). Ziemlich sicher scheint auch 
das Vorkommen auf den Komoren-Inseln 
zu sein, wie die Schalen der VOELTZ- 
KOW’schen Ausbeute zeigen, die HAAS 
(1929) zwar, wie ebenfalls bereits oben 
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erwähnt als Neritina pulligera f. knorri 
bestimmte (: 401), der beigegebenen 
photographischen Abbildung (:T. 2, Fig. 
25) nach aber die Schalen einer Clithon 
spiniperda sein dürften. Leider fehlen 
anatomische Angaben von diesen Funden. 

Die Gattung Clithon, deren Arten 
einerseits Bewohner von Fliesswasser 
sind, andrerseits auch in Brackwasser 
vorkommen, besitzt mehrere Untergat- 
tungen, die in den Küstengebieten der 
tropischen Region Mittel- und Süd- 
amerikas, sowie im ganzen Indopazifik 
verbreitet sind (BAKER, 1923). Die 
Untergattung Clithon ist dagegen nach 
WENZ (1938) rezent nur an den Küsten 


des Indopazifik, im Pliozän von den 
Sundainseln (Java) und Japan bekannt. 
Sie fehlt an der ostafrikanischen Küste. 
Die nächstverwandte Art von Clithon 
spiniperda ist nach der Ausbildung der 
Schale und des Deckels Clithon bicolor 
(RECLUZ, 1843), der nach BENTHEM 
JUTTING (1956: 272) im ganzen 
Malaiischen Archipel, auf den Philip- 
pinen und auf Formosa verbreitet ist. 
Das Vorkommen von Clithon spiniperda 
auf den Inseln der NW-Küste Mada- 
gaskars weist auf eine nahe Verwandt- 
schaft der Prosobranchierfauna dieses 
Gebietes zum indomalaiischen Faunen- 
gebiet hin. 


2) Clithon (Clithon) longispina (RECLUZ 1841) 


Literatur: 


1841 Neritina longispina, RECLUZ, Rev. zool. Cuv.: 312. 
1860 Neritina longispina, -MORELET, Ser. Conch. I: 126. 


1879 Neritina longispina, -MARTENS, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (Il) 


10: 147, T. 15, Fig: 16-17; 20-21: 
1908 Paranerita (Neritina) longispina, -BOURNE, Proc. zool. Soc. London: 847, 
T. 55, Fig. 35, T. 64, Fig. 64. 
1910 Neritina longispina, -KOBELT, Abhn. Senck. nat. Ges., 32: 93. 
1956 Clithon longispina, -BENTHEM JUTTING, Treubia, 23(2): 282, Fig. 12. 


Verbreitung: 


Die Art ist von Bächen der 
Maskarenen, sowie der O- und N-Küste 
Madagaskars gemeldet, kommt aber nach 
BENTHEM JUTTING (1956) auch auf 
Java vor. MARTENS (1879) stellt Cli- 
thon corona in Synonymie zu C. longi- 
spina, während BENTHEM JUTTING sie 


als eigene Art anführt und den 
Malaiischen Archipel, die Philippinen 
und Formosa als Verbreitung angibt. 

Clithon longispina war nicht in un- 
serer Ausbeute enthalten, ist aber nach 


den Literaturangaben ein indoma- 
laiischer Zug in der Süsswasser- 
Gastropodenfauna der Küstenfliess- 


wässer Madagaskars. 


Neritina LAMARCK 1816 


Neritina (Neripteron) LESSON 1830 


3) Neritina (Neripteron) auriculata LAMARCK 1816 


Literatur: 


1816 Neritina auriculata, LAMARCK,, Anim. $. vert. (II), 8: 527. 
1853 Neritina lecontei, RECLUZ, J. de Conch., 4: 257, T. 8, Fig. 3. 
1856 Neritina novo-caledonica, REEVE, Conch. Icon.(IX), Neritina, Fig. 107. 
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Neritina auriculata, -MORELET, Sér. Conch. I: 126. 
Neritina auriculata, -MARTENS, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab., (II), 


10: 30, T. 6, Fig. 13-15, 24-27. 


Neritina auriculata, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 93. 


1860 
1879 
1879 Neritina lecontei, -MARTENS, ibid.: 36, T. 9, Fig. 20-23. 
1910 
1955 


Fundorte auf Madagaskar nach der 


Literatur: 


MORELET (1860) und KOBELT (1909): 
Madagaskar. 


' Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
_ Aufsammlungen: 
Provinz Tuléar: Nr. 37. 


Die Schale 


Die dünnwandige, quereiförmige und 
an der Oberseite stark gewölbte Schale 
besitzt 1 1/2 sehr rasch zunehmende 
Umgánge, wobei der letzte das kleine, 
als winzige Halbkugel vorspringende 
Gewinde vollkommen umschliesst (Abb. 
58). Die Naht liegt tief eingesenkt und 
steigt zur Mündung herab. Der letzte 
Umgang ist knapp unterhalb der Naht 
schwach “geschultert”, gegen die Basis 
zu stark gewölbt. Die breit gerundete 
Mündung besitzt einen scharfen Rand, 
dessen obere Ansatzfläche im 900 - 
Winkel gegen die Kolumellarfläche 
schwach vorspringt, dagegen ist der 
Unterrand gerundet und kaum von der 
Spindelfläche abgesetzt. Das Embryo- 
nalgewinde ist glatt, glänzend und hell- 
braun, sonst ist die Schalenoberfläche 
von zahlreichen, dichten Spiralstreifen 
aus hintereinander liegenden Knötchen 
überzogen, die nur bei stärkerer Ver- 
grösserung zu erkennen sind, wobei stär- 
kere und schwächere Linien einander 
ablösen. Sie werden von feinen Radial- 
linien gekreuzt, so dass bei starker 
Vergrösserung eine knotige Gitter- 
skulptur sichtbar wird. Die Schalen- 
färbung ist gelbgrün mit zahlreichen 
dunkelgrauen Spiralbändern, deren 
Breite mehrere Spiralstreifen ein- 
schliesst, und die an der blauweissen 
Innenfläche der Mündung durchschim- 
mern. Die breite Spindelplatte ist gegen 


Neritina auriculata, -BUTOT, Treubia, 23: 78, Fig. 5d. 


den konkav ausgeschnittenen Innenrand, 
der 15 Zähnchenbesitzt, etwas eingedellt 
und besitzt strahlenförmige Furchenein- 
schnitte. An der äusseren Spindelplatte 
erkennt man bei stärkerer Ver- 
grösserung dicht stehende Knötchenver- 
dickungen, die zu unterbrochenen Wel- 
lenlinien geordnet sind. Die Fárbung der 
Spindelplatte ist bläulichweiss-opak, 
gegen den Aussenrand zu in orangegelb 
übergehend. 

Die Masze (in mm) der grössten 
gefundenen Schale vom St. Augustin- 
Bach (Nr. 37) betrugen: 


lal | D. max. | H. Mdg. | Br. Mdg. 


10,5 14 


Der Deckel 


Der halbmondfürmige Deckel (Abb. 58) 
von Neritina auriculata besitzt bei un- 
seren Exemplaren einen stark konvex 
geschwungenen Aussenrand, während der 
Innenrand an der Oberseite konkav aus- 
geschnitten und darunter schwachkonvex 
gebogen ist. Der Nukleus liegt links 


Abb. 58. Neritina (Neripteron) auriculata. 
Schale vom Fundort Nr. 37 (St. Augustin- 
Bach, Provinz Tuléar). 
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basal und ist schwach eingedellt, die 
Apophysen besitzen eine stark ent- 
wickelte, sichelförmig gebogene Rippe, 
die vom basalen, breitkonischen und 
distal abgestutzten Zapfen durch eine 
grubige Vertiefung der Oberfläche 
getrennt ist. An der linken Aussenseite 
des Zapfens liegt ausserdem eine deut- 
liche knotige Verdickung mit einem 
medialen Einschnitt. Die glatte Aussen- 
fläche des Deckels setzt sich vom Nuk- 
leus ausgehend aus radiären feinen, 
grauweissen Zuwachsstreifen zusam- 
men. Um den Nukleus ist die Deckel- 
aussenfläche gelblich, sonst hell bis 
dunkelgrau gestreift, der Aussenrand 
gelbweiss bis orange, median mit einigen 
orangenen Knötchen, gesäumt von einer 
breiten, hellbraunen durchsichtigen 
Hornleiste, Die Innenfläche besitzt gegen 
den Aussenrand einen lebhaft orange- 
roten Randstreifen, der gegen die zen- 
trale Innenfläche zu immer heller gelb- 
grau bis weiss-opak wird. Die Deckel- 
masze eines Tieres mit der Schalenhöhe 
von 10,5 mm betragen 5 mm Höhe x 2,5 
mm maximale Breite. 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der breite, saugnapfartige Fuss 
besitzt einen quer abgestutzten Vorder- 
rand mit einer Querrinne, die sich 
median zum Ausfuhrkanal der vorderen 
Fussdrüse einsenkt. Am kurzen, zu 
einer breitgedrückten Schnauze aus- 
gezogenen Kopf liegt subterminal die 
quere Mundspalte. Die Fühler sind lang 
fadenförmig ausgezogen, die Augen 
sitzen aufkurzen Höckernander Aussen- 
seite der Fühlerbasis. Fussoberseite 
und Schnauze weisen eine dunkelblau bis 
schwarze Pigmentierung auf, die eine 
weissgelbe Fleckenzeichnung durch- 
setzt; die Fühler sind schwarzweiss 
längsgestreift, die Fussunterseite hell- 
gelb. Der Mantel wirdäusserlichbeider- 
seits von den paarigen Schalenmuskeln 
begrenzt. Der vordere verdickte Mantel- 
rand ist weiss-schwarz gesäumt, 
während die übrige Mantelaussenfläche 
durchscheinend grauweiss marmoriert 


ist; dazwischen eingestreut vereinzelte, 
schwarzblaue Pigmentflecken. Der nach 
rechts überhängende Eingeweidesack, 
der einen deutlichen Einschnitt besitzt, 


wird von einer dünnen, durchsichtigen | 


Haut überzogen, welche die graugrüne 
Mitteldarmdrüse und die Gonaden durch- 
schimmern lässt. (Abb. 59). 

Die vorliegende Art, von der wir nur 
wenige juvenile Exemplare fanden, wurde 
nicht histologisch fixiert. Es können 
daher keine mikroanatomischen Angaben 
gegeben werden. Ausserdem zeigte die 


Sektion der gesammelten Tiere, dass 


die Art - abgesehen von Radula und 
Genitalorganen - keine wesentlichen 
anatomischen Unterschiede zu Clithon 
5 piniperda zeigt. 


Der Darmkanal 


Man findet die gleichen Abschnitte wie 
sie bei Clithon spiniperda genauer 
besprochen wurden (Abb. 60). Der 
blasenförmig erweiterte Magen besitzt 
an seiner Innenwand spiralig verlaufende 
Furchen, die von der Einmündung des 
Oesophagus und der Mitteldarmdrüsen- 
gänge gegen den Pylorusabschnitt ziehen. 


Er war bei unseren sezierten Individuen 
stets von 3 Steinchen fast vollkommen 


erfüllt. 
auriculata 
Schlingen und wird in typischer Weise 
am Übergang in den Enddarm vom Peri- 
kard und der Herzkammer ringförmig 
umschlossen. 


Der Mitteldarm liegt bei N. 


in 2 parallel laufenden S- 


Die Radula (Abb. 61) reicht in einer 


langen Scheide im Mantelboden neben 
dem Oesophagus bis zur Höhe des Magens 
im Eingeweidesack. Der Rhachiszahn 
ist etwas länger als breit, 2/3 der 
vorderen Schneidefläche sind von einer 
ebenfalls länger als breiten Deckplatte 
überdacht, die sich hinten etwas ver- 
schmälert. Ihr Hinterrand ist konkav 
ausgeschnitten, der Vorderrand konvex 
vorgewölbt. Der innere Lateralzahn ist 
breiter als die übrigen Aussenzähne 
zusammen und an seiner Innenfläche 
abgestutzt, der hintere Basalfortsatz 
breit ausgebuchtet, der Hinterrand mit 
starkem konischem Fortsatz, der sich 
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Neritina (Neripteron) auriculata. 
kanals. 
vereinfacht. 


vom oberen Schneidenrand absetzt und 
in die konkav ausgeschnittene Median- 
verdickung des inneren Zwischenzahnes 
greift. Auch der äussere Zwischenzahn 
besitzt eine starke Medianverdickung, 
die nach innen 2-3 zahnartige Fortsätze 
besitzt. Die beiden äusseren Lateral- 
zähne sind verschmolzen, ihre breite, 
dachartig vorgewölbte Schneide lässt 
einen starken Innenzahn sowie 8-11, 
nach aussen an Grösse abnehmende, breit 
dreieckige Dentikel unterscheiden. Der 
Marginalfächer, der aus mehr als 80 Ein- 
zelzähnen zusammengesetzt wird, be- 
sitzt an seinen innersten Zähnen eine ge- 
bogene Spitze, deren Aussenrand mit 8- 
10 sägezahnartigen Dentikeln besetzt ist. 
Diese verschwinden allmählich gegen die 


Abb. 59. Weichkörper. 
Abb. 61. Radulazähne. Abb. 62. Lagerung der weiblichen Geschlechtsorgane, etwas 


Abb. 60. Verlauf des Darm- 


Aussenzähne. Die einzelnen Elemente 
der Radula zeigen grosse Ahnlichkeit 
mit der Beschreibung und Abbildung, die 
BAKER (1923) für Neritina (Neripteron) 
taitensis LESSON 1830 gibt, so dass die 
Zugehörigkeit der von uns gefundenen 
Tiere zum Subgenus Neripteron nach 
Schale und Radula zweifelsfrei sind. 

Der Pharyngealapparat, die Stütz- 
polster und Pharynxmuskulatur lassen 
makroskopisch gegentiber den bei Clithon 
spiniperda geschilderten Angaben keine 
wesentlichen Unterschiede erkennen. 

Auch der Bau der Mantelhóhle und 
ihrer Organe zeigt makroskopisch die 
gleiche Anordnung und Ausbildung, wie 
sie bereits bei Clithon spiniperda 
gegeben wurden. 
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Das Nervensystem 


Die Ausbildung des Schlundringes und 
die Anordnung der Ganglien ist eben- 
falls den bei Clithon spiniperda 
besprochenen Verháltnissen sehr áhn- 
lich. Die eifórmigen Zerebralganglien 
sind durch eine lange Kommissur ver- 
bunden; an der Vorderfläche der 
Ganglien entspringen ein N. labialis 
internus und ein N. labialis medius, 
dagegen konnte ein N. labialis externus 
nicht gefunden werden. An der Aussen- 
fläche gehen von einem konischen Vor- 
sprung die Labialkommissur und das 
Zerebro-Bukkal-Konnektiv ab. Die 
beiden langen, parallel verlaufenden 
Zerebro-Pleural- und Zerebro-Pedal- 
Konnektive ziehen zum verschmolzenen 
Pleuropedal-Komplex im Schnauzen- 
boden. Die Pleuralganglien sitzen den 
Pedalganglien dorsolateral dicht auf. 
Vom linken Pleuralganglion entspringt 
am Übergang vom Konnektiv ins Ganglion 
der N. parietalis sinister, von der Aus- 
senfläche der N. pallialis sinister und 
der N. branchialis, von dem bald der 
N. osphradialis abzweigt. Von der 
Ventralfläche geht der N. adductoris 
sinister ab und von der Innenfläche das 
kurze dicke, halbringförmige Pleural- 
Subintestinal-Konnektiv. Subintestinal- 
und rechtes Pleuralganglion sind ver- 
schmolzen, durch einen Einschnitt aber 
doch deutlicher unterschieden als bei 
Clithon spiniperda. Das Subintestinal- 
ganglion verjüngt sich zum Subintestinal- 
Abdominal-Konnektiv, wogegen das 
Pleuro-Supraintestinal-Konnektiv der 
Abdominalschlinge an den Sektions- 
präparaten nicht mit Sicherheit 
gefunden werdenkonnte. Dievomrechten 
Pleuralganglion abgehenden Nerven sind 
in typischer Weise der N. opercularis 
dexter, der N. pallialis dexter und am 
Übergang vom rechten Parietalganglion 
zum zerebralen Konnektiv der N. 
parietalis dexter. Die beiden dicht 
aneinanderstossenden Pedalganglien 
geben je einen dicken N. propodialis 
und metapodialis ab, welche beide sich 
in zahlreiche Seitenäste aufspalten. Die 


langgestreckten, dicht aneinanderstos- 
senden Bukkalganglien, ventrolateral 
des vom  Pharynxdach abgehenden 
Oesophagus, innervieren mit je 3 Nerven, 
die feine Seitenäste abgeben, die 
Pharynxmuskulatur. 

Das Abdominalganglion ist im hinteren 
Mantelhöhlenboden eingesenkt zwischen 
der Niere, dem hinteren Abschnitt der 
Genitalausfuhrwege und der inneren 
Mitteldarmschlinge. Es gibt je einen 
Hauptast zur Nieren-Perikardregion, 
dem Magen und Mitteldarm, sowie zu 
den oberen Abschnitten des Genital- 
apparates ab. 


Die Geschlechtsorgane 


Neritina (Neripteron) auriculata ist 
getrenntgeschlechtlich. In unserer Aus- 
beute waren nur juvenile Weibchen vor- 
handen. Die einzelnen Abschnitte des 
weiblichen Genitalapparates (Abb. 62) 
zeigen makroanatomisch einige gering- 
fügige Unterschiede zu den bei Clithon 
spiniperda beschriebenen Verhältnissen. 
Das inder Mitteldarmdrüse eingebettete, 
traubig verzweigte Ovar geht in einen 
dünnen, schlauchförmigen Ovidukt über, 
der zwischen Niere, Enddarm und 
Perikard im Hintergrund der Mantel- 
höhle in den drüsigen Ootyp einmündet. 
Ventral geht von dessen proximalem 
Ende der dünne Verbindungsgang zur 
Vagina ab, dem, knapp nach dem Ver- 
lassen des Ootyps auf einem kurzen, 
aber deutlichen Stiel ein eiförmiges 
Receptaculum seminis ansitzt. An der 
medianen Ventralseite des Ootyps zieht 
der Verbindungsgang bis zum mittleren 
Abschnitt der Vagina, wo er einmündet. 
Letztere erweitert sich terminal zum 
Spermatophorensack, der als grosse, 
dickhäutige Blase dem proximalen Ende 
des Ootyps dicht anliegt. Er war bei 
den nicht ganz entwickelten Weibchen, 
die zur Sektion vorlagen, noch leer. Die 
Vagina und der sich im distalen Abschnitt 
rasch verjüngende Ootyp ziehen gemein- 
sam mit dem Enddarm im rechten 
Mantelhöhlendach in die vordere Mantel- 
höhle, wo sie getrennt auf einer kleinen 
ins Lumen vorragenden Papille aus- 
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miinden. Ein Ductus enigmaticus wurde 
nicht gefunden. Dem Ootyp sitzt knapp 
vor der Ausmündung ein lángliches, 
häutiges Kristallsäckchen auf, das aber 
| bei unseren juvenilen Sektionsobjekten 
keine Konkremente enthielt. 


| Der Lebensraum 


Neritina auriculata wurde von uns nur 
an der SW-Kiiste in einem rasch flies- 
senden Bach, der das trockene Busch- 
steppengebiet durchfliesst in unmittel- 
barer Nähe der Mündung ins Meer 
gefunden. Der Fundort liegt bereits 
im Bereichdes Flutrückstaues und dürfte 
bei Flut ziemlich stark brackig sein, da 


bereits marine Krabben und Garneelen 


in diesem Mündungsabschnitt beobachtet 
wurden. BUTOT (1955) fand seine ra- 
diärgestreiften Exemplare von N. auri- 
culata auf Pulau Painatan ebenfalls bei 
starker Strömung in einer Flussmündung 
auf Steinen, totem Holz und ähnlichem 
angesaugt. Die Salinität im Biotop 
schwankte zwischen Ebbe und Flut von 
3,45% bis 22,99%o! 

Unsere Exemplare wurden am 
Probenort (Nr. 37) ausschliesslich auf 
Steingrund angesaugt gefunden, der meist 
von Algen stark bewachsen war. Der 
Bach durchfliesst in der Region von 
Tuléar tertiäre und - in unmittelbarer 
Küstennähe - quartäre Kalksedimente. 
Eine chemische Analyse aus einem Bach 
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etwas landeinwärts des Fundortes, aus- 
serhalb der Gezeitenzone ergab eine 
Gesamthärte von 10,64% DH (davon Ca: 
7,84 DH, Mg: 2,80% DH), also einen 
wesentlich höheren Wert als in den 
kalkarmen Urgesteinsbächen des Hoch- 
landes und auch in den Lavabächen auf 
Nossi-Be. 

In Gesellschaft mit Neritina auriculata 
wurde in wesentlich grösserer In- 
dividuenzahl N. gagates gefunden. Wie 
bereits mehrfach oben angeführt, waren 
die von uns gefundenen Individuen nicht 
voll ausgewachsen, Laich wurde zur 
Sammelzeit nicht festgestellt. 


Verbreitung 


Nach MARTENS (1879), RIECH (1937), 
BUTOT (1955) und BENTHEM JUTTING 
(1956) ist Neritina auriculata über den 
ganzen Malaiischen Archipel, bis zur 
den Molukken, Philippinen, Neu-Irland, 
Neu-Kaledonien, Neu-Guinea, Neu-Pom- 
mern, Neu-Mecklenburg, Salomonen, 
Polynesien und Hawaii verbreitet, wozu 
jetzt als westlichstes Vorkommen noch 
die Küste Madagaskars (Abb. 57) anzu- 
führen ist. Neritina auriculata ist daher 
nach ihrer Verbreitung ein indo- 
malaiisch-pazifisches  Faunenelement 
in der Stisswasser -Gastropodenfauna der 
küstennahen Fliessgewässer Madagas- 
kars. 


Neritina (Vittina) BAKER 1923 


4) Neritina (Vittina) gagates LAMARCK 1822 


Literatur: 


1822 


Neritina gagates, LAMARCK, Anim. s. vert. (I), 6(2): 185. 


1860 Neritina zigzag, -MORELET, Ser. Conch. II: 120. 

1879 Neritina gagates, -MARTENS, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 
10: 94, T. 16, Fig. 11-12. 

1879 Neritina gagates v. minor, MARTENS, ibid., T.10, Fig. 18-19. 

1879 Neritina gagates v. subplana, MARTENS, ibid., T. 13, Fig. 8. 

1882 Neritina fulgetrum, SMITH, Proc. zool. Soc. London: 387, T. 22, Fig. 23-24. 

1890 Neritina (Neritaea) gagates, -BOETTGER, Nachr.-Bl. dtsch. malak. Ges., 
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1914 
1929 
1929 
1937 
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Paranerita (Neritina) gagates, -BOURNE, Proc. zool. Soc. London: 847, T. 54, 
Fig. 32; T. 55, Fig. 36-37; T. 56, Fig. 38-41; № 
57, Fig. 42-43; T. 58, Fig. 44-45; T. 59, Fig. 48; 
T. 60, Fig. 50, 52; Т. 63, Ес. 60. 

Neritina gagates, -ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 377. 

Neritina gagates, -DAUTZENBERG, Faune Colon. Franc. Paris, 3: 526. 

Neritina gagates, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 427. 

Neritina gagates, -ANDREWS, J. Morph., 61:525, T. 4, Fig. 24; T. 5, Fig. 33. 


Fundorte auf Madagaskar nach der 
Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: 
BOETTGER (1890): 
Provinz Tamatave: 


SMITH (1882): Tamatave; ROBSON 
(1914): Antongil-Bay, zwischen Tama- 
tave und Marodasatia; DAUTZENBERG 
(1929): Tsararana; HAAS (1929): Wald- 
bach bei Antanambé. 


Nossi-Komba. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: Insel Nossi- 
Be: Nr. 3, 5. 


Provinz Tuléar: Nr. 37. 


Die Schale 


Die Exemplare von Nossi-Bé (Abb. 63, 
64) entsprechen der MARTENS’schen 
Form subplana (MARTENS, 1879: T. 13, 
Fig. 8). Sie besitzen eine festwandige, 
im Umriss eifórmige Schale, die aus- 
gewachsen 2 1/2 rasch zunehmende Um- 
gánge besitzt. Der letzte Umgang macht 
mehr als 4/5 der Gehäusehöhe aus, 
trotzdem ragt das schwach konische 
Gewinde deutlich hervor. Die Naht ist 
flach, gerade abgesetzt und steigt zur 
Miindung allmáhlich ab. Der letzte 
Umgang ist knapp unterhalb der Naht 
schwach “geschultert”, gegen die Basis 
zu aber stark bauchig gewdlbt. Die 
Schalenoberfläche besitzt eine feine 
Radialstreifung, die von einer noch zar- 
teren, wellenförmigen Spiralstreifung, 
die nur mit der Lupe erkennbar ist, 
gekreuzt wird. Das Periostrakum ist 
tief schwarzbraun, aber - besonders 
gegen die Basalfläche zu - oft stark 
abgeschabt, so, dass die gelbbraune 


Schalenfärbung sichtbar wird, die stets 
eine variable Zickzackstreifung zeigt. 
Bei mehreren Exemplaren unserer Aus- 
beute ist die Streifung zu einem Netzwerk 
verflossen. Die Färbung des Mündungs- 
randes ist gelbgrün bis bläulichweiss, 
die des Aussenrandes der schmalen 
Spindelplatte gelb bis orange. Am 
gesägten Innenrand der Spindelplatte las- 
sen sich 9-10 Zähnchen unterscheiden. 

Die Masze (in mm) der grössten, von 
uns auf Nossi-Bé gefundenen Schalen: 


D; ES 

Fundort He 13 Max. Mdg. 
Nr. 3 | 21 22 14,8 

17 18 13,5 

Nr. 5 16,5 aL Aer 


Die Schalen der Exemplare von SW- 
Madagaskar (Abb. 65, 66) entsprechen 
sowohl der var. minor MARTENS als 
auch der SMITH’schen Neritina ful- 
getrum. Sie sind sehr dickwandig (1,5- 
2 mm!) und besitzen fast 3 rasch zu- 
mehmende Umgánge. Das kegelfórmige 
Gewinde ist etwas höher als bei den 
Exemplaren von Nossi-Bé. Naht, “Schul- 
terung” und Oberflächenstruktur zeigen 
dagegen keine Unterschiede. Die Zu- 
wachsstreifen sind bei manchen Schalen 
abrupt treppenartig abgesetzt, was auf 
Störungen während des Wachstums durch 
stark schwankende Aussenbedingungen 
(Flutrückstau!) hinweist. Die Schalen- 
oberfläche zeigt überdies starke Kor- 
rosionsschäden. Das dunkle Perio- 
strakum ist bei fast allen Exemplaren 
abgeschabt. Die Schalenfarbe liegt 
zwischen gelb und grün und ist von 
dichten, radial verlaufenden schwarz- 
braunen Zickzackstreifen überlagert, die 
gelegentlich ineinander verfliessen und 
ein Netzmuster bilden. Fast jedeSchale 
zeigt eine andere Musterung. Der 
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Neritina gagates. 
Abb. 65, 66. 


Schale vom Fundort Nr. 37 (St. Augustin-Bach, Provinz Tuléar). 


Abb. 63, 64. Schale vom Fundort Nr. 3 (Pasandava-Bach auf Nossi- Bé). 


Abb. 67. 


Deckel einer Schale vom Fundort Nr. 3. Abb. 68. Deckel einer Schale vom Fundort Nr. 37. 


Mündungsrand ist schwarz, gesäumt von 
einem zitronengelben Band, die Innen- 
Seite dagegen weisslich. Die Spindel- 

platte besitzt eine milchweisse Email- 
farbe, die gegen den Ober- und Unterrand 
grüngelblich wird. Der Innenrand der 
Spindelplatte ist gesägt und lässt 8-12 
stärkere und schwächere Zähnchen 
unterscheiden. 

Die Masze (in mm) der grössten von 
uns bei St. Augustin (Fundort Nr. 37) 
gefundenen Schalen: 

H. D. Max. 


H. Mdg. | Br. Mdg. 


22,5 19,5 15,5 12 
21 19 15,5 13 


Der Deckel 


Der verlängert-eiförmige Deckel 
(Abb. 67, 68) besitzt einen schwach 
konkav eingeschnittenen Innen- und stark 
konvex geschwungenen Aussenrand, der 
von einer schmalen, gelbbraunen Horn- 
leiste gesäumt wird. Der Nukleus liegt 
basal und ist schwach eingedellt. Von 
ihm gehenfächerförmigzahlreichefeine, 
hellbraune Zuwachsstreifen aus, die in 
grösseren Abständen von stärkeren, 
dunkelbraunen Radiärstreifen gekreuzt 
werden. Entsprechend einer wulst- 
artigen Verdickung der Innenfläche 
zieht eine schwach bogig verlaufende 


64 F. STARMUHLNER 


Eindellung der Aussenfläche von der 
konkaven Einbuchtung des Innenrandes, 
die Zuwachsstreifen kreuzend, in die 
Region des basalen Nukleus. Die äus- 
sere Oberfläche ist sehr fein gekörnelt, 
die Innenfläche dagegen glatt, emailartig, 
rotbraun, aussen von einem dunkelviolet- 
ten bis schwarzblauen Randstreifen und 
am Innenrand von einem breiten weiss- 
lichen Längsband begrenzt. Die 
schwach bogige, gelbgefärbte Rippe ist 
distal deutlich abgestumpft und durch 
eine kallöse Verdickung mit dem 
konischen Zapfen verbunden. Die Masze 
bei einem 21 mm hohen Exemplar vom 
St. Augustinbach betrugen 9 mm Höhe 
und 5 mm maximale Breite. 


Dieüssere Form und Färbung des Weich- 
körpers 


Der breite, saugnapfartige Fuss 
besitzt einen abgestutzten Vorderrand 
mit einer median eingesenkten Quer- 
rinne. Beiderseits der breitenSchnauze 
sitzen mässig lange, fadenförmig aus- 
gezogene Fühler und auf kurzen Höckern 
die Augenblasen. Kopf, Fühler, Augen- 
höcker und Fussoberseite sind bei den 
Tieren von Nossi-Be einheitlich 
schwarzblau pigmentiert, während der 
Weichkörper der Tiere vomSt. Augustin- 
bach eine gelbliche Fleckungdazwischen 
eingestreut zeigt. Rechts am Nacken 
liegt beim Männchen als Hautfalte 
der sogenannte Kopfpenis, von dem 
BOURNE (1908: T. 32, Fig. 32) eine 
Beschreibung und Abbildung gibt. Die 
Fussohle ist stets unpigmentiert, d.h. 
weissgelblich. Die Pigmentierung der 
Mantelhaut ist schwach, die Färbung 
daher hellgrau bis gelbbraun, durch- 
scheinend, so dass man den Verlauf des 
mit Fäzes erfüllten Enddarms deutlich 
erkennt. Der vordere Mantelrandsaum 
besteht aus 2 schwarzblau punktierten 
Pigmentstreifen, wobei der hintere 
Streifen auch hellgelbe Flecken aufweist. 
Die beiden Schalenmuskel begrenzen 
seitlich den Mantel und setzen sich 
deutlich mit ihrer Ansatzfläche ab. Der 
zu 1 1/2 Windungen eingerollte Einge- 
weidesack ist nur an der Oberseite 


schwarz pigmentiert. Mitteldarmdrüse, 
Magen, sowie die gelblichen oder orangen 
Gonaden schimmern durch die dünne 
Körperhaut durch. 

Von Neritina gagates lagen keine 
histologisch fixierten Exemplare vor. 
Die Tiere wurden daher nur makro- 
anatomisch untersucht, zeigten aber in 
der Lagerung und Ausbildung der Organe 
im Vergleich zu den bei Clithon spini- 
perda beschriebenen Verhältnissen nur 
geringfügige Unterschiede. 


Der Darmkanal 


Der Verlauf des Darmkanals ent- 
spricht dem Typus der Neritiden, wie 
er für Clithon spiniperda bereits oben 
gegeben und auch bei LENSSEN (1899a, 
b) für Theodoxus fluviatilis sowie bei 
BOURNE (1908) für die Gattung Neritina 
beschrieben wurde. 

An den terminal an der Schnauze sich 
als Querspalt Öffnenden Mund schliesst 
sich eine weite Mundhöhle und ein stark 
entwickelter Pharynx an. Seine 
Muskulatur lässt die gleichen Faserzüge 
unterscheiden, wie sie bereits bei 
Clithon spiniperda genauer beschrieben 
wurden, auch die Form der Stützpolster 
zeigt keine Unterschiede. Die rhipido- 
glosse Radula (Abb. 69) reicht in der 
für Neritinen typischen langen Scheide 
weit in den Mantelhöhlenboden und legt 
sich in mehrereSchlingen. Der Rhachis- 
zahn ist etwas höher als breit und ver- 
schmälert sich allmählich von vorne 
nach hinten, wo er sich stark abrundet. 
Die obere Platte bedeckt etwa 2/3 der 
Oberfläche und verschmälert sich eben- 
falls nach hinten. 
zahn von langgestreckter, 


des hinteren lappenförmigen Fortsatzes 
schief zur Längsachse der Radulazähne 
steht. Die beiden 
die bei 


dickungen, den gegenüber- 


liegenden Zähnen ineinandergreifen. Die 


beiden äusseren Lateralzähne sind fest 
verschmolzen, der innere verbreitert 
sich basal zu einem breiten Fortsatz, 


Der innere Lateral- 
ungefähr 
rechteckiger Form ist etwa doppelt so | 
breit als hoch, wobei der Aussenrand 


Zwischenzähne | 
besitzen stark entwickelte mediane Ver- 


a a aah DD 
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Abb. 69. 


Neritina gagates. 
Lagerung der weiblichen Geschlechtsorgane, etwas vereinfacht. 


der sich im folgenden Zahn verankert, 
während der äussere einen schief 
abgestutzten Aussenlappen besitzt. Ihre 
gemeinsame Schneide trägt einen 
starken Innenzahn, sowie zahlreiche - bis 
20 - kleinere, sägenähnliche Zacken. Die 
inneren Zahnplatten des Marginalfächers 
sind hakenförmig, mit 7-9 breiten, ab- 
gestutzten Dentikeln an der Aussenflä- 
che. Unsere Beschreibung und Abbil- 
dung 69 entspricht ziemlich genau den 
Angaben bei BAKER (1923: 144, T. 11, 
Fig. 11) über die Radula einer Neritina 
gagates vonMauritius. Nach CONNOLLY 
(1939) unterscheidet sich dagegen die 
Radula einer der Schale nach eindeutig 
zu gagates gehörigen Neritina von Um- 


Radulazähne. 


Abb. 70. Zentralnervensystem. Abb. 71. 


komaas in Natal (Süd-Afrika) erheblich 
von der BAKER’schen Figur. 

Der beim Abgang vom Pharynxdach 
beiderseits mit den drüsigen Aus- 
sackungen der Oesophagealtaschen ver- 
sehene Oesophagus zieht als enges, 
gerades Rohr im Mantelhöhlenboden bis 
in den Eingeweidesack, wo er zum 
sackartigen Magen herantritt und ge- 
meinsam mit den 2 Ausfuhrgängen der 
Mitteldarmdrüse einmündet, welche den 
Magen umhüllt. Der abgehende Mittel- 
darm bildet eine bis in den Mantel- 
höhlenboden reichende doppelte S- 
Schlinge, die in einem weiten Bogen an 
das Perikardheranführt, dasintypischer 
Weise, wie die Herzkammer den Darm 
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umgreift. Der Enddarm zieht wieder 
gemeinsam mit den Genitalausfuhrwegen 
im rechten Mantelhóhlendach in die vor- 
dere Mantelhóhle, wo sie je auf einer 
Papille ausminden. 

Die Ausbildung der Mantelhóhle und 
die Lagerung der Mantelhóhlenorgane 
zeigt gegenüber den bei Clithon spini- 
perda beschriebenen Verhältnissen keine 
Unterschiede. 


Das Nervensystem 


Die Ausbildung des stark konzen- 
trierten Schlundringes (Abb. 70) weicht 
nur geringfügig von der bei Clithon 
spiniperda geschilderten Lagerung der 
Ganglien ab und stimmt mit den Angaben 
von BOURNE (1908: T. 55, Fig. 36) 
überein. Die breiten, fast dreieckigen 
Zerebralganglien, die dorsolateral den 
Oesophagustaschen aufliegen sind durch 
eine lange, mässig dicke Kommissur, 
die den Oesophagus umgreift, verbunden. 
An ihrer Vorderfläche entspringen 3 
Lippennerven, der N. labialis internus, 
medius und externus, diesichknapp nach 
ihrem Ursprung gabeln, so dass man 
5-6 Nerven abgehen sieht. Nach aussen 
schliessen sich die Labialkommissur 
und das Zerebro-Bukkal-Konnektiv an, 
das in einem weiten Bogen zu den 
ventrolateral des Oesophagusabganges 
liegenden Bukkalganglien zieht. Letz- 
tere sind langgestreckt, stossen direkt 
aneinander und geben je einen starken 
Nerv, der sich in 3 Hauptäste spaltet, 
zu den Pharynxmuskeln ab. Der Dorsal- 
fläche der Zerebralganglien entspringen 
der N. tentacularis und der schwächere 
N. opticus, von der Ventralfläche der 
zarte N. statocysticus. Die langen, 
parallel liegenden Zerebro-Pedal- und 
-Pleural-Konnektive ziehen in den 
Schnauzenboden zu den verschmolzenen 
Pleuro-Pedalganglien, wobei etwa im 
unteren Drittel vom Zerebro-Pleural- 
Konnektiv ein Nerv abzweigt, von dem 
BOURNE (1908) feststellte, dass er in 
die Schnauzenhaut hinter der Fühler- 
region zieht. 

Vom linken Pleuralganglion entspringt 
an der Aussenfläche knapp nach dem 


Konnektiv der Z2ästige N. parietalis 
Sinister, Knapp danach der starke N. 
pallialis et branchialis sinister, von 
dem an der Kiemenbasis der Osphra- 
dialast abzweigt. An der Hinterfläche 
führt der N. columellaris sinister 
zum rechtenSchalenmuskel. Nachrechts 
verschmälert sich das Ganglion zu einem 
mässig langen Pleuro-Subintestinal- 
Konnektiv, dem ventral die Statozysten 
dicht anliegen. Es geht in das Sub- 
intestinalganglion Über, das mit dem 
rechten Pleuralganglion ¿usserlich voll- 
kommen verschmolzen ist. Das Kon- 
nektiv ist bei unseren Exemplaren von 
Nossi-Bé etwa doppelt so lang als es 
BOURNE für ein Exemplar aus Mauritius 
zeichnet. DasSubintestinalganglion ver- 
schmälert sich terminal zu einem mäs- 
sig dicken Nerv, der als Subintestinal- 
Abdominal-Konnektiv im Mantelboden 
zum langgestreckten Abdominalganglion 
zieht, das im Hintergrund der Mantel- 
höhle liegt. Zwischen Subintestinal- 
und dem auschliessendem rechten 
Pleuralganglion, dessen Grenze äusser- 
lich beim N. columellaris dexter liegt, 
entspringt einer kaum merkbaren Ver- 
dickung ein dünner Nerv, der beim 
Präparieren leicht zu übersehen ist. 
Er wurde bereits von BOURNE bei 
Neritina gagates und bei Метйа sp. 
von BOUVIER (1892) festgestellt, vonden 
früheren Autoren aber bei Neritinen 
übersehen. BOUVIER deutete ihn bereits 
als Pleuro-Supraintestinal-Konnektiv, 


einer Ansicht der sich BOURNE fir | 
N. gagates anschliesst. Er konnte sowohl | 


bei dieser Art, 


weisen. Es stellt eineallerdings schwer 
erkennbare 
nektives an der Basis der linken Kiemen- 


lamelle dar und steht mit einer kurzen | 


Zygose mit dem linken Kiemennerv in 
Verbindung. Terminal verschmälert es 


sich zum Supraintestinal-Abdominal- | 


Konnektiv. 


Vom rechten Pleuralganglion ent- ' 
springen neben dem N. columellaris | 


dexter ein dicker N. pallialis dexter, 


sowie ein 2ästiger N. parietalis dexter. 


Anschwellung des Коп- о 


als auch bei Nerita 
plexa ein Supraintestinalganglion nach- о 
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Die den Pleuralganglien dicht anliegen- 
den Pedalganglien geben ins Pro- und 
Metapodium je einen schwächeren und 
stirkeren Nerven ab, die sich knapp 
nach ihrem Ursprung in zahlreiche 
Seitendste aufspalten. Weiters zweigt 
von den Pedalganglien noch je ein mássig 
dicker Nerv ab, den BOURNE als N. 
opercularis beschrieb und der bei ober- 
flichlicher Betrachtung leicht ftir einen 
pleuralen Nerv gehalten werden kann. 
Das Lumen der bereits erwdhnten 
blasenförmigen Statozysten ist von zahl- 
reichen, unregelmássig geformten Stato- 
konien prall erfüllt. Blasenauge und 
Osphradium zeigen makroskopisch keine 
Unterschiede zu den bei Clithon spini- 
perda beschriebenen Verhältnissen. 


Die Geschlechtsorgane 


Neritina gagates ist wie alle Neritiden 
getrenntgeschleichtlich Das Männchen 
erkennt man äusserlich, wie bereits 
beschrieben, an der Ausbildung eines 
Kopfpenis an der vorderen Basis des 
rechten Fühlers, beim Weibchen liegt 
an ähnlicher Stelle eine niedere, halb- 
ringförmige Falte, die erst ANDREWS 
(1935) entdeckte. 

Eine genaue makro- und mikro- 
skopische Beschreibung der Genital- 
organe bei beiden Geschlechtern gab mit 
ausgezeichneten Abbildungen BOURNE 
(1908: T. 56, Fig. 41; T. 58, Fig. 44- 
№ Т. 59, Fig. 48; T. 60, Fig. 50; 
T. 63, Fig. 60). Einige Ergänzungen 
dazu, betreffend die Verbindung der 
Ootypmündung mit der Analöffnung, die 
weibliche Kopffalte und die Spermato- 
phoren machte ANDREWS (1935, 1936, 
1937). Daher kann auf eine detaillierte 
Schilderung hier verzichtet werden, da 
ausserdem keine histologisch fixierten 
Exemplare und damit keine Schnittserien 
vorlagen. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 71): an der Dorsalfläche des 
Eingeweidesackes liegt das Ovar, aus 
einfachen oder gegabelten Schläuchen 
| bestehend, zwischen der Mitteldarm- 
drüse eingebettet. Die Schläuche münden 
mit kurzen, engen Ausfuhrkanälen in 


den Ovidukt, der an der Innenfläche des 
Eingeweidesackes herabzieht und im 
Hintergrund der Mantelhöhle zwischen 
Niere und Enddarm in den terminalen 
Abschnitt (von BOURNE, 1908, als 
Thalamus bezeichnet) des dickwandigen 
Ootyps einmtindet. BOURNE fand an 
seinen Schnittserien noch einen äusserst 
dünnen Gang vom Ovidukt abzweigen, den 
er als Gonocoelodukt bezeichnet, da er 
in Verbindung mit dem ziemlich aus- 
gedehnten Perikardcoelom tritt. Somit 
wäre dieser Abschnitt des weiblichen 
Genitaltraktes als Homologon der 
ehemaligen rechten Niere zu bezeichnen 
(THIELE, 1902; BOURNE, 1908). An 
unseren Tieren, die, wie bereits erwähnt, 
nur makroskopisch durch Sektion unter- 
sucht wurden, fanden wir diesen Kanal 
nicht, d.h. es ist wegen der Kleinheit 
des Objektes anzunehmen, dass er beim 
Präparieren übersehen oder zerstört 
wurde. 

Der Ootyp verjüngt sich gegen seinen 
distalen, ausleitenden Abschnitt allmäh- 
lich zu einem engen Kanal, in den kurz 
vor seiner Ausmündung neben dem End- 
darm dorsolateral das mit Sandkórnchen 
gefüllte Kristallsickchen einmündet. 
Lateral legt sich dem Ootyp die 
schlauchartige Vagina eng an und mündet 
knapp vor der Ootypöffnung; terminal 
erweitert sie sich zum blasenartigen 
Spermatophorensack, der grosse, Spin- 
delartige, U-förmig gebogene Spermato- 
phoren enthielt. ANDREWS (1936) bildet 
die Spermatophore einer Neritina 
gagates ab und gibt an, dasser der derb- 
wandigen, spiralig versteiften Sper- 
matophorenwand noch eine Schichte 
dreiachsiger Kalkspikeln angelagert fand 
(: T. 55, Fig. 33; T. 4, Fig. 24). Ootyp- 
und Vagina sind intypischer Weise durch 
einen vaginalen Verbindungsgang in 
Kommunikation. Er geht vomterminalen 
Abschnitt des Ootyps ab, wobei ihm ein 
gestieltes Receptaculum seminis ansitzt; 
ausserdem zweigt ein schmaler Ductus 
enigmaticus als dritter Ausfuhrgang 
ab, der nach BOURNE (1908) seit- 
lich der Ootyp- und Vaginalöffnung in 
die vordere, rechte Mantelhöhle mündet, 
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was an unseren Tieren makroskopisch 
nicht genau festzustellen war. Der Ver- 
bindungsgang lduft danach, in mehrere 
Schlingen gelegt, an der Ventralseite des 
Ootyp bis in dessen distales, vorderes 
Drittel, wo er sich um 180% wendet und 
ebenfalls in Schlingen gelegt neben der 
Vagina herabzieht, um in deren ter- 
minaler Hálfte einzumtinden. ANDREWS 
(1937) gibt noch an, dass Ootypöffnung 
und Analöffnung durch eine Rinne ver- 
bunden sind, so, dass der in den Fázes- 
ballen meist reichlich vorhandene Sand 
in das dem Ootyp anliegende Sáckchen 
gelangen kann. Die niedere, rechte Kopf- 
falte des Weibchens deutet ANDREWS 
als eine Führungsleiste für die Sper- 
matophoren bei der Übertragung während 
des Kopulationsaktes. 

Die männlichen Geschlechtsorgane: 
die Hoden liegen ebenfalls als ver- 
zweigte, meist mehrfach gegabelte, 
kurze Schlauchsäckchen an der Dorsal- 
fläche des Eingeweidesackes zwischen 
der Mitteldarmdrüse. Die abführenden 
Kanäle gehen in ein dünnes Vas deferens 
über, das sich zwischen Niere und End- 
darm zu einem dichten, stark pig- 
mentierten Knäuel enggelegter Schlingen 
windet, das aussen von einem gemein- 
samen, bindegewebigen Häutchen um- 
schlossen wird (Epididymis nach 
BOURNE, 1908). Knapp vor seinem 
Austritt aus dem Knäuel erweitert sich 
das Vas deferens und mündet in den 
terminalen Abschnitt des Prostatakom- 
plexes. Bei seiner Einmündung liegtes, 
wie es auch für Clithon spiniperda be- 
schrieben wurde und wie es BOURNE 
(1908) für Neritina gagates erwähnt und 
abbildet, in einem Polster drüsiger 
Blindsackausstülpungen der terminalen 
Prostatawand eingebettet. Der basalen 
Aussenfläche des Prostatasackes liegt 
eine weitere drüsige Auflage an, die 
BOURNE als Basaldrüse bezeichnet und 
mündet in sie ein. An makroskopischen 
Quer- und Längsschnitten ist auch bei 
N. gagates eine vorspringende, stark 
drüsige Längsfalte zu erkennen, welche 
das Lumen in 2 Kammern teilt. Sie 
verstreicht in distaler Richtung, wobei 
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sich auch das Lumen zum engen Kanal 
eines ausleitenden Ductus ejaculatorius 
verschmälert, der gemeinsam mit dem 
Enddarm im rechten Mantelhöhlendach 
nach vorne zieht und mit einer kurzen 
Papille knapp hinter dem Mantelrand 
ausmiindet. Im gegentiberliegenden Man- 
telboden führt eine flache Furche bis 
zum Kopfpenis, der als kurze, róhren- 
förmige Falte mit einer grubigen 
basalen Vertiefung vom vorderen 
Basalrand des rechten Fühlers nach 
rechts absteht. 


Der Lebensraum 


Nevitina gagates besiedelt aus- 
schliesslich küstennahe Fliessgewässer 
der feucht- bis trockenheissen Ost-, 
Nord- und Westküste Madagaskars, ein- 
schliesslich der küstennahen Inseln. Die 
Fundplätze (Nr. 3, 5 u. 37) liegen stets 
in unmittelbarer Nähe der Mündungen und 
stehen häufig bereits im Einfluss des 
starken Flutrückstaues, d.h. das Wohn- 
gewässer ist zeitweise brackig. Gegen 
die Oberläufe der Fliessgewässer nimmt 
das Vorkommen der Art rasch ab. 

Die Schnecke wurde von uns aus- 
schliesslich auf Hartboden, d.h. Geröll- 
steinen, Felsen und ähnlichem Unter- 
grund, meist in starker Individuendichte 
(5-10 Ind. pro 1/16 m2) gefunden. Sie 
sitzen nur wenige Zentimeter unter der 
Wasseroberfläche bei Strömungsge- 
schwindigkeiten von 30-50 cm/sec. Ein 
Fund stammt allerdings aus einemStill- 
gewässer, einem Teich der von einem 
Bach gespeist wird, so dass die 
Schnecken einwandern konnten und am 


Fundort auf den Betonfundamenten einer 
Die Steine der 


kleinen Brücke sassen. 
Fundstellen zeigten starken Algen- 
bewuchs, der sich jedoch 


in den 


Lavageröllbächen von Nossi-Be (Nr. 3) | 


aus anderen Arten zusammensetzte als 


| 


im Kalkbach bei St. Augustin in SW- | 


Madagaskar (Nr. 37). 


Die Bäche auf Nossi-Bé in denen die | 


| 
| 


Art gefunden wurde, durchfliessen 
sowohl permisch-triasische Sedimente | 
als auch rezente Eruptivgesteine | 


erloschener Vulkane; der St. Augustin- 


| 


| 
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Bach am Fundort durchfliesst quartäre 
Kalksedimente. 

Eine Wasserprobe aus einem Bach von 
Nossi-Bé ergab einen Abdampfrückstand 
von 309 mg/l, aus einem Bach aus dem 
Kalkgebiet südöstlich von Tulear 321 
mg/l. Der Glührückstand bei dem Bach- 
wasser von Nossi-Bé betrug 159 mg/l, 
bei einem Glühverlust von 150 mg/l, 
bei dem Bachwasser ausSW-Madagaskar 
189 mg/l bei einem Glühverlust von 
132 mg/l. Die Gesamthärte des Was- 
sers erreichte beim SW-madagassischen 
Bach 10,64% DH (davon Ca: 7,84% DH, 
Mg: 2,80 DH) beim Bach von Nossi- 
Be 7,149 DH (davon Ca: 3,509 DH, Mg: 
3,640 DH). In diesem Zusammenhang 
sei nochmals darauf hingewiesen, dass 
die Schalendicke der vom St. Augustin- 
bach (Nr. 37) stammenden Exemplare 
mehr als doppelt so stark ist, als bei 
den Tieren von Nossi-Bé. (Fundorte 
3.5). 

Die Temperaturschwankungen sind in 
den Biotopen auf Nossi-Bé, wo Neritina 
gagates gefunden wurde sehr gering (vgl. 
S. 386). Uber die Trockengebiete SW- 
Madagaskars lagen mir keine lang- 
fristigen Temperaturmessungen vor; 
nach unseren Messungen schwankten im 
Wintermonat September die Wasser- 
temperaturen zwischen 250 und 280 C 
(vgl. S. 386), entsprechen also ungefähr 
den Wassertemperaturen im feuchtheis- 
sen Küstengebiet von Nossi-Be. Im St. 
Augustin-Bach bei Tuléar wurde die Art 
gemeinsam mit Neritina (Neripteron) 
auriculata gefunden. 


Verbreitung 


Von Madagaskar ist Neritina gagates 
von allen Küsten gemeldet (Abb. 57), 
d.h. sowohl von der Ost-, als auch von 
der NW - undSW-Küste. Besonders häu- 
fig wurde die Art auf den Maskarenen- 


Abb. 72. 


Verbreitung von Neritina gagates 
an den Küsten des Indischen Ozeans, 


Inseln Mauritius, Rodriguez und Reunion, 
sowie auf den Seychellen gefunden. 
CONNOLLY (1939) gibt die Art auch vom 
sudostafrikanischen Küstengebiet von 
Natal an, wobei er aber bemerkt, wie 
bereits oben besprochen wurde, dass 
nur die Schale, nicht aber die Radula 
einiger untersuchter Tiere mit der Be- 
schreibung und Abbildung BAKER’s 
(1923) von der Radula eines Exemplares 
von Mauritius übereinstimmt. HAAS 
(1929) gibt die Art auch für Moheli, 
eine der Komoreninseln an (Abb. 72). 
Ausserdem liegen mir aus der Sammlung 
des Naturhistorischen Museums in Wien 
Schalen vor, die denen von Nossi-Be 
vollkommen gleichen und von der Öster- 
reichischen Novara-Expedition auf den 
Nikobaren-Inseln gesammelt wurden. 
Dies scheint damit das 6stlichste 
Vorkommen dieser Art zu sein, da 
sie BENTHEM JUTTING (1956) fir 
den Malaiischen Archipel selbst nicht 
anftihrt. 

Die Untergattung Vittina ist nach 
WENZ (1938) nur rezent bekannt und 
auf Brack- und Süsswässer des indo- 
pazifischen Ktistengebietes beschránkt, 
die Gattung Neritina dagegen in allen 
tropischen Regionen der Erde verbreitet. 


Neritina (Neritina) s.str. 


5) Neritina (Neritina) pulligera (LINNE 1767) 


Literatur: 


1767 Nerita pulligera, LINNE, Syst. Nat. (XII): 1235. 
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1841 Neritina knorri, RECLUZ, Rev. Zool. Cuv.; 274. 
1840 Neritina truncata; 
1879 Neritina pulligera, 
10: 49, T. 1, Fig. 4-5. 
1879 Neritina knorri, -MARTENS, ibid.: 55, T. 8, Fig. 
1879 Neritina truncata, -MARTENS, ibid.: 255. 
1881 Neritina knorri, -CROSSE, J. de Conch., 29: 207. 
1890 Neritina knorri, -BOETTGER, Nachr. -Bl. dtsch. 
1890 Neritina stumpffi, BOETTGER, ibid.: 99. 
1890 Neritella pulligeva, -BERGH, Morph. Jb., 16: 22, T. 3, Fig. 12. 
1910 Neritina pulligera у. knorri, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges. 32: 93. 
1914 Neritina pulligera у. knorri, -ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 377. 
1919 Neritina pulligera у. knorri, -ODHNER, Ark. Zool., 12: 43. 
1929 Neritina pulligera у. knorri, -DAUTZENBERG, Faune col. Franc., 3: 526. 
1929 Neritina pulligera у. knorri, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 427. 
1937 Neritina pulligera, -ANDREWS, J. Morph., 61: 525, T. 5, Fig. 36. 


Fundorte nach der Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: 

MORELET (1860) und CROSSE (1881): 
Insel Nossi-Bé, BOETTGER (1890): Insel 
Nossi-Bé und Nossi-Komba, HAAS 1929: 
Insel Nossi-Be. 


Provinz Tamatave: 


ROBSON (1914): Antongil-Bay, 
zwischen Tamatave und Marodasatia, 
ODHNER (1919): Androhibé-Fluss. 

Provinz Majunga: 

HAAS (1929): Majunga. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego Suarez: Nr. 1, 3, 5, 7. 
Die Schale 


Wie bei den meisten Süsswassergas- 
tropoden ist auch die Schale von Neritina 
pulligera stark veränderlich in Bezugauf 
die Form, die Färbung der Spindelplatte 
und die Färbung des Deckels, was Anlass 
zur Aufstellung zahlreicher Arten gab, 
die sich aber bei Vergleich mit 
Serienaufsammlungen alle ineinander 
überführen lassen. Die f. typica, wie sie 
vor allem im Malaiischen Archipel weit 
verbreitet ist, besitzt nach der Beschrei- 
bung und Abbildung von MARTENS (1879) 
im Umriss eine quer-elliptische Form, 
das Gewinde ist klein, eingesenkt und 
vom wallartig erhöhten Nahtrand des 
letzten Umganges begrenzt. Der Aus- 


SGANZIN, Mém. Mus. Hist. nat. Strasbourg, 3: 20, 
-MARTENS, MARTINI € CHEMNITZ, Conch. Cab. (II), 


4-6. 


malak. Ges., 22: 98. 


senrand der quereifórmigen Miindung ist 
bogenfórmig und am oberen Rand von 
der breiten Spindelplatte durch eine 
Rinne getrennt. An der Innenfláche be- 
sitzt der Mündungsrand eine orange- 
gelbe Färbung, die Spindelplatte zeigt 
ein glänzendes Schwarzblau, der innere 
Spindelplattenrand wird von 15 Zähnchen 
besetzt. 

Auf Madagaskar wurden vor allem die 
Schalen der f. knorri, die RECLUZ 
(1841) zum ersten Male beschrieb (Abb. 
73, 74) sowie auf Nossi-Bé auch die 
von BOETTGER (1890) beschriebene 
f. stumpffi (Abb. 75, 76) gefunden. 
Bei beiden Formen ist die Schalen- 
form im Umriss mehr halbkugelig, 
Mündung und Spindelplatte sind etwas 
breiter, das Gewinde zeigt häufig 
Korrosionen. 

Bei unseren Exemplaren der f. knorri 
(Abb. 73) besitzt die Schale eines aus- 
gewachsenen Exemplares 1 1/2 Um- 
gänge, das Gewinde ist deutlich einge- 
ebnet und vom Nahtrand des letzten, 
breit ausladenden Umganges überdacht. 
Unter dem Nahtrand erkennt man 
gegenüber der f. stumpffi kaum eine 
“Schulterung”. Die Schalenoberfläche 
ist von einer dichten, abwechselndfeinen 
und stärkeren Radialstreifung über- 
zogen, die knapp unterhalb der Naht 
stärker in Erscheinung tritt. Das Peri- 
ostrakum besitzt eine schwarzbraune 
Färbung und ist bei unseren Exemplaren 
kaum abgeschabt. Die Kalkschale selbst 
ist grüngrau und lässt ein dichtes Netz- 
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Neritina pulligera. Abb. 73, 74. Schale der f. knorri vom Fundort Nr. 1 (Djabala-Bach auf 


Nossi-Bé). 


Abb. 75. 76. Schale der f. stumpffi vom Fundort Nr. 5 (Amparaha-Teich auf 


Nossi-Bé). Abb. 77. Deckel einer Schale der f. stumpffi vom Fundort Nr. 5. 


muster aus kleineren und grósseren 
Dreiecken erkennen. 

Die innen blauweisse Mündungsfläche 
wird nach aussen von einem breiten, 
orangefarbenen Band gesäumt, dem sich 
noch ganz peripher ein schmales blau- 
-weisses Band anschliesst. Die Spindel- 
platte besitzt eine glänzende, blaugraue 
Färbung, die gegen den Aussenrand in 
violett übergeht. Der schwach konkav 
‚ausgeschnittene Spindelrand ist von 11 
-13 Zähnchen besetzt, die Oberfläche der 
Spindelplatte fein granuliert (nur bei 
stärkerer Vergrösserung sichtbar!) und 
zuweilen von unregelmässigen rin- 
nenartigen Vertiefungen durchzogen. 

Die Schalen unserer Exemplare von 
f. stumpffi (Abb. 75) besitzen eben- 
falls 1 1/2 Umgänge, deren unregel- 
mássiger Nahtrand das eingeebnete 
Gewinde nur undeutlich überragt. Der 
letzte Umgang ist knapp unterhalb der 
Naht schwach “geschultert”, gegen die 
Basalfläche zu aber stark bauchig. Die 


Schalenoberfläche besitzt ebenfalls 
dichte, feine Radiallinien, die sich bei 
starker Vergrösserung als Granular- 
reihen erweisen. Dazwischen liegen 
breitere Furchen abgesetzter Zuwachs- 
streifen. Im Gegensatz zu den Schalen 
der f. knorri zeigten die stumpffi-Schalen 
eine starke Abblätterung des schwarz- 
braunen Periostrakums. Die dunkel- 
graue Grundfärbung der Kalkschale ist 
gegen den Mündungsrand - vor allembei 
juvenilen Exemplaren - von einer deut- 
lichen Musterung aus gelbgrünen, meist 
tropfenförmigen bis dreieckigen Flecken 
und Punkten überlagert. Den auffal- 
lendsten Unterschied zur f. knorri zeigt 
die Färbung der Spindelplatte. Während 
die Mündungsinnenseite wie bei f. knorri 
bläulichweiss ist und von einem breiten 
Orangeband sowie einem schmalen 
bläulichweissen Randstreifen gesäumt 
wird, zeigt die Spindelplatte bis auf 
einen schmalen weissen Streifen am 
Innenrand eine gelbrote bis rotbraune 
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Färbung, wie sie übrigens auch nach 
BENTHEM JUTTING (1956) die f. 271$ 
und die f. petiti von Neritina pulligera, 
die im Malaiischen Archipel verbreitet 
Sind, zeigen. 

Die Masze (in mm) der grössten ge- 
fundenen Exemplare von N. pulligera 
f. knorri: 


В): He Br. 
Fundort H. Max. | Mdg. Mag. 
= Е. = === 
Djabala- | | 
14,5 | 22 | 45.8%" 16,5 
Bach 14 
Nee 1 
Amporaha- 
Teich 16 
Nr. 5 


Die Masze (in mm) der grössten 
gefundenen Exemplare von N. pulligera 
f. stumpffi: 


D: He Br. 
Fundort H. Max. | Mag. Mag. 
= + == = 
I er 11 12,5 
Pasandava-| 10 | 14,3 | 10 11 
Bach | 10 14,3 | 10 1] 
Nr, 3 955 14 | 95:5 УЕ 
9 13,8 | 959-1 058 
+ + 4 
Djabalabe- 
Bach 155,5 NE 14,4 13 
№. 7 
Al: a | zei 
ЕЕ 10 14,3 | 10 11 
9.5 14 10 11 
Nr. 5 
Der Deckel 


Auch die Färbung des Deckels der f. 
stumpffi und der f. knorri von N. pul- 
ligera zeigen geringfügige Unterschiede, 
während die Form des länglich ovalen 
Deckels und die Ausbildung von Rippe 
und Zapfen gleich sind. Die Rippe ist 
sichelförmig gebogen und längsgerieft, 
der Zapfen dagegen kurz konisch und an 
der Basis abgerundet. Der Nukleusliegt 
wie bei allen Neritinen links basal; 
fächerartig gehen von ihm die feinen 
dichtliegenden Zuwachsstreifen aus; die 
äussere Oberfläche ist glatt. Bei der 
f. knorri besitzt der Deckel aussen eine 
braungelbe Grundfärbung, die von 


mehreren schief verlaufenden konvexen, 
schwarzbraunen Bändern, die parallel 
zum konvexen Aussenrand ziehen, über- 
deckt wird. Letzterer wird von einer 
schmalen braunen Hornleiste gesäumt. 

Bei der f. stumpffi (Abb. 77): verflies- 
sen die Bänder zu einem einheitlichen 
schwarzbraunen Fleck, der mehr als 2/3 
der äusseren Oberfläche bedeckt, 
während das untere Drittel die gelbliche 
Grundfärbung erkennen lässt. 

Die Innenfläche ist bei beiden Formen 
einheitlich gelblich mit einer bläulich- 
weissen glänzenden Auflage, aam Aus- 
senrand schwarz gerandet. Die Deckel- 
masze eines Exemplares der f. stumpffi 
mit 16,3 mm Schalenhöhe betragen: 
8 mm H. x 4,5 mm max. Br.; bei”! 
einem Exemplar von 14,3 mm Schalen- 
höhe: 7,5 mm H. x 4,3 mm max. Br. 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der Fuss ist in der für Neritinen 
typischen Form breit, saugnapfartig 
vorne abgestutzt und mit einer Quer- 
furche am Vorderrand, die sich median 
zur vorderen Fussdrüse einsenkt. 

Der Kopf (Abb. 78) ist zu einer kur- 
zen, aber breiten Schnauze, die sich 
beiderseits zukurzen Zipfeln verlängert, 
ausgezogen. Der quere Mundspalt liegt 
subterminal, die langen fadenförmigen 
Fühler sitzen ebenso wie die kurzen 
Augenhöcker seitwärts an, während beim 
Männchen zwischen rechtem Fühler und 
Nacken dielange, spitz dreieckige Penis- 
falte liegt. 

Während Kopf- und Fussoberseite bei 
der f. knorri einheitlich blauschwarz 
und die Fühler schwarzgelb gestreift 
erscheinen, zeigen die untersuchten 
Exemplare mit der Schalenfärbungderf. 
stumpffi am Schnauzenrand, sowie am > 
Fussvorderrand auf der blauschwarzen 
Pigmentierung ein schmales, weiss- 
gelbes Querband. 

Der braungelbe, unpigmentierte Man- 
tel ist durchscheinend, Kieme und End- 
darm, vollgefüllt mit Fäzes, schimmern | 
durch. Nur knapp hinter dem hellgelben ' 
Mantelrandstreifen erkennt man eine | 
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83 —— 5 mm 


| Мета pulligera. 
| Radulazähne. Abb. 81. 


Abb. 78, Weichkorper. 
Zentralnervensystem. 


Abb. 79. Verlauf des Darmkanals. Abb. 80. 
Abb. 82. Verlauf der weiblichen Geschlechts- 


| organe, vereinfacht, Spermatophor. Abb. 83. Lage des Penis. 


| schwach, unregelmássige, schwarzblaue 
 Fleckung. Vereinzelte Pigmentflecken 
besitzt auch die dünne, durchscheinende 
‚Haut des Eingeweidesackes, durch 
"welche die Mitteldarmdrüse bläulich- 
‚grün und die Gonaden hellgelb oder 
Orange schimmern. Der nach rechts 
seitwirts eingerollte Zipfel des Ein- 
 geweidesackes besitzt einen deutlichen 
| Einschnitt. 

Die gesammelten Exemplare von N. 
| pulligera waren ‘nicht histologisch 
‚fixiert, daher wurden auch keine 


Schnittserien angefertigt. Die makro- 
anatomische Untersuchung der Tiere 
ergab, dass auch diese Art gegenüber 
des oben beschriebenen Clithon spini- 
perda - abgesehen von der art- 
spezifischen Radula und den Genitalaus- 
fuhrwegen - keine wesentlichen Unter- 
schiede im Bau und in der Lagerung 
ihrer inneren Organe zeigt. 


Der Darmkanal 


Die Radula (Abb. 80) besitzt einen 
Rhachiszahn der breiter als hoch ist 
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und von einer ungefähr doppelt so breiten 
wie hohen Schneideplatte bedeckt wird, 
die an allen 4 Ecken zipfelförmig aus- 
gezogen ist. Der langgestreckte, innere 
Lateralzahn mit spitzer, innerer Ecke 
ist basal schwach konkav eingebuchtet 
und mit einem breit : abgerundeten äus- 
seren Lobus, sowie einem deutlichen 
äusseren Fortsatz für die Eingelenkung 
des inneren Zwischenzahnes versehen. 
Die medianen Verdickungen der Zwi- 
schenzähne sind stark entwickelt und 
mit zahnartigen Fortsätzen und Ein- 
buchtungen ausgestattet, die beim Nach- 
barzahn ineinander greifen. Die beiden 
äusseren Lateralzähne sind in typischer 
Weise verschmolzen und besitzen 
zusammengesetzt, einen rhombischen 
Umriss mit einem Basalfortsatz zur 
Verankerung im Zahn der folgenden 
Reihe. An der oberenSchneide sitzen ein 
starker, nach innen gerichteter Haupt- 
dentikel und zahlreiche (12-15) 
sägezahnartige Nebendentikel. Der 
Marginalfächer, der sich aus ther 50 
Einzelzähnen zusammensetzt, besitzt 
innen hakenförmige Zahnplatten, deren 
Schneide mit 7-10 Dentikeln besetzt 
ist, die an den äusseren Platten allmäh- 
lich verschwinden. BAKER (1923) unter- 
suchte die Radula je einer N. pulligera 
von Neu-Irland und von den Philippinen 
und gibt vom ersteren Exemplar auf T. 
12, Fig. 17 eine Abbildung. Ein Ver- 
gleich zeigt, dass bei unseren Exem- 
plaren der f. knorri und stumpffi, die 
sich übrigens in der Radula nicht unter- 
scheiden lassen, nur der Rhachiszahn 
breiter ist als beim BAKER’schen 


Exemplar, auch die Ecken der 
Schneideplatte sind deutlicher aus- 
gezogen. Letzteres kann aber durch 


Abnützung undeutlicher werden. Innerer 
und äusserer Lateralzahn sind ther- 
einstimmend, ebenso die Bezahnung 
der inneren Platten des Marginal- 
fachers. 

Die einzelnen Abschnitte des Darm- 
kanals (Abb. 79) zeigen gegenüber der 
Beschreibung bei Clithon spiniperda 
keine Unterschiede. 


Das Nervensystem 


Obwohl die Lage der den Schlundring 
bildenden Ganglien mit den bisher be- 
sprochenen madagassischen Neritinen 
übereinstimmt, lassen sich doch einige 
geringfügige, aber deutlich ausgebildete 
Unterschiede bei N. pulligera erkennen 
(Abb. 81). 

Die eiförmigen Zerebralganglien sind 
durch eine lange, mässig dicke, den 
Oesophagus dorsal umgreifende Kom- 
missur verbunden, ihrer Vorderfläche 
entspringen in typischer Weise der N. 
labialis internus, der N. labialis medius 
und der N. labialis externus, die nach 
Aufspaltung in mehrere Seitenáste in die 
Lippenregion einstrahlen. Gegen die 
Aussenseite zu verdicken sich die 
Zerebralganglien zu einem konischen 
Vorsprung von dem das Zerebro-Bukkal- 
Konnektiv und die Labial-Kommissur, 
die den Oesophagus untergreift, abgehen. | 
Von der Dorsalfläche entspringen in 
typischer Weise der N. tentacularis, 
der N. opticus, von der Ventralfläche 
der N. statocysticus zu den dem Pleuro- 
subintestinal-Konnektiv anliegenden 
Statozysten. 

Ohne Kommissur stossen die lang- 
gestreckten Bukkalganglien, ventro- 
lateral des Oesophagusabganges gelegen, 
dicht aneinander und geben sowohl von | 
ihrer Vorder- als auch Hinterseite je 
einen starken, sowie an der Vorderseite 
aussen und innen je einen dünnen Nerven | 
zur Pharynxmuskulatur ab. Die extrem 
langen, parallel laufenden Zerebro- 
Pleuropedal-Konnektive ziehen in den | 
Schnauzenboden zum  Pleuro-Pedal- | 
Komplex, wobei die Pleuralganglien 
durch ein zwar kurzes und dickes, aber | 
deutlich ausgebildetes Konnektiv von den | 
Pedalganglien abgesetzt sind. Vom 
linken Pleuralganglion zweigt in die | 
linke Hälfte der Mantelhöhle von vorn | 
nach hinten der 2ästige N. parietalis | 
Sinister, der gegabelte N. pallialis et | 
branchialis sinister und der N. oper- 
cularis sinister ab, während es sich zur 


| 
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rechten Seite zu einem mässig dicken, 
kurzen Pleuro-Subintestinal-Konnektiv 
verjüngt, dem ventral die Statozysten 
anliegen. Auch das rechte Subintestinal- 
ganglion ist durch eine Einschntirung 
deutlich vom rechten Pleuralganglion 
abgesetzt. Von ersterem geht in die 
hintere Mantelhóhle das starke Sub- 
intestinal-Abdominal-Konnektiv ab, an 
der Grenze zum Pleuralganglion das 
schwache Pleuro-Supraintestinal-Kon- 
nektiv zum linken, schwach entwickelten 
Supraintestinalganglion im  Mantel- 
hóhlenboden. Neritina pulligera zeigt 
daher die gleiche Ausbildung des supra- 
intestinalen Abschnittes wie ihn BOURNE 
(1908) für Nerita, aber auch für Neritina 
gagates angibt, welch letzteren Be- 
fund wir bei unseren Untersuchungen 
an Neritina gagates (s.oben) bestätigen 
konnten. 

Vom rechten Pleuralganglion geht 
neben dem erwähnten dünnen Konnektiv 
noch der N. opercularis dexter, der N. 
pallialis dexter und der N. parietalis 
dexter ab. 

Die Pedalganglien besitzen wieder in 
typischer Weise je einen N. pro- und 
metapodialis,, die sich knapp nachihrem 
Abgang bereits in mehrere Seitenäste 
verzweigen. 


Die Geschlechtsorgane 


Wie alle Neritinen ist auch Neritina 
pulligera getrenntgeschlechtlich, das 
Weibchen liess nur 2 ausftihrende Kandle 
erkennen. 


Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 82): die im dorsalen Abschnitt 
des Eingeweidesackes gelegenen 


Ovarialschläuche münden durch mehrere 
Ausfuhrgänge in den schlauchförmigen 
Ovidukt, der an der Innenseite des Ein- 
geweidesackes herabläuft und im Hinter- 
grund der Mantelhöhle zwischen Niere 
und Enddarm von ventral in den proxi- 
malen Abschnitt des Ootyps mündet. Ein 
Gonoperikardialgang wurde makrosko- 
pisch nicht gefunden. Der dickwandige, 
drüsige Ootyp verläuft parallel zu zum 
Enddarm und der Vagina im rechten 
Mantelhöhlendach, wobei er sich gegen 
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die Ausmündung zu allmählich ver- 
schmälert. Knapp vor seiner Ausmün- 
dung sitzt ihm das Kristallsäckchen an, 
das bei unseren sezierten Exemplaren 
stets prall mit Sandkörnchen gefüllt war. 
Wie bei den vorher besprochenen Arten 
zeigt nur der Verlauf des Verbindungs- 
ganges zwischen Ootyp und Vagina der 
Art eigene Besonderheiten. Knapp nach 
seinem Abgang vom proximalen Blind- 
sack des Ootyp sitzt ihm ein deutlich 
gestieltes Receptaculum seminis an, 
dann zieht er indistaler Richtung ventral 
des Ootyp als dünner Schlauch bis knapp 
vor dessen Mündung, um im obersten 
Drittel in die Vagina einzumünden. Die 
dünne schlauchförmige Vagina an der 
kein Ductus enigmaticus gefunden wurde, 
erweitert sich terminal in die retorten- 
förmige Bursa copulatrix, die beim er- 
wachsenen Weibchen prall mitSpermato- 
phoren gefüllt war. Es sind dies dop- 
pelwandige, grünlichbraune, lang spin- 
delförmige Schläuche, die meist S- 
förmig eingerolltliegen und ausgestreckt 
5 mm Länge erreichen. Ihre Form 
gleicht vollkommen der Figur 12, die 
BERGH (1890) und der Figur 35 die 
ANDREWS (1937) geben. 

Die männlichen Geschlechtsorgane 
zeigen keine Unterschiede gegenüber 
den bisher beschriebenen Arten und 
besitzen die gleichen Abschnitte, wie 
tubulös verzweigte Hoden, Vasdeferens, 
Vas deferens-Knäuel, drüsige Prostata 
und Ductus ejaculatorius, sowie einen 
Kopfpenis (Abb. 83) an der rechten 
Nackenseite, der aber wesentlich länger 
ist als bei den bisher besprochenen 
Arten der Gattung Neritina. ANDREWS 
(1937) weist darauf hin, dass Neritidae 
mit extrem langen Kopfpenis, wie u.a. 
Septaria oder Neripteron, eine fast ses- 
sile Lebensweise führen, was auch für 
N. pulligera zutreffen dürfte. 


Der Lebensraum 


Neritina pulligeva f. knorri und f. 
stumpffi leben im gleichen Biotop, wie 
Clithon spiniperda und Neritina gagates. 
Die Art findet sich nur in den 
mündungsnahen, unteren Fluss- und 
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Bachabschnitten des feuchtheissen 
Kiistengebietes im NW, W und O Mada- 
gaskars, sowie auf den vorgelagerten 
Inseln. Die Schnecke bevorzugt harten 
Bodengrund und sitzt in der Regel auf 
Steinen, die in Bachstrecken mit mitt- 
lerer bis starker Strómung liegen (30- 
50 cm/sec.); vereinzelt findet man sie 
gelegentlich in lenitischen Abschnitten, 
so z.B. in einem künstlichen Bachstau, 
wo die Schnecken aber aus dem Fliess- 
wasser eingewandert sein dürften. 


Verbreitung 


Neritina pulligera ist an den indo- 
pazifischen Küsten weit verbreitet und 
wurde stets in fliessendem Küstenge- 
wässer, gelegentlich auch im Brack- 
wasser gefunden. Die f. typica ist 
nach BENTHEM JUTTING (1956) auf 
allen Inseln des Malaiischen Archipels, 
auf den Philippinen, Neu-Guinea, an der 
Küste Nord-Australiens und auf einigen 
Pazifischen Inseln verbreitet (Abb. 84). 
An den Küsten des östlichen Indischen 
Ozeans ist die Art in der f. knorri 
ausser von der W-, O- und N-Kúste 
Madagaskars (Abb. 57) von den Mas- 
karenen-Inseln (Mauritius, Reunion und 


Abb. 84, 


Verbreitung von Neritina pulligera 
an den Küsten des Indopazifik. 


Rodriguez) den Komoren-Inseln, den 
Seychellen-Inseln, aber auch von der 
Insel Sansibar und der ostafrikanischen 
Küste, so von Mozambique und Lorenzo 
Marques bekannt. Die f. stumpffi wurde 
neben der f. knorri nur auf der Insel 
Nossi-Bé gefunden. 

BENTHEM JUTTING (1956) erwähnt, 
dass die Art fossil in pleistozänen Ab- 
lagerungen Ost-Javas festgestellt wurde. 

Die Untergattung Neritina s. str. ver- 
breitet sich nach WENZ (1938), wie die 


Art pulligera von O-Afrika bis zu den | 


Pazifischen Inseln. 


Septaria FERUSSAC 1807 


Septaria (Septaria) s.str. 


6) Septaria (Septaria) borbonica (BORY ST. VINCENT 1803) 
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Fundorte auf Madagaskar nach der 


Literatur: 


RECLUZ (1843), SOWERBY (1855), 
REEVE (1856), MORELET (1860), 
MARTENS (1881), KOBELT (1878, 1910), 
PILSBRY (1888) und GERMAIN (1921): 
Madagaskar. 


Provinz Diego-Suarez: 


CROSSE (1881), MARTENS (1881), 
BOETTGER (1889, 1890): Insel Nossi- 
Be und Nossi Komba. 


Provinz Tamatave: 
HAAS (1929): Waldbach bei Antanambe. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: Nr. 1. 


Die Schale 


Die festwandige Schale vom Fundort 
Nr. 1 (Abb. 85) besitzt einen eiförmigen 
Umriss und eine stark halbkugelige 
Wölbung. Die genau median gelegene 
Spitze der napfartigen Schale ragt 
schwach nach unten. Die Schalenober- 
fläche lässt dichte konzentrische An- 
wachsstreiien erkennen, 1/3 bis 1/2 der 
Schalenoberfläche ist vom Apex abwärts 
stark korrodiert. DieSchalenfärbung ist 
schmutzig grünlichbraun mit unregel- 
mässiger Netzzeichnung sichkreuzender 
Bänder und Streifen. Der scharfkantige 
Mundrand geht in eine milchweisse 
Innenfläche über, die beiderseits die 
langgestreckten Muskeleindrücke der 
paarigen Schalenmuskel erkennen lässt, 
welche am Rand zuweilen hornbraun bis 
gelblich getönt sind. Das sogenannte 
Septum besitzt eine gelbweisse Färbung, 
die gegen den Rand in ein Dunkelbraun 
bis Dunkelviolett übergeht und von einem 


rotbraunen Randstreifen gesäumt wird. 
Masze (in mm) der grössten, im 
Djabalabach (Nr. 1) gesammelten Exem- 
plare: 
16% D. | Schalenrand 


Max. 


35 23 1555 32 

34,5 25 13 325 

33,5 23,5 18,5 30 

33.5 24 14 21.8 

32,5 23,5 14 29,5 

32 22 14 28 
Der Deckel 


Bei der Gattung Septaria liegt der 
kalkige Deckel durch die kappenartige 
Uberlagerung des Metapodiums vom Ein- 
geweidesack und den paarigen, lateralen 
Schalenmuskeln in eine Tasche ein- 
gesenkt, so dass er funktionslos wird und 
von aussen nicht sichtbar ist (Abb. 93). 

Der Deckel besitzt die Form eines an 
den Ecken abgerundeten Tetraéders, der 
Hinterrand ist etwas verbreitert und 
hornig, sonst rein kalkig (Abb. 86). Die 
Seitenránder sind schwach, der Vorder- 
rand median stark konkav ausgeschnit- 
ten. An der Dorsalfläche ist der Deckel 
in seiner vorderen, kalkigen Hälfte glatt, 
in der hinteren Hälfte dagegen mit einer 
rauhen Oberfläche aus Löchern und 
Wülsten. Die linke Randseite besitzt eine 
starke Verdickung und setzt sich aus 
quergerippten Kalksäulchen zusammen. 
An der Dorsalfläche ist diese Randseite 
daher rauh schuppig, der übrige ver- 
kalkte Deckel dagegen zeigt deutliche, 
konzentrische Zuwachsstreifen, die von 
feinen Radiärstreifen gekreuzt werden. 
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Abb. 85. 
Fundort Nr. 1 


Schale vom 
Nossi-Bé) 


Septaria borbonica. 
(Djabala-Bach, 
schwach vergrössert. 


Sie strahlen von einem dreieckigen, 
glattflächigen Zentralabschnitt zum Dek- 
kelrand. 


Die äussere Form un Färbung des Weich- 
körpers 


Die saugnapfartige, im Umriss ovale 
Fussohle wird durch einen ringförmigen 
Epipodialwulst gegen den übrigen Weich- 
körper (Kopf, Mantelhöhle, Eingewei- 


Septaria borbonica. Abb. 86. 
Weichkörper. Abb. 92. 
ansicht. Abb. 93. 
M. columellaris; Lage des Deckels. 

cularis, etwas vereinfacht. Abb. 95. 


horizontalis subopercularis. 


Deckel eines Exemplares vom Fundort Nr. 1. 
Faserverlauf des Musc. columellaris, 
Schematischer Querschnitt durch den Weichkörper mit Faserverlauf des 
Abb. 94. М. columellaris und M. obliquus supraoper- — 
M. columellaris nach Abtragung des Deckels und M. | 


desack) abgegrenzt. Die 
seite lässt eine unregelmässige gelb- 
graue Fleckung erkennen, ebenso der 


hellere Epipodialwulst, 


ist. Der Kopf springt als kurze, breite 
und flache Schnauze vor, die ebenso wie 


die kurzen dünnen Fühler und der breite 
Augenhöcker, sowie der Fussvorderrand | 
vollkommen vom vorderen Mantelrand | 
Beim ! 


überdacht wird (Abb. 87). 
Männchen liegt am rechten Nackenknapp 


vor der Fühlerbasis eine breitlappige 


Penisfalte. 
Von dorsal betrachtet (Abb. 87) schim- 


mern beim von der Schale losgelósten | 
Weichkörper beiderseits die gelblichen 


Ansatzflächen der paarigen Schalen- 
muskeln durch die Aussenfläche des 
Mantels, dessen übrige Fläche einheit- 
lich schwarzblau pigmentiert ist. Bei 
stärkerer Vergrösserung erkennt man, 
dass die einheitliche Pigmentierung aus 
Gruppen und Fleckenreihen von Pig- 
menthäufchen gebildet wird. Der vor- 
dere, 
durch den hellgrauen Randstreifen der 


Mantelranddrüse deutlich ab. Gegen den | 
Eingeweidesack zu nimmt die Pigmen- | 
tierung der Haut ebenfalls allmählich 


ab, so dass links die Mitteldarmdrüse ' 
und der Magen, rechts die Gonaden 
durchschimmern. | 


Das äussere Körperepithel 


Der Kopf besitzt ein plattenförmiges | 


bis niederkubisches Epithel, dessen Zel- 
len sich mit H.E. schwach violett 
tingieren und deren Lumen in der Regel 
dicht 


Färbung der Haut hervorrufen (H.: 6-84; 
Br.: би; Kerne oval: 5 x 4u). 
den Epithelzellen sind flaschenfórmige 


Zwischen | 


schwarz- | 
blaue Färbung der Fuss- und Kopfober- ! 


während die | 
Sohlenfläche einheitlich hellgrau gefärbt | 


verdickte Mantelrand hebt sich « 


von braunschwarzen Pigment- | 
granuli erfüllt ist, welche die dunkle | 


Abb. 87. | 
stark vereinfacht, Lateral- 
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Septaria borbonica. 
Abb. 90. 
Mantelrand, Längsschnitt. 


Drüsenzellen gelagert, die basal etwas 
in das subepitheliale Bindegewebe ein- 
gesenkt liegen. Ihr hellviolett anfärb- 
bares Plasma wird von stark basophilen 
Granuli erfüllt, die in einem knotigen 
Maschenwerk aneinanderliegen. Das 
pigmenthältige Epithel greift auch auf 
die Fühler (Abb. 88) und Augenhöcker 
über, wo die Drüsenzellen allmählich 
zurücktreten, dagegen schieben sich 
schlanke Sinneszellen, die zu Gruppen 
gelagert sind, dazwischen. Letztere 
lassen bei Immersionsvergrösserung 
deutlich feine, stäbchenförmige, distale 
Fortsätze erkennen, während ihre 
basalen Zellfortsätze von Fasern, die 
vom N. tentacularis abzweigen, umspon- 
nen werden (Abb. 88, 89; H.: 25-30»; 
Вг.: 3-4y; Kerne basal, oval: 4 x 2y). 

Auf den Augenhöckern wird das Epithel 
einerseits von schmalen Stiltzzellen (H.: 
28u; Br.: 2-34, distal auf 5-6y erweitert; 


Abb. 88. Ftihler, quer. 


4 


< 


Kerne distal, kugelig; 
seits von Schleimbecherzellen (H.: 28y; 
Вг.: 104; Kerne basal, kugelig; Зи D.) 
gebildet, die von körnigem Sekret erfüllt 
sind, das sich mit H.E. teils baso-, 
teils eosinophil tingiert. 

Lateral geht der Kopf in den ring- 
förmigen Epipodialwulst über. Das 
Epithel wird bewimpert und von Drüsen- 
zellen stark durchsetzt (Abb. 90). 
Zwischen schmalen, bewimperten, 
schwach eosinophilen Stützzellen (H.: 
204; Br.: 2и, distal auf 5u verbreitert; 
Kerne distal, kugelig; 34 D.; Flimmern: 
бы 1.) liegen an der dorsalen Fläche 
des Epipodialwulstes flaschenförmige, 
etwas subepithelial eingesenkte Drüsen- 
zellen, deren Zellinhalt sich stark baso- 


phil tingiert (H.: 20-254; bas. Br.: 16y, | 
Kerne | 


distal auf 2-3u verschmälert; 
basal, kugelig: 5u D.). 


An der ventralen Fläche des Epi- ' 


Abb. 89. Fühlerepithel mit Sinneszellgruppen. | 


Epithel des Epipodialwulstes mit eingestreuten Schleimbecherzellen. Abb. 91. ! 


Зи D.), andrer- | 


| 


‚ häufiger. 


|  epithel (H.: 304; 
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podiums und der anschliessenden Fuss- 
oberseite treten die basophilen, 


flaschenförmigen Drüsenzellen allmäh- 


lich zurück, dagegen werden eosinophile 
Becherzellen mit grobscholligem Inhalt 
Die Stützzellen sind wieder, 
wie im Kopfepithel, wimperlos und zeigen 
Pigmentgranuli eingelagert. Die Fuss- 
sohle bildet schmales, hohes Wimper- 
Br.:2u; Kerne distal, 
kugelig: 34 D.; Flimmern: 54 1.) mit 
dazwischengelagerten Becherzellen (H.: 
304; Вг.: bis 104; Kernebasal, kugelig: 
3u D.) deren Inhalt sich basophil färbt. 
Die gleiche Anfärbung zeigen die bis 
1504 tief verlagerten birnförmigen 
Drüsenzellen der diffusen Sohlendrüse, 
deren blasig aufgetriebene Zellkörper 
(D. um 20u; Kerne kugelig.: 4u D.) in 
Gruppen gelagert sind, die bindegewebig 
und muskulös umhüllt werden. Ihre 
1-2u breiten und 50-1304 langen, vor 
ihrer Ausmündung oft verzweigten Aus- 
fuhrabschnitte münden zwischen den 
Stütz- und Becherzellen. 

Die äussere Manteloberfläche (Abb. 
91, 119) besitzt ein niederkubisches 
Epithel, das sich mit H.E. nur ganz 
zart violett anfärben lässt und, ebenfalls 
Pigmentgranuli eingelagert zeigt (H.: 
10u; Br.: 84; Kerne eiförmig: 6 x 5u). 
Vereinzelt treten sehr bauchige Becher- 
zellen dazwischen auf, die stark 
eosinophile Schollen enthalten. Gegen 
den Mantelrand (Abb. 91) werden die 
Epithelzellen allmählich höher, zylind- 
risch, die Pigmenteinlagerungen ver- 


schwinden (H.: 164; Br.: Зи; Kerne 
oval, basal: 5 x 24). Knapp vor der 
Ausmündung der Mantelranddrüsen- 


zellen liegt ein schmaler etwa 40-504 
breiter Streifen hochprismatischer Zel- 
len, die wieder prall mit Pigmentgranuli 
erfüllt sind und den makroskopisch sicht- 
baren dunklen Randstreifen hinter der 
hellen Mantelranddrüse hervorrufen. 
Die eigentliche Mantelranddrüse setzt 
sich in typischer Weise aus eng gepack- 
ten, subepithelial eingesenkten Tubuli 
zusammen, die von blasenförmigen Drü- 
senzellen gebildet werden, deren: distale 
Enden sich lang fadenförmig verlängern 


und gemeinsam durch das Schlauchlumen 
nach aussen miinden, Die Tubuli sind 
90-100u tief eingesenkt, der Durchmes- 
ser des Schlauchlumens beträgt 5u, die 
wandbildenden Drüsenzellen färben sich 
stark basophile und zeigen schwarz- 
glänzende Granuli eingelagert (bas. D.: 
15 x бы; Kerne wandstándig: 4 x би; 
Ausfuhrabschnitte: 40-80, 1., 2u br.). 

Die innere Lippe der anschliessenden 
Mantelrandrinne wird von hohen 
schlanken Zylinderzellen ausgekleidet, 
die wieder prall mit schwarzen Granuli 
erfüllt sind (H.: 504; Br.: 4u; Kerne 
basal, oval: 8 x Зи). Im Grund der 
Rinne nimmt die Höhe der Epithelzellen 
plötzlich auf 84 ab, und erst an der 
Aussenfläche der Lippe allmählich auf 
154 Höhe zu. Abhier sind wieder eosino- 
phile Becherzellen eingelagert, die Epi- 
thelzellen jedoch frei von Pigment- 
granuli. Die äusserste Mantelrandkante 
wird schliesslich von hohen, schmalen 
Flimmerzellen, die prall mit Pigment- 
granuli gefüllt sind, gebildet (H.: 304; 
Br.: 34; Kerne zentral, oval: 5 x 3u; 
Flimmern: 6y 1). Gegen die Unterseite 
des Mantelrandes werden die Epithel- 
zellen, übergehend in dasinnere Mantel- 
höhlendach, allmählich schmäler und 
nehmen das Aussehen von flimmerlosen 
Stützzellen an, zwischen denenflaschen- 
förmige, basophile und becherfórmige, 
eosinophile Drtisenzellen liegen. Gegen 
das innere Mantelhóhlendach zu verflacht 
das Epithel allmählich (H.: 3-54; Br.: 54; 
Kerne flach-oval: 4 x 2u), niedere, 
blasenförmige Drüsenzellen sind ver- 
einzelt eingelagert. 

Auch gegen den Eingeweidesack zu 
nimmt die Höhe des äusseren Haut- 
epithels allmählich ab und wird von 
niederkubischen, mit H.E. kaum 
färbbaren Zellen gebildet, die meist prall 
mit Pigment erfüllt sind (H.: 84; Br.: 
би; Kerne kugelig: 4u D.). Auch in 
diesem Hautabschnitt liegen Becher- 
schleimzellen eingestreut, an denen man 
gelegentlich den Austritt eines stark 
basophilen Schleimtropfens sehen kann. 
Daneben findet man aber auch Becher- 
zellen mit stark eosinophilen Sekret- 
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schollen. Es ist anzunehmen, dass beide 
dem gleichen Drüsenzelltypus ange- 
hören, aber in verschiedenen Funktions- 
stadien fixiert wurden. Dieses von 
Drüsenzellen reich durchsetzte Epithel 
geht an den Ansatzflächen der Schalen- 
muskeln in ein flaches Plattenepithel 
über, das distal, wo es der Schale anliegt, 
eine fugenlose ebene Fláche bildet. Die 
Zellen lassen im schwach blau angefárb- 
ten Plasma eine deutliche Lángsstreifung 
erkennen, die sich in die Fibrillen der 
ansetzenden Muskelfasern fortsetzt (H.: 
4u; Br.: би; Kerne kugelig: Зи D.). 


Kopf und Fuss 


Die Wand des kurzen, zu einer breiten 
und flachgedrückten Schnauze ausge- 
zogenen Kopfes wird aus starken Mus- 
kelzügen und dazwischengelagertem 
Bindegewebe gebildet, in das die Faser- 
züge der äusseren Pharynxmuskulatur 
einstrahlen. Die beiden starken Faser- 
züge des M. retractor capitis, der von 
den Schalenmuskeln abzweigt (Abb. 92, 
94, 95) verlaufen in der Schnauzenwand 
ventrolateral des Pharyngealkomplexes 
bis in die Lippenregion. Knapp unter 
der relativ starken Basalmembran des 
Kopfepithels liegt ausserdem eine 
mehrschichtige Ringmuskellage, die 
dorsal des Pharynx eine besondere Dicke 
erlangt und auch makroskopisch beim 
Aufschneiden der Kopfwand als breites, 
ringförmiges Band freigelegt werden 
kann (Abb. 94, 95). Schliesslich erkennt 
man an den Querschnitten durch den 
Kopf noch dorsoventral verlaufende 
Muskelzüge. 

Zwischen den Muskelfasern füllt in 
typischer Weise weitmaschiges Bin- 
degewebe aus sternförmig verzweigten 
Zellen, die sich mit H.E. kaumtingieren 
lassen, die Zwischenräume aus (Kerne 
kugelig: Зы D.). Häufig sind in ihren 
Interzellularlticken neben Blutlakunen 
chordoide Blasenzellen mit durch- 
schnittlich 404 D. eingelagert, die in 
ihren grossen, zentralen Vakuolen aber 
keine Einschliisse erkennen lassen. 
Daneben treten amdboide, verzweigte 
Kórnchenzellen auf, die stets prall mit 


stark eosinophilen Schollen von 3-4u D. 
erfüllt sind, was insofern auffällig ist, 


als sich die Inhaltskörper der Körn- : 


chenzellen bei Clithon spiniperda mit 
H.E. nicht anfärben liessen. Diebereits 


erwähnten Blasenzellen bilden lateral 


und dorsal der Wandmuskulatur zentrale 
Polster, zwischen denen keine Muskel- 
fasern ziehen. 

Die in den Fühler einstrahlenden 
Längsfaserzüge des M. retractor tenta- 
cularis (Abb. 92) verlaufen parallel zum 


zentral gelegenen N. tentacularis, den © 


sie mantelartig umhüllen. Zwischenden 
Muskelfasern führen austretende Fasern 
des Nerven, die Muskeln dabei kreuzend 
zur Aussenhaut, wo sie, wie bereits 
oben beschrieben, an die basalen 
Fortsätze der zu Gruppen gelagerten 
Sinneszellen heranführen. Im Tentakel 
bildet die 
kompaktes Bindegewebe, das eine fi- 
brilläre Struktur erkennenlässt, Blasen- 
zellen sind dagegen selten. 

Auch im Augenhöcker umhüllen die 
eintretenden Längsfaserzüge den zen- 
tralen N. opticus. 
reichen Aussenepithel findet man 
ausserdem еше 404 dicke, mehrschich- 
tige Ringmuskellage ausgebildet, sowie 
diese Fasern kreuzend, vereinzelte 
dorsoventrale Muskelzüge. Der breit- 


Füllmasse engmaschiges, | 


Unter dem drtisen- | 


sohlige, zum Ansaugen auf Hartboden © 


dienende Fuss wird vor allem von den 
von beiden Seiten in dorsoventraler Rich- 


tung einstrahlenden Fasern des paarigen | 


Schalenmuskels geformt (Abb. 92-95). 
Die zentrale 
bildet, neben vereinzelten dorso- 
ventralen und horizontalen Faserzügen, 
weitmaschiges Bindegewebe, dessen 
kernhältige Zellkörper gelegentlich 
kleine, eigenfärbige, braune Granuli ent- 
halten (D. des zentralen Zellkörpers bis 
204). Die Zwischenräume sind neben 
Blutlakunen, mit grossen, chordoiden 
Blasenzellen mit 404 D. erfüllt. 
sind vor allem im zentralen Fuss- 


abschnitt gehäuft und nehmen gegen die | 
Peripherie und das Epipodium zu all- | 
Das Bindegewebe ist hier | 
kompakter und lässt 


mählich ab. 
engmaschiger, 


Füllmasse des Fusses | 


Sie | 
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Fibrillen erkennen. Ausserdem sieht 
man háufig stark eosinophile Kórnchen- 
zellen dazwischengelagert. 

Die im Propodium gelegene, vordere 
Fussdrilse setzt sich aus zahlreichen 
subepithelial versenkten Drtisen- 
schliuchen zusammen, die von Bin- 
degewebe und Muskelfasern umhüllt 
werden. 

Die grossen, blasenförmigen Drtisen- 
zellen (Abb. 97) verjúngen sich distal zu 
schmalen, stielfSrmigen Ausfuhrab- 
schnitten, die durch das Lumen der ein- 
gesenkten Schläuche in den zentralen 
Ausfuhrkanal an der vorderen Mantel- 
randrinne reichen (basaler, erweiterter 
Zellabschnitt durchschnittlich 20 x 16- 
18. br., Kerne basal, kugelig: 4u D.). 
Reifende Drüsenzellen färben sich 
schwach basophil und lassen eine 
faserige netzartige Struktur erkennen, 
die sich bei reifen, sezernierenden 
Zellen stark verdichtet, so dass die 
Anfärbung wesentlich intensiver dunkel- 
blau wird. In feinen Fäden tritt das 
basophile Schleimsekret durch die 
dünnen Ausfuhrabschnitte in die vor- 
dere Fussquerrinne aus, das von zylin- 
drischem Flimmerepithel (H.: 204; Br.: 
4) ausgekleidet wird. 


Die Körpermuskulatur 


Der Schalenmuskel ist wie bei allen 
Neritiden als paariger Adduktor aus- 
gebildet und zieht beiderseits der 
Mantelhóhle und des vorderen Ein- 
geweidesackes in dorsoventraler Rich- 
tung von der lateralen Schaleninnen- 
fläche in den Fuss (Abb. 92, 93). Prä- 
pariert man den Eingeweidesack und 
die Mantelhöhle ab, so wird der dorsal 
des Deckels schief verlaufende paarige 
M. obliquus supraopercularisfreigelegt, 
ein Flächenmuskel, dessen Fasern 
beiderseits, von den Adduktormuskeln 
abzweigend, sich Überkreuzen und 
gemeinsam, mit der sie Überziehenden 
Aussenhaut einen Überzug des Deckels 
bilden (Abb. 93, 94). Nach Entfernung 
dieses muskulös-häutigen Überzuges und 
des darunterliegenden Deckels liegt der 
M. horizontalis subopercularisfrei, des- 
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sen Fasern vonder ventralen Innenfläche 
der Adduktoren abzweigen und eine quer 
verlaufende, horizontale Faserlage unter 
dem Deckel und der Aussenhaut bilden 
(Abb. 93 u. 95). In seinem proximalen 
Abschnitt wird er vom paarigen, sich 
ebenfalls úberkreuzenden M. obliquus 
suborbicularis überdeckt, der ebenfalls 
beiderseits von den Adduktoren ab- 
zweigend an der proximalen Ventralseite 
des Deckels ansetzt (Abb. 95). 

Von der Vorderseite der Schalen- 
muskeln zweigt beiderseits der paarige 
M. retractor capitis ab, der lateral in 
die Schnauzenwand einstrahlt und dabei 
Seitenäste zu Fühler und Augenhöcker 
abgibt (Abb. 95). Sie werden, wie bereits 
oben bei der Besprechung der Schnauzen- 
wand beschrieben wurde, von einer sub- 
epithelialen Ringfaserschichte sowie 
radiären, dorsoventralen un horizon- 
talen Faserztigen gekreuzt. 


Der Darmkanal 


Die Mundöffnung liegt als senkrechter 
Spalt subterminal der abgeflachten 
Schnauze und wird durch 2 vorspringende 
Hautfalten, die Lippen, begrenzt. Das 
an der ventralen Schnauzenfläche 
niedere, kubische und pigmentlose Epi- 
thel der Aussenhaut geht an den Lippen 
allmählich in hochprismatische Zellen 
über, die von einer, gegen die Mund- 
höhle dicker werdenden, fibrillär 
geschichteten, stark eosinophilen Kuti- 
kula bedeckt sind (H.: 30-404; Br.: 4u; 
Kerne zentral, oval: 5 x 34; Kutikula 
von 2-12u Dicke zunehmend). 

Das knapp nach der Mundöffnung spalt- 
förmige Lumen der Mundhöhle erweitert 
sich allmählich zu einem T-förmigen 
Querschnitt (senkrechter Spalt 2 mm h., 
0,1-0,2 mm br., waagrechter Spalt des 
Mundhöhlendaches 1,2 mm br. und eben- 
falls 0,1-0,2 mm h.). Sowohl dorsal 
als auch ventral wölben sich breite 
Längsfalten ins Lumen vor, so, dass 
der Querschnitt des Lumens schliess- 
lich einen X-förmigen Umriss 
bekommt. Die Mundhöhlenwand zeigt 
überdies durch die starke Kontraktion 
des sie umhüllenden Mundhöhlensphink- 
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Septaria borbonica. Abb. 106. 


verlauf der ansetzenden Muskelzüge, stark vereinfacht, Pharynxboden z.T. abgetragen. 


Dorsalansicht der paarigen Stützpolster mit dem Faser- 


Abb. 


| 107. Schematischer Querschnitt durch den Pharynx zur Darstellung des Faserverlaufes des 
M. horizontalis, M. retractor radulae internus und M. tensor radulae. Abb. 108. Radulazähne. 


ters bei der Fixierung mehrere unregel- 
mässige Längsfalten. Im vorderen 
Mundhöhlenabschnitt zeigen die stark 
violett anfärbbaren Epithelzellen eine 
deutliche Längsstreifung, die sich unter 
der dünnen Basalmembran in den 
Fibrillen der an die Mundhöhlenwand 
ansetzenden Muskelfasern des M. cir- 
cumoralis fortsetzt (Abb. 98). Am 
Übergang der seitlichen Mundhöhlenwand 
ins Mundhöhlendach (Abb. 99) besitzen 
die Epithelzellen Einlagerungen von 


braunschwarzen Pigmentgranuli; unmit- 
telbar schliessen hochprismatische bis 
kubische Flimmerzellen an, zwischen 
denen in nischenartigen Aussackungen 
Schleimbecherzellen liegen, deren stark 
basophiles körniges Sekret beim Austritt 
ins Lumen Schleimfäden bildet. Im mitt- 
leren Mundhöhlenabschnitt greift die 
Kutikula mit Ausnahme der seitlichen, 
drüsigen Nischen des Mundhöhlendaches 
auf das ganze Mundhöhlenepithel ther. 
Zwischen der Aussenfläche der lateralen 


Septaria borbonica. Abb. 96. 


Abb. 102. Wie Abb. 101, nur Dorsalansicht. 


Verlauf des Darmkanals. 
| Kopf zur Darstellung der äusseren Pharynxmuskulature, stark vereinfacht, Lateralansicht. 
Abb. 103. 
| Faserverlaufes des M. protractor pharyngis dorsalis posterior. 
| inneren Pharynxmuskulatur von lateral. 


Abb. 101. Längsschnitt durch den 


Stark vereinfachte Lateralansicht des 
Abb. 104, 105. Ansicht der 
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Mundhöhlenwände und den die Mundhöhle 
ringfürmig umgreifenden M. cir- 
cumoralis sind als Wandversteifung Pol- 
ster chondroider Zellen eingelagert, wie 
sie auch in den Radulastützpolstern zu 
finden sind. 

Beim Übergang der Mundhöhle in den 
Pharynx (Abb. 100) wölbt sich ventral 
der Pharynxboden als Tráger der Radula 
zungenartig ins Lumen vor und teilt es 
in 2 laterale Taschen. Die dorsale, 
vom Mundhóhlendach weit ins mediane 
Pharynxlumen reichende Lángsfalte geht 
allmählich in die T-förmige Pharynx- 
leitrinne über, die ihrerseits in den 
abgehenden Oesophagus verstreicht. Sie 
wird beiderseits von je einer Längsrinne 
des seitlichen Pharynxdaches ein- 
gesäumt. Vom Mundhöhlenboden reicht 
ein kurzer, im Querschnitt V-förmiger, 
flacher Ausführungsgang zweier Mund- 
höhlendrüsensäcke unter den vorderen 
Pharynxabschnitt. Die Ventralfläche 
des unpaaren Ausfuhrganges besitzt wie 
der hintere Mundhöhlenabschnitt 
schmale, hohe, mit H.E. zartrosa tin- 
gierbare Kutikularzellen (H.: 454 bis 
max. 1254; Br.: um 54; Kerne zentral, 
oval: 6 x 4u; Kutikula: 10-25 4), zwischen 
denen aber schmale, keulenförmige 
Drüsenzellen auftreten, deren distal ver- 
dickte Abschnitte prall mit stark eosino- 
philen Schollen erfüllt sind, während 
ihre Kerne mehr basal als bei den 
Drüsenzellen gelegen sind (H.: 45 bis 
max. 125y; Br.: distal um 81, basal 
und zentral um 54, bei der Ausmündung 
2u; Kerne oval: 4x 21). An eine starke 
Basalmembran schliesst sich aussen 
eine mehrschichtige Muskelfaserlage an, 
welche den Kanal halbringförmig um- 
greift. An die Ventralfläche des Aus- 
fuhrkanals schliesst terminal je eine 
Aussackung der Mundhöhlendrüsen an, 
die von schmalen Stütz- und Schleim- 


becherzellen ausgekleidet wird. Erstere 
färben sich mit H.E. rotviolett (H.: 30- 
604; Br. basal Зи, distal 64; Kerne 
distal, kugelig: 4u D.), letztere besitzen 
eine engmaschige, knotig verdickte : 
Plasmastruktur, die sich stark dunkel- 
blau färbt (H.: 304; Br.: 104; Kerne 
kugelig: 4u D.). Die dorsolaterale Wand 
der Blindsácke wird dagegen von kubi- | 
schen bis plattenförmigen Epithelzellen 
gebildet (H.: 4-84; Br.: би; Kerne 
kugelig: 4p D.) die gegen die Mediane 
zu allmählich in prismatische, 20-40, 
hohe Epithelzellen übergehen, die von 
einer 10-204 dicken Kutikula überzogen 
sind. Diese Mundhöhlendrüsen fand 
THIELE (1902) zum ersten Male bei | 
Nerita picta, LENSSEN (1899a, b) fand 
sie bei Theodoxus nicht, dagegen 
erwähnt sie BOURNE (1908) für Septaria. 

Auch das Epithel der Pharynxregion 
zeigt ein sehr unterschiedliches Aus- 
sehen. Pharynxboden sowie dielateralen 
Pharynxtaschen besitzen ein kubisch- 
bis plattenförmiges Epithel (H.: 5-15; 
Br.: 84; Kerne zentral, kugelig: 54 D., 
oder flach-oval: 4 x 31), das im medianen 
Abschnitt des Pharynxbodens von der 
Basalmembran der Radula bedeckt wird. 
In den Nischen der Leitrinne sind baso- 
phile Becherschleimzellen dazwischen 
gelagert. Im Pharynxdach wechseln 
dagegen schmale Stützzellen und 
flaschenförmige Drüsenzellen einander 
ab. Letztere erweitern sich im distalen 
Abschnitt, wo sie prall mit Sekretgranuli 
erfüllt sind, um sich knapp vor der 
Ausmündung wieder halsartig einzu- 
schnüren. Am Übergang von Pharynx- 
dach in die T-förmige Pharynxleitrinne 
wird die Wand von hochzylindrischen 
Flimmerzellen ausgekleidet (H.: 40u; 
Вг.: би; Kerne basal, schmal-oval: 6x 
4u; Flimmern: 4, 1.), die sich auch im 
medianen Längswulst des Leitrinnen- 


Septaria borbonica. 


höhlendach. Abb. 100. Pharynx, quer. 


Abb. 97. Drüsenzellpakete der vorderen Fussdriise. 
höhlenwand mit Kutikula, peripher M. circumoralis. 
Abb. 109. Radulascheide, quer. 


Abb. 98. Mund- 
Abb. 99. Mundhöhlenwand und Mund- 
Abb. 1.10% Oeso- 


phagus und Oesophagustaschen, quer. Abb. 111. Driisenzellen aus den Nischen der Oesophagus- 


taschen. 
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daches finden. Das tibrige Epithel der 
Leitrinne wird dagegen von flimmer- 
losen, kubischen Zellen gebildet, die 
z.T. mit schwarzen Pigmentgranuli er- 
füllt sind (H.: 124, Br.: 5u; Kerne basal, 
eiförmig; 4 x Зи). 

Die äussere Form des Pharynx wird 
durch die Pharynxmuskulatur und die 
Stützpolster bedingt. Die Radulastútz- 
polster setzen sich in der für die 
Neritinen typischen Weise aus je 2 
paarigen, hintereinander liegenden und 
gelenkartig gegeneinander beweglichen 
Elementen (Cartilago anterior und C. 
posterior) zusammen, Dazu kommen 2 
flache Platten unter dem vorderen 
Pharynxboden, als dessen Verstärkung, 
sowie ein unpaarer Polster chondroiden 
Gewebes, der dem M. horizontalis 
aufliegt. Der C. anterior zeigt, von 
seitlich gesehen, annähernd den Umriss 
eines langgestreckten, an den Ecken ab- 
gerundeten Trapezes. Die dorsale Hälfte 
ist breit gerundet, gegen die Ventral- 
kante nimmt er allmählich an Dicke ab. 
Das Vorderende springt schwach 
schnabelförmig vor undist sowohl dorsal 
als auch ventral schwach ausgebuchtet. 
Das Hinterende verbreitert sich gelenk- 
kopfartig und liegt in der konkaven, 
vorderen Aushöhlung des dicht an- 
liegenden, kleineren C. posterior. Im 
frischen Zustand besitzen die Polster 
eine weissgelbe Eigenfarbe, die gegen 
das schnabelförmige Vorderende in eine 
hornbraune Färbung übergeht, die, wie 
das histologische Bild zeigt, auf eine 
Verstärkung der homogenen Zwischen- 
substanz dieses mechanisch am stärk- 
sten beanspruchten Stützpolster- 
abschnittes zurückzuführen ist. 

Die äussere Umhüllung der Stütz- 
polster bildet eine - auch beim 
Präparieren abhebbare - dünne, 
bindegewebige Haut (Dicke: 2-34; Kerne 
flach: 4 x 24), die ши Н.Е. nur schwach 
färbbar ist und schwarze Pigmentgranuli 
eingelagert zeigt. Die peripher liegenden 
chondroiden Zellen sind im Vergleich zu 
den zentral gelegenen Zellen wesentlich 
kleiner und flacher. Häufig liegen 2 
Zellen dicht beisammen und sind nur 


durch eine dünne Trennwand geschieden, 
während sie peripher gegen die 
anliegende Bindegewebshaut eine 8-10, 
dicke, stark eosinophile Grundsubstanz 


absondern, die bei Immersionsvergrös- : 


serung eine schollige Struktur erkennen | 


lässt, während die nach 


innen ab- : 


geschiedene Grundsubstanz (15-304.d.), | 


wie 


im zentralen Polster, eine feine 


lamelläre Struktur parallel zum Zell- | 


rand erkennen lässt (periphere chon- — 
droide Zell-L.: um 254, Br.: 4-10y; | 
Kerne kugelig: 3-4u D.). Gegen das 


Zentrum der Stützpolster nehmen die 
chondroiden Zellen an Grösse zu und 


zeigen eine blasenförmige Gestalt (D.: | 


50-754, max. bis 1304; Kerne rand- 
ständig, kugelig: 64 D.). Das schwach 
basophile Plasma umhüllt in einem zar- 
ten Netzwerk grosse, leere Vakuolen. 
Die stark eosinophile Grundsubstanz 
besitzt im zentralen Abschnitt der Pol- 


ster nur eine durchschnittliche Dicke 


von 3-54. 
Die den Pharynxapparat bewegende 
Muskulatur (Abb. 101-107) zeigt nur 


wenige Unterschiede gegenüber Clithon | 


spiniperda. Vonaussennachinnenlassen 


sich folgende Faserzüge unterscheiden: 
1. Als Pharynxprotraktor zieht 


der den Pharyngealbulbus unter dem 
Radulascheidenabgang schlingenför - 
mig umgreift, beiderseits schräg 
lateral über die Pharynxtaschen auf 
das Pharynxdach, um in oraler Rich- 
tung in das Bindegewebe der dorsalen 
Schnauzenwand einzustrahlen, wobei 
er in je 3 Seitenäste aufspaltet. 


2. Der paarige, strangförmige M. pro- 


ein | 
paariger, flächer M. protractor et 
levator pharyngis dorsalis posterior, 


tractor pharyngis et radulae ventralis | 
zieht von der proximalen Aussenseite | 


der 
Stützpolster ventrolateral des 
Pharynx, um in der vorderen, ventro- 
lateralen Lippenregion anzusetzen. 
3. Der paarige M. protractor pharyngis 


lateralis posterior zieht als starker 


Strangmuskel von der Aussenseite 
des hinteren Pharynxdaches und der 


äusseren Dorsalfläche des C. pos- | 


Pharynxtaschen und hinteren 
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terior, die Faserztige des M. pro- 

tractor et levator pharyngis dorsalis 

posterior kreuzend, in ventro- 
lateraler Richtung zur vorderen, 
seitlichen Schnauzenwand. 

4. Je 3 Faserzüge des M. protractor 
pharyngis lateralis anterior  ent- 
springen beiderseits von der dorso- 
lateraler Richtung in die Schnauzen- 
wand. 

5. Die Fasern der M. dilatatores ziehen 
strahlenfürmig von der vorderen 
Mundhöhlenwand in die Schnauzen- 
wand, welche die Lippen bildet. 

6. Mundspalt und Mundhöhle werden vom 
M. circumoralis ringförmig um- 
griffen. 

Nach Abtragen der bisher erwähnten 
äusseren Muskelzüge werden die an den 
Stützpolstern direkt ansetzenden Mus- 
_ kelztige sichtbar: 

7. Der paarige, flächige M. tensor car- 
tilagines lateralis externus entspringt 
an der lateralen Aussenfläche des C. 
posterior und zieht gerade in oraler 
Richtung an die vordere, seitliche 
Aussenfläche des C. anterior, wo er 
breitflächig inseriert und dadurch die 
beiden Stützpolsterelemente mitein- 
ander verbindet. 

8. Der paarige M. retractor cartilagines 
et radulae internus führt von der 
Aussenfläche des C. posterior auf den 
С. anterior übergreifend an dessen 
Innenfläche und mit einem Seitenast 
an die Aussenfläche des vorderen 
Pharynxbodens. 

9. Weiters führt je ein Zug des M. re- 
tractor vadulae posterior dorsalis 
einerseits von der Dorsalfläche des 
C. posterior, andrerseits von der 
dorsalen, hinteren Aussenfläche des 
C. anterior Über dessen Dorsalkante 
schräg nach vorne, wo sie gemeinsam 
median an der mittleren Aussenfläche 
des Pharynxboden ansetzen. 

10. Der paarige M. retractor vadulae 
posterior lateralis zieht von der 
Aussenfläche des C. posterior, diesen 
von hinten kappenförmig umgreifend, 
seitlich nachinnen, um an der Aussen- 
fläche des hinteren Pharynxbodens 


und der abgehenden Radulascheide zu 

inserieren. 

11. Das Rückziehen des Pharynxbodens 
und damit der Radula wird ausser- 
dem vom paarigen M. retractor 
vadulae internus unterstiltzt, der von 
der dorsalen Innenfläche des C. an- 
terior schrág an die mediane Aussen- 
flache des hinteren Pharynxbodens 
herantritt. 

12. Als Spreizer der Stützpolster wirkt 
der unpaare, flächige M. horizontalis, 
der beiderseits an den ventralen Aus- 
senflächen der vorderen Stiltzpolster 
entspringt und die paarigen Stücke 
von ventral halbringförmig umgreift 
und verbindet. 

13. Ein kurzer, paariger Strangmuskel, 
der sich nach seinem Abgang gabelt, 
zieht als M. tensor radulae vom vor- 
deren dorsalen Kielfortsatz des C. 
anterior beiderseits an die Aussen- 
fläche der Pharynxtaschen. 

Ein Vergleich mit der Pharynxmus- 
kulatur von Clithon spiniperda zeigt nur 
einige geringfúgige Unterschiede in der 
‚Ausbildung der äusseren Pharynxmus- 
kulatur. So ist der M. protractor et 
levator pharyngis lateralis posterior 
bei Septaria einheitlich, massiger, und 
zerfállt nicht wie bei Clithon in einige 
getrennte, schwächere Faserzüge. Auch 
der M. protractor pharyngis lateralis 
anterior ist stärker entwickelt und lässt 
bei Septaria 3 Aste gegenüber nur einem 
bei Clithon erkennen. Die inneren, an 
die Stützpolster ansetzenden Muskelzüge 
zeigen dagegen die gleiche Ausbildung, 
mit der einzigen Ausnahme, dass der 
M. tensor radulae bei Septaria 2ästig, 
bei Clithon einästig an den vorderen 
Pharynxboden ansetzt. 

Die, wie bei allen Neritiden extrem 
lange, rhipidoglosse Radula (Abb. 108) 
reicht in ihrer Scheide (Abb. 109), diein 
Schlingen gelegt ist, weit in den Mantel- 
boden hinein. Der kleine, fast quadra- 
tische Rhachiszahn, verschmälert sich 
nur etwas an der Hinterfläche, während 
die äusseren Ecken deutlich abgerundet, 
sowie die Ober- und Unterkante ver- 
dickt erscheinen. Der innere Lateral- 
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zahn ist in transversaler Richtung ziem- 
lich langgestreckt, nach innen Zu spitz 
auslaufend und schwach nach hinten 
gebogen. Der innere Hinterrand ist 
konkav ausgeschnitten, der äussere 
Hinterrand konvex geschwungen, dazu 
alternierend der innere Vorderrandkon- 
vex ausgebuchtet und der äussere Vor- 
derrand konkav. Die innere Zwischen- 
platte lässt an ihrer Vorderfläche eine 
schwache glattrandige, schneidenartige 
Medianverdickung erkennen, die sich in 
ähnlicher Ausbildung auch in der äus- 
seren Zwischenplatte findet. Die äus- 
seren Lateralzähne sind in typischer 
Weise zu einer ungefähr trapezförmigen 
Platte verschmolzen. Die Hinterkante 
erweitert sich zu einem kurzen, 
konischen Fortsatz, der in einer Aus- 
nehmung der Vorderkante der folgenden 
Platte verankert ist, und sich nach 
aussen zu einem breiten, flügelartigen 
Anhang verbreitert. 

Die Mittelfläche wird durch 2 parallel 
laufende, bogige Lamellen, die zur vor- 
deren gezackten Schneidenkante führen, 


verdickt. Der Marginalfächer setzt 
sich aus ca. 50, dicht aneinander- 
liegenden Zähnen zusammen, deren 


Länge von innen nach aussen zunimmt. 
Die innersten Zahnplatten sind an ihrem 
distalen Ende hakenförmig und mit 6-8 
winzigen, 2.Т. 2zackigen Dentikeln 
besetzt. Nach aussen nimmt die Haken- 
bildung allmählich ab, ihr Distalrand 
wird löffelförmig, die Zahl der Dentikel 
nimmt ab. 

Die Radula von Septaria borbonica 
wurde von TROSCHEL (1866/93, T. 16, 
Fig. 3 u. 4) nach einem Exemplar von 
der Insel Réunion abgebildet, wobei 
ebenfalls die extreme Verlängerung des 
inneren Lateralzahnes in transversaler 
Richtung auffällt. BAKER (1923) standen 
keine Exemplare von Septaria zur Ver- 
fügung und er verweist nur auf die 
TROSCHEL’sche Abbildung, wobei er 
feststellt, dass die Radula von Septaria 
der der Untergattung Neritina s.str. sehr 
ähnlich sieht, wie auch ein Vergleich 
mit Neritina pulligera, die in unserer 
Ausbeute ebenfalls vorhanden war, 


deutlich zeigt. Die Ausbildung der 
Schale und des Deckels trennt aber 
Neritina s.str. deutlich von Septaria. 


Die Funktion der Pharynxmuskulatur | 
während des Fressaktes wurde bereits | 
bei Clithon spiniperda beschrieben und | 


braucht nur kurz wiederholt werden, 
da Septaria praktisch die gleiche Aus- 
bildung der Stützpolster und Muskelzüge 


zeigt: in der Protraktionsphase bewirkt 
die Kontraktion der Pharynxprotraktoren | 
und -heber das Vorziehen des Pharyn- | 


gealapparates zur Mundöffnung, wobei 
die Stützpolster hinten angehoben und 
vorne gesenkt werden. Gleichzeitigkon- 
trahieren sich die lateralen und ventra- 
len Spreizer der vorderen Stützpolster, 
die seitlich ausschwenken und mit ihren 
Innenflächen eine flache, spannende 
Unterlage für die Basalplatte der Radula 
bilden. 
zieht dabei die Radula über die Vorder- 
kante in Ausgangsstellung auf den Frass- 
grund. In der Retraktions-oder Raspel- 


phase sind die Stützpolster zuerst maxi- | 
mal gespreizt und an der Vorderkante 


gegen den Frassgrund gesenkt. Durch 
die Kontraktion der verschiedenen 
Radularetraktoren wird die über die 
Vorderkante gespannte Radula mit den 


maximal abgespreizten Zähnen zurück- | 


gezogen. Gleichzeitig hebt sich dabei 


die Vorderkante der gespreizten Stütz- | 
polster, die Hinterkanten senken sich, 


die Stützpolster werden beim Rückziehen 
einander genähert und die Radula wird 
zu einer medianen Längsfalte herein- 
gezogen, so dass der Fächer der Mar- 
ginalzähne beiderseits gegen die ein- 
geknickte Mittelfläche schlägt. Die durch 
die Rhachis-, Lateral- und Zwischen- 


zähne vom Frassgrundabgerissene Nah- | 
rung wird durch den Marginalfächer 


“zusammengekehrt” und gegen die Mit- 
telrinne der gefalteten Radula gebracht. 
Die eingebrachte Nahrung wird dabei 
gleichzeitig vom Schleimsekret, das 
durch die Becherzellen in den Pharynx- 
taschen abgesondert wird umhüllt und 
beim extremen Rückzug des Pharyngeal- 


apparates gegen die Leitrinne gepresst, 


deren 


Der starke Radulaprotraktor | 


Flimmern die eingeschleimte 


} 
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Nahrung in den anschliessenden 
Oesophagus weitertransportieren. Der 
sich kontrahierende Ringmuskel um die 
' Mundhöhle schliesst einerseits den 
' Mundspalt, andrerseits presst er den 
Pharynxkomplex mit den Stiltzpolstern 
in die Ausgangsstellung zurück. 

Die Radulascheide (Abb. 109) besitzt 
einen durchschnittlichen Querdurch- 
messer von 1 x 0,8 mm. Das aus dem 
Plattenepithel des Pharynxbodens in die 
ventrale Scheidenwand übergehende 
Epithel wird von schlanken, mit H.E. nur 
schwach violett farbbaren, zylindrischen 
Zellen gebildet (H.: 15-254; Br.: 4u; 
Kerne zentral, kugelig: 34 D.). An der 
 Dorsalfläche besitzt die Scheide die 
typische längsrinnenartige Eindellung, 
deren Epithel aus zart anfärbbaren, 
niederen Zellen besteht, die sich den 
ins Lumen ragenden Zähnen dicht 
anlegen. Die äussere Längsnische ist 
von einem Bindegewebspfropf zartrosa 
tingierter Zellen ausgefüllt. 

Beiderseits vom abgehenden Oeso- 
phagus liegen demselben im frischen 
Zustand gelblich-weisse, blindsackar- 
tige Ausstülpungen an, die drüsigen 
Oesophagustaschen (Abb. 110). Sie set- 
zen sich wie bei Theodoxus fluviatilis, 
wo sie LENSSEN (1899a, b) zum ersten 
Mal für Neritiden beschrieb, aus gekam- 
merten Tubuli zusammen, die von einer 
gemeinsamen bindegewebigen Haut um- 
hüllt werden. Ihr seitlich zusammen- 
gedrücktes Lumen erweitert sich vom 
Blindsackende zur Ausmündung in die 
Ausfuhrkammer von 0,4 x 0,08 mm auf 
1,5 x 0,08 mm. Die gemeinsame Aus- 
fuhrkammer besitzt einen Querschnitts- 
durchmesser von 1,5 x 1,2 mm, wobei 
ihr Lumen durch lamellenartige Falten 
unterteilt wird, die von den einmünden- 
den Tubuli abgehen. Sie leiten in den 
Ausfuhrgang über, dessen Wand eben- 
falls durch dicht stehende Falten 
eingeengt ist. An der inneren, dem 
Oesophagus zu gelegenen Wand zieht 
eine mit hohen Flimmerzellen besetzte 
Leitfalte zur Einmündung in den 
medianen Oesophaguskanal. Der Flim- 
merfalte liegt dorsal eine Falte mit 


stark basophilen, birnförmigen Drüsen- 
zellen gegenüber (H.: 254; Br. basal: 
104, distal: 24; Kern basal, kugelig: 
4u D.), die zwischen schmalen, stark 
eosinophilen Flimmerstützzellen (H.: 
25u; Br. basal: 24, distal: би; Kerne 
schmaloval, median: 4 x 24; Flimmern: 
8u 1.) eingebettet sind. 

Das Epithel des tibrigen Ausfuhrganges 
setzt sich aus hochprismatischen, stark 
rotviolett tingierbaren Flimmerzellen 
(H.: 304; Br.: 54; Kerne schmaloval, 
basal: 8 x 4u; Flimmern: 84 1.) zusam- 
men, zwischen denen vereinzelt subepi- 
thelial. verlagerte, birnförmige, baso- 
phile Drtisenzellen eingestreut sind (H.: 
454; Br. basal: би, distal: 14; Kerne 
basal, kugelig: Зи D.). Die Falten der 
gemeinsamen Ausfuhrkammer besitzen 
ein Epithel niederkubischer Zellen, die 
sich mit Eosin zartrosa färben, 
abgesehen von einer 4u breiten Rand- 
zone, die sich basophil tingiert und 
wahrscheinlich einen Saum dicker, ver- 
klebter Wimpern darstellt, da sich hel- 
lere und dunklere Längsstreifen unter- 
scheiden lassen. Im Plasma erkennt 
man gelegentlich schwarzbraune Pig- 
mentgranuli, die in Gruppen gelagert 
sind. (HALL Br SR Kerne 
zentral, kugelig: 4u D.). 

In den Blindsäcken der drüsigen Oeso- 
phagustaschen (Abb. 111) werden die 
Wände von hohen, bewimperten Stütz- 
zellen und keulenförmigen, ins Lumen 
vorspringenden Drüsenzellen gebildet. 
Während sich die Stützzellen, deren 
Kerne distal liegen, mit H.E. schwach 
violett färben (H.: 304; Br.: basal 2u, 
distal 54; Kerne schmaloval: 6 x 24; 
Flimmern: 8y 1., sehr zart) tingieren 
sich die Drüsenzellen (H.: 30-454; Br.: 
6-84, distal bis 104; Kerne basal, 
kugelig: 54 D.; Nukleolus: 1,54 D.) nur 
basal intensiver blauviolett; der zen- 
trale und distale Zellraum wird von 
grossen, hellen Vakuolen erfüllt, die 
1-24 grosse, schwach eosinophile, runde 
Sekretschollen enthalten. Häufig sieht 
man Zellen, deren distaler Abschnitt 
keulig oder blasenförmig ins Lumen 
vorragt oder sich abschnürt. Neben den 
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Schollen erkennt man aber auch noch 
winzige, braunschwarze Granuli, sowohl 
im Plasma, als auch in den Vakuolen. 
Vereinzelt findet sich noch ein zweiter 
Drtisentyp spindelförmiger Zellen, die 
prall mit stark eosinophilen Granuli 
erfüllt sind (H.: 234; Br.: basal Зи, 
zentral би, distal Зи; Granuli: lu D.; 
Kerne basal, kugelig: Зи D.). 

Der Oesophagus tritt als dünner, 
gerader Schlauch in den Mantelboden ein, 
in seinem vorderen Abschnitt bedeckt 
von den Oesophagustaschen. Im Mantel- 
höhlenboden zieht er unter die Mittel- 
darmschlingen und den vordersten Zipfel 
der Mitteldarmdrüse zum Magen, der 
die rechte, kaudale Hälfte des Ein- 
geweidesackes, umhüllt von der Mittel- 
darmdrüse, ausftillt. Der hintere Oeso- 
phagusabschnitt bildet in der Mittel- 
darmdrüse, der er anliegt, einen nega- 
tiven Abdruck. Die Form der im Quer- 
schnitt T-förmigen Pharynxleitrinne 
greift auch noch auf den Oesophagus über. 
Im Querschnitt misst das vordere Oeso- 
phaguslumen im zentralen Längsspalt 
0,45 mm Höhe bei 0,12 mm Breite, der 
dorsale Querspalt misst 0,5 mm an 
Breite sowie 0,08-0,1 mm an Höhe. In 
den Nischen, die vom T-förmigen vor- 
deren Oesophagus und denlateralen Aus- 
fuhrkanälen der Oesophagustaschen ge- 
bildet werden, liegt beiderseits ein 
dickes Bündel Längsmuskelfasern, die 
vom Pharynxdach dorsolateral des Oeso- 
phagus in den Mantelboden ziehen, indes- 
sen Muskulatur sie übergehen. 

Die Wände des vorderen Oesophagus 
werden von verschiedenen Zellelementen 
gebildet. Die Ventralfläche wird von 
2 hohen Längsfalten gegen die Ein- 
mündung des Ausfuhrganges der Oeso- 
phagustaschen abgegrenzt, die sich aus 
Flimmerstützzellen (H.: 404; Br.:basal 
2u, distal 5-64; Kerne schmaloval, 
zentral: 8 x Зи; Flimmern: 84 1.) mit 
eingelagerten braunschwarzen Granuli 
und dazwischenliegenden basophilen 
Schleimbecherzellen (Br.: 144; Kerne 
basal, kugelig: 74 D.) zusammensetzt. 
Lateral geht der Längswulst in ein 
flaches Epithel Über, dem sich bei der 
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Einmündung des Ausfuhrkanals der 
Oesophagustaschen wieder ein Wulst 
hoher, spindelförmiger Zellen an- 
schliesst, auf welche die oben bereits 
beschriebenen Zellelemente des Aus- 
fuhrganges anschliessen. Auch der 
Oesophagusboden besitzt 3-4 niedere 


Längsfalten, die aber ausschliesslich 
von zylindrischen Flimmerzellen 
gebildet werden (H.: 204; Br.: 8p; 


Kerne basal, oval: 8 x 4u; Flimmern: 
Su A): 


Oesophagus bilden vor dem Übergang 


Die Seitenwände des vorderen. 


in das Oesophagusdach beiderseits noch 


eine weit ins Lumen vorspringende 
Längsfalte, die eine Nische des zen- 
tralen Lumens gegen das dorsale Lumen 
abgrenzt. 


Das vom Ausfuhrkanal der Oeso- : 


phagustaschen auf die Seitenwände des 
Oesophagus übergreifende  Platten- 
epithel geht allmählich in ein hoch- 


zylindrisches Kutikularepithel Uber, das | 
sich mit Hämalaun stark anfárbt und 


distal mit braunschwarzen Pigment- 
granuli dicht erfüllt ist (H.: 384; Br.: 
124; Kerne basal, eiförmig: 6 x 44). 
Gelegentlich sind birnförmige Schleim- 
zellen eingelagert, die basophile Granuli 
enthalten (Br. basal: 84, distal: 2-34; 
Kerne basal, kugelig: 54 D.; Granuli: 
1-24). Gegen die bereits erwähnten 
dorsolateralen Nischen der Oesophagus- 
wände nimmt die Epithelhöhe allmählich 


auf 20-154 ab, die Schleimzellen ver- | 


schwinden. 


Das Oesophagusdach lässt ebenfalls 3 | 
niedere Längsfalten erkennen, und wird 


von Stütz- 
gebildet. Die Stützzellen (H.: 204; Br.: 
basal 2y, distal 64; Kerne zentral, 


schmaloval: 5 x 24) sind im medianen | 


Oesophagusdach bewimpert (5p 1.), 
lateral jedoch von einer dünnen (14) 
Kutikula überzogen und von braun- 
schwarzen Pigmentgranuli erfüllt. Die 
basophilen Schleimbecherzellenbesitzen 
ein stark schaumig strukturiertes Plas- 
ma (H.: 204; Br.: basal 8u, distal 2,4; 
Kerne basal, kugelig: 4u D.). 

Im folgenden Oesophagusabschnitt 


wölbt sich der mediane Oesophagusboden | 


und Schleimbecherzellen | 
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stark ins zentrale Lumen vor, hángt 
beiderseits lappig über und begrenzt 
so 2 Längsrinnen. Das Oesophaguslumen 
weitet sich aus und der T-förmige Quer - 
schnitt verschwindet dadurchallmählich. 
Auch in diesem Abschnitt ist das aus- 


| kleidende Epithel sehr differenziert und 


reich an Drüsenzellen. Am Oesophagus- 


boden besitzt der mediane Längswulst 
an seiner, in mehrere Falten gelegten 
breiten Oberfläche, die das zentrale 
Lumen abgrenzt, ein hochzylindrisches, 
stark rotviolett angefärbtes Flimmer- 
epithel, das distal von Pigmentgranuli 
dicht erfüllt wird (H.: 224; Br.: 4и; 
Kerne basal, schmaloval: 6 x 24; Flim- 
mern: би 1.). Es setzt sich beider- 
seits an den Überhängenden Längsfalten 
des Medianwulstes fort, die mit dem 
Oesophagusboden eine Längsrinne ein- 
schliessen. Erst in der Längsrinne 
schliessen wieder Sttitz- und sub- 
epithelial verlagerte, grosse birn- 
förmige Schleimzellen an. Letztere 
liegen in Gruppen, dicht gepackt von 
faserigem Bindegewebe umhüllt. Sie 
lassen im verdickten, subepithelialen 
Abschnitt eine netzförmige Plasma- 
struktur erkennen und färben sich mit 
Hämalaun intensiv an (H.: um 804; Br.: 
basal 12u4, distal 2u; Kerne basal, 
kugelig: 44 D.). Gegen den einmünden- 
den Ausfuhrgang der Oesophagustaschen 
schliesst sich eine, anden Querschnitten 
ca. 0,2 mm breite Zone sehr schmaler 
und hoher, Zart rosa tingierter Flim- 
merzellen an (H.: 804; Br.: 64; Kerne 
schmaloval, basal: 6 x 24; Flimmern: 
104 1.), die plötzlich in niedere, un- 
bewimperte Stützzellen und dazwischen- 
gelagerte, schwach eosinophile Schleim - 
becherzellen übergehen (H.: 20y), auf 
die, die ca. 104 hohen Zellen des Ausfuhr - 
ganges folgen. Der plötzliche Übergang 
des hohen Flimmerepithels in das 
niedere Randepithel des Oesophagus- 
bodens ruft eine vorspringende Längs- 
kante hervor, die oral in den bereits 
oben beschriebenen seitlichen Längs- 
falten des vordersten Oesophagus- 
abschnittes verstreicht. 

Der Medianwulst des Oesophagus- 


bodens wird innen von Bindegewebe er- 
füllt, das sich kompakt an die Basal- 
membran anlegt, zentral aber grössere 
Lückenräume und in den lateralen über- 
hängenden Wülsten je eine Längslakune 
freilässt. 

Die Seitenwände dieses Oesophagus- 
abschnittes besitzen am Übergang des 
Ausfuhrganges der Oesophagustaschen 
einen schmalen, dem kantenartig vor- 
springenden lateralen Oesophagusboden 
gegentiberliegenden, drüsigen Wand- 
abschnitt aus Sttitzzellen und basophilen 
Schleimbecherzellen (H.: 15-201), andie 
sich ein ca. 80u breiter Streifen pigment- 
háltiger, zylindrischer Flimmerzellen 
anschliesst (H.: 254; Br.: би; Kerne 
basal, kugelig: 4u D.; Flimmern: 54 1.). 
Schliesslich folgt ein Kutikularepithel 
(Kutikula: 2 4.) das auch auf das faltige 
Oesophagusdach übergreift, abgesehen 
von einem medianen Streifen, der be- 
wimpert ist. Eosinophile Becherzellen 
sind nur vereinzelt dazwischengelagert. 

Im folgenden Abschnitt des vorderen 
Oesophagus weitet sich das Lumen in 
der Breite aus, während die Höhe 
abnimmt (Querschnitt: Lumenbr.: 1,2 
mm, H.: 0,2 mm). Ventromedian ragt 
vom Oesophagusboden der bereits oben 
beschriebene Längswulst ins Lumen, 
dessen dorsales Flimmerepithel sich 
zu einer tiefen Längsrinne einsenkt. 
Vom Oesophagusdach ragen 7-9 bewim- 
perte Längsfalten ins Lumen. Die seit- 
lich überhängenden Längsfalten des 
ventromedianen Wulstes verstreichen im 
mittleren Oesophagusabschnitt allmäh- 
lich, der zentrale Teil des Wulstes ver- 
breitert sich und ist prall erfüllt von 
Bindegewebe. Beiderseits des Wulstes 
erhebt sich vom lateralen Oesophagus- 
boden noch je eine mässig hohe Längs- 
falte, gebildet von hohen, schlanken Wim- 
perzellen, während das zwischen den 
vorragenden Längsfalten liegenden Epi- 
thel unbewimpert ist. Während der 
Medianwulst auf den hinteren Oesophagus 
übergreift, verstreichen die lateralen 
Längsfalten in die Ausfuhrgänge der 
Oesophagustaschen. 

In seinem mittleren Abschnitt besitzt 
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der Oesophagus im Querschnitt die Form 
eines abgeplatteten Schlauches, dessen 
Innenlumen durch je 3 ventrale und 
dorsale, sowie je eine laterale Falte 
stark eingeengt wird (Br.: ca. 1 mm, 
H.: ca. 0,3 mm;). Das Epithel setzt 
sich aus hochzylindrischen, mit H.E. 


stark rotviolett farbbaren Flimmer- 
zellen zusammen (Н.: 20-404; Br.: 5- 
6u, Kerne basal, schmaloval: 8 x 4u, 


Flimmern: 10, 1.), vereinzelt findet man 
Schleimbecherzellen. Als äussere Um- 
hüllung schliesst sich an die Basal- 
membran des Epithels eine einschichtige 
Ringmuskellage von 4-54 Dicke an, 
die von einer Зи breiten bindegewebigen 
Haut überzogen wird. Der mittlere 
Oesophagusabschnitt liegt eingebettet in 
weitmaschiges, faseriges Bindegewebe 
mit dazwischengelagerten chordoiden 
Blasenzellen, das auch die übrigen 
Lückenräume des Mantelbodens zwi- 
schen den Mitteldarmschlingen ausfúllt. 

Der hintere Oesophagusabschnitt, der 
den Tubuli der Mitteldarmdrüse dicht 
anliegend, zum Magen führt, zeigt im 
Querschnitt ein ovales Lumen, das nur 
ventral durch eine stärker vorspringen- 
de Längsfalte etwas eingeengt wird, 
während die Übrige Wand nur durch 
höhere oder niedere Flimmerzellen eine 
wellige Oberfläche bekommt. Der 
Lumendurchmesser beträgt durch- 
schnittlich 1x0,6mm. Die zylindrischen 
Flimmerzellen dieses Abschnittes fär- 
ben sich mit H.E. nur zart an, lassen 
aber im Inneren eine deutliche feine 
Längsstreifung erkennen, die vom Wim- 
perwurzelapparat hervorgerufen wird 
(H.: 20-704; Вг.: 6-104; Kerne basal, 
schmaloval: 6 x 4u; Flimmern: 8p 1.). 
Schleimzellen konnten in diesem Oeso- 
phagusabschnitt nicht gefunden werden. 

Knapp vor dem Eintritt in den Magen 
erweitert sich der Oesophagus zu einem 
kurzen Vormagen, in den auch 3 Haupt- 
ausfuhrgänge der Mitteldarmdrüse, die 
den Magen umhüllt, gemeinsam ein- 
münden (Abb. 96). Die Hauptkanäle 
verzweigen sich in mehrere Neben- 
kanäle, die in die einzelnen Tubuli der 
Mitteldarmdrüse übergehen. Der Vor- 


magen liegt an der zentralen Fläche des 
Magensackes, durch dazwischenliegende 
Tubuli der Mitteldarmdrüse getrennt, 
und geht etwa in der Mitte des Magens 
in denselben über. Der Magen ver- 
schmälert sich kaudal zu einem kurzen, 
nach rechts umgeschlagenen finger- 
förmigen Blindsack, während der Mit- 
teldarm knapp vor der Einmündung des 
Vormagens abzweigt. Neben denbereits 
erwähnten 3 Hauptausfuhrkanälen der 
Mitteldarmdrüse, die sich in den Vor- 
magen Öffnen, münden noch je 2 Kanäle 
gemeinsam vor und nach dem Ubergang 
des Vormagens in den eigentlichen 
Magen. 

Der Vormagen besitzt einen fast 
kreisrunden Querschnitt von 1,2 mm, 


verengt sich aber vor dem Übergang 


auf 0,8-1 mm. Die Oberfläche besitzt 
dicht stehende Spiralfalten, die auf den 
anschliessenden Magenabschnitt über- 
greifen. 
trosa tingierten zylindrischen Flimmer- 
zellen wechselnder Höhe (20-804). Öffnet 
man den Magen durch einen Längsschnitt, 
so lässt er 2 längsgerichtete Kammern 


Das Epithel besteht aus zar- 


erkennen. Die der Einmündung des Уог- ! 
magens gegenüberliegende Kammer, der | 


sogenannte Kardia-Abschnitt des 


Magens, besitzt eng stehende spiralige | 


Falten, die z.T. in die hier einmünden- 
den Ausfuhrkanäle der Mitteldarmdrüse 
verstreichen, z.T. in den hinteren 
Kardia-Abschnitt tbergreifen, der durch 
eine kutikulare, 


ins Magenlumen vor- | 


springende Lángsleiste (“Magenzahn”) | 
von der zweiten Längskammer, dem о 


Pylorusabschnitt, getrennt wird. 


in eine - beim Sezieren leicht abheb- 


bare - Kutikularplatte Über. Siebedeckt | 
die Wand dieses Abschnittes und reicht | 
Verengung des vorderen » 


bis zur 
Pylorusabschnittes in den abgehenden 
Mitteldarm, wo sich wieder Flimmer- 
epithel anschliesst. Der maximale 
Magendurchmesser beträgt 


von 12 mm. 
Die spiralig gefaltete Oberfläche des 
Kardia-Abschnittes besitzt das gleiche 


Die 
Kutikularleiste geht im Pylorusabschnitt 


durch- | 
schnittlich 3,5 x 4 mm bei einer Länge | 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 95 


Flimmerepithel wie der hintere Oeso- 

phagus und Vormagen (H.: 30-404; Br.: 
| Bu; Kerne zentral und basal, oval: 8x 4y; 
| Flimmern: 15y 1). Auch das Pylorus- 
-epithel (Abb. 112) besteht aus hoch- 
zylindrischen, schwach rosa tingier- 
ten Zellen mit starker Basalmembran 
(14) und ist von einer gemeinsamen 
Kutikula überzogen. Letztere setzt sich 
aus mehreren parallel gelagerten 
Schichten zusammen, die sich mit H.E. 
zartrosa tingieren und aussen von einer 
dünnen Exokutikula überzogen sind, die 
sich dicht rotviolett färbt (H.: 1004; Br.: 
би, Kerne basal, oval: 10 x 4u, Kutikula 
durchschnittlich 204 d.). Dieins Magen- 
lumen ragende Kutikularleiste (“Magen- 
zahn”) erreicht eine maximale Dicke 
von 7004 und lässt maximal 24 parallele 
Schichten unterscheiden. 

Auf die Basalmembran des Magen- 
epithels folgt eine dicht anliegende 
Muskularis aus 3-5 Ringmuskellagen, 
verbunden durch weitmaschiges Bin- 
degewebe mit eingelagerten chordoiden 
Blasen- und Körnerzellen. Ander Innen- 
fläche legen sich die Tubuli der Mittel- 
darmdrüse an, deren Zwischenräume 
ebenfalls von weitmaschigem Bin- 
degewebe erfüllt sind, indessen Lücken- 
räume sich die Endverzweigungen des 
am Magen aufsteigenden Viszeral- 
arterienstammes Öffnen. Gegen die 
Aussenfläche des Eingeweidesackes wird 
die lockere Bindegewebsschichte vom 
weiten Magensinus unterbrochen. 

Die Ausfuhrkanäle der Mitteldarm- 
drüse (Abb. 113) werden ebenfalls von 
hochzylindrischen Flimmerzellen aus- 
gekleidet, die von der Magenwand über- 
greifen (H.: 304; Br.: 4u; Kerne basal, 
eiförmig: 5 x 4u; Flimmern: 84 1.). Sie 
gehen unmittelbar in die Drüsenzellen 
der Tubuli über. Diese werden fast aus- 
schliesslich von hohen, keuligins Lumen 
vorspringenden Körnerzellen (Abb. 115) 
ausgekleidet (H.: 40-604; Br.: basal: 4- 
бы, distal: 8-10; Kerne basal, kugelig: 
5-64). Bei Anfärbung mit Н.Е. tingieren 
sich die Zellen basal - in der Region des 
Zellkernes - stark blauviolett, das 
Plasma zeigt eine schaumige Struktur. 
Gegen den distalen Zellabschnitt nimmt 
die Anfärbbarkeit stark ab, in grossen 


Vakuolen liegen feinste, zartrosa tin- 
gierte Granuli. An vielen Körnerzellen 
erkennt man, dass sich der distale, 
vakuolenreiche Zellabschnitt blasenför- 
mig abschnürt. Das Lumen der 40-50, 
breiten Tubuli ist von kugeligen, rosa 
tingierten Blasen (8 D.) dicht erfüllt 
die z.T. geplatzt sind und ihren feinst- 
körnigen Inhalt freigegeben haben. 

In den blind endigenden Nischen der 
Tubuli liegen ausserdem niedere, breite, 
stark basophile Kalkzellen mit ‘auffal- 
lend grossen Zellkern und Nukleolus (H.: 
154; Br.: 15-20u; Kerne: 8u D.; Nuk- 
leolus:1,54.D.). >. 

Die Grenze des Uberganges von Magen 
in den Mitteldarm ist mikroanatomisch 
durch den abrupten Ubergang des Kuti- 
kularepithels im Pylorus in das Flim- 
merepithel des Mitteldarms gegeben. 
Er erstreckt sich als weiter Schlauch 
an der Ventralfläche des Eingeweide- 
sackes bis in den vorderen Mantel- 
hóhlenboden (Abb. 96), wo er in 2 S- 
förmigen Schlingen wieder rückläufig 
wird. Nach einer Schleife zieht er 
nochmals bis in den vorderen Mantel- 
boden, wo er in einem weiten Bogen 
ans Perikard herantritt, das ihn beim 
Übergang in den Enddarm, ebenso wie 
die Herzkammer, ringförmig umgreift. 
Neben der Niere tritt der Enddarm in 
das rechte Mantelhöhlendach über und 
zieht gemeinsam mit den Genitalaus- 
fuhrgängen, die er dabei von ventral 
umgreift, bis in die rechte, vordere 
Mantelhöhle, wo er mit einer kurzen, 
vom Manteldach abstehenden Analpapille 
knapp vor dem Mantelrand ins vorderste 
Mantelhöhlenlumen mündet. 

Das breite, aber dorsoventral ab- 
geflachte Lumen des vom Magen ab- 
gehenden vorderen Mitteldarmab- 
schnittes wird durch je eine ventrale 
und dorsale Leitfalte eingeengt (Quer- 
schnitts-D.: Br.: 2 mm, H.: 0,05-0,5 
mm). Das hochzylindrische Flimmer- 
epithel, das die Wände auskleidet, färbt 
sich basal intensiv rosa, zentral und 
distal dagegen kaum an, wobei im 
obersten Zelldrittel feine schwarz- 
braune Granuli, die oft zu Schollen 
verklumpen, erkennbar sind. 

Im mittleren Abschnitt des Mittel- 
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darmes, der in mehrfache Schlingen 
gelegt ist besitzt das Lumen im Quer- 
schnitt einen U-Umriss, der durch einen 
medianen, typhlosolisartigen Lángswulst 
hervorgerufen wird. Der Durchmesser 
beträgt 0,4-0,6 mm. Zwischen hohen 
Flimmerzellen (Abb. 114), die nur selten 
schwarzbraune Granuli eingelagert 
zeigen, liegen 2 verschieden tingierbare 
Drüsenzellen: Becherzellen mit je einer 
grossen distalen Vakuole, die basophile 
Schollen enthält und schmale, flaschen- 
förmige Zellen, die prall mit stark 
eosinophilen Granuli erfüllt sind. Im 
letzten Abschnitt des Mitteldarmes und 
im Enddarm ist das Lumen prall erfüllt 
mit Fäzes, wodurch die Wandung kreis- 
förmig ausgebaucht wird und nur niedere, 
spiralig verlaufende Falten erkennen 
lässt (D. durchschnittlich 1,2 mm). Das 
Flimmerepithel wird in diesem Abschnitt 
allmählich niedriger (40-504), dagegen 
finden sich auch hier häufig Becher- 
und Flaschenzellen. Ihr abgeschiedenes 
Schleimsekret schliesst als gallertige 
Hülle die unverdaulichen Nahrungsreste 
(Diatomeenschalen, Reste von Pflanzen- 
gewebe, feinste Sandkörnchen u. 4hnl.) 
zu festgeformten Kotballen zusammen. 

Das im Querschnitt fast kreisförmige 
Lumen des Enddarmes (D. 1- 1,2 mm) 
wird von Flimmerzellen von 254 Höhe 
(Abb. 116) ausgekleidet, zwischen dem 
die drüsigen Becher- und Flaschen- 
zellen eingestreut sind. In der Anal- 
region verengt sich das Lumen allmäh- 
lich auf 0,4 mm, die Innenwand ist in 
mehrere Längsfalten gelegt, die Höhe des 
Epithels beträgt durchschnittlich 15-254, 
wieder sind Becher- und Flaschenzellen 
häufig zu erkennen. 

Mittel- und Enddarm werden aussen 
von einer dünnen Muskularis aus einer 
mehrschichtigen Ringmuskellage (151 а.) 
umhüllt. In den Nischen, die von den 


Längsfalten des vorderen Mitteldarmes 
hervorgerufen werden, schiebt sich 
zwischen Basalmembran und Muskularis 
schwach anfärbbares, kompaktes Binde- 
gewebe mit 34 grossen, kugeligen Ker- 
nen. Dazwischen gelagert sind ver- 
einzelt schmale, verzweigte Pigmentzel- 
len, prall erfüllt mit Granuli. Das an 
die Muskularis anschliessende Bin- 
degewebe besitzt grosse, bluterfüllte 
Lückenräume, auch zahlreiche chor- 
doide Blasenzellen sind eingelagert. In 
der Analregion nimmt die Dicke der 
Ringmuskelschichte auf 304 zuundbildet 
einen Analsphinkter. 


Die Mantelhöhle und ihre Organe 


Der Mantelhöhle erstreckt sich als 
tiefer, breiter Hohlraum vom Mantel- 
rand bis etwa zur halben Breite der 
Schalenmuskeln, während ihr verengter 
Hintergrund von der Aussenwand des 
Perikards und der Niere begrenzt wird. 

Der verdickte Mantelrand besitzt eine 
maximale Dicke von 0,6-0,8 mm; gegen 
das mittlere Manteldach nimmt sie 
allmählich auf 0,08 mm ab. An die 
Basalmembran des äusseren Mantel- | 
epithels schliesst nach innen eine | 
mehrschichtige Ringmuskellage an, auf | 
die über den ganzen Querschnitt ver- 
teilt, Anschnitte von Längsmuskelzügen | 
folgen, die beiderseits von den Schalen- 
muskeln in das Manteldach abzweigen 
und bis zum verdickten vorderen Mantel- | 
rand ziehen. Sie ermöglichen dasRück- | 
ziehen des Manteldaches unter die | 
Schale. Das zentrale Füllgewebe setzt 
sich aus sternförmig verzweigten Bin- 
degewebszellen zusammen (Kerne mit 
3u D.), die grosse bluterfüllte Lücken- 
räume freilassen und zahlreiche, chor- 
doide Blasenzellen dazwischengelagert 
zeigen (D.: 40-504; Kerne kugelig, 
wandständig: 3-4u D.). Vereinzeltliegen 


Septaria borbonica. 


mündung des Mitteldarmdrüsenganges in den Magen. 
Abb. 115. 
Abb. 119. Manteldach, quer. 


darmes und flaschenförmige Drtisenzellen. 
Flimmerepithel des Enddarmes. 
im Mantelboden. Abb. 122. Kieme, quer. 


Abb. 112. Magenepithel mit geschichteter Kutikula. 


Abb. 113. Ein- 
Abb. 114. Flimmerzellen des Mittel- 
Mitteldarmdrüsenzellen. Abb. 116. 
Abb. 121. Flimmerepithel 
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auch kleinere, langgestreckte bis kugel- 
fórmige amöboide Kórnchenzellen ein- 
gestreut, erfüllt von 2-3 grossen 
kugeligen, stark eosinophilen Schollen 
(D. um 204; Kerne randständig, flach: 
2 x lu). Der Basalmembran des inneren 
Munddachepithels liegt eine ziemlich 
kompakte Bindegewebsschichte an, die 
bei Anfärbung mit H.E. feinste, wellige 
Fasern, die sich zartrosa tingieren, 
erkennen lässt (Kerne: Зи D.). 

Im hinteren Abschnitt der Mantelhöhle 
besitzt das Dach nur mehr eine mittlere 
Dicke von 150-160. (Abb. 119). Auf das 
niederkubische, äussere Epithel folgt 
eine äussere 12» dicke Ringmuskel- 
schichte, dann in Bündeln die Längs- 
muskelfasern, die von den Schalen- 
muskeln abzweigen und in einer Breite 
von ca. 60 liegen, sowie Bindegewebe, 
das bis zur Basalmembran des inneren 
Mantelhöhlenepithels reicht. Es bildet 
brückenartige Dorsoventralpfeiler zwi- 
schen denen grosse Lückenräume lie- 
gen (ca. 804 H., 1204 Br.) die bluter- 
füllt sind. Vereinzelt sind Blasenzellen 
eingelagert. Dieses kavernöse Gewebe 
des Mantelhöhlendaches erinnert, wie 
bereits bei Clithon spiniperda hin- 
gewiesen wurde, an das Lungendach der 
Pulmonaten und scheint eine zusätzliche 
Atemfunktion des inneren Mantelhöhlen- 
daches zu ermöglichen. Das Mantel- 
höhlendachepithel, das die Lakunen gegen 
die Mantelhöhle abgrenzt, ist extrem 
dünn und wird von plattenförmigen Zellen 
(H.: 4u) gebildet. Unter den Bindege- 
websbrücken, welche die Lakunenräume 
unterteilen, werden die Epithelzellen 
kubisch und erreichen eine Höhe von 84. 
Der Mantelhöhlenboden wird von kubi- 
schen, stark anfärbbaren Flimmer- 
zellen gebildet (H.: 8-10»; Flimmern 
10u), auf die basal eine starke Lage von 
Längsmuskeln folgt (Abb. 121). 

Bei Öffnung der Mantelhöhle ist die 
charakteristische Anordnung der 
Mantelorgane (Abb. 117) von links nach 
rechts zu erkennen: zu äusserst links 
die im Umriss dreieckige Kieme, deren 
Spitze in die rechte vordere Mantel- 
höhle ragt, während die Basis mit dem 


Mantelhöhlendach verwachsen ist. Das 
Osphradium liegt als schwach wulst- 
artige Verdickung des Mantelhdhlen- 
bodens an der vorderen Basis der linken 
Aussenkante der Kiemenachse. Im 
Hintergrund der Mantelhöhle mündet an 
der rechten Kiemenbasis mit einem 
Porus der Ureter der Niere, der aber 
makroskopisch nicht von der sezer- 
nierenden Nierenkammer zu unter- 
scheiden ist. Im rechten Mantelhöhlen- 
dach verlaufen Enddarm und Genital- 
ausfuhrgänge. Zwischen Kieme und 
Enddarm erstreckt sich als Hypobran- 
chialdrüse ein drüsiger Epithelstreifen 
bis in den Hintergrund der Mantelhöhle. 

Die nach rechts gebogene, spitz- 
winkelig-dreieckige, zweizeilig ge- 
fiederte Kieme ragt in die rechte Man- 
telhóhle bis knapp vor den rechten 
Tentakel und Augenhöcker (Abb. 117, 
118). Die Kiemenlamellen besitzen als 
seriale, beiderseitige Ausstülpungen der 
Kiemenachse einen ovalen Umriss (Abb. 
120) und lassen schon makroskopisch 
eine Verdickung der zum abführenden 
Kiemengefäss führenden Kante erkennen 
(Abb. 123). Die Höhe der ca. 200 Blätt- 
chen nimmt sowohl vom proximalen als 
auch 
Kiemenmitte allmählich an Höhe zu, 
wobei sie maximal 1,5 mm erreichen. 

Im hintersten Abschnitt der Mantel- 
höhle, wo die Kiemenachse mit dem 
Manteldach verwächst (Abb. 125), be- 
trägt die Dicke des Manteldaches nur 
mehr 40-80u. Zwischen Innen- 
Aussenepithel liegt beiderseits eine 
dünne, innere und äussere Bindegewebs- 


schichte von 3-54 Dicke. Beide Schichten | 
werden durch schmale, bindegewebige, 
verbunden, | 


dorsoventrale Pfeiler 
zwischen denen grosse, 
Lückenräume liegen. 

kubische 
gelagerten basophilen Schleimbecher- 


bluterfüllte 
Das nieder- 


zellen greift auch auf die Verwachsungs- 


lamellen der Kiemenachse ther. Die 


Kiemenachse besitzt aussen zwischen | 


den abgehenden Blättchen ein niederes, 
breitkubisches Flimmerepithel (H.: 4p; 
Br: 8g; 


vom distalen Ende gegen die 


und ! 


Manteldachepithel mit ein- 


Kerne kugelig: Зи D.; Flim- | 
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Septaria borbonica. 
Manteldach, von ventral; vereinfacht. 
vereinfacht. 
und Enddarm; etwas vereinfacht. 


mern sehr zart: 8u 1.), dazwischen- 
gelagert sind stark bauchige, eosino- 
phile Drüsenzellen, denen distal 1-2p 
grosse Vakuolen eingelagert sind (H.: 9 
и; Br.: Ти; Kerne basal, kugelig: 3u D.; 
Vakuolen: 2-3u D.). 

An der Innenfläche liegt der Basal- 


Abb. 120. Kieme und Kiemenblättchen. 


а 
05тт 


Abb. 117. Mantelhóhle geöffnet; Lagerung der Mantelhöhlenorgane am 
Abb. 118. Lagerung von Kieme, Perikard und Niere; 


Abb. 126. Herzkammer, Vorkammer 


membran eine 4-54 dicke, kompakte, 
synzytiale Bindegewebsschichte an, die 
durch Pfeiler mit der gegenúber liegen- 
den Schichte verbunden ist (Kerne kugelig 
bis eiförmig: 3u D.). Die grossen 
Lückenräume sind entweder als Lakunen 
bluterfüllt und lassen Blutzellen erken- 
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nen oder es sind blasige Körnerzellen 
eingelagert, die in je einer grossen 
Vakuole eigenfärbige gelbgrüne bis 
braune Granuli enthalten (D.: 6-84; 
Kerne randständig, halbmondförmig: 3 x 
21). 

Die niederkubischen Flimmerzellen, 
unterbrochen von flimmerlosen, keu- 
ligen, stark eosinophilen Epithel- 
zellen setzen sich auch auf die Basal- 
flächen der beiderseitig abgehenden 
Kiemenblättchen fort, wobei im mitt- 
leren Abschnitt auch basophile Becher- 
zellen eingelagert sind, die auf unseren 
Schnitten häufig in sezernierendem Zu- 
stand zu finden sind. Knapp vor der 
Aussenkante, unter der die abführende 
Lakune der Blättchen liegt, folgt un- 
mittelbar ein 0,3 mm breiter Streifen 
stark eosinophiler, zylindrischer Flim- 
merzellen (H.: 104; Br.: 54; Kerne 
basal, eifürmig: 4 x 3u; Flimmern: 
154 1.), deren Zilienenden bis zu den 
Zilien der gegenüberliegenden Blättchen 
reichen (Abb. 122 u. 124). Auch in 
diesem Abschnitt sind stark basophile 
Schleimbecherzellen (D.: 7-94) einge- 
lagert, die zahlreiche Vakuolenbesitzen, 
die dem Zellkörper eine schaumig- 
netzige Struktur geben und dunkelblau 
angefärbte Sekretkörnchen enthalten. 
Knapp vor dem Übergang zur freien 
Kante des Blättchens folgt wieder un- 
mittelbar niederes, flimmerloses Epi- 
thel (H.: 34; Kerne flachoval: 5 x 34), 
während die eigentliche Aussenkante von 
schmalen, bewimperten Stützzellen (H.: 
Tu; Br. basal: 2u, distal: 54; Kerne 
zentral, schmaloval: 4 x 24; Flimmern: 
5u 1.) und basophilen Schleimbecher- 
zellen (D.: 7-84) gebildet wird. 

Die Basalmembran des Kiemenblätt- 
chenepithels erreicht nie die Dicke, wie 
sie sonst bei Prosobranchierkiemen als 
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inneres Kiemenskelett (skeletal bars) 
beschrieben wurde. Es liegt ihr eine 
synzytiale und mit H.E. schwachrosa 
färbbare Bindegewebslage an, die sich 
von der Kiemenachse in die Blättchen 
fortsetzt, wo in verstärktem Masze Ver- 
bindungspfeiler zwischen den gegenüber- 
liegenden Wänden eines Blättchens auf- 
treten, die kontraktile Fasern ein- 
gelagert haben (Dicke der Zellschichte: 
1-34; Br. der Pfeiler an den Ansatz- 
stellen: 7-84, zentral: Зы, H. der Pfeiler: 
um 304; Kerne oval: 5-6 x 2-3u). Die 
bluterfüllten Lakunen zwischen den kon- 
traktilen Pfeilern sind in den Blättchen 
wesentlich grösser als in der Kiemen- 
achse, ihr Durchmesser schwankt 
zwischen 304 und 504, dagegen sind 
amöboide Körnerzellen nur selten fest- 
zustellen. 

An der rechten Seite der Kiemenachse 
öffnen sich die Kiemenblättchen mit 
ihren afferenten Lakunen in das afferente 
Kiemengefäss (Abb. 122), das von der 
Nierenlakune herfúhrt und längs der 
rechten Aussenseite der Kiemenachse 
bis zur Kiemenspitze reicht, wo es in 
das efferente Kiemengefáss thergeht, 
in das sich ausserdem die efferenten 
Lakunen der Bláttchen Öffnen. An der 
linken Aussenseite der Kiemenachse 
zieht das efferente Kiemengefáss in den 
Mantelhintergrund zur Herzvorkammer. 

Im frei in die vordere Mantelhöhle 
ragenden Kiemenabschnitt besitzt das 
innere Lumen des afferenten Gefässes 
ein I-förmiges Lumen (Querschnitt: max. 
H.: 1604, min. H.: 204; Br. 2004), das 
durch 2 vorragende Längswülste her- 
vorgerufen wird. In diesen verlaufen 
2 starke Längsmuskelzüge, während ein 
3. Längsmuskel noch in der lateralen 
Aussenwand gelegenist. Sieermöglichen 
das Rückziehen der Kiemen in die Man- 


Abb. 123. 
Abb. 125. 


Septaria borbonica. 
Kiemenblättchen, quer. 
dem Manteldach. 
Herzkammer und Perikard. Abb. 129, 
Abb. 131. Nieren- und Ureterepithel. 
136. Seh- und Pigmentzellen. 


Kiemenblättchen und zuführendes Kiemengefäss. 
Kiemenachse im Mantelhöhlenhintergrund verwachsen mit 
Abb. 127. Herzkammer, Längsschnitt. Abb. 128. 

Arterielles Blutgefäss, quer. 
Abb. 132. 


Abb. 124. 


Abb. 130. Niere, quer. 
Epithel des Renoperikardialganges. Abb. 


Enddarm umwachsen von | 
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telhöhle. Die synzytiale Bindegewebs- 
schichte, welche die Kiemenachse und 
Blättchen auskleidet, greift in einer 
dünnen Lage als Gefässinnenwand auch 
auf das afferente und efferente Gefäss 
über (D.: 2u; Kerne flachoval: 4 x 2u). 
Das äussere Epithel der Gefässwand wird 
von schmalen Flimmerstützzellen (H.: 
20ии; Br.: basal 2u, distal 54; Kerne 
distal, tropfenförmig: 4x2 u; Flimmern: 
би 1.) und basophilen Schleimbecher- 
zellen (D.: 6-8) gebildet. 

Das Lumen des efferenten Kiemenge- 
fässes (Abb. 122) ist wesentlich weiter, 
besitzt aber ebenfalls, durch einendorsal 
und einen ventral verlaufenden dicken 
Längsmuskelstrang zwischen innerer, 
synzytialer Gefässwand und äusserem 
Epithel bedingt, ein I-förmiges Lumen 
im Querschnitt (max. H.: um 3004, 
verengt sich zwischen den Wülsten auf 
204; Вг.: 400-5004, knapp vor dem 
Übergang in die Vorkammer 600; br.). 

Neben den Längsmuskeln besitzt das 
efferente Gefäss noch Ringfasern in der 
Wand, die ein Verengen des Gefäss- 
lumens und dadurch eine unterstützende 
Pumpbewegung für das abfliessende Blut 
ermöglichen. Das Aussenepithel des 
efferenten Gefässes besteht aus kubi- 
schen, flimmerlosen Epithelzellen (H.: 
8u; Br.: 4-54; Kerne schmaloval: 5 x 
24), vereinzelten, basophilen Becher- 
schleimzellen und schmalen Sinnes- 
zellen. Unter der Aussenkante des 
efferenten Gefässes verläuft ausserdem 
der gangliöse Osphradialnerv. 

Der als Hypobranchialdrüse zu 
bezeichnende, stark drüsige Epi- 
thelstreifen des inneren Mantelhöhlen- 
daches, der sich zwischen rechter 
Kiemenseite und Enddarm ausbreitet, 
lässt 3 Zellelemente erkennen: das 
mittlere Mantelhöhlendach wird, wie 
bereits oben beschrieben, aus 204 hohen 
Stütz- und basophilen Schleimbecher- 
zellen gebildet. Am Ubergang zum 
Drüsenstreifen nimmt die Höhe der 
Zellelemente auf 40u zu, bis sich un- 
vermittelt hohe, schlanke Drüsenzellen 
anschliessen, deren Lumen prall mit 
grossen, kugeligen, stark eosinophilen 
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Sekretschollen erfüllt ist (H.: 
Вг.: 84; Kerne basal, kugelig: 4u D.; 
Sekretschollen: 4-64 D.). Vereinzelt 
findet man dazwischen noch schmale, 
bewimperte Stützzellen (H.: 
Br. basal: lu, distal 84; 
4u D.; Sekretschollen: 4-6, D.) und 
flaschenförmige Drüsenzellen, diefeine, 
stark basophile Granuli enthalten. Gegen 
die Seitenränder des Drüsenstreifens 
nimmt die Höhe der eosinophilen Drüsen- 


60-1204; 


zellen allmählich ab, die basophilen | 


Flaschenzellen nehmen an Häufigkeit 
zu. 

BOURNE (1908) beschrieb eine aus- 
gedehnte tubulöse Drüse, deren An- 
schnitte er auf Fig. 4, 15 und 16 abbildet, 
die sich rechts vom Enddarm im Mantel- 
dach ausdehnt. 


Deutung, 
histologische 


die BOURNE ablehnt, da die 
Struktur der 


60-1204; : 
Kerne distal: | 


Drüsen- : 


ee U ZU ZU a a DE 


Ihrer Lage nach könnte | 
man diese Drüsenschläuche als Homo- w 
logon der rechten Niere ansehen, eine 


schläuche vollkommen der sogenannten 


hypobranchialen Schleimdrüse 
Fissurella) und er ist der Meinung, 
dass diese Drüse wahrscheinlich mit der 
rechten Hypobranchialdrüse der di- 
branchiaten Rhipidoglossen zu homo- 
logisieren sei, wie sie ähnlich bei 
Pleurotomaria von WOODWARD (1901) 
als zusätzliche Hypobranchialdrüse be- 
schrieben wurde. Die 
maschigem Bindegewebe umhüllten 
Tubuli, die in einen gemeinsamen Aus- 


fuhrkanal münden, der sich in dierechte | 
Mantelhöhlenhälfte Öffnet, werden von | 


grossen, blasigen Drüsenzellen ausge- 
kleidet, die im reifen Zustand von gros- 
sen, kugeligen, stark eosinophilen 
Sekretschollen dicht erfüllt sind (H.: 


um 504; Br.: um 304; Kerne kugelig, 
basal: um би D.; Sekretschollen: 7-12u 
Ds)! 


Das Perikard, das Herzkammer und 
Vorkammer umschliesst, grenzt als 
dünnes, längliches Häutchen mit seiner 
Vorderwand an die linke Hinterfläche 
der Mantelhöhle, die Nierenwand und 
das äussere Epithel der Körperhaut. 
Durch einen engen Verbindungskanal 


von weit- | 


der | 
primitiven Rhipidoglossen gleicht (z.B. - 
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greift das Perikardiallumen, ventral der 
Niere, auf die rechte Körperhältfte Über, 
wo sich die dünne Perikardialwand den 
terminalen Abschnitten der Genitalaus- 
fuhrgänge, sowie der Mitteldarmdrüse 
dicht anlegt und so einen zweiten 
“sonadialen” Coelomraum bildet. Diese 
weite Ausdehnung des perikardialen 
Coeloms ist bei allen untersuchten Neri- 
tiden nachgewiesen. Zum ersten Male 
beschrieb es LENSSEN (1899a, b) bei 
Theodoxus fluviatilis, während BOURNE 
(1908) eine genaue Beschreibung und 
Abbildung der Verhältnisse für Nerita, 
Neritina und Septaria gab, der nichts 
hinzuzufügen ist. BOURNE fand auch 
bei Septaria, Neritina gagates und einigen 
Nerita-Arten einen kurzen, engen Ver- 
bindungsgang vom Ovidukt in den 
gonadialen Coelomraum, den er Ovi- 
ducocoelomgang nannte, da er morpho- 
logisch dem Renoperikardialgang von 
der linken Niere zum Perikard ent- 
spricht. 

Die Perikardialwand (Abb. 128) wird 
von einem mit H.E. homogen hellblau 
tingiertem Plattenepithel gebildet, 
dessen Zellen sich einander Überlappen 
(H.: 4-6u; Br.: 20-254; Kerne flach- 
halbmondförmig: 5 x 24). Dem Epithel 
liegt aussen eine dünne Muskularis (10- 
15u 4.) kreuz und quer verlaufender 
Fasern an, dieauch makroskopisch deut- 
lich sichtbar sind. 

Die dünnhäutige Vorkammer (ca. 4mm 
l., 2,5 mm max. D., 0,8 mm Höhe) 
schliesst sich als blasige Erweiterung 
dem efferenten Kiemengefäss an (Abb. 
126). Sie wird von einem flachen Aus- 
senepithel überzogen, dessen Zell- 
grenzen infolge der schwachen Tin- 
gierung mit H.E. schwer zu erkennen 
sind (H.: 3-41; Kerne oval: 4 x 24). 
An deren Basalmembran grenzt eine 30- 
50u dicke, weitmaschige Bindegewebs- 
schichte aus sternförmig verzweigten 
Zellen an, in denen man elastische 
Fasern eingelagert findet. Von der 
Basalmembran des  Aussenepithels 
ziehen vereinzelt Muskelfasern kreuz 
und quer zwischen den Bindegewebe- 
zellen. In den Interzellularräumen der 
bindegewebigen Vorkammerwand, die in 


offener Verbindung mit dem zentralen 
Lumen der Vorkammer stehen, liegen 
zahlreiche amöboide Blutzellen mit 
einem mittleren Durchmesser von 
6 x 4u und eiförmigen 4x Зи grossen 
Kernen. 

Vor der stielförmigen Verengung der 
Vorkammer zur dickwandigen Herz- 
kammer sitzt ersterer einkurzer, sack- 
förmiger Anhang an (Abb. 126), der die 
gleiche histologische Struktur zeigt und 
als Rest einer zweiten Vorkammer zu 
deuten ist. Ein hinzuführendes Gefäss 
ist nicht festzustellen. Die Herzkammer 
(са. 21мм, 1 mm шах D.. “018 mia 
H.) ist nur in ihrem vorderen Abschnitt 
blasenförmig, der hintere Abschnitt um- 
hüllt, wie das Perikard, ringförmig den 
Enddarm (Abb. 126 u. 128). Der ab- 
gehende Truncus arteriosus teilt sich 
knapp nach seinem Abgang in eine Aorta 
cephalica und eine A. genitovisceralis. 
Die Einmündung der Vorkammer in die 
Herzkammer ist durch 2 muskulöse 
Klappen der Herzkammerwand, die ins 
Lumen der Herzkammer ragen ver- 
schliessbar und verhindert den Rück- 
strom arteriellen Blutes in die 
Vorkammer. Die Herzkammer besitzt 
wie die Vorkammer ein äusseres Plat- 
tenepithel, anschliessend Bindegewebe 
mit grossen Lückenräumen und zahl- 
reiche Muskelfasern, die durchschnitt- 
liche Wanddicke ist aber wesentlich 
stärker und beträgt 0,2 mm (Abb. 127). 
Die beiden Hauptarterien führen einer- 
seits in die Region des Eingeweide- 
sackes, andrerseits durch den Man- 
telboden in die Kopf- und Schnau- 
zenregion, wo sie sich in zahlreiche 
Seitenäste aufspalten, welche die Organe 
im hüllenden Bindegewebe umspinnen 
und in dessen Interzellularlücken über- 
gehen. Das von den Organen rück- 
strömende Blut sammelt sich sowohl 
im grossen Magensinus, der der Dorsal- 
seite des Magens anliegt, als auch im 
Mantelboden- bzw. Manteldach-Sinus. 
Beide reichen bis zur Region der Niere 
im Mantelhöhlenhintergrund, wo sie sich 
in die Lückenräume zwischen der 
lamellär gefaltete gefalteten Nieren- 
wand Öffnen. Dieses Lückenraumsystem 
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steht mit dem afferenten Kiemengefáss 
in Verbindung, welches das Blut in das 
Lückenraumsystem der Kiemenachse 
und Kiemenblättchen leitet, von wo es 
in das efferente Kiemengefäss und in 
die Vorkammer zurtickfliesst. An den 
Schnitten ist ausserdem zu erkennen, 
dass die Vorkammer gleichzeitig mit 
der Einmündung des efferenten Kiemen- 
fässes auch eine offene Verbindung zum 
Lückenraumsystem des hinteren Mantel- 
daches besitzt, d.h., dass Blut auch auf 
direktem Weg unter Umgehung des 
Kiemenkreislaufes in die Vorkammer 
gelangt. Dies lässt, ebenso wie die 
kavernöse Struktur des hinteren Mantel- 
daches, auf eine zusätzliche Atemfunk- 
tion dieses Abschnittes schliessen. Die 
Arterien werden von einem dünnen, 
mit H.E. zartrosa tingierbaren syn- 
zytialen Endothel ausgekleidet (Abb. 
129), das sich nur an den Stellen, wo 
der kugelige Kern eingelagert ist, 
stärker ins Lumen vorwölbt (Dicke: 
lu; Kerne 34 D.). Aussen liegt eine 
einschichtige Ringmuskellage, sowie 
eine 8-10, dicke, kompakte Bin- 
degewebsschichte an, auf die weit- 
maschiges Bindegewebe folgt, dem 
Blasenzellen eingelagert sind. Die 
sternförmigen Bindegewebszellen besit- 
zen radiär ausstrahlende Fortsätze, in 
deren Plasma man Fasern unterscheiden 
kann. Sie sind als Antagonisten zu den 
Ringfasern anzusehen, welche die 
Arterien verengen. Sie verhindern nach 
dem Erschlaffen der Arteriendurchihre 
Elastizität deren Kollabieren. 

Die Niere (Abb. 117-118) erstreckt 
sich als langgestreckter, median er- 
weiterter Sack im Hintergrund der 
Mantelhöhle, rechts vom Perikard, bis 
zur rechten Verwachsungslamelle der 
Kiemen mit dem hinteren Manteldach, 
wo das afferente Kiemengefäss an die 
Kiemenachse herantritt. Die rechte 
Aussenfläche der Niere wird von der 
Mitteldarmdrüse, dem Enddarm und den 
oberen Abschnitten der Genitalaus- 
fuhrwege begrenzt. Bei einer mittleren 
Länge von 10 mm, einer max. Breite 
von 4 mm und einer max. Höhe von 
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3 mm ist ihr Lumen durch zahlreiche | 


Falten des Nierenepithels, die sich zu 
sekundáren 


р 
1 


und tertiären Trabekeln © 


falten, unterteilt, wodurch sichdieinnere “ 


Oberfläche stark vergrössert (Abb. 130). 


In den durch die Faltungen entstehenden 


äusseren, schmalen Zwischenräumen, 
die wie die Blutgefässe von einem dünnen, 
synzytialen Gewebe (Dicke: 1-24; Kerne: 
2 x lu, in Abständen von 40-604) mit 
kontraktilen Pfeilern ausgekleidet wer- 
den, zirkuliert das vom Magen und 
Mantelbodensinus kommende Blut bevor 
es indas afferente Kiemengefäss gelangt. 


Die durchschnittliche Breite der Nieren- 


lakunen beträgt 6-15u. Die lamellar 
unterteilte, 
mer Offnet sich 


förmigen, 


glatten Wänden, der zwischen Niere, von 


der er makroskopisch 
gemeinsamen Bindegewebshülle nicht 
zu unterscheiden ist, Perikard und 
sezernierender 
Mantelhintergrund führt. Er mündet 
rechts von der verwachsenen Kiemen- 
achse mit einem Porus. 


infolge einer 


Nierenkammer in den 


Das 


sekretorische Nierenkam- о 
in einen schlauch- | 
kurzen Ureterabschnitt mit 


exkretorische Nierenepithel der Nieren- | 
kammer setzt sich aus breitkubischen | 


Zellen (Abb. 131) zusammen, 


deren 


basales Plasma sich mit H.E. stark 
rotviolett färbt und den kugeligen, chro- | 


matinreichen Kern enthált. 
des zentralen und distalen Zellumens 
erfüllt eine Vakuole, die ein 4-8. gros- 
ses, kugeliges, schwach basophiles 
Nierenkonkrement enthält. Durch 


Platzen der distalen Zellfläche gelangen 


letztere ins Nierenkammerlumen. Er- 


schöpfte Exkretzellen sind bis auf das 
basale Plasma zusammengesunken, So | 
dass der Kern knapp unter dem ein- | 
gesunkenen, geplatzten, distalen Zell- | 
häutchen zu liegen kommt (H.: 154; Br.: | 


8-9u; Kerne: 4u D.; Vakuole: 7-84 D.). 

Die Ureterwand (Abb. 131) besitzt 
dagegen ein Epithel zylindrischer bis 
keulenförmiger Zellen, die vollkommen 
leer erscheinen, da sich nur ein 
schmaler, basaler Streifen mit H.E. 
zartrosa tingiert. Bei Immersionsver- 
grösserung erkennt man aber auch 
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| 


| 
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lateral und distal ungefárbtes, schwach 
kórniges Plasma, das eine zentrale, an 
unseren Schnitten vollkommen leere 
Vakuole umschliesst (H.: 18-204; Br.: 
6-8u; Kerne basal, kugelig: 5u D.). Ver- 
einzelt sind Becherzellen mit eosino- 
philen Granuli dazwischengelagert. Im 
letzten Abschnitt des Ureters, wo sich 
das Lumen allmáhlich verengt, farben 
sich die Ureterzellen stark blauviolett. 
Die Schleimbecherzellen mit eosino- 
philen Granuli werden einen kurzen Ab- 
schnitt häufiger, fehlen aber dann voll- 
kommen. Knapp vor der Ausmündung 
wird die Wand plötzlich von hohen, 
schlanken, bewimperten Stützzellen (H.: 
84; Br. basal: 1p, distal: bis 3u; Kerne 
distal oval: 6 x 24; Flimmern: 4u 1.) 
und flaschenförmigern Drüsenzellen (H.: 
804; Br.: 6-84; Kerne distal, kugelig: 
4u D.) gebildet, die sich vor der Aus- 
mündung des Ureters basophil, bei der 
Ausmündung aber eosinophil tingieren. 

Niere und Perikard besitzen durch 
einen kurzen Renoperikardialgang eine 
offene Verbindung. Er tritt von der 
rechten vorderen Ventralseite der 
Nierenkammer aus, führt unter den 
Ureter und Öffnet sich von links in 
die rechte Perikardialwand. Bei der 
Ausmündung aus der Nierenkammer fol- 
gen auf die exkretorischen Nierenzellen 
unvermittelt niedere Flimmerstütz- 
zellen (H.: 154; Flimmern: 154 1.), 
dazwischen liegen Becherzellen, prall 
gefüllt mit stark eosinophilen Schollen. 
Sie werden ebenfalls unvermittelt von 
auffallenden, hohen Flimmerzellen 
(Abb. 132) abgelöst. Die Basalmembran 
der Zellen, die sich mit H.E. schwach 
violett färbt, bildet eine homogene, 204 
dicke Platte, auf der die einzelnen, ab- 
gegrenzten Zellen sitzen. Knapp ober- 
halb der Basalmembran färben sich die 
Zellkörper schwach basophil und lassen 
eine körnige Struktur erkennen; gegen 
die Zellmitte zu folgt aber eine starke 
eosinophile Tingierung, die ¿als Fortse- 
tzung der langen, starken Flimmern eine 
deutliche Lángsstreifung zeigt, hervor- 
gerufen durch den Wimperwurzelap- 
parat, der sich bis zum basalen Zell- 
kern zieht (H.: bis 404; Br.: um 254; 
Kerne basal, kugelig: 5u D.; Flim- 
mern: 80-1404 1. (!) ). Das Lumen (0,6 x 


0,28 mm im Querschnitt) enthält Nieren- 
konkremente. Gegen das Perikard zu 
nimmt die Zellhöhe allmählich, bei 
gleichbleibender Breite, auf20uab, un- 
mittelbar schliesst das Plattenepithel 
des Perikard an. 

Die Niere der Neritiden, u.a. auch 
von Septaria janelli wurde von PERRIER 
(1889) untersucht, der aber nur die 
trabelkuläre Struktur der Nierenkammer 
bei den untersuchten Arten erwähnt, von 
den exkretorischen Zellen aber keine 
nähere Beschreibung gibt und auch den 
kurzen Ureter nicht erwähnt, den er 
wohl übersehen haben dürfte. Er macht 
dabei auf die grosse Ähnlichkeit der 
trabekulären Struktur der Neritidenniere 
mit der der Pulmonatenniere aufmerk- 
sam. Erst BOURNE (1908) unterschied 
den exkretorischen und nichtexkre- 
torischen Abschnitt der Niere bei den 
Neritiden, u.a. auch bei Septaria. 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Septaria borbonica zeigt ebenfalls die 
für Neritiden charakteristische starke 
Konzentration der Ganglien im Schlund- 
ring. Die breit-eiförmigen Zerebral- 
ganglien (Abb. 133) sind durch eine 
lange, mässig dicke Kommissur verbun- 
den, die den abgehenden Oesophagus und 
die Oesophagustaschen dorsal umgreift. 
Von ihrer Vorderfläche entspringen 2 
starke Lippennerven - der N. labialis 
internus und medius - die in die Mund- 
region ziehen, wo sie sich in mehrere 
Aste aufspalten. Nach innen folgt die 
Labial-Kommissur und das Zerebro- 
Bukkal-Konnektiv, dasbeiderseitszuden 
langgestreckten, dicht aneinander stos- 
senden Bukkalganglien zieht, die seitlich 
des Oesophagusabganges liegen. Vonder 
Dorsalfläche der Zerebralganglien ent- 
springen der dicke N. tentacularis und 
der N. opticus, von der Ventralfläche 
der dünne, schwer präparierbare N. 
statocysticus und von der ventralen Aus- 
senfläche die parallel laufenden, dicken, 
langen Zerebro-Pedal- und Zerebro- 
Pleural-Konnektive. Die langgestreck- 
ten Pedalganglien (Abb. 134, 135) sind 


dorsal verschmolzen, ventral jedoch 
durch den abzweigenden starken, 
paarigen N. metapodialis deutlich 
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getremnt. Vor dem Abgang dieses 
Nerven zweigt noch der schwache N. pro- 
podialis ab, der sich knapp nach dem 
Abgang aufspaltet. Die Pleuralganglien 
sind mit den Pedalganglien und dem 
Subintestinalganglion verschmolzen. 
Vom linken Pleuralganglion gehen der 
2ästige N. parietalis sinister, der starke 
N. pallialis et branchialis sinister, von 
dem der N. osphradialis abzweigt und der 
N. opercularis sinister ab. Von der 
Innenfläche zieht ein kurzes, mássig 
dickes Pleuro-Subintestinal-Konnektiv 
nach rechts zum Subintestinalganglion, 
das sich durch einen kaum merkbaren 
Einschnitt vom rechten Pleuralganglion 
abhebt. Vom Subintestinalganglion zieht 
ein starkes Subintestinal-Abdominal- 
Konnektiv zum Abdominalganglion, das 
als längliche Anschwellung des Konnek- 
tivs an der Ventralfläche des Ein- 
geweidesackes zwischen vorderer Mit- 
teldarmdrüse, oberen Genitalgängen und 
Mageninnenseite gelegen ist und je 4 
stärkere Nerven, die sich verzweigen, 
zu Magen, Mitteldarmdrüse, Mitteldarm 
und den oberen Abschnitten der Genital- 
organe abgibt. Vom rechten Pleural- 
ganglion zweigt am Ubergang zum Sub- 
intestinalganglion von der dorsalen 
Aussenseite das dünne Pleuro-Supra- 
intestinal-Konnektiv, von der ventralen 
Aussenseite der N. opercularis dexter 
ab, etwas dorsal der starke N. pallialis 
dexter, sowie der 2ästige N. parie- 
talis dexter. 

Das Nervensystem der Gattung Sep- 
taria untersuchte zum ersten Male 
BOUVIER (1887b, 1892) an Septaria 
janelli und Septaria porcellana. Er 
beschrieb dabei die Pleuralganglien und 
das Subintestinalganglion als 2 Viszeral- 
und ein unpaares Ganglion und thersah 
auch das dtinne, schwer erkennbare 
supraintestinale Konnektiv des rechten 
Pleuralganglions. BOUTAN (1893) 
erkannte bei einer neuerlichen Unter- 
suchung von Septaria das kurze Kon- 


nektiv und seine Verbindung zu dem 
schwachen Supraintestinalganglion in der 
linken Mantelhóhle, wo es eine Anasto- 
mose zum Osphradialnerv besitzt. Da 
das Konnektiv von ihm auch bei Nerita 
polita gefunden wurde, war die Chiasto- 
neurie der Neritiden erwiesen. BOURNE 
(1908) bestätigte bei Septaria borbonica, 
depressa und bougainvillea diesen Befund 
und fand auch zum Teil die sehr dtinne 
und schwer erkennbare Verbindung 
zwischen dem Supraintestinalganglion 
und dem Abdominalganglion, welche die 
Abdominalschlinge schliesst. 

Die auf je einem Höcker sitzenden 
Blasenaugen messen im Querschnitt 0,3 
mm. Das Augenhöckerepithel nimmt 
an der distalen Fläche als Pellucida 
externa allmählich von 404 bis 12u Höhe 
ab. Die in den Epithelzellen eingelager- 
ten Pigmentgranuli und dazwischen- 
gelagerten Schleimbecherzellen ver- 
schwinden. Das die Augenblase umhül- 
lende faserige Bindegewebe schiebt sich 
in einer Dicke von 8» zwischen die 
Pellucida externa und Pellucida interna 
der Augenblase. Letztere ist ebenfalls 
pigmentfrei und färbt sich mit H.E. 
kaum an, die flachen Zellen besitzen 
eine Dicke von lu, die Kerne messen 
8 x lp und liegen in Abständen von 
10-124. Gegen den Augenblasenhinter- 
grund geht sie unmittelbar in die hohe 
Sehzellenschichte über und erreicht eine 
maximale Dicke von 45u. Diese setzt sich | 
in typischer Weise aus schlanken, pig- 
mentführenden Stütz- und Sehzellen 
zusammen (Abb. 136). Die schmalen, 
ovalen Kerne der Stützzellen (7 x 3u) 
liegen zentral, die eiförmigen Kerne 
(8 x 4u) der Sehzellen basal. Letztere 
lassen bei stärkster Vergrösserung 
basal feinste Fortsätze erkennen, an | 
welche die Fasern, des die hintere 
Augenblase umgreifenden N. opticus | 
heranführen, Distal verlängern sich die 
Sehzellen, zwischen die Pigmentzellen 
tretend, zu ca, 304 langen Stäbchenfort- 


Septaria borbonica. Abb. 133. Rechtes Zerebralganglion. 


Abb. 134. Pleuropedalkomplex 


in Dorsalansicht. Abb. 135. Pleuropedalkomplex in Ventralansicht. 
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sätzen, die sich mit Hämalaun schwach 
blau anfárben. Die im Querschnitt 
ovale Linse fárbt sich mit H.E. stark 
rotviolett, ist aber auf unseren Schnit- 
ten zu parallel gelagerten Platten zer- 
fallen. Der Gesamtdurchmesser beträgt 
maximal 0,2 x 0,28 mm. 

Der ventralen Aussenfläche des 
Pleuro-Subintestinal-Konnektivs liegen 
die paarigen Statozysten an (Abb. 134, 
135), deren maximaler Durchmesser 
120 x 60u beträgt. Sie liegen in weit- 
maschiges Bindegewebe sternförmig 
verzweigter Zellen eingebettet, deren 
Interzellularen teils bluterfüllt, teils 
von Blasenzellen durchsetzt sind. Die 
Aussenhülle wird von einer 1-24 dicken, 
bindegewebigen Haut (Kerne flach 5x 24) 
und einer 4-6u dicken, kernlosen, homo- 
genen, stark eosinophilen Membran 
gebildet. Zwischen diese und der nach 
innen folgenden Sinnesepithellage schie- 
ben sich die Fasern des die Statozyste 
umspinnenden N. statocysticus. Das 
Sinnesepithel weicht von dem bei Clithon 
spiniperda erwähnten Typ, der auch bei 
anderen Gastropoden häufig beschrieben 
wurde (BAECKER, 1932) insoferne ab, 
als es von einer Lage kubischer, mit 
H.E. zartviolett tingierter Zellen 
gebildet wird, die sich distal etwas kon- 
vex ins Lumen wölben. Bei Immer- 
sionsvergrósserung erkennt man an 
manchen Zellen auch einen kurzen, 
stiftchenförmigen Fortsatz (H.:10y; Br.: 
6u; Kerne basal, kugelig: 3-4u D.). Das 
Lumen ist von Z.T. ungefárbten, z.T. 
braungrúnen, amorphen Statokonien er- 
füllt (durchschnittlicher D.: 3-44). 

Das Osphradium, ein leistenartig vor- 
springender Streifen des linken Mantel- 
bodenepithels lässt auf den Schnitten 3 
Zonen unterscheiden. Beiderseits zieht 
ein ventraler und dorsaler Flimmer- 
epithelstreifen; diese bilden gegen die 
äussere Kante je eine Rinne und werden 
von schlanken, hochzylindrischen Zel- 
len ausgekleidet (H.: 304; Br.: 4p; 
Kerne schmaloval, zentral: 8 x Зи; 
Flimmern von 4-20. 1.). Die äussere 
Kante ist dagegen von 20u4 hohen Stütz- 
und Sinneszellen überzogen, letztere mit 
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feinen Fortsätzen zu den Fasern des 
subepithelial liegenden N. osphradialis. 
Vereinzelt liegen ausserdem noch baso- 
phile Schleimbecherzellen dazwischen. 


Die Geschlechtsorgane 


Septaria borbonica ist getrenntge- 
schlechtlich, das Männchen ist äusser- 
lich durch die Ausbildung eines Kopfpe- 


nis zu erkennen, der als röhrenförmige ! 


Hautfalte rechts am Nacken unterhalb 
der Fühlerbasis entspringt (Abb. 117), 
während das Weibchen an der gleichen 
Stelle einen schwachen Hautwulst er- 
kennen lässt (ANDREWS, 1937; Fig. 23). 

Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 137): 
Eingeweidesackes liegt das Ovar mit 
zahlreichen, verzweigten Tubuli, die 
bei frisch sezierten Individuen gelblich 


gefärbt sind und zwischen der Mit- 
teldarmdrüse in Bindegewebe einge- 
bettet liegen. Die Tubuli, in denen 


die Eizellen reifen, gehen in primäre 
und sekundäre Ausführungsgänge Uber, 
die in einen gemeinsamen Ovidukt 
münden, der zur Ventralfläche des 
Eingeweidesackes herabsteigt, 
zwischen Niere, 


ED... 3 


an der Dorsalfläche des : 


und © 
Mitteldarmschlingen | 


und Abdominalganglion in das hintere 


Manteldach eintritt. Unter Bildung einer | 


S-Schlinge mündet er von ventral in | 
den terminalen Abschnitt (Thalamus nach | 


BOURNE, 1908) des Ootyp (-Uterus- 
drüse) ein. Knapp vorher geht vom 
Ovidukt ein kurzer Verbindungsgang als 
Ovidukt-Coelomkanal in das gonadiale 
Lumen des Coeloms. 

Die Wánde der englumigen, dicht ge- 


packt liegenden Ovarialtubuli lassen an | 


den Querschnitten 2 Zellformen erkennen 
(Abb. 138): 
heranreifenden Eizellen verschiedenster 
Grösse gebildet, die sich allmählich von 
der Wandfläche lösen und ins 0,2-0,4 mm 
breite Lumen der Tubuli gelangen, wobei 


sie einen mittleren D. von 50-75u er- | 


reichen. 

Die reifenden, noch in der Tubuliwand 
sitzenden Oozyten sind von einem feinen, 
zelligen Háutchen therzogen, das von 
den, zwischen den Oozyten liegenden 


Die Hauptmasse wird von | 
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Wandzellen ausgeht. Während die jungen 
Oozyten mit breiter Basis in der Zell- 
wand sitzen (H.: 20-404; Br. basal: 
20-40u, distal um 204; Kerne kugelig: 
15-204 D.; 2 Nukleolen mit 4-5u D.) 
und sich mit H.E. dicht homogen dun- 
kelviolett färben, verschmälert sich bei 
den sich ablösenden Oozyten die Basis 
stielförmig, das Plasma zeigt еше 
körnige bis schaumige Struktur, die 
Anfärbung ist schwächer. Die bereits 
erwähnten Zwischenzellen sind schmal, 
ihre violette Tingierbarkeit nimmt gegen 
den distalen Zellabschnitt allmählich 
ab und Vakuolen sind erkennbar. (H.: 
um 254; Br.: 5u; Kerne zentral, kugelig: 
4u D.). In den unteren Abschnitten der 
Tubuli, wo sie allmählich in die Aus- 
führungsgänge zum Ovidukt übergehen, 
sind die reifen Eizellen in ihrem Zell- 
körper prall mit grossen, stark eosino- 
philen Schollen erfüllt. 

Im oberen Abschnitt des Oviduktes 
wird die Wand von kubischen Zellen 
mit gelbtingiertem Plasma (H.: 154; Br.: 
8u) gebildet, zwischen denen schlanke, 
basal hellviolette, distal ungefárbte 
Stützzellen liegen (H.: 234; Br.: Зи; 
Kerne zentral, oval: 5 x Зи). Unver- 
mittelt schliesst, im mittleren Teil des 
Oviduktes Flimmerepithel an, das in 
mehrere Längsfalten gelegt ist und auch 
auf den Ovidukt-Coelom-Kanal über- 
greift. Die kubischen Zellen (H.: 10y; 
Br.: 54; Kerne eiförmig: 5 x 4u; Flim- 
mern 5y 1.) färben sich mit H.E. nur 
basal und distal schwach rosa, der 
Durchmesser des flachgedrückten Ovi- 
dukt-Lumens beträgt durchschnittlich 
230 x 404). Der distale Abschnitt der 
weiblichen Genitalwege besitzt wie bei 
allen Neritinen mehr als einen Kanal; 
diese Kanäle (zumindest 2, hier 3) ver- 
laufen gemeinsam mit dem Enddarm in 
der rechten Hälfte des Mantelhôh- 
lendaches und münden bei Septaria mit 
3 Öffnungen knapp vor dem Mantelrand 
aus. Der dickwandige Ootypbildet einen, 
bis in den Hintergrund der Mantelhöhle 
reichenden, stark drüsigen und dick- 
wandigen Blindsack, der sich distal, 
gegen die Ausmündung zu, allmählich 


verschmälert. 
auch ein 
an, das 
ausmiindet. 

Der Ventralfläche des Ootyps an- 
liegend, verläuft die Vagina, die sich 
terminal zum Spermasack erweitert und 
gemeinsam mit dem Ootyp und dem End- 
darm in die rechte vordere Mantelhöhle 
einmündet. Knapp nach der Ver- 
schmälerung des Spermasackes in den 
Vaginalkanal zweigt ein 2. enger, mus- 
kulöser Kanal ab, den BOURNE (1908) 
ausser bei Septaria auch bei einigen 
Neritina-Arten fand und als Ductus 
enigmaticus bezeichnet. Somit besitzt 
die Gattung Septaria einen triaulen 
Genitalkanal. Der Ductus enigmaticus 
mtindet nach der Beschreibung und 
Zeichnung von BOURNE (1908: Fig. 3) 
weit vor der Analpapille, wo auch der 
Ootyp und die Vagina sich öffnen. Un- 
sere Schnittserien zeigten dagegen, dass 
er bis in das vordere Manteldach zieht, 
wo er sich knapp hinter dem äusser- 
sten rechten Mantelrand rechts seitlich 
von der Analpapille öffnet. Die Funktion 
dieses Kanals ist, da die Kopulation von 
Septaria noch nie in der Literatur be- 
schrieben wurde, unbekannt. BOURNE 
vermutet, dass er vielleicht Wasser in 
den Spermasack lässt oder, entgegen- 
gesetzt, angesammelte Flüssigkeit aus 
dem Spermasack ableitet, d.h., dass er 
der Druckregelung in den verzweigten 
Ein- und Ausfuhrkanälen dienen würde. 

Die Lumina im terminalen Abschnitte 
des Ootyps und Spermasackes sind bei 
Septaria borbonica nur durch einen ganz 
kurzen Verbindungsgang in Kom- 
munikation. Bei dessen Abgang vom 
Spermasack geht auch der in enge 
Schlingen gelegte Verbindungsgang zum 
U-förmig gebogenen Receptaculum 
seminis ab, das zentral des Sperma- 
sackes, bzw. des Ootyps liegt. An- 
schliessend einige Notizen zur Mikro- 
anatomie, bzw. Histologie, des weib- 
lichen Genitalapparates von Septaria 
borbonica, in Ergänzung zuden Angaben, 
die BOURNE für Septaria depressa und 
S. bougainvillea machte. 


Hier sitzt dem Ootyp 
kleines Kristallsäckchen 
gemeinsam mit dem Ootyp 
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Knapp hinter der Ootypöffnung besitzt 
der vorderste ausleitende Ootypabschnitt 
die Form eines flachgedrückten Rohres 
und daher ein querspaltförmiges Lumen 
(durchschnittliche Br.: 0,8 mm; Н.: 
0,1 mm). Die Ventralwand des Rohres 
wird von schmalen Flimmerstützzellen 
gebildet, zwischen denen in Gruppen 
gelagerte, birnförmige, mit ihrem ver- 
dickten Zellkörper subepithelial ver- 
lagerte Drüsenzellen ausmünden, deren 
Plasma sich mit Eosin zartrosa färbt 
und eine netzförmige Struktur zeigt. 
Die kolbig verdickten, subepithelialen 
Zellkörper liegen in Gruppen von 6-9 
Zellen, bei einem Gesamtdurchmesser 
von ca. 30u. Gegen die schmalen Flim- 
merstützzellen (H.: um 651; Br. basal: 
2u, distal: 5u; Kernschmaloval, zentral: 
10 x 2u; Flimmern: 3041.) verschmälern 
sich die Drüsenzellen zu einem, oder 
gabeln sich zu 2 dünnen Ausführungs- 


abschnitten. Die beiderseits niederen 
Seitenwände des Ootyps werden als 
Flimmerrinnen ausschliesslich von 


kubischen Flimmerzellen gebildet (H.: 
8и; Br.: 54; Kerne eiförmig: 5 x 34; 
Flimmern Зи 1.). Die Dorsalwand setzt 
sich aus Flimmerstützzellen (H.: 50y; 
Br. basal: 2u, distal: 5u; Kerne 
schmaloval: 4 x 24; Flimmern: 8y 1.) 
und dazwischengelagerten, subepithelial 
versenkten, langgestielten Drüsenzellen 
zusammen. Dieser Drüsenzelltyp wurde 
von BOURNE (1908) für Septaria 
bougainvillea erstmals beschrieben und 
abgebildet (Fig. 25, 27). Er findet sich 
in allen drtisigen Abschnitten des weib- 
lichen und mánnlichen Genitalapparates 
der bisher untersuchten Neritiden. Die 
kolbig verdickten, basalen Zellkörper, 
dicht erftillt von stark basophilen, fein- 
sten Granuli, verjüngen sich distal zu 
dünnen, schmalen Plasmafortsátzen, die 
als parallel liegende Stränge ins Ootyp- 
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Lumen führen. 


dicht erfüllt 
körpers: 5u, distal auf 5u verschmälert; 
H.: 54; Kerne basal, kugelig: 3u D.). 

Das in den vordersten Ootypabschnitt 
einmündende Kristallsäckchen, das bei 
unseren frisch sezierten, erwachsenen 
Tieren stets prall mit durchsichtigen 
Sandkörnchen erfüllt war (BOURNE, 
1908, und ANDREWS, 1937, fanden es 
gelegentlich bei Septaria leer), zeigt 
an Querschnitten ein flachgedrücktes, 
verkehrt U-förmiges Lumen (durchschn. 
Br.: 1,6 mm, H.: 0,2 mm). Die Ventral- 
fläche bilden schlanke Flimmerstützzel- 
len (H.: 604; Br. basal: 114, distal 4 
Kerne oval: 6 x Зи; Flimmern: Зри 1.) 
und stark eosinophile Drüsenzellen (H.: 
604; Br.: бр; Kerne basal, kugelig bis 
eiförmig: 3-44 D.). Gegen die dünnen 
Seitenwände nimmt die Höhe des Flim- 
merepithels rasch ab, die Drüsenzellen 
verschwinden; knapp vor dem Übergang 
in die Dorsalwand geht es in kubisches 
Flimmerepithel über (H.: 9; Br.: 4u; 
Kerne oval: 5 x Зи; Flimmern: 4p 1.). 
Die Dorsalfläche selbst wird auch von 2 
Zellelementen gebildet: neben Flim- 
merstützzellen (H.: bis 1504; Br. basal: 
ly, distal: би; Kerne distal, schmaloval: 
6 x 1,54; Flimmern: 10; 1.)tretenlange, 
schmale Drüsenzellen auf. Sie enthalten 
zahlreiche Vakuolen, die sich z.T. 
schwach basophil, z.T. nicht tingieren 
und dem Zellkörper ein wabenartiges 
Aussehen verleihen. Durch einen kur- 
zen, nur von Flimmerzellen aus- 
gekleideten Gang mündet das Kalksäck- 
chen in das Ootyp-Lumen knapp vor 
dessen eigener Ausmündung (Abb. 149). 

Der vordere Ootypabschnitt zeigt im 
Querschnitt ein verkehrt U-förmiges 
Lumen (Abb. 141, 142), das sich gegen 
den mittleren Abschnitt allmählich ver- 


Septaria borbonica. 
Abb. 140, 143. 
Abb. 141. Ootyp, quer, dorsaler Abschnitt. 


144. Sezernierende und erschöpfte eosinophile Drüsenzellen des Ootyp. 


epithel der Bursa copulatrix (=Spermasack). 


Abb. 138. Ovar, quer. Abb. 139. 
Längsschnitt durch Tubuli sezernierender eosinophiler Drüsenzellen des Ootyp. 
Abb. 142. Ootyp, quer, ventraler Abschnitt. 


Eosinophile Drüsenzellen des Ootyps. 


Abb. 


Abb. 147. Flimmer- 


Auch die ausleitenden 
Stränge sind von blaugefärbten Granuli 
(Br. des basalen Zell- 
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breitert (Querschnittsbr.: max. 3-5mm, 
H.: 0,04 mm). Die Dicke der dorsalen 
konvex und ventralen, konkav gewölbten 
Wand nimmt allmáhlich bis auf 1 mm 
zu, Ootypdach- und boden sind durch 
eine dünne Seitenwand verbunden. Die 
starke Wanddicke wirddurchzahlreiche, 
parallel liegende, tubuliartige Einstül- 
pungen des Drüsenepithels bedingt, 
wodurch eine enorme Vergrösserung der 
sezernierenden Oberfläche entsteht. Wie 
bereits oben beschrieben, setzt es sich 
aus subepithelial eingestülpten, stiel- 
förmig verlängerten Drüsenzellen 
zusammen (Abb. 139, 140 u.143). Der 
subepithelial verlagerte, kernhältige 
Zellkörper tingiert sich basal um den 
Kern mit H.E. stark violett, das Übrige 
Zell-Lumen und der stielförmig ver- 
längerte Ausfuhrabschnitt ist dagegen 
nicht von kugeligen, stark eosinophilen 
Drüsengranuli erfüllt. In den Aus- 
fuhrabschnitten der Drüsenzellen, die 
das Schlauchlumen erfüllen, liegen die 
Granuli perlschnurartig hintereinander 
(Abb. 140 u. 143). (Br. der basalen 
Zellkörper: 154, H.: 204; Г. der stiel- 
förmigen Fortsátze: 100-4004, Br.: 2u; 
Granuli: 1,5-24 D.). Zwischen den 
ausmündenden Drüsenschläuchen liegen, 
gegen das Ootyplumen abgrenzend, 
schmale bewimperte Stützzellen, wäh- 
rend sich zwischen die Tubuli eine dünne, 
bindegewebige Zellschichte schiebt, die 
keine Zellgrenzen erkennen lässt und 
sich mit H.E. schwach violett anfärbt. 
(d.: 2u; Kerne flach: 4 x ly). Gegen 
die Aussenseiten nimmt beiderseits, wie 
schon erwähnt, die Dicke der Ootyp- 
wand ab, hier liegen nur, dicht gepackt, 
die blindsackartigen Endabschnitte 
eingestülpter, drüsiger Tubuli, deren 
Ausmündungen sich mehr zentral ins 
Lumen Öffnen. Das Lumen wird aus- 
schliesslich von niederen Flimmerzel- 
len gebildet. (H.: 84; Br.: 5и; Kerne 
basal, kugelig: Зи D.; Flimmern: 2y 1.). 

Im mittleren Abschnitt des Ootyp sind 
an der Wandbildung ausser den erwähnten 
Drüsenzellen mit eosinophilen Granuli 
noch andere, durchihre Anfärbung unter- 
schiedliche Drüsenkomplexe beteiligt. 
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Das verkehrt U-förmige Lumen wird 
allmählich flach und tritt mit demSpalt- 
förmigen Lumen einer dorsalen 
Drüsenauflage in Verbindung, so dass 
es an Querschnitten zuerst eine T-, 
nach der Verschmelzung eine verkehrt 
U-förmige Gestaltbekommt. Die ventro- 
und dorsolateralen Wände des Ootyps 
werden im mittleren Abschnitt von den 
bereits erwähnten Drüsenzellen mit 
stark eosinophilen Granuli gebildet. Am 
Übergang in das dorsale Lumender drü- 
sigen Auflage liegen in Nestern beider- 
seits eingestülpte Drüsenschläuche, 
deren stielförmige Drüsenzellen einfein 
netzförmiges Plasmagertist erkennen 
lassen. Bei reifenden Zellen färben sich 
dessen Zwischenräume mit Eosin, 
während bei erschöpften Zellen nur das 
basophile Plasmagerüst erkennbar ist. 
Die stielförmigen, distalen Zellfortsätze 
enthalten keine Granuli, sondern ein 
fädig strukturiertes, schwach eosino- 
philes Sekret (Abb. 144) (Basaler Zell- 
körper: H.: um 30u; Br.: 204; Kerne kuge- 


lig, basal: 51 D.; stielförmiger Fortsatz: : 


100-2004 1., 2-34 br.). Sie entsprechen 


der “clear gland”, die BOURNE (1908) | 


auf Fig. 27 abbildet. Auch die Wánde 
der dorsalen Drtisenauflage werden von 
eingestülpten, drüsigen Schläuchen 
gebildet. 


schiede in der Anfärbung. 
gegenüber der Verschmelzung der beiden 
Drüsenbezirke 
förmiges Lumen ein Drüsenschlauch- 


komplex, dessen Zellen zum Grossteil 
erschöpft und frei von Granuli sind, 
so dass nur das leere Maschenwerk 
des Plasmas erkennbar ist. Nur verein- | 
sezernierend und 
enthalten stark eosinophile Granuli, die | 
sich wesentlich stärker als im vorher 
beschriebenen Abschnitt färben, und nur | 
ca. 0,54 D. besitzen (“vitelline gland” | 
oder Eiweissdrüse nach BOURNE). Aus- | 
sen schliesst sich zuerst ein Drüsen- | 
zellkomplex an, dessen fädige Drüsen- | 


zelt sind Zellen 


sekrete sich im Gegensatz zu denbisher 
beschriebenen Drüsengranuli stark 


basophil färben (Abb. 145), während die > 


Die Drüsenzellen sind birn- | 
bis lang- stielfürmig, zeigen aber Unter- | 
So liegt : 


in ein verkehrt U- 
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Septavia borbonica. Abb. 137. 


Abb. 150. Verlauf des männlichen Geschlechtsapparates, vereinfacht. 


Penisscheide. 


äusserste rechte Hälfte der dorsalen 
Drüsengranuli sich nur schwach baso- 
phil tingieren. BOURNE bezeichnet 
diesen Abschnitt mit Drüsenzellen, die 
basophile Granuli besitzen, als “mucose 
gland”. Die äusseren Nischen, wo aus- 
mündende Drüsenschläuche fehlen, sind 
auch in diesem Ootypabschnitt aus- 
schliesslich mit Flimmerepithel aus- 
gekleidet und bilden somit eine Fort- 
setzung der ausleitenden Flimmerrinne, 
die den ganzen Ootyp durchzieht. (H.: 


151 


Verlauf der weiblichen Geschlechtsorgane, vereinfacht. 


Abb. 151. Penis mit 


124; Br.: би; Kerne kugelig: 4u D.; 
Flimmern: Зи 1.). Nur in der äusser- 
sten rechten Nische, die eine Leitrinne 
vom Lumen der dorsalen Drüsenauflage 
in das ventrale Ootyp-Lumen bildet, 
wird das kubische Flimmerepithel von 
schmalen Flimmerstützzellen abgelöst 
(Н.: 4045 Br. basal: lu, distal: би; 
Kerne kugelig, distal: 4, D.; Flimmern: 
8и 1.). Zwischen diese schieben sich 
schlanke, schlauchförmige Drüsenzel- 
len, die in einer feinen Plasmanetz- 
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struktur zahlreiche, zarte Granuli be- 
sitzen, die sich ebenfalls mit Hámalaun 
stark basisch anfärben (H.: 654; Br. 
basal: би, distal: 11; Kerne basal, kuge- 
lig: 4u D.). 

Im hintersten Abschnitt des blindsack- 
artigen Ootyps (Thalamus nach 
BOURNE, 1908) greift das kubische 
Flimmerepithel auf die gesamte Wand 


über, die drüsigen Abschnitte der 
Tubuli veschwinden allmählich, die 
Ootypwand wird nur mehr von den 
terminalen Blindschlauchenden der 


Tubuli gebildet. 

Das Flimmerepithel, das den hinter- 
sten Ootypabschnitt auskleidet, greift 
auch auf die beiden kurzen Verbindungs- 
gänge Über, die den Ootyp mit dem Sper- 
masack, bzw. dem Receptaculum seminis 
verbinden. Diekubischbis zylindrischen 
Flimmerepithelzellen der Gänge färben 
sich mit H.E. nur schwach an; (H.: 
15-224; Br.: 5и; Kerne eiförmig: 5 x 
4u; Flimmern 8 1.). Auf die Basal- 
membran folgt aussen beim Recep- 
taculumgang, der in Schlingen liegt, eine 
154 dicke Ringmuskelhülle aus mehreren 
Faserlagen. Das dickwandige Recepta- 
culum seminis mit einem maximalen 
Querdurchmesser von 0,8 x 0,6 mm 
besitzt ein Epithel hochzylindrischer 
Flimmerzellen, die sich mit H.E. zart- 
rosa färben und auffallend lange, feine 
Flimmern besitzen (H.: 304; Br.: 4p; 
Kerne basal, schmaloval: 9x 4u; Flim- 
mern: 604 (!) 1.), zwischen denen in 
dicken Bündeln die Spermatozoen liegen 
(Abb. 146). 

Der Spermasack, mit einem Maximal- 
durchmesser von 2 mm Höhe und 1,2 
mm Breite, verschmälert sich allmäh- 
lich distal zur Vagina auf einen Quer- 
durchmesser von 1,2 mm Höhe x 1,2 
mm Breite. Sein zentrales Lumen wird, 
ähnlich wie das der Nierenkammer, 
durch zahlreiche, in den inneren Hohl- 
raum vorspringende Falten, blind- 
sackartige Einstülpungen und Eindel- 
lungen stark unterteilt, unddadurch wer- 
den sowohl Oberfläche als auch Fas- 
sungsvermügen enorm vergrössert. Das 
auskleidende Flimmerepithel (Abb. 147) 
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wird ausschliesslich von kubischen, mit 
H.E. schwachblau tingierbaren Zellen 
gebildet (H.: 104; Br.: 6-84; Kerne 
basal, kugelig: 5u D.; Flimmern: 201.). 
Im zentralen Hohlraum des Sper- 
masackes liegen die, durch die Vagina 
eingeflimmerten Spermatozoen in dich- 
ten Bündeln gelagert. Spermatophoren 
wurden bei Septaria nie beobachtet, was 
auch BOURNE 1908 und ANDREWS 1937 


vermerkten. DieSpermatozoengelangen 


aus der Vagina durch den Verbindungs- 
gang zur Speicherung in das Recepta- 
culum seminis und durch den Sper- 
masack-Ootyp-Kanal in den terminalen 
Abschnitt des Ootyp-Lumens (Thala- 
mus), inden, durch den einmündenden 
Ovidukt, auch die reifen Eier befördert 
werden. 
fruchtung stattfinden. Anschliessend 
werden die befruchteten Eier mit 
Sekreten der Drüsenzellen des Ootyps 
(der “vitelline gland” und “clear gland” 
von BOURNE (1908) einerseits und der 
“mucose gland” von BOURNE an- 
drerseits entsprechend) mit Einahrung 
und mit sekundärer Eihülle umschlossen. 
Bei 
drüsensäckchen, 
Fäzes der 


Sand, der aus dem 
Anusöffnung 


Der Laich wird dadurch vor Austrock- 
nung und stärkerer mechanischer Bean- 


spruchung im stark strömenden Wasser 


geschützt. 
Der Spermasack 


liegt 


degewebe eingebettet, dasauch die durch 
Falten 
füllt. 


Distal verengt sich die Bursa zur 
Vagina, von der ein zweiter, engerer | 
Kanal abzweigt. Der grössere Vaginal- | 


kanal, der gemeinsam mit Ootyp und End- 
darm zur Papille zieht, ist im 


Querschnitt ein stark längsgefalteter 


Schlauch mit einem durchschnittlichen 


Durchmesser von 1 mm und von gleichem | 


Flimmerepithel wie der Spermasack 
ausgekleidet. 


Im Ootyp dürfte auch die Be- | 


der Eiablage scheint das Kalk- | 


stammt 
(ANDREWS, 1937), auf die passierenden 
Eier, als tertiäre Eihülle, abzulagern. 


in weit- 
maschigem, von Blutlakunen und chor- 
doiden Blasenzellen durchsetzem Bin- | 


gebildeten Aussennischen er- ! 


Er wird aussen von einer 
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Septaria borbonica. Abb. 145. Sezernierende, basophile Drüsenzellen. Abb. 146. Flimmer- 


epithel des Receptaculum seminis mit Spermatozoen. 


Abb. 148. Querschnitt durch den Ductus 


enigmaticus. Abb. 149. Kristallsäckchen und Ootyp, sowie Vagina, quer. 


dünnen Ringmuskellage umhüllt und mün- 
det an der Ventralfläche der Papille 
knapp vor dem Ootyp und Enddarm. 
Das die РарШе úberziehende Aussen- 
epithel mit basophilen Schleim- 
becherzellen greift dabei bis in den 
vordersten Abschnitt der Vagina ther. 
Es ist anzunehmen, dass der ab- 
geschiedene Schleim der hier angehäuf- 
ten Becherzellen bei der Begattung die 
Gleitfähigkeit der eingeführten Penis- 
falte, welche die Spermatozoenpakete 
überträgt, ermöglicht. Überdies ist die 
Vaginalöffnung mit der Ootypöffnung und 
diese mit der Analöffnung durch eine 
flache Flimmerrinne mit eingelagerten 
Schleimbecherzellen verbunden. 

Der abzweigende, zweite vaginale 


Kanal, der Ductus enigmaticus, besitzt 
im Querschnitt ein enges, fast kreis- 
förmiges Lumen, das durch mehrere 
Längsfalten unterteilt wird. (Abb. 148) 
Der Querdurchmesser beträgt 0,2 x 0,12 
mm, die Aussenhülle wird von einer 
auffallend starken, mehrschichtigen 
Ringmuskulatur gebildet, während das 
Epithel nur aus hochzylindrischen Flim- 
merzellen besteht, die sich mit H.E. 
stark rotviolett färben (H.: 254; Br.: 
5u; Kerne basal, oval: 6 x 4u; Flim- 
mern: ди 1.). Wie bereits oben 
beschrieben, mündet dieser Kanal nicht 
auf der Papille, sondern zieht zur äus- 
sersten, rechten Fläche des Mantelhöh- 
lendaches, wo er sich knapp vor dem 
Mantelhöhlenrand öffnet. 
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Die männlichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 150) wurden nur makroskopisch 


untersucht, da eine mikroanatomische 
Beschreibung dieses Organkomplexes 
bereits bei einer anderen Neritide, nám- 
lich Clithon spiniperda, gegeben wurde. 
Die Hoden liegen wie die Ovarien als 
kurze, keulig verdickte Blindsácke, die 
meist distal gegabelt sind, im dorsalen 
Eingeweidesack zwischen der Mittel- 
darmdrtise eingebettet. Die in Gruppen 
zu 5-7 Blindsäckchen gepackten Hoden- 
schläuche münden gemeinsam in dünne 
Ausleitungskanäle, die in Hauptkanäle 
übergehen und sich schliesslich im Vas 
deferens vereinigen, das als enger 
Schlauch an der Innenfläche des Magens 
herabzieht und zwischen Niere und End- 
darm sich in zahlreiche enge Schlingen 
aufknäuelt, die schwarz pigmentiert sind. 
Schliesslich erweitert es sich zum, vom 
Knäuel austretenden, unpigmentierten 
unteren Vas deferens und miindet von 
ventral in den proximalen Abschnitt der 
Prostatadrüse, eingebettet in einer 
Drüsenauflage, die von Blindsackaus- 
stülpungen der ventralen Prostatawand 
gebildet wird. Während die Prostata- 
drüse im frischen Zustand eine hellgelbe 
Färbung zeigt, hebt sich die drüsige 
Auflage durch ihre lebhafte Orangefarbe 
ab. Distal verjüngt sich die Prostata- 
drüse plötzlich zum muskulösen Ductus 
ejaculatorius, der auf das rechte Man- 
telhöhlendach übergreift und neben dem 
Enddarm auf einer kurzen Papille vor 
dem Mantelrand ausmündet. Der Penis 
(Abb. 151) liegt als muskulöse, spitz- 
dreieckige Hautfalte des Nackens ventro- 
lateral der Basis des rechten Fühlers. 
Die verbreiterte Basis ist aussen wie 
der Nacken schwarzblau pigmentiert, 
gegen die Spitze zu nimmt die Pigmen- 
tierung ab. Die Innenfläche der Rinne 
besitzt Längsfurchen, die von einer 
seichten Rinne im Mantelboden ausgehen 
und distal zu einem leicht gebogenen, 
spitzen Fortsatz ziehen, der aus der 
scheidenartigen Rinne etwashervorragt. 
Er besitzt knapp vor der Spitze an der 
Innenfläche eine grubige Vertiefung. Es 
war THIELE (1902), der bei Septaria 
parva einen Penis vor und unter dem 
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Abb. 152. 
ica an den Küsten des Indopazifik, 


Fühler beschrieb, wobei er darauf hin- 
wies, dass der spitze Penisfortsatz in 
einem, durch 2 penisscheidenartige Fal- 
ten gebildeten Kanal liegt, wie es 
ANDREWS (1937: Fig. 19) für Septaria 
tesselata zeichnete und es auch für 
Septaria borbonica zutrifft. 


Der Lebensraum 


Septaria borbonica wird auf Madagas- 
kar und auf den vorgelagerten Inseln 
nur in raschfliessenden Gewässern des 
unmittelbaren feuchtheissen Küsten- 
gebietes gefunden. Wie bei allen Neri- 
tiden liegt der Lebensraum meist in 
unmittelbarer Nähe oder bereits im 
Bereich des Flutrückstaues, in den 
Oberläufen der Fliessgewässer fehlt die 
Art. Sie sitzt ausschliesslich auf Hart- 
boden, wie Fels oder Geröllbrocken, 
bei Strömungsgeschwindigkeiten von 30- 
50 cm/sec., stets knapp an oder unter 
der Wasseroberfläche. Diebesammelten 
Steine zeigten starken Algenbewuchs 
(5:5. 15; Nr°1): 

Die Bäche (Abb. 566) auf der Insel 
Nossi-Be, wo die Art von uns gefunden 
wurde, durchfliessen teils permisch- 
triasische Sedimente, teils rezente 
Eruptivgesteine. Für die Ergebnisse 
einer Wasseranalyse siehe Fundort Nr. 
2 und für die Durchschnittstemperaturen 
der Fliessgewässer im feuchtheissen 
Küstengebiet S. 386. 


Die Verbreitung 


Septaria borbonica ist tiber die Ktisten- 
gebiete des ganzen tropischen Indo- 


Verbreitung von Septaria borbon- : 
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pazifik verbreitet (Abb. 152) und reicht 
von SO-Afrika über die Komoren, Mada- 
gaskar, (Abb. 57), Seychellen, Mas- 
karenen (Réunion, Mauritius, Rodriguez) 
| bis zur südindischen Küste, Ceylon, 
zum Malaiischen Archipel, den Philip- 
pinen, Neu-Guinea und verschiedenen 


pazifischen Inseln. Die Gattung und 
Untergattung Septaria s.str., nach WENZ 
(1938) nur rezent bekannt, ist wie die 
Art von S- und O-Afrika über Indien 
bis zum Indo-Australischen Archipel 
verbreitet. 


Hydrocenidae 


Hydrocena PFEIFFER 1847 


Hydrocena (Georissa) BLANFORD 1864 


7) Hydrocena (Georissa) detrita (BAVAY & GERMAIN 1920) 


Literatur: 


1920 Georissa detrita, BAVAY € GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat. Paris, 26: 158. 
1935 Georissa detrita, - GERMAIN, Ann. Sc. nat., (10), 18: 446. 


Fundort und Verbreitung: 
Provinz Diego-Suarez: 


BAVAY € GERMAIN (1920): Kap Diego. 
Gattung und Untergattung sind in 


S-und O-Asien, sowie auf Inseln des 
Indopazifik verbreitet, somit ein indo- 
malaiisches Element in der Proso- 
branchierfauna Madagaskars. Die Art 
war in unserer Ausbeute nicht enthalten. 


8) Hydrocena (Georissa) petiti (GERMAIN 1935) 


Literatur: 


1935 Georissa petiti, GERMAIN, Ann. Sc. nat., (10), 18: 445. 


Fundort: 
Provinz Tuléar: 


GERMAIN (1935): Lac Manampetsa. 


In unserer Ausbeute war die Art nicht 
enthalten. 


9) ?Hydrocena (Georissa) aurata (ODHNER 1919) 


Literatur: 


1919 Omphalotropis aurata, ODHNER, Ark. Zool., 12: 50, T. 4, Fig. 46-47. 


1920 


?Georissa aurata, -BAVAY & GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat. Paris, 26: 158. 


1935 ?Georissa aurata, -GERMAIN, Ann. Sc. nat. (10) 18: 445. 


Fundort: 


Provinz Majunga: 


ODHNER (1919): Bestattungshöhle bei 


Catsepe (Majunga). Die Art war in un- 
serer Ausbeute nicht enthalten. 
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| 
MESOGASTROPODA | 
Cyclophoracea 
Ampullariidae 
Lanistes MONTFORT 1810 | 
Lanistes (Meladomus) SWAINSON 1840 
10) Lanistes (Meladomus) ovum TROSCHEL 1845 (non PETERS 1835)? 
Literatur: | 
1845 “Ampullavia ovum PETERS”, TROSCHEL, Arch. Naturg., 1: 215. 
1851 Ampullaria ovum, -PHILIPPI, in: MARTIN & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 
20322. тб. Big 2270. Е 
1896 Lanistes ovum, -MARTENS, Besch. Weicht. Dtsch. O-Afr.: 166, 
1915 Meladomus ovum, -KOBELT, in MARTIN & CHEMNITZ, Conch. Cab. I, 20 
(N.F.): 11. 
1927 Lanistes (Meladomus) ovum, -PILSBRY & BEQUAERT, Bull. Amer. Mus. 
nat. Hist., 53: 195. 
1929 Meladomus ovum, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 422. 
Fundort und Verbreitung: ist die Art in Zentral- und O-Afrika 
En IM д weit verbreitet. Die Einwanderung nach 
NE" nn: Madagaskar dürfte nach HAAS (1929) 
dranohinaly. 


Nach PILSBRY & BEQUAERT (1927) sein. Die Art fehlt in unserer Ausbeute. 


11) Lanistes (Meladomus) olivaceus (SOWERBY 1825) grasseti (MORELET 1863) 


Literatur: 

1825 Paludina olivacea, SOWERBY, Cat. Shells Earl of Takerville, App. IX. | 

1833 Paludina olivacea, -SOWERBY, Gen. Shells: 41, T. 251, Fig. 3. 

1856 Ampullaria olivacea, -REEVE, Conch. Icon. (I) Ampullaria, T. 197, Fig. 3. | 

1863 Ampullaria (Lanistes) grasseti, MORELET, J. de CONCH., 11: 267, T. 10, | 
Fig. 2. | 

1896 Lanistes grasseti -MARTENS, Besch. Weicht. dtsch. O-Afr., 167. | 

1909 Lanistes grasseti, -GERMAIN, Arch. Zool. Exp. Gén. (5), 1: 125, Fussnote 2, | 
; 162. | 

1915 Meladomus grasseti, -KOBELT, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), | 
20 (N.F.): 13, T. 23, Fig. 8-9. 

1927 Lanistes olivaceus, -PILSBRY € BEQUAERT, -Bull. Amer. Mus. nat. Hist., | 
53: 195. 

1929 Meladomus olivaceus grasseti, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 422. 


8In der ersten Zusammenfassung von PHILIPPI (1951), die sowohl von MARTENS wie auch von 
KOBELT übernommen wurde, wird die Art irrtümlich als Lanistes ovum PETERS 1835 zitiert. 
Sie beruht jedoch nicht auf einer Veröffentlichung von PETERS aus dem Jahre 1835, sondern 
auf einer von TROSCHEL aus dem Jahre 1845, in welcher “Lanistes ovum PETERS” neu be- 
schrieben wird, mit der Angabe: “gefunden von Herrn PETERS bei Mozambique. ” 


erst in geologisch jüngster Zeit erfolgt 
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Fundort und Verbreitung: und nach GERMAIN (1909) und HAAS 


Provinz Majunga: 


(1929) wahrscheinlich erst in geologisch 


jüngster Zeit an die W-Küste Mada- 


HAAS 1929: Menabé. gaskars gelangt. Die Art war inunserer 
Die Art ist in O-Afrika weitberbreitet Ausbeute nicht enthalten. 


Pila (BOLTEN) RODING 1798 
Pila (Pila) s.str. 


12) Pila (Pila) cecillei (PHILIPPI 1848) 


Literatur: 


1848 
1848 
1851 
1851 


1851 
1851 
1856 
1856 
1860 
1860 
1860 
1863 
1877 


1877 
1878 
1878 
1878 
1878 
1881 
1882 


1882 
1882 
1882 
1884 
1884 
1869 
1889 
1891 
1910 
1910 
1910 
1910 
1910 
1910 


Ampullaria cecillei, PHILIPPI, Z. Malak. 5: 191. 

Ampullaria largillierti, PHILIPPI, ibid.: 192. 

Ampullaria inops, MORELET, Rev. Zool., 3: 220. 

Ampullaria largillierti, -PHILIPPI, in MARTIN € CHEMNITZ, Conch. Cab, 
(I),-20: 46,9213, Fig. 5. 

Ampullaria cecillei, -PHILIPPI, ibid.: 47, T. 13, Fig. 6. 

Ampullaria fuliginea, -PHILIPPI, ibid.: 53, T. 16, Fig. 6. 

Ampullaria filosa, REEVE, Conch. Icon., Ampullaria, T. 19, Fig. 88. 

Ampullaria cecillei, -REEVE, ibid., T. 23, Fig. 109. 

Ampullaria cecillei, -MORELET, Ser. Conch., II: 108, 125. 

Ampullaria fuliginea, -MORELET, ibid.: 125. 

Ampullaria filosa, -MORELET, ibid.: 125. 

Ampullaria adusta, -TRISTRAM, Proc. zool. Soc. London, : 60. 

Ampullaria ampullacea, -DE MAN, Rech. Faune Madagascar, Moll.,: 19, T. 
4, Fig. 20a. 

Ampullaria $р., DE MAN, ibid.: 19, T. 4, Fig. 20b. 

Ampullaria cecillei, -KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges., 5: 180. 

Ampullaria largillierti, -KOBELT, ibid.: 180. 

Ampullaria fuliginea, -KOBELT, ibid.: 180. 

Ampullaria filosa, -KOBELT, ibid.: 180. 

Ampullaria cecillei, -CROSSE, J. de Conch., 29: 206. 

Ampullaria madagascariensis, SMITH, Proc. zool. Soc. London,: 348, T. 22, 
Fig. 8-9. 

Ampullaria cecillei, -SMITH, ibid.: 385. 

Ampullaria largillierti, -SMITH, ibid.: 385. 

Ampullaria subscutata, MOUSSON, J. de Conch., 30: 46, T. 2, Fig. 6. 

Ampullaria hanleyi, -NEVILL, Handlist Moll. Ind. Mus. Calcutta, 2: 8. 

?Ampullaria simplex, -NEVILL, ibid.: 8. 

Ampullaria largillierti, -BOETTGER, Nachr.-Bl.dtsch. malak. Ges. 21: 51. 

Ampullaria cecillei, -BOETTGER, ibid.: 51. 

Ampullaria $р., VOELTZKOW, Zool. Anz., 14: 215. 

Ampullaria cecillei, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 91. 

Ampullaria largillierti, -KOBELT, ibid.: 91. 

Ampullaria fuliginea, -KOBELT, ibid.: 91. 

Ampullaria filosa, -KOBELT, ibid.: 91. 

Ampullaria subsulcata (Schreibfehler für subscutata), -KOBELT, ibid.: 91. 

Ampullaria madagascariensis, -KOBELT, ibid.: 91. 
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1914 
1915 
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Ampullaria madagascariensis, -ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 300, 
Pachylabra adusta, -KOBELT, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 


20 (N.F.): 55, T. 33, Fig. 3. 


1915 
1915 
1915 
1915 
1915 
1919 
1925 
1925 
1929 
1929 


Ampullaria cecillei, 
Ampullaria 


Fundorte auf Madagaskar nach der 


Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: 


PHILIPPI (1848): Nossi-Bé, Fluss bei 
Hellville; CROSSE (1881), BOETTGER 
(1889, 1890): Nossi-Bé. 


Provinz Majunga: 


VOELTZKOW (1891): Majunga, ROB- 
SON (1914): Sümpfe und Flüsse in W- 
Madagaskar, Ambongo; HAAS (1929): 
Mojanga, Grosser Reissee bei Amparan- 
gidro nahe Mojanga, Menabé und Lac 
Kinkony bei Mojanga. 


Provinz Tamatave: 


ROBSON (1914): 
NER (1919): Mangabe; 
Lac Aloatra. 


Lac Aloatra; ODH- 
HAAS (1929): 


Provinz Tananarive: 


DE MAN (1877): Tamanorivo, SMITH 
(1882): Provinz Imerina, Sumpf im N 
von Tananarive; HAAS (1929): Tanana- 
rive und Lac Itasy. 


Provinz Fianarantsoa: 
TRISTRAM (1863) und NEVILL (1884): 


madagascariensis, 
Pachylabra cecillei, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 419. 
Pachylabra madagascariensis, -HAAS, ibid.: 421. 


-ALDERSON, 


Pachylabra subscutata, -KOBELT, ibid.: 57, T. 33, Fig. 8. 
Pachylabra hanleyi, -KOBELT, ibid: 59, T. 33, Fig. 10. 

Pachylabra filosa, -KOBELT, ibid: 60, T. 33, Figs. 11-12. 
?Pachylabra simplex, -KOBELT, ibid: 67, T. 36, Fig. 3. 
Pachylabra madagascariensis, -KOBELT, ibid.: 68, T. 36, Fig. 4, 6. 
Ampullaria madagascariensis, -ODHNER, Ark. Zool., 12: 43. 
-ALDERSON, Stud. Ampullaria, : 92, T. 18, Fig. 8-9, 
17, Fig. 1-3 


ibid.: 93, T. 


Ranomafana; MOUSSON (1882): Maro- 
vare bei Faragangana. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: Nr. 3, 6, 7, 8, 9. 


Provinz Tananarive: Nr. 23. 


Die Schale 


Im Umriss kugelig bis eifórmig, mit 
kleinem, konischen Gewinde aus 4-4,5 
rasch zunehmenden Umgángen, von denen 
der letzte, sehr bauchige Umfang fast 
9/10 der Gehäusehöhe ausmacht. Die 
oberen Umgänge sind mässig gewölbt 
und knapp unter der Naht bei den typi- 
schen cecillei-Formen Schwach “ge- 
schultert”, wodurch die Naht relativflach 
erscheint. Eine feine Radiärstreifung 
wird durch die Anwachslinien hervor- 
gerufen, sie wird von sehr feinen (Lupe!) 
Spiralstreifen dichtliegender Knötchen 
gekreuzt. Die Spirallinien verlaufen 
parallel entweder ganz dicht oder sie 
sind gelegentlich durch grössere Zwi- 
schenräume getrennt (Abb. 153-155). 

Die Mündung besitzt einen verlängert 


eiförmigen Umriss mit innerem, halb- 


Pila cecillei. Abb. 153, 154. Schale der f. cecillei s. str. vom Fundort Nr. 8 (Djabalabe- | 
Bach, Nossi-Bé). Abb. 155. Schale der f. madagascariensis vom Fundort Nr. 23 (Lily- 
Fluss). Abb. 156. Deckel einer Schale vom Fundort Nr. 23. Abb. 157. Flimmerepithel der | 
Fussohle, subepitheliale Drüsenzellpakete der diffusen Fussdrüse. Abb. 158. Ausfuhrgang der 
vorderen Fussdrüse. Abb. 159. Bindegewebe mit dazwischengelagerten Blasenzellen und An- 
schnitt eines Blutgefässes im Fuss. Abb. 161. Mundhöhle, quer. Abb. 162, 163. Pharynx, 
quer. | 
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mondförmigen Ausschnitt. Der Mün- 
dungsrand ist scharf, basal schwach 
ausgussförmig umgeschlagen, so, dass 
er seitlich den stichförmigen, engen 
Nabel teilweise überdeckt. Ober-und 
Unterrand sind durch eine weisse, kal- 
löse Auflage der Spindelfläche ver- 
bunden. Die Gehäusespitze ist häufig 
korrodiert und daher abgestutzt. 

Die oberen Umgánge zeigen eine ein- 
heitlich matte, dunkelbraune Grund- 
färbung, der vorletzte undletzte Umgang 
dagegen ein glänzendes Braun bis Oliv- 
grün, das gegen die Naht in ein Gelb- 
grün übergeht. Die Grundfärbung wird 
von mehreren (bis 15) dunkelbraunen 
Spiralbändern (meist aus Doppel- 
streifen gebildet) überzogen, die an der 
bläulichweissen Mündungsinnenseite 
durchschimmern. Bei unseren Exem- 
plaren waren die Schalen häufig von 
einem braunschwarzen Überzug bedeckt. 

Die Masze (in mm) der grössten 
gefundenen Schalen betragen: 


| 


IDA H. Br. 
Fundort ale Max. Mag. Mdg. 
= += 
Nr. 3 30,5 19 21 14 
Nr. 07 28 18,9 21,5 125,5 
Nr. 9| 24,5 | 15,5 | 17,5 10,5 
Nr. 23| 40 26 29,5 17,5 
Der Deckel 


Der Umriss verlängert eiförmig, an 
der Innenseite halbmondförmig aus- 
geschnitten, gegen den Unterrand 
schwach bogig. Der Aussenrand ist 
stark konvex geschweift. Die Innen- 
fläche gelbgrün, kalkig, glänzend, die 
Aussenfläche hornig, kalkig, braun und 
matt, zentral schüsselförmig eingesenkt 
und meist mit Korrosionslöchern. Der 
Nukleus liegt exzentrisch dem Innenrand 
genähert und ist deutlich von denkonzen- 
trischen Zuwachsstreifen abgegrenzt. 
Bei dem Exemplar von Fundort Nr. 23 
mit der Gehäusehöhe von 40 mm mass 
der Deckel 25 mm in der Höhe, 15 mm 
in der Breite (Abb. 156). HAGLER 
(1923) stellte bei Pachylabra (= Pila) 
cinerea für die stark variierenden Masze 
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des Deckels einen sog. Transverso- 
Sagittal-Index auf; er multipliziert dabei 
das projektivische Sagittalmasz 
(=Breite) mit 100 und berechnet, wie 
oft das projektivische Transversalmasz 
(-Hôhe) darin enthalten ist, wobei das 
Ergebnis als Indexwert bezeichnet wird. 
Er beträgt bei unseren Exemplaren in 
mittleren Durchschnitt 60, bei der aus 
Ceylon stammenden Pila cinerea 55,85 
bis 64, das ist im mittleren Durch- 
schnitt bei 11 gemessenen Exemplaren 
58,79. Bei der südamerikanischen 
Ampullarius gigas, die von HÄGLER 
ebenfalls untersucht wurde, beträgt der 
Index dagegen 66,28 bzw. 71,87. Der 
Indexwert von Pila cecillei nähert sich 
beim Vergleich an Pila cinerea. 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der Fuss besitzt eine breite Sohle von | 


dreieckigem Umriss, seine verbreiterte 
Vorderkante lässt eine stark aus- 
gebildete, median trichterförmig ein- 


gesenkte Querrinne erkennen, in welche © 


die vordere Fussdrüse ausmündet. Der 
Kopf springt mit einer walzigenSchnauze 
vor, deren Vorderrand an beiden Seiten 
zu einem kurzen Schnauzententakel aus- 
gezogen ist, wie es für die Ampullari- 


iden charakteristisch ist. (TROSCHEL, 
1845: 200; BOUVIER, 1888: T. 9, 
Fig. 2; HAGLER, 1923: 323, Fig. 1; 


PRASHAD, 1925: 92, T. 16, Fig. 1, 6. 


und 8). Von vorne betrachtet liegt die ter- 
minal gelegene, spaltförmige Mundöff- 
nung, beiderseits durch Kieferplatten 
begrenzt, in ein kreisförmiges Mundfeld 
eingesenkt, 
die Mundhöhle verstreichen. 
stimmend beschreibt es auch HÄGLER 
für Pila cinerea. 

Beiderseits der Schnauze entspringen 
die langen, fadenfórmig ausgezogenen 


Fühler, an deren Aussenbasis auf einem | 
kurzen, konischen Höcker die Blasen- | 


augen sitzen. Am Übergang des Nackens 


in den Mantelboden ragt beiderseits, | 
ventrolateral des Augenhöckers, je eine 
rinnenförmig eingedellte Hautfalte vor; | 
der linke, gróssere Einstróm- und der 


dessen radiáre Falten in | 
Uberein- © 
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rechte, kleinere Ausstrómsipho. Beim 
lebenden Tiere bilden die Siphonen kurze 
Róhren, die links dem Zustrom des 
Atemwassers (bzw. der Aufnahme der 
Luft während der atmosphärischen At- 
mung) und rechts dem Abtransport von 
Fäzes, Exkreten und Laich (beim Weib- 
chen) dient. Wie bereits BOUVIER 
(1886b), später HÄGLER (1923) und 
PRASHAD (1925) zeigten, sind diese 
Lappenbildungen bei den Ampullariiden 
nicht mit den Epipodialbildungen der 
Rhipidoglossen zu vergleichen, da sie 
nicht von den Pedal- sondern von den 
Pleuralganglien innerviert werden, d.h. 
Bildungen der Mantelregion sind. Der 
kurze Einströmsipho ist übrigens ein 
Gattungsmerkmal der altweltlichen 
rechtsgewundenen Pila im Gegensatz zur 
neuweltlichen, auch rechtsgewundenen 
Gattung Ampullarius, die einen stark 
verlängerten Einfuhrsipho besitzt. 

Beim Männchen liegt an der linken 
Mantelhälfte der von einer Penisfalte in 
eine Rinne eingeschlossene lange Penis, 
der bei Pila cecillei ausgestreckt fast 3,5 
mal so lang wie die Penishülle ist. Im 
Ausströmsipho verstreicht ausserdem 
die Mantelbodenfalte (Rückenfalte bei 
HAGLER), die weit in die Mantelhöhle 
hineinreicht und sie in 2 Hälften teilt. 

Fussoberseite sowie Oberseite von 
Schnauze und Fühler sind einheitlich 
schwarzblau pigmentiert, dazwischen 
sind vereinzelt orangegelbe Punkte und 
Flecke verstreut, während das ein- 
gesenkte Mundfeld schmutziggelb und 
die Fussohle hellgelb gefärbt sind. Die 
orangefarbene Fleckung erwähnt auch 
PRASHAD für Pila globosa, während 
HAGLER für P. cinerea nur eine ein- 
heitliche, dunkle Pigmentierung angibt. 
Am stark wulstförmigen Mantelrand hebt 
sich der hellgelbe, drüsige Randsaum von 
anschliessenden äusseren, einheitlich 
dunkelblauen Manteldach ab. An der 
rechten Mantelseite schimmern bei er- 
wachsenen Weibchen die Vagina, bei 
Männchen die Vesicula seminalis als 
helle Wulststreifen durch. Die dünne 
Haut des Eingeweidesackes ist nur 
Schwach pigmentiert, hinter der Mantel- 


höhle erkennt man links das Perikard 
mit Kammer und Vorkammer, begrenzt 
von der vorderen Niere; an der Basal- 
fläche des letzten Umganges die äus- 
sere, anliegende Magenwand, umhüllt von 
der braungrünen Mitteldrüse, welche 
auch die oberen Windungen ausfüllt. An 
der Innenfläche sind die Keimdrüsen ein- 
gebettet: hellgelb die kleineren, 
traubigen Ovarien, orangefarben die 
grösseren und massigeren Hoden. 


Das äussere Körperepithel 


Die Dorsafläche der Schnauze wird 
von einem Epithel hochzylindrischer 
Zellen gebildet (Н.: 40u; Br.: 4u; Kerne 
basal, oval: 6x 4u), die gegen die Lateral- 
flächen, übergehendin Nacken undFühler, 
allmählich an Höhe abnehmen und eine 
kubische Form annehmen (H.: 124; Br.: 
би; Kerne basal, kugelig: 5и D.) Sie 
fárben sich mit H.E. stark blauviolett 
und besitzen distal schwarzbraune Pig- 
mentgranuli dicht eingelagert, welche 
die dunkle Färbung der Aussenflächen 
hervorrufen. Auffällig ist die bläschen- 
förmige Sekretion der distalen Zell- 
abschnitte mancher Zellen, die wohl 
durch die Fixierung hervorgerufen 
wurde. Vereinzelt sind aber auch 
flaschenförmige Drüsenzellen eingela- 
gert, deren Sekret sich mit Hämalaunin- 
tensiv anfärbt und pfropfartig den ver- 
schmälerten, distalen Zellabschnitt er- 
füllt. 

Fühler und Augenhöcker sind eben- 
falls von einem Epithel kubischer Zellen 
überzogen, zwischen denen Drüsenzellen 
nur vereinzelt, an der Fussoberseite 
jedoch gehäuft auftreten. Das kubische 
Epithel überzieht auch die beiden 
Siphonen, nur sind beim Einströmsipho 
die eingelagerten Drüsenzellen wesent- 
lich häufiger als beim Ausströmsipho. 

Die Fussohle besitzt hochzylindrische 
Flimmerepithelzellen, die sich mit H.E. 
stark rotviolett färben und grosse Basal- 
körner der Zilien erkennen lassen; 
darunter liegen aber ausserdem noch 
vereinzelt Pigmentgranuli eingelagert. 
(Abb 57:5 HE 284: Вг.: 6х Kerne 
zentral, oval: 6x 34; Flimmern: 84 1.). 
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Hellviolette Schleimbecherzellen treten 
nur vereinzelt dazwischen auf, dagegen 
sieht man háufig die schmalen, oft ver- 
zweigten Ausfuhrgánge ins subepitheliale 
Bindegewebe verlagerter Drtisenzellen. 
In den engen Maschen des schwach baso- 
philen Plasmanetzes im birnfórmig er- 
weiterten Zellkórper liegen dicht gepackt 
und z.T. klumpig verschmolzen, stark 
basophile Sekretgranuli. Distal ver- 
schmälern sich die Drüsenzellen zu 
einem gewundenem, schlauchförmigen 
Ausfuhrabschnitt, der sich gelegentlich 
verzweigt und zwischen die Flimmer- 
zellen zwängt, wo er sich etwas er- 
weitert und mit einem kurzen, wieder 
verengten Halsabschnitt mtindet. Dieser 
ausleitende Abschnitt ist an unseren 
Schnitten meist dicht mit stark baso- 
philem Sekret erfúllt, das sich pfropf- 


artig von der Zellmasse abschnürt 
(Мах. H.: um 1504; max. D. des sub- 
epithelialen Zellkórpers: 204; Aus- 


leitungsabschnitt: 2-3y breit; Kerne im 
basalen Abschnitt, wandstándig, kugel- 
förmig: 4u D.). Sie gleichen in der 
Form und Anfärbung den sog. Paket- 
drüsen der Süsswassergastropoden, wie 
sie z.B. HERFS (1922a) für Viviparus, 
Planorbis, Amphipeplea beschreibt und 
abbildet (vor allem T. 1, Abb. 14 u. 20). 

Die äussere Mantelhaut wirdgegen den 
Mantelrand zu aus einem Epithel 
schmaler, zylindrischer Zellen gebildet, 
in denen die grossen schmalen, mit 
Hämalaun stark anfärbbaren Kerne auf- 
fallen, die fast das gesamte zentrale und 
basale Zellumen erfüllen, während der 
distale Zellabschnitt prall mit Pigment- 
granuli erfüllt ist (H.: 204; Br.: 4u; 
Kerne: 10 x 24). Vereinzelt sind helle, 
d.h. leere Becherzellen dazwischenge- 
lagert. Gegen die Mantelranddrüse zu 
nimmt die Epithelhöhe allmählich auf 8, 
ab, die Kerne sind kugelig und besitzen 
Su D. 

Knapp vor der Mantelrandrinne mün- 
den dicht gepackt die dünnen, zu paral- 
leln Strängen angeordeneten Ausfuhrab- 
schnitte der stielförmig verlängerten, 
subepithelial versenkten Mantelrand- 
drüsenzellen. Die. Zellen reichen zirka 
100-200, tief ins subepitheliale Bindege- 
webe und werden basal von Muskelfasern 
und Bindegewebe eingehüllt. Der einge- 
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senkte Zellkörper ist blasenförmig ver- 
breitert, distal verjüngt er sichrasch zu 
einem stielförmigen Fortsatz, der als 
ausleitender Abschnitt an die Aussen- 
fläche zieht. Das weitmaschige, zarte 
Plasmanetz des basalen Zellkörpers 
färbt sich mit Hámalaun zartblau, es ent- 
hält verstreut Granuli, die auch den Aus- 
leitungsabschnitt erfüllen, während der 
kugelige Zellkern zentral im Plasma- 
gerüst liegt. (H.: 100-2004; Basaler 
Zellkörper: 20 x 154; Ausleitungsab- 
schnitt: 80-180, 1., 1-2» br.; Kerne: би; 
Nukleolus auffallend gross: Зи D.). Der 
beschriebene Typus der Mantelrand- 
drüse, der sich mit geringen Ab- 
weichungen bei allen mikro-anatomisch 
untersuchten Süsswasser-Prosobran- 
chiern Madagaskars fand, stimmt auch 
mit der Beschreibung und den Ab- 
bildungen überein, die PRASHAD (1925) 
über die histologische Struktur des Man- 
telrandes verschiedener Vivipariden, 
vor allem Viviparus viviparus und fasci- 
atus gab. Die eigenfarbigen Granuli, 


die sich nach PRASHAD weder baso- noch | 


eosinophil tingieren, erwiesen sich bei 
Viviparus bei mikrochemischen Reak- 
tionen, als Kalkkörnchen. Der einzige 
Unterschied in der Ausbildung der Man- 


telranddrüse liegt in der Höhe undDicke : 
der Zellen (die Drüsenzellen bei Vivi- 
parus erreichen 270-280 H., bei einem | 


Kern-D. von 154), sowie in der Masse, in 
der sie bei den einzelnen Arten auftreten, 
was aber natürlich auch vom Alter der 
Tiere und der Aktivitätsperiode abhängt, 
während der die Tiere fixiert wurden. 

Die Mantelrandrinne besitzt 


bei 


unseren Schnitten eine maximale Tiefe 


von 40, bei einer durchschnittlichen 
Breite von Зи. Sie wird von Zylinder- 
epithel, das sich mit H.E. stark violett 
färbt, ausgekleidet; die Höhe der Zel- 
len nimmt vom Grund der Rinne gegen 


die Äussere Falte der Mantelrandkante 


von 10% auf 404 zu, dazwischen treten 
keulenförmige, stark basophile Drüsen- 
zellen auf, die distal 12 x 5y grosse 
Vakuolen besitzen. Ü 
Mantelhöhle sich die 
schmalen, 
zellen, zwischen denen schmale Stütz- 


zellen liegen. 


verdichten 


Am Übergang der 
Mantelrandkante in das innere Dach der | 


stark basophilen Drüsen- о 
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Gegen den Eingeweidesack zu nimmt 
das äussere Mantelepithel raschan Höhe 
ab und bildet schliesslich ein dünnes 
Häutchen aus Plattenepithel (H.: 4u; Br.: 
84; Kerne flachoval: 6 x 4u), das den 
ganzen eingerollten Eingeweidesack um- 
hüllt. Einzelne Zellen besitzen Pigment- 
granuli eingelagert, dazwischen treten 
aber auch grosse, sternförmig aus- 
gezackte Pigmentzellen auf (D. 10-124), 
deren Lumen prall von verklumpten, 
dunkelvioletten Granuli ist. An der 
Ansatzstelle des Schalenmuskels geht 
das Mantelepithel in kubische Zellen 
über, die fugenlos aneinanderliegen und 
eine gerade, abgeflachte Aussenfläche 
bieten. Sie zeigen die für diese Zellen 
typische Längsstreifung als Fortsetzung 
der an die Basalmembran ansetzenden 
Fibrillenstrukur der Muskelfasern des 
Schalenmuskels. 


Kopf und Fuss 


Die Füllmasse der Kopf- bzw. 
Schnauzenwand, sowie des Fusses, bilden 
einerseits die einstrahlenden Faserzüge 
des M. retractor capitis, bzw. des M. 
propodialis und M. metapodialis et oper- 
cularis, die vom M. columellaris ab- 
zweigen, andererseits netzartiges Bin- 
degewebe sternförmig verzweigter Bin- 
degewebszellen, deren grosse Lücken- 
räume Blutlakunen oder chordoide Blas- 
enzellen enthalten. Die Bindegewebs- 
zellen färben sich mit H.E. nur ganz 
schwach und besitzen im zentralen, etwa 
5u grossen Zellkörper kugelige Kerne 
von 4u D. Die chordoiden Blasenzel- 
len sind als polsterartige Widerlager 
vor allem im zentralen Teil des Meta- 
podiums eingelagert, verstreut zwischen 
Fasern des M. propodialisim Propodium 
und in den Seitenwänden der Schnauze, 
wo die Polster von den Fasern des M. 
retractor capitis durchzogen werden 


(Abb. 159). Die Füllmasse der beiden 
Siphofalten wird in Überwiegendem 
Masze von chordoiden Blasenzellen 


gebildet, die nur von vereinzelten 
sternförmigen Bindegewebszellen ver- 
bunden werden. Ihre 0,54 dicke Zell- 
haut färbt sich mit H.E. stark violett, 


das nur randständig erkennbare Plasma 
dagegen zart hellblau; es umschliesst 
eine grosse, zentrale Vakuole, die ent- 
weder flüssigkeitserfüllt ist, oder mit 
Hämalaun stark dunkelblau anfärbbare 
Kalkkonkremente kugeliger bis polymor- 
pher Gestalt enthält (Zell-D.: ca. 20- 
404; Kerne kugelig und wandständig: 
4u D.). Nach SCHAFFER (1910) und 
BAECKER (1932) sind die bei Mollusken 
weitverbreiteten Blasenzellen, deren 
Funktion von den frtiheren Autoren sehr 
verschieden gedeutet wurde, vorwiegend 
mechanisch wirksame Elemente, deren 
Stützfunktion auf dem Turgordruck des 
die Zellwand gespannt erhaltenden, flüs- 
sigen Zellinhaltes beruht. Ihr Inhalt 
zeigt dabei ein Wechselverhältnis 
zwischen dem Glykogen- und Kalkgehalt, 
das bei Helix z.B., nach SCHAFFER 
von den Aktivitätsperioden des Tieres 
abhängig ist. Das oft stark wechselnde 
Aussehen der Kalkkonkremente ist nach 
SCHAFFER auf derenleichte Löslichkeit 
zurückzuführen. 

Wie bereits bei der äusseren Körper- 
form erwähnt wurde, vertieft sichmedian 
die Querrinne des Fussvorderrandes 
zum Ausfuhrkanal der vorderen Fuss- 
drüse (Abb. 158). In letzteren münden 
zwischen niederkubischen, schwach 
eosinophilen Flimmerzellen (H.: 84; Br.: 
5u; Kerne basal, kugelig: Зи D.; Flim- 
mern: 4y 1.) die verengten Ausfuhrab- 
schnitte, subepithelial ins Bindegewebe 
eingebetteter, kolbiger Drtisenzellen, die 
in Paketen liegen und fast die ganze 
Vorderkante des Parapodiums erfüllen 
(H.: 100-1204; max. Br.: 204; min. 
Br.: 4-64 im ausleitenden Abschnitt). 
Sie enthalten Sekretkörnchen, die sich 
mit Hämalaun tief dunkelblau färben 
und auf unseren Schnitten häufig zu 
Klumpen verflossen sind, so dass man 
nur schwer Grenzen unterscheidenkann. 
Die wandständigen Kerne sind kugelig, 
besitzen би D. und einen auffallend 
grossen Nukleolus von Зи. 


Die Körpermuskulatur 


Der kräftig entwickelte Schalen- oder 
Spindelmuskel (M. opercularis oder M. 
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Pila cecillei. 


columellaris), dessen Hauptmasse inden 
Mantelboden und Fuss einstrahlt, gibt 
knapp nach seinem Abgang vom Spindel- 
ansatz zahlreiche Längsfasern in das 
Manteldach ab, wo sie bis zum vorderen 
Mantelrand ziehen und eine Retraktion 
des Mantels in die Schale ermöglichen. 
Im vorderen Mantelboden zweigen je 2 
starke Faserzüge in den Kopf und zuden 
Fühlern ab, während die Hauptmasse der 
Fasern in den Fuss zieht. Eine 
schwächere Portion strahlt in das Pro- 
podium ein, eine stärkere Portion indas 
Metapodium, vor allem zur Ansatzfläche 
des Operculum, ingleicher Weise, wie es 
PRASHAD (1925) für Pila globosa in 
seiner Textfigur 1 zeichnet. 


Abb. 160. Verlauf des Darmkanales. 
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Abb. 169. Radulazähne. 


Der Darmkanal 


Die 


Schnauze in der Mitte eines eingesenk- 
ten Mundfeldes. Das kubische Epithel 


der Schnauzenhaut geht in der Mund- | 


region ziemlich unvermittelt in hoch- 
zylindrische Zellen Uber, die sich mit 
H.E. basal stark violett, distal dagegen 


zart rosa anfärben und eine dicke, homo- | 


gene Kutikula besitzen, die sich bei 
der Sektion plattenförmig abhebt. Pig- 
mentgranuli fehlen in den Epithelzellen, 
ebenso verschwinden die flaschen- 


förmigen Schleimzellen der Schnauzen- | 


m mn 


spaltförmige Mundöffnung von 
Pila cecillei liegt am Vorderende der ! 


_—— 
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Pila cecillei. 


Abb. 164. Mundhöhlenepithel mit Kutikula und Kiefersáulchen. 


Abb. 165. 


Pharynxtasche mit Drüsenzellen. 
gewebe des Cartilago superior. 
Chondroides Sttitzgewebe des Cartilago lateralis. 


Abb. 166. Epithel des Pharynxboden und chondroides Stütz- 
Abb. 167. Pharynx und Pharynxleitrinne, quer. Abb. 168. 
Abb. 170, Radulascheide, quer. 


haut (H.: 40u; Br.: 5и; Kerne basal, 
eiförmig: 5 x 4u; Nukleolus: 14 D.; 
Kutikula: 15-204 d.). Das Lumen der 
Mundhthle (Abb. 161) ist verkehrt 1- 
förmig, im Querschnitt misst die Höhe 
des vertikalen Spaltes 0,9 mm, die 
maximale Breite der Spalte beträgt 0,7 
mm, sie verschmälert sich ventral auf 
0,4 mm. Der ventrale Querspalt ist 


0,7 mm breit, aber nur 0,08 mm hoch. 
Die Lateralwände der vorderen Mund- 
höhle wölben sich lippenartig ins Lumen 
vor und tragen beiderseits die Kuti- 
kularen Kieferplatten. Während das 
Mundhöhlendach 8 Längsfalten erkennen 
lässt, besitzt der Mundhöhlenboden nur 
eine mediane Längsfalte, diebeiderseits 
von je einer Längsfurche gesäumt ist. 
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Die starke Faltung der Mundhóhlenwand 
wáhrend der Kontraktion des M. cir- 
cumoralis lässt auf eine weite Dehnung 
der Mundhöhle während des Vorstossens 
des Pharyngealapparates beim Fressakt 
schliessen. 

Das Epithel der Seitenwände setzt sich 
aus hochzylindrischen Zellen zusammen, 
die wie beider Mundöffnung eine gemein- 
same Kutikula besitzen, die in diesem 
Abschnitt eine deutlich wellenförmige 
Schichtung erkennen lässt. An den dor- 
solateral vorspringenden Mundhöhlen- 
lippen schliessen sich die kutikularen 
Säulchen der Kieferplattenan, die einzeln 
von den Epithelzellen abgeschieden wer- 
den. (Abb. 164). Die Anfärbbarkeit mit 
Eosin nimmt von der Basis gegen das 
distale Ende allmählich zu. In der Mitte 
der Kieferplatten, welche die Zähnchen 
gemeinsam bilden, erreichen sie eine 
Höhe von 1504, bei einer Breite von 
6-71, die der distalen Zellbreite ent- 
spricht. Nach den Seiten hin nimmt 
die Höhe der Säulchen allmählich auf 
404 ab, wobei sie an den Rändern von 
der Mundhöhlenkutikula überdeckt wer- 
den. Der Mundhöhlenboden besitzt eine 
124 hohes Epithel mit einer sehr dünnen 
Kutikula, die bei vereinzelt dazwischen- 
gelagerten, stark basophil tingierbaren 
Schleimbecherzellen durchbrochen ist. 

Im hinteren Abschnitt der Mundhöhle 
verstreicht die mediane Falte des 
Bodens in den sich von ventral in das 
Lumen vorwölbenden Subradularhöcker, 
der im anschliessenden pharyngealen 
Abschnitt die Radula trägt. Der Längs- 
spalt der Mundhöhle weitet sich all- 
mählich inden Pharynx, dessen zentrales 
Lumen, mit einem mittleren Durchmes- 
ser von 0,8 mm, vom vorgewölbten 
Pharynxboden stark eingeengt und in 2 
seitliche, drüsige Pharynxtaschen geteilt 
wird. AMAUDRUT (1898) deutet sie 
als Homologon der Bukkaldrüsen der 
Diotocardia (Abb. 162 u. 163). Das 
Epithel nimmt im Pharynx an den 
Seitenwänden von der Mundhöhle her 
allmählich an Höhe ab (ca. 12-164 h.). 
Die Kutikula reicht weit in den Pharynx 
hinein und verschwindet nur in den 
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Nischen der Pharynxtaschen, wo zahl- 
reiche eosinophile Schleimbecherzellen 
auftreten (Abb. 165) und beim Übergang 
des vorderen, glatten Pharynxdaches in 
die T-förmige Pharynxleitrinne. Der 
Pharynxboden, von flachem, maximal 6u 
hohen Plattenepithel gebildet, trägt die 
homogene Basalmembran der Radula 
(Abb. 166). Der mittlere Pharynxab- 
schnitt zeigt im Querschnitt ein halb- 
mondförmiges Lumen, von dem sich 
dorsomedian die T-förmige Leitrinne 
zum Oesophagus Öffnet (Br.: 2mm; H.: 
0,1-0,2 mm). 

Die äussere Wand der Pharynxtaschen 
und die Wand der Leitrinne werden von 
niederen, schlanken Stützzellen (H.: 54) 


gebildet, zwischen die, neben denbereits 


erwähnten Becherzellen, stark anfärb- 
bare, flaschenförmige Schleimzellen 
gelagert sind, die eine besondere An- 
häufung auf den ins Lumen vorspringen- 
den Falten der Leitrinne zeigen (Abb. 
167). 

Die äussere Form des relativ lang- 
gestreckten, im Umriss ovalen Pharyn- 
gealbulbus wird durch die Muskelzüge 
des Pharyngealbulbus und die Stütz- 
polster bestimmt, die zusammen mit 
der Radula 
bilden. Die taenioglosse Radula (Abb. 
169) mit ca. 30 Querreihen, besitzt einen 
trapezförmigen Rhachiszahn, der knapp 


den Pharyngealapparat | 


doppelt so breit als hoch ist, diebasalen 


Aussenränder sind etwas zipfelförmig 
ausgezogen, seine Dentikelformel an der 
Schneide des Vorderrandes lautet 2-1-2, 
Der Lateralzahn ist schräg stielförmig 
verlängert, mit 2 schwächeren Aussen- 


und einem starken Innendentikel, die 


gegen den Rhachiszahn gerichtet sind. 


Ausserer und innerer Marginalzahn sind | 
hakenförmig gebogen und distal mit einer 


starken, nach innen gerichteten Spitze, 
am inneren Zahn noch mit einem 
schwachen Aussendentikel. Die Záhne 


unterscheiden sich in der Form und der 


Zahl der Dentikel nur unwesentlich von 
den von TROSCHEL (1856/1893) 
gegebenen 
bildungen der Radula verschiedener Am- 


Beschreibungen und Ab- | 


| 
| 
E 
| 


pe 


pullariiden, und die Radula stimmt am | 
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meisten mit der von JPila globosa 
überein, die auch ANNANDALE (1921) 
abbildete. 

Die Stützpolster bei Pila cecillei las- 
sen 2 paarige Elemente unterscheiden, 
was mit den Angaben von PRASHAD 
(1925) für P. globosa und von HAGLER 
(1923) für P. cinerea und Ampullaria 
gigas Ubereinstimmt, im Gegensatz zu 
der Zeichnung von AMAUDRUT (1898), 
der bei Fig. 37 für Ampullarius insu- 
lavum auch noch einen dritten, hinteren 
Knorpel (“cartilago posterior”) abbildet. 
Der paarige C. lateralis (nachAMAU- 
DRUT, 1898, entsprechend dem C. an- 
terior der Rhipidoglossen) besitzt inder 
Seitenansicht einen trapezförmigen Um- 
riss; die Kanten sind abgerundet, basal 
stark verdickt, an der Unterkante ver- 
schmälert und nach aussen umgebogen, 
so, dass sie im Querschnitt J-förmig 
erscheinen. 

Das zweite Stützpolsterpaar, der C. 
superior, liegt als flache Platte der 
ventralen Aussenfläche des vorderen 
Pharynxbodens an, und bildet so eine 
feste Unterlage für dieRadula, aber auch 
eine Ansatzfläche für Muskelzüge, 
welche die Radula spannen, bzw. falten. 

Die Stützpolster werden aussen von 
einer dünnen, mit H.E. nur schwach 


färbbaren, faserigen Bindegewebshaut 
überzogen. Die chondroiden Stützzellen 
(Abb. 168), welche den Stützpolster 


bilden, besitzen die typische, blasen- 
förmige Gestalt. Ihr Durchmesser 
nimmt von aussen gegen das Zentrum 
der Stützpolstermasse allmählich an 
Grösse von 8x auf 254 zu. Ihr netz- 
förmig verzweigtes Plasma färbt sich 
mit Н.Е. zartviolett, die homogene 
Grundsubstanz dagegen, die zwischen 
den Zellen dickwandiges Maschenwerk 
bildet, tingiert sich tief dunkelblau. Die 
Dicke der Lamellen zwischen den Zel- 
len beträgt 2-34, die kugeligen, 5u gros- 
sen Zellkerne mit einem lu grossen, 
deutlichen Nukleolus liegen randständig. 

Die Pharynxmuskulatur ist bei Pila 
cecillei, wie bei allen bisher unter- 
suchten Ampullariiden (AMAUDRUT, 
1898; HAGLER, 1923; PRASHAD, 1925), 


129 


sehr kräftig entwickelt. Bei Ab- 

präparieren der Schnauzenwand und im 

Vergleich mit Schnittserien lassen sich 

von aussen nach innen folgende Muskel- 

züge unterscheiden (Abb. 171-176): 

1. Ein unpaarer M. protractor pharyn- 
gis dorsolateralis posterior, der mit 
einer halbringförmigen Schlinge den 
Pharyngealbulbus von hinten in der 
Nische zwischen abgehendem 
Oesophagus und Radulascheide um- 
greift und beiderseits des Pharynx- 
daches dorsolateral mit je einem 
kräftigen Astinoraler Richtung zieht. 
Vor der Insertion in der Schnauzen- 
wand um den dorsalen Mundspalt, 
verzweigen sie sich in je einen 
medianen Innen- und 5 laterale 
Aussenáste. AMAUDRUT (1898) 
zeichnet diesen Muskel in der gleichen 
Ausbildung ftir Ampullarius insu- 
larum auf T. 5, Fig. 39 ein, ohne ihn 
aber náher zu bezeichnen. Dagegen 
zeigen die Abbildungen von HÁGLER 
(1923: Fig. 4) bei Pila cinerea und 
PRASHAD (1925: Fig. 4) bei P. globosa 
andere Verháltnisse. Beide Autoren 
zeichnen als dorsale Protraktoren 
einen paarigen Muskel ein (“posterior 
lateral muscle” bei PRASHAD, “Pro- 
tractor dorsalis posterior” bei 
HÁGLER), der von der lateralen Dor- 
salfläche des hinteren Pharynxdaches 
ein- (bei P. cinerea) oder 2ästig (bei 
P. globosa) in oraler Richtung zieht, 
dazu kommt noch ein paariger “Pro- 
tractor dorsalis anterio-medialis”. 
Alle diese Muskelzüge sind aber ein- 
zeln abgehend eingezeichnet, während 
sich bei P. cecillei wie oben 
beschrieben, die Fasern zum 
Oesophagusabgang erstrecken, bzw. 
diesen von ventral umgreifen. 

2. Je 4 kurze Strangmuskeln ziehen als 
M. protractor pharyngis lateralis an- 
terior I-IV von der dorsolateralen 
Pharynx- bzw. Mundhöhlenwand in 
oraler Richtung in dieSchnauzenwand 
um den Mundspalt. Während weder 
AMAUDRUT (1898) noch HAGLER 
(1923) derartige Protrakoren 
erwähnen oder zeichnen, zeigt die 


130 


Fig. 4 von PRASHAD (1925) bei P. 
globosa je 3 als “anterior lateral 
muscles” bezeichnete Stránge in 
ähnlicher Weise. 

. Als paariger, ventraler Protraktor 

des Pharynx zieht der starke М. 

protractor pharyngis ventralis pos- 

terior, der teils der ventralen Hinter- 
fläche des C. lateralis, teils der hin- 
teren Ventralfläche der Pharynx- 
taschen an ihrem Übergang zur 
Radulascheide entspringt, ander Ven- 
tralfläche des Bulbus in oraler Rich- 
tung, wobei er ebenfalls knapp vor 
seiner Insertion in die ventrale vor- 
derer Schnauzenwand um den Mund- 
spalt in 3 Äste aufspaltet. Dieser 

Muskel ist sowohl von AMAUDRUT 

(1898) für Ampullarius insularum 

(ohne Bezeichnung), als auch von 

HÄGLER (1923) für Pila cinerea als 

“Protractor ventralis posterior” und 

PRASHAD (1925) für P. globosa als 

“superficial muscle of the ventral 

surface of the buccal mass” ein- 

gezeichnet. Während er sowohl bei 

A. insulavum, als auch bei P. cine- 

vea einästig inseriert, zeichnet ihn 

PRASHAD für P. globosa zweiästig. 

. Zahlreiche kurze Fasern der M. dila- 
tatores führen von der Mundhöhlen- 
wand, die FaserndesM. circumoralis 
kreuzend, in die vordere Schnauzen- 
haut rund um den Mundspalt. Die 
zarten Fasern wurden wahrscheinlich 
von allen 3 genannten Autoren über- 
sehen, da sie weder im Text erwähnt, 
noch auf den Abbildungen eingezeich- 
net sind. 

. Der flächige M. circumoralis um- 
greift ringförmig als Sphinkter die 
Mundöffnung und Mundhöhle. Er wird 
auch für alle 3 untersuchten Ampul- 
lariiden, sowohl von AMAUDRUT, als 
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auch von HÄGLER und PRASHAD in 
gleicher Lage und als “Sphinkter” 
beschrieben und abgebildet. 


. Ein unpaarer, flächiger M. levator 


pharyngis entspringt beiderseits von 
der Aussenfläche des C. lateralis und 
zieht in mehreren Lagen schräg nach 
dorsal. Die innere Faserlage zieht 
zum C. superior und an die Aussen- 
fläche der Pharynxtaschen; die äus- 
sere Lage umgreift die Pharynx- 
taschen und das Pharynxdach von 
dorsal halbringfórmig. AMAUDRUT 
(1898) zeichnet diesen Muskel in 
seinen Textfiguren 36 und 38 als 
“muscle allant du cartilage latéral 
a la membrane élastique et cartilage 
supérieur” ein, HAGLER (1923) bildet 
den Muskel auf Fig. 4 bei P. cinerea 
in der dorsalen Aussenansicht, des 
Bulbus ab, ohne ihn aber zu 
bezeichnen, während ihn PRASHAD 
(1925) in der Aussenansicht des Bul- 
bus von P. globosa nicht einzeichnet. 
Dagegen bildet ihn dieser Autor wie 
AMAUDRUT (1898) in einem Längs- 
schnitt (Fig. 6) und 2 Querschnitten 
(Fig. 8 u. 9) ab. Er nennt die 
äussere und innere Faserlage dieses 
Muskels “dorso-posterior transverse 
muscles”. 


. Ventral überkreuzt den M. levator 


pharyngis der paarige M. obliquus 
ventralis, der ebenfalls an der Aus- 
senfläche des C. lateralis entspringt 
und schräg nach vorne und ventral 
zieht, wobei er die Stützpolster von 
ventral umgreift und so die untere 
Begrenzung des Bulbus bildet. Die 
von beiden Seiten heranziehenden 
Fasern treffen sich in der Median- 
linie in einer schmalen, bin- 
degewebigen Verdickung, die bei der 
mikroskopischen Untersuchung als 


Pila cecillei. Abb. 171. Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung der äusseren Pharynx- | 


muskulatur, stark vereinfacht, Lateralansicht. Abb. 172. Wie Abb. 171, aber Dorsalansicht. 
Abb. 173. Wie Abb, 171, aber Ventralansicht. Abb, 174, Lateralansicht der inneren Pharynx- 
muskulatur, stark vereinfacht, 
Darstellung des Faserverlaufes der an den Stützpolstern ansetzenden Muskeln. 
Vereinfachte Darstellung des Faserverlaufes des M. retractor radulae. 


Abb. 176, 


Abb. 175. Dorsalansicht der Stützpolster mit vereinfachter 
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helle ventrale Medialinie deutlich zu 
erkennen ist. AMAUDRUT (1898) 
zeichnet die Äussere Faserlage dieses 
Muskels (T. 7, Fig. 54) in einer Ven- 
tralansicht des Bulbus als “fibres 
longitudinales superficielles” (mo.) 
ein; auf seinem schematischen Quer- 
schnitt durch den Bulbus von Ampul- 
larius insularum bildet er dagegen nur 
die innere Faserlage dieses Muskels 
als “muscles réunissant les car- 
tilages latéraux” ab, wobei er aber 
nicht die mediane bindegewebige 
Grenzlinie absetzt, sondern die 
Fasern gleichmássig halbringförmig 
zeichnet. HAGLER (1923) zeichnet die 
Faserlage des Muskels in einer Ven- 
tralansicht des Bulbus von P.cinerea 
in Fig. 5, aber ohne Bezeichnung ein, 
dagegen bespricht er im Text auf S. 
341 diesen Muskel als transversalen 
Stützplattenmuskel. Auch in der 
Ventralansicht des Bulbus von P. 
globosa, die PRASHAD (1925) in Fig. 
5 gibt, ist die Faserlage des Muskels 
zu erkennen, aber auch dieser Autor 
benennt den Muskel in der Aussenan- 
sicht nicht, dagegen bezeichnet erihn 
an den Querschnittszeichnungen (Fig. 
8 u. 9) als “transverse muscle con- 
necting the lateral cartilages”. 

. Trennt man den vorher besprochenen 
Muskel an der ventromedialen Grenz - 
linie durch und schlägt ihn um, so 
kommt eine tiefer liegende Portion 
in querer Faserlage als M. hori- 
zontalis zum Vorschein. Er 
entspringt beiderseits an den vor- 
deren, ventrolateralen Aussenflächen 
des C. lateralis, wobei er den linken 
und rechten Stützpolster verbindet, 
indem er sie von ventral halbring- 
förmig umgreift. AMAUDRUT (1898) 
zeichnet diesen Muskel für A. insu- 
larum im Querschnitt auf Fig. 38 
zwar getrennt vom vorher be- 
schriebenen Muskel, bezeichnet ihn 
aber ebenfalls als “muscle réunis- 
sant les cartilages lateraux”, eine 
Ansicht, der sichauch HÄGLER (1923) 
und PRASHAD (1925) anschliessen, 
die aber beide die Faserlagen nur 
als einen Verbindungsmuskel be- 
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schreiben, den PRASHAD auf Fig. 8 
u. 9 abbildet. P. cecillei lässt aber 2 
deutliche Faserlagen, eine äussere 
schräge und eine innere horizontale, 
unterscheiden. Nach Abtragen der 
äusseren Muskelzüge treten die Stütz - 
polster deutlich hervor undlassen die 
inneren Faserzüge des Pharyngeal- 
apparates erkennen. 


. Der paarige, flächig-breite M. tensor 


cartilagines, entspringt in 2 Portionen 
beiderseits an der unteren, hinteren 
Innenfläche des C. lateralis, zieht 
schräg nach dorsal an die Ober- und 
Hinterkante des Stützpolsters, den er 
halbring- bzw. kappenförmig um- 
greift, um an seiner Aussenfläche 
schräg von dorsal in oraler Richtung 


nach ventral zu ziehen, z.T. die Faser- 


lagen des M. obliquus ventralis und 
des M. horizontalis kreuzend. Erin- 
seriert vor der Vorderkante des C. 
lateralis am C. superior, der eine 
plattenartige Aussenversteifung des 


vorderen Pharynxbodens bildet. 
AMAUDRUT (1898) nennt diesen 
Muskel, den er in seinem stark 


schematischen Querschnitt als Ver- 
bindung des Hauptstützpolsters mit 


der Stützplatte am Pharynxboden sehr 
verkürzt einzeichnet: “muscle unis- | 


sant les cartilages latéraux et 
supérieurs”; HAGLER (1923), der 
ihn auf Fig. 6 zeichnet: den “gros- 
sen, paarigen Stützplattenmuskel” 
und PRASHAD (1925): “tensor 
superior”. 


10. Der paarige M. tensor radulae ven- | 


trolateralis entspringt ebenfalls an | 


der äusseren ventralen Hinterkante 


des С. lateralis, zieht unterhalb des | 


| 


Stützpolsters ventrolateral in oraler | 


Richtung, wobei er sich in 2 Aste 
gabelt. Ein Ast zieht ebenfalls zur 
Platte des C. superior an der ven- 


tralen Fiche des vorderen Pharynx- | 


bodens, der zweite Ast tritt gemein- 
sam mit dem  Zerebro-Bukkal- 
Konnektiv zwischen einen Spalt des M. 
transversalis ventralis ausserhalb 
des Bulbus, um an der vorderen, 
seitlichen Schnauzenwand zu 
inserieren. Während dieser Muskel 


| 
| 


| 
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bei AMAUDRUT (1898) nicht einge- 12. Der paarige M. tensor vadulae later- 


zeichnet ist, findet er sich in der 
Fig. 5 von HAGLER (1923) als “Pro- 
traktor ventralis anterior”, wobei 
aber der Autor schreibt, dass dieser 
Muskel bei P. cinerea von der vor- 
deren Partie der ventralen Pharynx- 
fläche entspringt, was auch PRASHAD 
(1925) unter der Bezeichnung “de- 
pressor muscle of the elastic mem- 
brane” für P. globosa angibt. Die 
Befunde an P. cecillei zeigen aber, 
dass bei dieser Art die Fasern des 
lateralen Astes gemeinsam mit den 
Fasern des ventralen Astes von der 
Hinterfläche des C. lateralis kom- 
men und nicht am vorderen 
Pharynxboden entspringen. Wahr- 
scheinlich verwechselten die Autoren 
diesen Muskel mit dem folgenden 
Muskel. 


1. Der paarige M. protractor radulae, 


ebenfalls ein Strangmuskel, ent- 
springt nämlich an der Vorderfläche 
der C. superior-Platte, die der 
Ventralseite des vorderen Pharynx- 
bodens anliegt und zieht, die Fasern 
des M. transversalis und M. horizon- 
talis, sowie des M. circumoralis an 
deren Grenze kreuzend, nach aussen 
zur Bodenfläche der Schnauzenwand. 
Sowohl HAGLER (1923) alsauch PRA- 
SHAD (1925) übernehmen die irrige 
Ansicht von AMAUDRUT (1898), dass 
es sich bei diesem Muskel um einen 
Retractor der “elastischen Membran” 
d.h. der Radula handelt. AMAUDRUT 
bezeichnet ihn daher als “retracteur 
de la membrane &lastique”, HÄGLER 
als “Retraktor der elastischen Mem- 
bran” und PRASHAD als “retractor 
muscle of radula”. Wenn man aber 
bei P. cecillei den Ursprung des 
Muskels sucht, so entspringt er, wie 
es auch HÄGLER für P.cinerearich- 
tig beschreibt, deutlich am Vor- 
derende der oberen Stützplatten, 
welche dem Pharynxboden anliegen, 
der die Basalmembran und den vor- 


13. Als M. retractor vadulae 


alis, entspringt auf einem zapfen- 
fórmigen Fortsatz der vorderen Aus- 
senflache des C. lateralis und zieht 
als kurzer, dicker Strangmuskel dor- 
solateral zum C. superior an der 
Ventralflache des vorderen Pharynx- 
bodens. Diesen Muskel findet man 
weder bei AMAUDRUT, noch bei 
HAGLER und PRASHAD erwáhnt oder 
gezeichnet. 

ist ein 
paariger, flächiger Muskel zu be- 
zeichnen, der in 3 Schichten von der 
hinteren Aussenkante des C. lateralis 
schräg nach dorsal zieht, die Hinter- 
kante des Sttitzpolsters kappenartig 
umgreift, nach vorne umschlágt und 
breitflächig am Übergang des hinteren 
Pharynxbodens in die abgehende 
Radulascheide an deren Aussenfläche 
ansetzt. Die oberste Portion strahlt 
in die dorsale Eindellung der Radula- 
scheide, die vom sogenannten Radula- 
scheidenpfropf erfülltist ein, während 
die mittlere Portion in je 3 Ästen 
an der Ventralfläche der abgehenden 
Scheide ansetzt und die unterste Por- 
tion unter der abgehenden Radula- 
scheide nach vorne zieht und breit 
an der medianen Aussenfläche des 
hinteren Pharynxbodens inseriert. 
AMAUDRUT (1898) bezeichnet diesen 
Muskel, den er in einer Seitenansicht 
und in einer Ventralansicht des Bul- 
bus auf T. 5, Fig. 39, bzw. T. 7, Fig. 
54 abbildet, als “fibres longitudinales 
superficielles” bei Ampullarius in- 
sularum. Bei HÄGLER (1923) ist 
dieser Muskel auf Fig. 6 für P. 
cinerea als “Tensor superior 
medialis” eingezeichnet; PRASHAD 
(1925) gibt in Fig. 5 die gleiche Be- 
zeichnung wie AMAUDRUT als 
“superficial muscles of the ventral 
surface of the buccal mass”, ohne 
nähere Beschreibung des Ursprungs 
und Ansatzes der Muskelfasern. 
Nach der Lagerung der Muskelzüge 


dersten Abschnitt der Radula trägt. 
Bei einer Kontraktion dieses Muskels 
kann die Radula nur nach vorn über 
die Vorderkanten der gespreizten 
Stützpolster gezogen werden. 


und Beobachtungen am lebenden Tier 

lässt der Fressakt folgende Phasen er- 

kennen: 

1. Protraktionsphase: In der Ausgangs- 
stellung liegen die Stützpolster und 
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die Radula im hinteren Abschnitt 
der Pharyngealhóhle. Durch Kon- 
traktion der Protraktoren des 
Pharynx (M. protractor pharyngis 
dorsolateralis posterior, M. pro- 
tractor pharyngis lateralis anterior, 
M. protractor pharyngis ventralis) 
wird der Pharyngealbulbus zum Mund 
gezogen, der sich durch die Kontrak- 
tion der Fasern der M. dilatatores 
weit öffnet. Gleichzeitig kontrahiert 
sich der M. levator pharyngis, der den 
Bulbus sowohl nach vorne zieht, als 
auch die grossen Stützpolster hinten 
anhebt und vorne senkt, weiters der 
M. tensor cartilagines, der M. 
obliquus ventralis und M. horizon- 
talis, welche die grossen Stützpolster 
nach seitwärts umklappen, So 
dass sie eine flachgespannte Unter- 
lage für die Basalmembran der 
Radula bilden. Da sich auch der M. 
tensor radulae ventralis et lateralis 
kontrahiert, wird die elastische 
Membran straff über die Sttitz- 
polsterunterlage gespannt und durch 


Kontraktion des M. protractor 
radulae über die gesenkten, in 
der unteren Hälfte der Mundöff- 


nung an den Frassgrund gepressten 
Vorderkanten des Stützpolsters 
in Raspelstellung gezogen. 

2. In der Retraktionsphase erschlaffen 
die vorher genannten Muskeln, der 
M. retractor radulae kontrahiert sich 
und zieht zwischen den sich wieder 
nähernden Stützpolstern, deren Vor- 
derkanten sich dabei abheben, 
während die Hinterkanten sich senken, 
die gespannte Radula zurück, wodurch 
die Zähne maximal gespreizt über 
den Frassgrund raspeln. Beim 
Rückzug wird die Radula zwischen 
den sich aufstellenden Stützpolstern 
gefaltet, wodurch die Marginalzähne 
der Radula fächerförmig gegen die 
Rhachiszähne eingeschlagen werden. 
Der. M. circumoralis schliesst durch 
seine Kontraktion den Mundspalt und 
presst die Lippen aneinander und die 
ihnen aufliegenden Kieferplatten 
schneiden den Rest der abgeschabten 
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Nahrung ab. Durch die Sphinkter- 
wirkung wird der Pharyngealkomplex 
nach hinten in die Ausgangsstellung 
gedrückt. Die grobzackigenSchneiden 
der Radulazähne der Pila-Arten er- 
möglichen ein Zereissen von Geweben 
höherer Pflanzen (Blatteile u.ä.), wie 
sie massenhaft im Biotop der 

Schnecke im verfaulenden Zustand 

angeschwemmt liegen. Der Magen- 

inhalt der untersuchten Tiere 
zeigte auch vor allem Reste von 

Blättern, Pflanzenstengeln, daneben 

fädige Blau-, Rot- und Grünalgen, 

aber verhältnismässig wenige Dia- 
tomeen. 

Die kurze Radulascheide besitzt im 
Querschnitt ein U-förmiges Lumen (Abb. 
170), da das Dach typhlosolisartig ein- 
gedellt ist. Die dadurch entstehende 
äussere Lángsrinne wird von einem 
Pfropf chordoider Zellen erfüllt, in die 
Fasern des M. retractor radulae ein- 
strahlen (Querd.: 650 x 804). Das ven- 
trale Radulascheidenepithel, das aus 
dem hinteren Pharynxboden übergeht, 
nimmt terminal allmählich an Höhe zu, 
die Zellen werden zylindrisch (H.: 164; 
Br.: Зи; Kerne basal, oval: 4 x 2u). 
Gegen die Typhlosolis zu geht es in 
eine flache Zellage über, die bei Fär- 
bung mit H.E. keine deutlichen Zell- 
grenzen unterscheiden lässt. Sie schiebt 
sich zapfenförmig zwischen die ins 
Lumen ragenden Zähne. Nach aussen 
schliesst ohne deutlich erkennbaren 
Ubergang eine dünne, homogene, bin- 
degewebige Haut an. Die Nische ist, 
wie bereits erwähnt, von chordoiden 


Blasenzellen mit са. 154 D., erfüllt, 
zwischen denen Muskelfasern ein- 
strahlen. 


Die paarigen, gelbweissen Speichel- 
drüsen liegen als voluminöse Blasen 
lateral den dunkleren, braungelben 
Oesophagustaschen und dem Oesophagus, 
knapp nach seinem Abgang vom Pharyn- 
gealbulbus, dicht auf (Abb. 160), und 
lassen in deren Wänden, nach dem Ab- 
präparieren, einen negativen Eindruck 
zurück. Sie setzen sichaus zahlreichen, 
stark verzweigten Tubuli zusammen, 


| 
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deren Lumendurchmesser zwischen 20u 
und 40u liegt. Die Drtisenzellen (Abb. 
179) sind breitkubisch bis keulenförmig; 
im hellen, mit H.E. nur schwach farb- 
baren, schaumig strukturierten Plasma 
liegen in Vakuolen stark basophile 
Sekretschollen. Durch Platzen der 
Vakuolen an der Zelloberfläche gelangen 
sie ins Lumen der Tubuli (H.: 20-35,; 
Br.: 25-35и; Kerne distal, kugelig: 
12u D.; Nukleolus: 4y D.). 

Zwischen den Drtisenzellen, die auf 
unseren Schnittserien stark erschöpft 
sind, erkennt man im ausleitenden 
Speichelgang, wo die Zellhöhe allmählich 
auf 154 abnimmt, noch schmale Flim- 
merstützzellen, deren Kerne aber zen- 
tral gelegen sind (H.: 154; Br. basal: 
1-24, distal: bis би; Kerne schmaloval: 
4 x 2u; Flimmern: 8 1.). Dieser 
Befund deckt sich nicht mit den Angaben 
von PRASHAD (1925), der bei Pila glo- 
bosa keine Flimmerzellen finden konnte 
und das Fehlen als Ausnahmefall 
für die Struktur der Speicheldrüsen 
bei Gastropoden darstellt. Der 
Speichelgang mit einem durchschnitt- 
lichen Lumendurchmesser von 20u 
verläuft nach dem Abgang von der 
Drüsenmasse, den Aussackungen der 
Oesophagealtaschen aufliegend, in 
oraler Richtung zum Pharynxdach, 
wo er in die, von Blasenzellen 
erfüllten Aussennischen der Pharynx- 
leitrinne zieht und im vordersten 
Pharynxabschnitt, beiderseits, in der 
drüsigen Wand der seitlichen Pharynx- 
taschen in das Pharynxlumen mün- 
det. . 

Am Ubergang zwischen Pharynx und 
Oesophagus lassen sich 2 histologisch 
verschiedene Abschnitte unterscheiden. 
Die lateralen Wánde, die aus den ter- 
minalen Pharynxwänden übergehen, wer- 
den ausschliesslich von hochzylin- 
drischen Flimmerzellen gebildet, die 
sich mit H. E. intensiv rotviolett fär- 
ben und schwarze Granuli eingelagert 


zeigen (H.: 324; Br.: 54; Kerne 
schmaloval: 6 x 4u; Flimmern: 8u 1.). 
Vereinzelt liegen flaschenförmige 


135 


Drüsenzellen dazwischen. In der 
dorsalen Längsrinne, die als Pharynx- 
leitrinne in den Oesophagus verstreicht, 
setzt sich das Epithel aus kubischen, 
unbewimperten Zellen zusammen (H.: 
154; Br.: 54; Kerne basal, ovoid: 5 x 
4u), die nur im dorsomedianen Lángs- 
wulst hochzylindrisch werden (H.: 20u, 
Bou) Die dazwischengelagerten 
basophilen, flaschenförmigen Drüsen- 
zellen nehmen in diesem Abschnitt stark 
zu. 

Knapp nach dem Abgang vom Pharynx- 
bulbus besitzt der Oesophagus von Pila 
cecillei seitliche Aussackungen, die Oe- 
sophagealtaschen (Abb. 177), welche bei 
allen untersuchten Ampullariiden, u.a. 
bei Ampullarius insularum (AMAU- 
DRUT, 1898), Pila cinerea (HAGLER, 
1923) und P. globosa (PRASHAD, 1925) 
gefunden wurden. Drei Zellelemente sind 
am Aufbau der Wand beteiligt (Abb. 178): 
erstens schmale Stützzellen mit distalen 
Kernen, zweitens Becherzellen mit 
eosinophilen, feinsten Granuli und drit- 
tens basophile, flaschenförmige 
Drüsenzellen, die distal eine helle 
Vakuole enthalten. (H. aller Zellen: 25- 


40u; Stützzellenbr.: 2-64; Becherzel- 
lenbr.: 124; max. Flaschenzellenbr.: 
um би). Auch in diesem Abschnitt 


stimmen unsere Beobachtungen nicht 
mit den Angaben von PRASHAD überein, 
der für die Oesophagealtaschen bei P. 
globosa nur einfache, unbewimperte 
zylindrische Zellen beschreibt, deren 
Plasma eine granulaartige Struktur 
zeigt (1925: T. 17, Fig. 15). Die äus- 
sere Umhüllung der Taschen wird von 
einer mehrschichtigen Ringmuskellage 
mit vereinzelt dazwischengelagerten 
Längsfasern gebildet, an die sich eine 
dünne Bindegewebschaut anschliesst. 
PRASHAD erwähnt dagegen nur eine 
bindegewebige Umhüllung. 

Die Oesophagealtaschen verstreichen 
im mittleren Abschnitt des Schlund- 
rohres allmählich in dessen Seitenwand. 
Im Querschnitt lässt der Oesophagus im 
mittleren Abschnitt ein X-förmiges Lu- 
men erkennen (400 x 40), hervorgerufen 
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durch 2 lateral vorspringende Lángs- 
falten. Gegen den hinteren Oesophagus- 
abschnitt vermehren sich die Lángsfalten 
in der Wand, das Lumen erweitert sich 
auf 800 x 404. Das Epithel dieses Ab- 
schnittes setzt sich aus hochzylin- 
drischen Flimmerzellen zusammen 
(Abb. 180, H.: 404; Br.: би; Kerne 
schmaloval, basal: 8 x 44; Flimmern: 
8u 1.), zwischen denen vereinzelt eosino- 


phile Schleimbecherzellen (Br.: 124; 
Kerne kugelig, basal: 44 D.) und baso- 
phile, flaschenförmige Drüsenzellen 
(Br.: 4u; Kerne flachoval, basal: 6 x 


3u) eingestreut sind. 

Der Oesophagusschlauch zieht, in 
mehrere Schlingen gelegt, im Mantel- 
boden eingebettet in einen Umhüllungs- 
polster von Blasenzellen, nach links 
zum Eingeweidesack, wo er sichin der 
vorletzten Windung um das Perikard 
legt und zwischen der unteren Schleife 
des abgehenden Mitteldarmes zur Innen- 
fläche des nierenförmigen Magensackes 
knapp unterhalb der Einmündung der 
beiden kurzen Mitteldarmdrüsenkanäle 
führt (Abb. 160). Der Magen liegt mit 
seiner konvex gebogenen Aussenfläche 
knapp unterhalb der Hautander Ventral- 
seite des vorletzten Umganges. Seiten- 
und Innenfläche werden von der Mittel- 
darmdrüse umhüllt, in der auch die 
Mitteldarmschlingen eingebettet liegen, 
während die Vorderfläche ans Perikard 
grenzt. Die Längsfalten des hinteren 
Oesophagusabschnittes greifen auf den 
kardialen Teil des Magens Über, wo sie 
zu den Einfuhröffnungen der Mitteldarm- 
drüsengänge verlaufen, von welchen 


Ringfurchen, die von Querfalten der 
Magenwand gekreuzt werden, zum 
abgehenden Mitteldarm ziehen. Der 


kardiale Magenabschnitt wird gegenüber 
der Oesophaguseinmündung von hoch- 
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zylindrischen Epithelzellen (Abb. 182) 
ausgekleidet, die sich mit H.E. nur 
schwach anfärben und eine Struktur von 
Längsstreifen besitzen, die sich in 
fädigen Fortsätzen in die dicke, lamellär 
strukturierte Kutikula fortsetzen (H.: 
20-254; Br.: 64; Kerne basal, oval: 
6 x 4u; Kutikula: 8-154 d.). Die Kutikula 
reicht bis in den vorderen Pylorus- 
Abschnitt des Magens, wo er sich 
allmáhlich zum abgehenden Mitteldarm 
verengt. Ihre Dicke nimmt auf 3-4y 
ab, die Zellen werden höher (H.: 304; 
Br.: 4u), färben sich kaum an und besit- 
zen wenige, aber grosse, basophile 
Granuli im zentralen Zellabschnitt ein- 
gelagert (Abb. 183) Von der Oe- 
sophagus- und Mitteldarmdrüsenein- 
mündung her greift ein Flimmerepithel- 
streifen auf den abgehenden Mitteldarm 
über. Die kubischen bis zylindrischen 
Flimmerzellen färben sichim Gegensatz 
zu denbisher beschriebenen Magenzellen 
mit H.E. stark rotviolett an (Abb. 181, 
H.: 10-204; Br.: 5-74; Kerne basal, 
oval: 5 x Зи; Flimmern: 6-8u1.). Gegen 
den Mitteldarm zutreten immer häufiger 
basophile, flaschenförmige Drüsenzellen 
dazwischen. 

Die äussere Umhüllung des Magens 
wird im Kardialabschnitt von einem 80- 
1004 dicken Muskelmantel aus Ring- und 
Längsfasern gebildet, die um die Oe- 
sophagus- und Mitteldarmdrüsenkanal- 
einmündung einen starken Sphinkter 
bilden, der unter der Basalmembran 
des Epithels eine dicke Lage chordoider 
Blasenzellen als Versteifung besitzt. 
Auch HAGLER (1923) und PRASHAD 
(1925) beschreiben starke Muskulatur 
im vorderen Magenabschnitt. Gegen 
den Pylorus-Abschnitt des Magens 
nimmt die Dicke des Muskelmantels 
allmählich ab, und auf den Mitteldarm 


Pila cecillei. Abb. 177. 
der Oesophagustaschen, Abb. 179. 


Oesophagus und Oesophagustaschen, quer. Abb, 178. 
Speicheldrüsenzellen, 


Abb. 180. 


teren Oesophagusabschnittes mit vereinzelten Becherschleimzellen. Abb. 181. Flimmerepithel 


des Magens. Abb. 182, 183. 
vereinzelten Drüsenzellen. 
Manteldach, quer. 


Abb. 185. 


Kutikularepithel des Magens. 
Querschnitt durch Enddarm und Uterus. 


Abb. 184, 
Abb. 187. 
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greift nur eine 2schichtige Ring- und 
Längsmuskel-Lage über. Von der 
Basalmembran des kardialen Magen- 
epithels ziehen ausserdem, die Ring- 
und Längsmuskeln kreuzend, einzelne 
Muskelfasern als Dilatatoren zu einer 
dünnen Muskelschichte unterhalb des 
äusseren Körperepithels, die auch die 
anschliessende Mitteldarmdrüse umhüllt 
und dieselbe gegen den Blutsinus um 
den Magen abgrenzt. Während dieRing- 
und Längsmuskelfasern wahrscheinlich 
eine peristaltische Bewegung vor allem 
des Kardialabschnittes des Magens er- 
möglichen, scheinen die Dilatatoren ein 
Ausweiten des Magens zu bewirken. 

Die braungrüne Mitteldarmdrüse 
umhüllt nicht nur den Magen, sondern 
füllt auch die oberen Umgänge des Ein- 
geweidesackes aus, in denen ausserdem 
die Ovarial- bzw. Hodenschläuche ein- 
gebettet liegen. Der Querdurchmesser 
der einzelnen, von einer 24 dicken bin- 
degewebigen Haut umhüllten Tubuli 
schwankt zwischen 1004 und 2004. In 
der für Prosobranchier typischen Weise 
werden die Wände von Scheinbar 2 Zell- 
typen gebildet, die aber ziemlich sicher 
einen Drüsenzelltypus in verschiedenen 
Funktionszuständen darstellen (siehe 
auch BAECKER, 1932). Die über- 
wiegende Masse wird von den sogenann- 
ten Körnerzellen gebildet, die keulig 
ins Lumen vorspringen, wodurch eine 
wellige Oberfläche hervorgerufen wird. 
Der vorspringende, distale Zellab- 
schnitt färbt sich mit H.E. in einer 4- 
84 breiten Zone homogen blassviolett, 
der zentrale und basale Abschnitt der 
Zellen zeigt dagegen eine tiefdunkel- 
violette, schollige Struktur mit zahl- 
reichen grösseren und kleineren hellen 
Vakuolen. Die zentral gelegenen 
Vakuolen lassen eigenfärbige, schwarz- 
braune Granuli erkennen, in den mehr 
basalen Vakuolen finden sich dagegen 
stark basophile färbbare Sekretklumpen 
(H.: 404; Br.: 154; Kerne basal, 
kugelig: 64 D.). Der zweite Zelltypus 
von den Autoren der álteren Literatur 
als Kalkzellen bezeichnet, findet sich 
vereinzelt in den Nischen der blind 
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endigenden Tubuli z.T. distal überdeckt 
von Kórnerzellen. Sie sind basal stark 
verbreitert, distal verschmälert und 
besitzen dadurch einen dreieckigen Um- 
riss. Sie sind stark basophil und lassen 
zahlreiche kleinere und grössere 
Vakuolen erkennen, wodurch das Plasma 
eine schaumige Struktur erhält. Die 
Vakuolen enthalten zumeist braun- 
schwarze Granuli, die häufig zuSchollen 
verschiedenster Form und Grösse ver- 
klumpen. Ihr Umriss ist kugel-, ei- 
oder zigarrenförmig und oft füllt eine 
grosse Vakuole mit einem Konkrement- 
klumpen fast 2/3 des gesamten 
Zellumens aus. An einzelnen Zellen 
erkennt man, dass sie durch Platzender 
Zelloberfläche frei ins Lumen der 
Tubuli gelangen (H.: bis 204; Br. basal: 
ca. 204, distal auf 24 verschmälert; 


Kerne oval, basal: 12 x 8 y; auffallend | 


grosse Nukleolen von 4u D.; Kon- 
kremente bis 10-204 D.). 


Die verzweigten Tubuli der Mittel- 


darmdrüse münden in 3 Hauptkanäle, die 
sich in der Nähe des Oesophagus an der 
konkaven Innenfläche des Magens in 
dessen Lumen Öffnen. 
oberen Abschnitt, anschliessend an die 
bereits erwähnten Drüsenzellen der 
Tubuli, von Zellen ausgekleidet, die an- 
scheinend 
darstellen. Sie färben sich mit Eosin 
ganz zart an und besitzen zentral helle, 
an unseren Schnitten vollkommen leere 
Vakuolen, welche durch ihre dichte 
Lagerung die zylindrischen Zellen etwas 
ausbauchen (H.: 204; 
distal: 4x, zentral bis 5y; 
3-5u D.; 


in den Magen schliesst unmittelbar hoch- 
zylindrisches, mit H. E. stark blauviolett 
färbbares Flimmerepithel an (H.: 204; 
Br.: 54; Kerne flachoval: 5 x 24; Flim- 


mern 104 1.). Der vom Magen abgehende | 
Mitteldarm setzt sich durch einen star- | 


ken Knick um 90° (Abb. 160) deutlich 
vom Magen ab und steigt in einer weiten 


S-Schlinge zwischen Magen und Dachder 
hinteren Niere auf, bildet dann auf letz- | 
terem eine knäuelförmige, doppelte S- |: 


modifizierte Körnerzellen 


Br. basal und, 
Vakuolen | 
Kerne basal, ovoid: 4 x 3y). | 
Knapp vor der Ausmündung des Kanals 


Sie werden im 


a 


| 


in den Enddarm über. 
 Darmabschnitt zieht in die äusserste 
rechte Hälfte der Mantelhôhle. Im 
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Schlinge, und geht schliesslich in 


weitem Bogen im Dach der Mantelhöhle 


Dieser letzte 


letzten Drittel erweitert er sich und 
ist bei frisch sezierten Exemplaren stets 
mit zigarrenförmigen, eng gepressten 
Kotballen prall erfüllt. Knapp vor der 
Ausmündung verengt er sich wieder zu 
einer muskulösen Analpapille, die sich 
knapp hinter dem verdickten Mantelrand 
öffnet. 

Das hochzylindrische Epithel des 
Flimmerstreifens im Magen greift auf 
die Wand des abgehenden Mitteldarmes 
über (H.: 304; Br.: би; Kerne basal, 
kugelig: 54 D.; Flimmern: 8 1.). Die 
Zellen färben sich distal mit H.E. 
homogen orangerot an, zentral undbasal 
Sind sie von schwarzviolett tingierten, 
unregelmássigen Schollen erfüllt. Ver- 
einzelt treten stark basophile, flaschen- 
fórmige Drtisenzellen dazwischen auf 
(Abb. 184, H.: um 304; Br. max. 84, 
distal: 4u; Kerne basal, kugelig: 8p; 
Nukleolus: 3u D.). Das Mitteldarm- 
epithel besitzt spiralige Längsfalten, in 
deren Rinnen die Fäzesballen, von einer 
schleimigen Hülle umgeben, dicht 
gepackt liegen. Die innere Oberfläche 
ist durch eine Typhlosolis stark ver- 
grössert, der durchschnittliche Durch- 
messer beträgt 0,8 x 0,4 mm. 

Im Enddarm, dessen Lumen sich im 
Querschnitt zuerst auf 0,2 mm verengt, 
im unteren Abschnitt auf 0,9 mm er- 
weitert, und sich schliesslich wieder 
auf 0,1 mm verengt, finden sich 
spiraligen Längsfalten, die von der Mit- 
teldarmwand herüberreichen (Abb. 185). 
Die kubischen Epithelzellen (H.: 124; 
Br.: 84; Kerne basal, kugelig: би D.), 
an denen keine Flimmern gefunden wur- 
den, besitzen zahlreiche, flaschen- 
förmige Drüsenzellen dazwischenge- 
lagert, ausserdem treten aber auch im 
distalen Abschnitt Becherzellen mit 
stark eosinophilen Granuli auf. Gegen 
die Analöffnung nimmt die Höhe der 
Zellen auf 8u ab, die Drüsenzellen ver- 
schwinden, und das Analepithel geht ohne 
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Grenze in das kubische Manteldach- 
epithel über. 

Die äussere Umhüllung von Mittel- 
und Enddarm (Abb. 184 u. 185) wird von 
einer dünnen Muskularis aus einer Ring- 
und Längsmuskelschichte gebildet, auf 
die weitmaschiges Bindegewebe folgt, 
dessen Lückenräume teils von Blut- 
lakunen, teils von Blasenzellen erfüllt 
sind, die häufigkonzentrisch geschichte- 
te Einschlüsse enthalten. 


Die Mantelhöhle und ihre Organe 


Die Mantelfalte umkleidet bei Pila 
cecillei eine tiefe Mantelhöhle, die sich 
bis zum vorletzten Umgang erstreckt. 
Der Vorderrand des Mantels ist glatt, 
ohne Fortsätze und wulstförmig ver- 
dickt. Seine Dicke beträgt knapp nach 
der Ausmündung 0,5-0,6 mm. Im vor- 
deren inneren Manteldach findet man 
schlanke, hochzylindrische Epithelzel- 
len (H.: 404; Вг.: 5u; Kerne basal, 
oval: 5 x Зи), die distal schwarzbraune 
Pigmentgranuli eingelagert haben (Abb. 
187). Häufig sind sowohl basophile, 
flaschenförmige Drüsenzellen, als auch 
eosinophile Becherzellen dazwischen- 
gelagert. Sowohl an das äussere, als 
auch an das innere Mantelepithel 
schliesst eine dünne Ringmuskellage an, 
auf die, in Bündeln, Längsmuskelfasern 
folgen, die vom M. columellaris her- 
stammen und das Rückziehen des Man- 
tels in die Schale ermöglichen. Die 
zentrale Füllmasse des Mantels setzt 
sich aus weitmaschigem Gewebe stern- 
förmig verzweigter Bindegewebszellen 
zusammen, die sich in typischer Weise 
mit H.E. zartrosatingieren. Ihre zentral 
gelegenen Kerne messen 3-44. In den 
Interzellularlücken findet man einer- 
seits Blutzellen in Lakunenräumen, 
andrerseits sind Blasenzellen einge- 
lagert, deren Vakuolen teils leer, teils 
mit blau tingierten, konzentrisch ge- 
schichteten Konkrementen erfüllt sind. 
Das hintere Manteldach besitzt nur mehr 
eine Dicke von 30u, und die Füllmasse 
besteht aus einer Lage Blasenzellen, 
verbunden durch sternförmig verzweigte 
Bindegewebszellen; das innere Mantel- 
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dachepithel wird von Plattenepithel von 
4u Dicke gebildet. 

Öffnet man die Mantelhöhle durch 
einen seitlichen Längsschnitt (Abb. 186), 
so erkennt man von links nach rechts 
folgende Anordnung der in der Mantel- 
hóhle liegenden Organe: Knapp hinter 
dem Einfuhrsipho liegt als erhobener, 
2seitig gefiederter Wulst das Os- 
phradium. Fast 2/3 des linken und 
medianen Mantelhöhlendaches wird von 
einer, mit dem Manteldach an den Rán- 
dern verwachsenen Hautfalte tiberdeckt, 
die zwischen sich und dem Manteldach 
einen Hohlraum umschliesst, die sogen- 
annte Lungenhöhle. Sie Öffnet sich bei P. 
cecillei durch einen medianen Spalt 
des Lungendaches in die Mantelhöhle. 
Im rechten Drittel schliesst die ein- 
zeilig gefiederte Kieme an, die vom 
Mantelhintergrund, wo sie ans Perikard 
anstösst, bis knapp vor den Mantelrand 
zieht. Neben dem Perikard ragt der 
im Umrissdreieckige, vordere Abschnitt 
der Niere in die Mantelhöhle, in die 
er sich mit einem Längsspalt öffnet. 
Zu äusserst rechts führt der Enddarm, 
der aussen von einem stark drüsigen 
Epithel, dem  Hypobranchialdrüsen- 
streifen, Überzogen wird. Als Abschluss 
21е am Übergang des Manteldaches 
in den Mantelboden der weibliche oder 
männliche Ausfuhrkanal. Am medianen 
Mantelboden erstreckt sich ausserdem 
noch, von der rechten Nackenseite und 
vom Ausfuhrsipho, eine Mantelbodenfal- 
te längs durch die Mantelhöhle bis zur 
vordersten Nierenspitze und teilt sie in 
2 Hälften (Abb. 188). 

Die äussere Wand der Lunge stellt 
eine Duplikatur des inneren Mantel- 
daches dar. Das kubische bis zylin- 
drische, pigmenthaltige Manteldach- 
epithel mit vereinzelten, dazwischenge- 
lagerten flaschenförmigen Drüsenzellen 
greift auch auf die Aussenfläche der 
Lungenwand über. Die Innenfläche zeigt 
dagegen im Zusammenhang mit der 
Atemfunktion eine modifizierte Epithel- 
lage. Sie ist ziemlich flach, zart baso- 
phil anfärbbar und lässt keine Zellgrup- 
pen erkennen (Dicke: 4u; Kerne kugelig: 
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4u D., in Abständen von 2-4y liegend). 
Dieses Endothel sondert ein Sekret ab, 
das in den Schnitten als eine 80-1504 
dicke, schwach violett angefärbte granu- 
lierte Schichte dem freien Rand der Zelle 
anliegt. Die Füllmasse der 80-150u 
dicken Lungendachwand setzt sich aus 
weitmaschigem Bindegewebe mit gros- 
sen Lakunenráumen und Blasenzellen als 
Versteifung zusammen. Der Basalmem- 
bran des äusseren Epithels ist ausser- 
dem noch eine dtinne Muskularis aus 
einer Ring- und Längsfaserschichte 
angelagert, die vom Manteldach hertiber - 
greift. Um den Lungenspalt findet man 
einen Sphinkter aus zirkulär ver- 
laufenden Fasern und zahlreiche feine, 
radiäre Fasern, die ein Öffnen des 
Loches ermöglichen. Die anatomischen 
Verhältnisse der Lungenhöhle der Am- 
pullariiden, die unter den Proso- 
branchiern in dieser Ausbildung nur 
dieser Gruppe zukommt, wurden bereits 
frühzeitig untersucht und bei einzelnen 
Arten beschrieben. Seit der ersten 
Bearbeitung von TROSCHEL (1845) über 
Ampullarius urceus gab PHILIPPI 
(1851a) eine kurze allgemeine Be- 
schreibung fiir die Gattung Ampullarius, 
weiters FISCHER & BOUVIER (1890) 
über Lanistes bolteni und Ampullarius 
insularum. ROBSON (1922) versuchte, 
die Funktion der Mantelbodenfalte (Dor- 
salfalte), die eine Trennung zwischen 
den beiden Atemhöhlen bildet, im Zusam- 
menhang mit der Atmung klarzustellen. 
Eine Darstellung des Atmungsmechanis- 
mus der indischen Pila globosa gibt 
RAMANAN (1903), die PRASHAD (1925) 
für die gleiche Art ergänzt. 
(1923) beschreibt die Anatomie der Lunge 
von Pila cinerea und Ampullarius gigas. 
Eine zusammenfassende Untersuchung 
über Bau und Funktion der Atmungs- 
organe bei Ampullarius sordidus, 
Lanistes lybicus und Pila conica gibt 
KRETSCHMANN (1954/55). Die Autorin 
fand bei A. sordidus und L. lybicus, die 
histologisch untersucht wurden, zwi- 


schen den kubischen, stark pigment- k 


hältigen äusseren Epithelzellen nur 


Becherzellen, während bei Pila cecillei | 


HAGLER | 
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Pila cecillei. Abb. 186. Mantelhóhlenorgane am Manteldach, von ventral. 
salansicht der vorderen Niere nach Abtragung des Nierendaches, stark vereinfacht. 
Querschnitt durch die vordere Niere zur Darstellung der lamellenartigen Verbindungsgánge des 
afferenten und efferenten Gefásses der vorderen Niere. 


flaschenförmige, basophile Drüsenzellen 
wesentlich häufiger anzutreffen waren. 
Im inneren Aufbau der Lungenwand 
zeigen sich keine Unterschiede, auch 
das synzytiale Endothel findet sich in 
Abb. 10 von KRETSCHMANN ein- 
gezeichnet, dagegen fehlt eine Angabe 
über eine aufgelagerte Sekretschichte, 
wie sie bei P. cecillei zu sehen ist. 
In Abb. 11 gibt die Autorin auch eine 
Zeichnung der zirkulär verlaufenden 
Muskelfasern in den ventralen Schichten 
des Lungenbodens um die Lungenöffnung, 
sowie dem darübergelagerten dorsalen, 
inneren Zirkulär- und äusseren Radiär- 


Abb. 191. 


muskelring, die gegenüber den Ver- 
hältnissen bei P. cecillei keine Unter- 
schiede zeigen. ROBSON (1922) und 
PRASHAD (1925), welche lebende Pila- 
Arten, vor allem P. globosa, beobach- 
teten, geben übereinstimmend an, dass 
die Tiere, bevor sie zur Luftatmung an 
die Oberfläche kommen, den linken Ein- 
fuhrsipho zu einer langen Röhre 
einrollen. Ist die Wasseroberfläche 
mit Wasserpflanzen bedeckt, bleibt der 
Sipho röhrenförmig, ist sie aber frei, 
so dehnt sich sein Aussenrand trich- 
terförmig aus, dann erst wird Luft ein- 
gesogen; ein Verhalten, das nach 
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KRETSCHMANN bisher nur von Pila- 
Arten bekannt ist. Die bei der ame- 
rikanischen Gattung Ampullarius be- 
schriebenen Pumpbewegungen schei- 
nen bei Pila zu fehlen, da sie nach 
KRETSCHMANN keiner der Autoren er- 
wähnt. Der bei Pila weit hinten be- 
findliche Lungenspalt wird während der 
Atmung nach vorne zur Basis gebracht. 
Von einem Kanal, der Sipho mit Lungen- 
öffnung verbindet, ist nichts zu 
beobachten. PRASHAD (1925) bemerkte 
an lebenden P. globosa, dass die 
Tiere mit dem Rüssel am Oberflächen- 
häutchen frei hängend und schwebend at- 
men, wobei sie auch mittels schlagender 
Bewegung der Tentakel und des Rüssels 
schwimmen. Nach KRETSCHMANN ist 
die Luftaufnahme wahrscheinlich ein 
Saugprozess, hervorgerufen durch Er- 
schlaffen und Ausdehen der Muskula- 
tur im Lungendach sowie Öffnen und 
Schliessen des Lungenspaltes. Dabei 
scheint es sich nicht um eine völlige 
Lufterneuerung, sondern nur um Teiler- 
neuerung, d.h. Sauerstoffanreicherung 
mit gleichzeitiger Herabsetzung des 
Kohlendioxydgehaltes der Luft zu 
handeln. 

Die 100 bis 150 Blättchen der ein- 
zielig gefiederten Kieme nehmen von 
beiden Seiten gegen die Mitte allmählich 
an Grösse zu (max. H.: 1 mm; Br.: 
0,6 mm; d.: 0,05 mm) und besitzen im 
Umriss die Form eines rechtwinkeligen 
Dreieckes, wobei der verdickte, bewim- 


9Trichterbildung wurde zwar auch bei der 
amerikanischen Pomacea (=Ampullarius) 
paludosa, neben der Rôührenatmung, von 
McCLARY beschrieben (1964, Malacologia, 
2(1): 87-104) aber als ziliäre Futteraufnahme 
aus dem Oberflächenhäutchen des Wassers 
erkärt. RED. 


perte Innenrand schwach konvex, der 
Aussenrand dagegen aber fast gerade 
oder schwach konkav geschwungen ist. 
Vom Manteldach greift ein Epithel 
schmaler, fast spindelförmiger, mitH.E. 
stark rotviolett färbbarer Zellen auf 
die Aussenwand der Blättchen über (H.: 
154; Br.: 3-44; Kerne basal, oval: 
4 x 2u), die KRETSCHMANN (1954/55) 
bei Ampullarius sordidus (Abb. 8B) als 
unbewimperte Columnarzellen bezeich- 
net. Sie bildet auch die eingestreuten 
Becherzellen ab, die bei Pila cecillei 
8-12 breit und mit basophilen Granuli 
erfüllt sind. Übereinstimmend ist auch 
die Ausbildung eines Streifen hoch- 
zylindrischer Flimmerzellen (bewim- 
pertes Columnarepithel bei KRETSCH- 
MANN, Abb. 7 u. 8A) knapp vor der 
Aussenkante, unter der die afferente 
Kiemenlakune liegt (H.: 204; Br.: 6-8 
u; Kerne zentral, eiförmig und auffal- 
lend chromatinreich: 6 x 44; Flimmern: 
Zend): Die Flimmern gegenüber- 
liegender Plättchen greifen ineinander 
und verfestigen so die Blättchen. Die 
Basalmembran unter dem Kiemen- 
epithel ist sehr zart und wie KRET- 
SCHMANN für A. sordidus angibt, 
ebenso, wie die darunterliegende, bei 
P. cecillei Зи dicke synzytiale Bin- 
degewebsschichte, apikal nicht verdickt, 
während PRASHAD (1925) bei P. globosa 
eine apikale Verdickung des Bin- 
degewebes zu erkennen glaubt. Typisch 
sind auch die bindegewebigen Quer- 
bálkchen, welche die gegentiberliegenden 
Schichten verbinden und elastische 
Fasern erkennen lassen. Die zwischen 
den Querbälkchen freibleibenden Inter- 
zellularlücken sind von Blut erfüllt. 
Zahlreiche amöboide Blutzellen, die 
durch Fixierung eine kugelige Form an- 
genommen haben sind erkennbar. 
Unter der apikalen freien Kante ist eine 


Pila cecillei. Abb. 188. Querschnitt durch die rechte vordere Hälfte der Mantelhöhle mit 
Enddarm, Vagina, Kieme und Mantelbodenwulst. Abb. 189. Perikard-Bulbus, quer. Abb. 192. 
Flächenschnitt durch die vordere Niere. Abb. 193. Epithel der vorderen Niere und synzytiale 
Plasmalage der Verbindungsgänge und Nierengefässe. Abb. 194. Flächenschnitt durch die hin- | 
tere Niere. Abb. 195. Epithel der hinteren Niere. Abb. 197. Blasenauge. Abb. 198. Seh- und | 
Pigmentzellen. 
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durchgángige Lakune ausgebildet, die 
sich ins efferente Kiemengefáss Öffnet. 

Das Perikard erstreckt sich als 
eiförmiges Sáckchen links im Hinter- 
grund der Mantelhöhle (Abb. 186), be- 
grenzt vom vorderen Nierenabschnitt und 
Enddarm. Es besitzt durch einen Reno- 
perikardialgang eine offene Verbindung 
zum hinteren Nierenabschnitt. Dieperi- 
kardiale Haut setzt sich aus 2-34 hohen 
Zellen zusammen, deren Grenzen an mit 
H.E. gefárbten Schnitten nur schwer zu 
erkennen sind (Abb. 189). Der maximale 
Durchmesser des Perikardhohlraumes 
wurde an unseren Schnitten mit 1,2 x 
1 mm gemessen, er enthält Vorkammer, 
Herzkammer und am abgehenden Trun- 
cus arteriosus die blasenförmige 
Aortenampulla (“aortic ampulla” bei 
PRASHAD, 1925). Die Vorkammer, ein 
langgestrecktes, dünnhäutiges Bläschen 
(0,65 x 0,25 mm) besitzt als Aussen- 
epithel keulenförmige Zellen (H.: 15-204; 
Br.: 8-12; Kerne distal, kugelig: 4и D.), 
die sich basal stark rotviolett farben, 
wogegen am distalen Abschnitt die An- 
farbbarkeit rasch abnimmt. An zahl- 
reichen Zellen erkennt man, dass sich 
die blasig vorgetriebenen, distalen Zell- 
abschnitte ablösen, d.h. bläschen- 
förmige Sekretion zeigen. PRASHAD 
beschreibt dagegen bei P. globosa sowohl 
an der Vorkammer, wie an der Herz- 
kammer als Aussenschichte nur eine 
dünne, synzytiale Protoplasmalage mit 
kugeligen bis eiförmigen Kernen. 
Drüsiges Epithel an der Vorkammer- 
wand ist dagegen als Perikardialdrüse 
sowohl von Diotocardiern, als auch von 
einigen Monotocardiern beschrieben, so 
vor allem von der Vorkammer von Val- 
vata, rudimentär bei Vzviparus, Litto- 
rina, Cyclostoma u.a. (nach Angaben von 
SIMROTH, 1896-1907). 

Die Herzkammer sitzt als gestieltes, 
kugeliges Bläschen von 0,8 mm Durch- 
messer der Vorkammer an und kann 
gegen diese durch 2 muskulöse, ins 
Lumen ragende Klappen, die ein Rück- 
strömen des Blutes verhindern, 
geschlossen werden. Die äussere Zell- 
schichte ist, wie. es auch PRASHAD bei 
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Pila globosa beschreibt, eine dünne, 
synzytiale Protoplasmalage von 3-44 
Dicke und mit kugeligen, 5u grossen 
Kernen. Bei stärkster Vergrösserung 
erkennt man aber basale, wurzelförmige 
Fortsätze, die in das darunterliegende 
Bindegewebe ragen. Letzteres bildet 
unter der äusseren Zellschichte eine 
lockere, schwach anfärbbare, durch- 
schnittlich 10-124 dicke Schichte, in 
der 4u grosse Kerne zu erkennen sind. 
Dazwischen gelagert sind dicke, deutlich 
quergestreifte Muskelfasern (Br.: 4u; 
Kerne flachoval: 4 x би), die kreuz und 
quer durch die Herzwand ziehen. Gegen 
das Kammerlumen ist kein Endothel 
ausgebildet, es ist von Blut erfüllt, in 
dem amöboide Blutzellen flottieren, die 
durch die Fixierung eine kugelförmige 
Gestalt annehmen (D.: 104; Kerne 
kugelig: 64 D.). Die Vorkammer besitzt 
die gleichen Bindegewebs- und Muskel- 
elemente, nur wesentlich schwächer aus- 
gebildet (4-64 d.). Sowohl gegen das 
efferente Kiemengefäss, das von der 
Kieme kommt, als auch gegen den Trun- 
cus arteriosus Setzt sich das flache Aus- 
senepithel fort (d.: 24), die innere Bin- 
degewebslage dagegen verstreicht 
allmählich. Die Aortenampulle misst 
im Querschnitt 0,6 x 0,4 mm, sie wird 
aussen, wie die Vorkammer, von keulig 
vorspringenden Zellen (H.: 10-124; Br.: 
6u; Kerne kugelig: 5x D.) ausgekleidet, 
die eine deutliche, bläschenförmige 
Sekretion zeigen (Abb. 189). Der Befund 
steht wieder im Gegensatz zu den 
Angaben von PRASHAD, der auch für 
die Ampulle eine flache, synzytiale Aus- 
senschichte beschreibt. 

Das Epithel wird nach innen durch 
eine auffallend dicke Basalmembran von 
lu begrenzt, an die kompaktes Binde- 
gewebe von ca. 404 Dicke mit 
dazwischen gelagerten Zirkulär- und 
Längsfasern anschliesst. Den Abschluss 
bildet eine Lage schwach violett anfärb- 
barer Blasenzellen (D. 30-404; Kerne 
kugelig, randstándig: 4u D.), diein einer 
Vakuole kaum anfárbbare, kugelige Kon- 
kremente von 5и D. enthalten. PRASHAD 
erwähnte bei P. globosa diese Blasen- 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 145 


zellen nicht, sondern schreibt nur, dass 
die Bindegewebslage getrennt von einer 
Muskellage liegt, die ein äussere und 
eine innere Zirkulärschicht unter- 
scheiden lässt. Die Interzellularräume 
im Bindegewebe und das innere Lumen 
der Ampulle sind bei P. cecillei prall 
von Blutzellen erfúllt. Es erscheint 
ziemlich sicher, dass die Ampulle eine 
zusätzliche Pumpvorrichtung für die 
Kammer und den ebenfalls kontraktilen 
Truncus darstellt. Knapp nach der Am- 
pulle gabelt sich der Truncus arteriosus 
in die Aorta cephalica und die A. genito- 
visceralis. Erstere zieht sich längs 
des Oesophagus in die Schnauzenregion, 
wo sie sich nach Abgang der Aorta 
pedalis in mehrere Äste aufspaltet, wie 
es PRASHAD (1925: Fig. 11) bei P. 
globosa zeichnet. Ein Hauptast zieht 
zur Radulascheide und von hierinoraler 
Richtung ventral des Pharynx, Seitenäste 
zu den Muskeln abgebend. Knapp vor 
der Radulascheide zweigt vom Haupt- 


_ stamm je ein Gefáss zu den Oesopha- 


gealtaschen und Speicheldrüsen ab. Je 
ein starker Ast verzweigt sich auch 
zu den Fühlern und Augen, sowie zum 
Mantelrand und den Siphonen. Die Aorta 
genito-visceralis zweigt sich in einen 
genitalen und einen visceralen Ast, zur 
Versorgung von Magen, Mitteldarm- 
drüse und Geschlechtsorganen. 

Das venöse Blut gelangt einerseits 
aus den Sinusräumen des Fusses und 
des Mantelbodens, andrerseits aus dem 
Magensinus durch Lückenräume des Bin- 
degewebes direkt in die Lückenräume der 
Lunge und von hier durch das abführende 
Lungengefáss zur Vorkammer, oder es 
passiert die Nischenráume der hinteren 
und der vorderen Niere und gelangt in 
das zuftihrende Kiemengefáss. Esfliesst 
dann durch die Ltickenrdume der 
Kiemenblättchen und strömt durch das 
abführende Kiemengefäss zur Vor- 
kammer. Zudem gibt es, unter Umgehung 
des Kiemenkreislaufes, eine kurze 
Direktverbidung vom hinteren Nieren- 
abschnitt zur Vorkammer. PRASHAD 
gibt dazu für P. globosa eine Übersicht- 
liche, schematische Darstellung in Fig. 


10 und Fig. 12, die im wesentlichen 
auch für P. ceczllei zutrifft. Die Haupt- 
gefässe besitzen, in Fortsetzung der 
Vorkammer-, Herzkammer-und Ampul- 
lenwand, ein dünnes Plattenepithel von 
2u, das bei grösseren Gefässen einen 
Lumendurchmesser von 40-604 um- 
schliesst. Das Epithel wird aussen 
von einer Ringmuskellage in 2-3 
Schichten umhüllt; diese werden von 
kurzen Radiärfasern gekreuzt, die von 
der Aussenfläche der Gefässwand in 
ein Gewebe von chordoiden Blasen- 
zellen ziehen, das sich an die Ring- 
muskelfasern anlegt. 

Die Mantelhöhle wird, wie bereits 
erwähnt, durch eine Längsfalte am 
Mantelboden (“bourrelet dorsal” bei 
BOUVIER, 1888a, 5; “Epitaenia” bei 
IHERING, 1887, PRASHAD, 1925, und 
HAGLER, 1923; “Dorsalfalte” bei KRET- 
SCHMANN, 1954/55) sowohl in eine ein- 
und ausleitende Hálfte, als auch in eine 
Lungen- und Kiemenkammer geteilt 
(Abb. 188). Die Falte führt von der Innen- 
wand des Ausfuhrsipho bis in den Hinter- 
grund der Mantelhóhle, wo sie in der 
Dorsalwand des vorderen Nierenab- 
schnittes unterhalb des Nierenspaltes 
verstreicht. Das kubische Epithel des 
Mantelbodens (H.: 84; Br.: Зи; Kerne 
basal: 4 x Зи) wird am Übergang in die 
Mantelbodenfalte allmählich höher, die 
Gestalt der Zellen kubischer bzw. 
keulenförmig, hervorgerufen durch eine 
bläschenförmige Sekretion, d.h. Ab- 
schnürung des blasig vorgetriebenen, 
basalen Zellabschnittes. Mit H.E. färbt 
sich das basale Plasma um den 
eiförmigen Kern stark rotviolett, gegen 
das freie Zellende nimmt die Anfärb- 
barkeit aber rasch ab. Die sich 
abschnürenden, blasenförmigen Distal- 
abschnitte enthalten feinste, stark 
eosinophile Granuli, die vereinzelt auch 
im übrigen Zellplasma zu finden sind. 
Zwischen der Falte und dem rechten 
Manteldach verläuft eine seichte Längs- 
rinne, in der, neben den eben be- 
schriebenen Zellen, schmale, spindel- 
förnıige Zellen von 1-34 Breite auftreten, 
die entweder stiftförmige, ca. 104 lange 
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Fortsátze oder wenige, ebenfalls 10u 
lange, dtinne Flimmern tragen. Ver- 
einzelt sind 8и breite Becherzellen ein- 
gestreut. Am Ubergang zum Mantel- 
dachepithel, das den Genitalausfuhrkanal 
und den Enddarm úberzieht, sind im 
distalen Zellabschnitt wieder, wie im 
übrigen Mantelepithel, braunschwarze 
Pigmentgranuli eingelagert. Ein 
schmaler Epithelstreifen zwischen End- 
darm und Kieme besitzt als Hypo- 
branchialdrüse zahlreiche, flaschen- 
förmige, basophile Drüsenzellen. (H.: 
15u; Br.: 4u; Kernebasal, oval: 6 x Зи). 

Unter der Basalmembran der Mantel- 
bodenfalte (Abb. 188) liegt eine dünne 
Lage von Quer- und Längsmuskeln, an 
die, als Füllmasse der Falte, weit- 
maschiges Bindegewebe anschliesst, 
dessen Lückenräume teils bluterfüllt, 
teils von chordoiden Blasenzellen durch- 
setzt ist, welche zumeist konzentrisch 
geschichtete Konkremente enthalten. 
Ausserdem ziehen dorsoventrale, quer- 
und längsgerichtete Muskelfasern 
zwischen das Bindegewebe. 

Die Niere der Ampullariiden lässt 
2 deutlich verschiedene und durch ein 
Septum getrennte Abschnitte unter- 
scheiden (Abb. 186). Bei P. cecillei 
ragt der vordere Abschnitt der Niere 
als dreilappiger Fortsatz zwischen Peri- 
Кага hinterem Kiemenabschnitt und 
Enddarm in die Mantelhöhle, in die er 
sich mit einem Längsschlitz Öffnet. 
Eröffnet man durch einen seitlichen 
Längsschnitt die gegen die Mantelhöhle 
gerichtete Aussenfläche, so erkennt man 
die lamelläre Unterteilung des vorderen 
Nierenabschnittes (Abb. 190-192). Er 
wird zentral von einem Stammteil aus 
je einem ventralen und einem dorsalen 
Längsgefäss durchzogen. Diese sind 
terminal, wo der vordere Nieren- 
abschnitt durch ein Septum vomhinteren 
Nierenabschnitt getrennt wird, in ein 
kürzeres, efferentes Aussengefäss und 
in ein längeres, afferentes Innengefäss 
verzweigt. Die beiden Gefässe sind 
durch senkrecht stehende Gefäss- 
lamellen verbunden, dereninnerer Hohl- 
raum, ähnlich wie bei Kiemenblättchen, 


mit dem afferenten und efferenten Gefäss 
in offener Verbindung steht. Während 
im distalen Lappen die Lamellenbeider- 
seits der Gefässe ausgebildet sind, finden 
sich sowohl im inneren, kleineren, der 
Kieme anliegenden terminalen Lappen, 
als auch im äusseren, grösseren, dem 
Enddarm anliegenden terminalen Lap- 
pen die Lamellen nur an der äusseren 
Seite der divergierenden afferenten und 
efferenten Gefässtämme ausgebildet. 
Die Lamellen hängen nicht frei ins 
Lumen, sondern sind mit der anliegen- 
den Aussenhaut des vorderen Nieren- 
abschnittes seitlich verwachsen. Der 
Kreislauf des venösen Blutes im vor- 
deren Nierenabschnitt zeigt folgende 
Richtung: die aus dem Visceralsinus 
ableitende Vena renalis afferens teilt 
sich zwischen dem vorderen undhinteren 
Nierenabschnitt in den  afferenten 
Hauptast des vorderen, und den 
afferenten Hauptast deshinteren Nieren- 
abschnittes (Abb. 186). Ersterer geht 
in den dorsal verlaufenden Längsast des 
vorderen Nierenabschnittes Über. Das 
Blut fliesst dabei durch die verbindenden 
Lamellen, die eine starke Oberflächen- 
vergrösserung der vorderen Nierenkam- 
mer darstellen, in den ventralen Längs- 
ast, der als efferentes Nierengefäss in 
das afferente Kiemengefäss übergeht. 
Das Lumen der vorderen Nierenkammer 
öffnet sich durch einen Längsschlitz der 
äusseren Nierenwand in die hintere 
Mantelhöhle, knapp oberhalb der im 
Mantelhöhlenhintergrund endigenden 
Mantelbodenrinne. Sie erstreckt sich 
zwischen Mantelbodenfalte und Mantel- 
dach, wo Enddarm und Genitalkanal 
verlaufen. Diese Flimmerrinne zieht, 
wie bereits oben beschrieben, im äus- 
sersten rechten Mantelboden bis zum 
Ausfuhrsipho der Mantelhöhle. Im ter- 
minalen Teil des vorderen Nierenab- 
schnittes öffnet sich, zwischen demEin- 
bzw. Austritt des afferenten, bzw. 
efferenten Gefässes, im Septum, das 
durch die Begrenzungswände der vor- 
deren und hinteren Nierenkammer gebil- 
det wird, ein schmaler Schlitz in das 
Lumen des hinteren Nierenabschnittes. 
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HAGLER (1923), der die Niere von P. 
cinevea mikroskopisch beschrieb, be- 
zeichnet diesen Schlitz als Interlobular - 
öffnung. Der hintere Nierenabschnitt 
ist wesentlich grösser, flächenhaft aus- 
gebreitet und dunkelbraun pigmentiert 
(Abb. 186). Er stellt einen flachge- 
drückten Sack dar, dessen Bodenfläche 
von einer dünnen, makroskopisch nur 
schwer erkennbaren Haut gebildet wird, 
während sich das Dach aus einem 
schwammigen, lakunären Gewebe zu- 
sammensetzt (Abb. 194). Dieser Nieren- 
abschnitt dehnt sich zwischen der Aus- 
senhaut des vorletzten Umganges, dem 
Magen und dem Mitteldarm aus. Der 
Vorderrand grenzt an den vorderen 
Nierenabschnitt und das Perikard. Ter- 
minal ist hinter der grossenSchleife des 
Mitteldarmes noch ein kleiner Abschnitt 
durch einen tiefen Einschnitt abgesetzt. 
Die dünne Bodenhaut, aus einer einzigen 
Zellschichte bestehend, besitzt keine 
eigene Aussenform, sondern stellt nur 
einen negativen Abdruck des anliegenden 
Mitteldarmes dar, dessen Form sich 
sogar bis auf die Innenfläche des Nieren- 
daches abdrückt. Makroskopisch ist 
das afferente Gefáss des hinteren 
Nierenabschnittes, das von der Vena 
renalis afferens abzweigt und auch einen 
Ast in den Terminallappen abgibt, sowie 
das efferente Gefäss zu erkennen, das 
zum afferenten Kiemengefäss zieht und 
dort einmündet (Abb. 186). Beide Haupt- 
aste geben, bzw. nehmen mehrere 
schwächere Seitenäste auf, welche sich 
in das Lückenraumsystem des schwam- 
migen Nierendaches öffnen und so die 
Querverbindungen zu den Hauptästen 
bilden. Ein kurzer Hauptast des ef- 
ferenten Gefässes des hinteren Nieren- 
abschnittes zweigt knapp vor dem Uber- 
gang in das Kiemengefäss zum Peri- 
kard ab, wo er direkt in die Vorkammer 
einmündet. 

Im vorderen Nierenabschnitt sind die 
Innenwände von einem breit-kubischen, 
sezernierenden Epithel ausgekleidet. Die 
Zellen färben sich mit H.E. rotviolett 
und lassen eine schwache Längsstreifung 
erkennen. Die grossen, chromatin- 


reichen Kerne liegen bei erschöpften 
Zellen distal knapp unter dem freien 
Zellrand (Abb. 193, H.: 64; Br.:10-12y; 
Kerne: 5-64 D.; Nukleolus: 1u D.). 
Gegen das Lumen der zentralen Nieren- 
kammer zeigen diese Zellen distal kon- 
krementhältige Vakuolen. Die sich vor- 
wölbenden und abschnürenden Vakuolen 
enthalten kugelige Konkrementschollen, 
die sich mit Eosin zartrosa tingieren. 
Das zentrale Nierenlumen ist von flot- 
tierenden Exkretschollen erfüllt, die 
sich allmählich auflösen und an den 
Schnitten alle Zwischenstadien zeigen. 
An das sezernierende Epithel schliesst 
sich als Auskleidung des dorsalen und 
ventralen Blutgefässes und der Ver- 
bindungslamellen- áhnlich den Kiemen- 
blättchen-eine dünne, synzytiale Plas- 
maschichte an, die sich mit H.E., wie 
Bindegewebe, nur schwach rosa anfárbt. 
In den Lamellen sind die gegentiber- 
liegenden Plasmalagen durch pfeiler- 
artige Querbriicken verbunden, in deren 
Plasma elastische Fasern zu erkennen 
sind. Es lásst wie bei den Kiemen- 
blättchen darauf schliessen, dass diese 
Pfeiler, durch Kontraktionen, das 
Weiterströmen des Blutes in den offenen 
Lückenräumen unterstützt (Abb. 193, 
synzytiale Schichte: 54; plasmatische 
Querpfeiler: 104 br., би d.; Kerne 
flach-oval: 6 x 4u). Die Lakunenräume 
sind von Blut und amöboiden Blutzellen 
erfüllt. 

Im hinteren Nierenabschnitt besitzen 
die sezernierenden Epithelzellen die 
gleiche breitkubische Form, sind aber 
wesentlich grösser (Abb. 195, H.: 10- 
154; Kerne kugelig: 6u; Nukleolus: 
lu; Exkretschollen: 5-10 D.). Siefärben 
sich mit H.E. blauviolett, ihre Plasma- 
struktur ist feingranuliert. Häufigfindet 
man distal in grossen Vakuolen Kon- 
kremente verschiedenster Gestalt; neben 
kugelförmigen Schollen treten hantel- 
und maulbeerförmige Körper auf. 
Viele Exkretzellen zeigen bläschen- 
förmige Sekretion durch Abschnüren des 
distalen, vakuolenhältigen Zellkörpers. 
Die äusseren Zwischenräume deskaver- 
nösen Nierendaches, durch die Blut 
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zirkuliert, sind wie im vorderen Ab- 
schnitt von einer synzytialen Plasmalage 
mit Verbindungspfeilern ausgekleidet. 
Die an das Perikard angrenzende Wand 
öffnet sich mit einem Renoperikardial- 
gang in dessen Lumen. Er wird von 
unbewimperten, zylindrischen Zellen 
gebildet, die unmittelbar sowohl an 
die Nieren, - als auch an die Peri- 
kardzellen anschliessen (H.: 154; Br.: 
4u; Kerne eiförmig, basal: 5 x Зи). 

Die eigentümliche Ausbildung einer 
zweilappigen Niere bei den Ampullari- 
iden gab in der älteren Literatur Anlass 
zur Diskussion, ob es sich dabei um 
homologe Bildungen der paarigen Nieren 
der Diotocardier handelt, oder um eine 
Differenzierung der linken, bleibenden 
Niere der Monotocardier in 2 ver- 
schiedene Abschnitte, wie esingeringem 
Umfang auch die marinen Naticiden 
zeigen. Nach der Auffassung von 
BOUVIER (1888a, b) repräsentiert der 
vordere lamelläre Abschnitt die rechte, 
der hintere, schwammige Abschnitt die 
linke Niere. PERRIER (1889) sieht daher 
in der zweiteiligen Niere der Ampul- 
lariiden einen Übergang von den paarigen 
Nieren der Diotocardier zu einer “ver- 
schmolzenen” Niere bei der Masse der 
Monotocardier. Das heisst, dass die 
Monotocardierniere mit der rechten und 
linken Diotocardierniere homolog sein 
müsste. ERLANGER (1892) zeigte aber 
als Erster an der Embryonalentwicklung 
von Viviparus, dass die definitive Niere 
dieses Monotocardiers nur der linken 
Niere homolog ist; eine Beobachtung, 
die auch von späteren Autoren an Vivi- 
parus und einigen anderen Monoto- 
cardiern bestátigt wurde. Trotzdem 
anerkannte ERLANGER die Deutung 
BOUVIER’s (1888a, b) von 2 Nieren bei 
den Ampullariiden, nur deutet er, nach 
Lage und Gestalt der Niere von Vivi- 
parus, den vorderen Abschnitt der Am- 
pullariden- Niere als der linken Dioto- 
cardierniere und den hinteren Abschnitt 
als der rechten Diotocardierniere ent- 
sprechend. BURNE (1898) fand als 
erster die Renoperikardialöffnung bei 
A. urceus im hinteren Nierenabschnitt 
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und schliesst sich, da bei Diotocardiern 
der Renoperikardialgang immer zur 
linken Niere fúhrt, der Deutung von 
BOUVIER an, dass der hintere Nieren- 
abschnitt der Ampullariiden der linken 
Diotocardierniere homolog sei. 

Erst SACHWATKIN (1920), der das 
Urogenitalsystem von A. gigas unter- 
suchte und erstmals auch die histolo- 
gischen Verhältnisse berücksichtigte, 
kommt zur heute vertretenen Ansicht, 
dass nach den embryologischen (bei 
Viviparus) und morphologisch-histolo- 
gischen Befunden die zweigeteilte, d.h. 
differenzierte Niere der Ampullariiden 
der unpaaren, definitiven Niere der 
Monotocardier, und diese nur der linken 
Niere der Diotocardier entspricht. 
Die rechte, embryonal angelegte Niere 
der Monotocardier wird im Laufe der 
Embryonalentwicklung dem Genitalaus- 
fuhrgang eingebaut. Obwohl der 
embryologische Nachweis bei den Am- 
pullariiden bisher nicht erbracht wurde, 
folgen HAGLER (1923) nach seinen Be- 
funden an Pila cinerea und Ampullarius 
gigas, sowie PRASHAD (1925) an P. 
globosa der Deutung von SACHWATKIN. 
Die makroskopischen Befunde an P. 
cecillei stimmen, abgesehen von Grös- 
sen- und Formverhältnissen, mit den 
Beschreibungen von P. cinerea und P. 
globosa, sowie A. gigas überein. Dagegen 
gibt es Gegensätze in histologischen Be- 
funden. So fand PRASHAD im ex- 
kretorischen Epithel des vorderen 
Nierenabschnittes von P. globosa weder 
Vakuolen, noch eine bläschenförmige 
Sekretion, wie es P. cecillei zeigt und 
sie z.B. auch SACHWATKIN bei A. gigas 
beschreibt. Bei den 2 exkretorischen 
Zelltypen, unterschieden durch ver- 
schieden grosse Vakuolen und Konkre- 
mente, die sowohl SACHWATKIN (1920), 
als auch PRASHAD (1925: T. 18, Fig. 32) 
im hinteren Nierenabschnitt beschreiben 
und abbilden, handelt es sich nach un- 
seren Befunden bei P. cecillei sicher 
um verschiedene Funktionsstadien eines 
exkretorischen Nierenzelltypus, in des- 
sen Vakuolen sich immer mehr Kon- 
kremente ablagern, die schliesslich 
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durch Abschnüren des oberen Zelldrit- 
tels und Platzen der Vakuolen ins 
Nierenlumen gelangen. 


Das Nervensystem und Sinnesorgane 


Die beiden grossen, eiförmigen 
Zerebralganglien (Abb. 196), die durch 
eine lange, bandförmige Kommissur ver- 
bunden sind, liegen, weit vorgerückt, 
noch vor dem Abgang des Oesophagus 
beiderseits des Pharyngealbulbus. Von 
der Vorderfläche der Ganglien ent- 
springen je 5 Nerven, welche die Lippen- 
region um die Mundöffnung und die seit- 
lichen Schnauzenfortsätze versorgen. 
Sie verzweigen sich knapp nach dem Ab- 
gang in mehrere Äste. Von innen nach 
aussen entspringen der N. labialis in- 
ternus, der N. labialis medius und der 
N. labialis externus, der sich mit seinem 
Paarling zu einer Labialkommissur ver- 
bindet, die unter den Monotocardiern 
sonst nur noch den Vivipariden zukommt. 
Es folgen die 2 Stränge des N. pro- 
boscialis I u. II und das Zerebro- 
Bukkal-Konnektiv, das als dünner Strang 
zur Aussenseite des Pharyngealbulbus 
führt, gemeinsam mit dem M. tensor 
radulae ventrolateralis zwischen die 
Fasern des M. obliquus ventralis tritt 
und an die seitliche Aussenwand der 
Pharynxtaschen zieht, wo das Konnektiv 
nach dorsal umschlägt und beiderseits 
in diekleinen, eiförmigen Bukkalganglien 
übergeht, die ventrolateral der Speichel- 
drüsenausfuhrgänge den Nischen der hin- 
teren Pharynxleitrinne anliegen. Sie sind 
durch eine lange Kommissur, die den 
abgehenden Oesophagus von ventral um- 
greift, verbunden. Von der Vorder-, 
bzw. Seitenfläche geben sie einen, bzw. 
2 Hauptnerven zur Pharynxmuskulatur 
ab, während von ihrer Hinterseite je 
ein Nerv zu den Speicheldrüsen und Oe- 
sophagealtaschen abgeht. 

Von der Dorsalfläche der bereits er- 
wähnten Zerebralganglien ziehen je ein 
dicker N. tentacularis und eine schwä- 
cherer N. opticus zu Fühler und 
Blasenauge. Von der Ventralfläche ent- 
springt ausserdem ein schwer erkenn- 
barer, sehr dünner N. statocysticus. 
Von der Innenseite der Zerebralganglien 


149 


führen parallel laufend, das Zerebro- 
Pedal- und das Zerebro-Pleural- 
Konnektiv zum verschmolzenen Pleuro- 
pedalganglien-Komplex im Schnauzen- 
boden. 

Die Pedalganglien sind bei P. cecillei 
durch 2 Kommissuren verbunden, eine 
vordere, ventrale, sehr dünne Querver- 
bindung zieht durch den Schnauzenboden 
und ist daher leicht zu übersehen, 
während die hintere, dorsale Kommissur 
als dicke, mässig lange Querverbindung 


deutlich zu erkennen ist. Die dünne 
Pedalkommissur, welche nur den Am- 
pullariiden zukommt, wurde von 


BOUVIER (1887a) bei “Ampullaria cari- 
nata” (= Pila globosa), “A. polita” ( =P. 
polita) und A. zonatus scheinbar über- 
sehen, dagegen fand sie BURNE (1899) 
bei Ampullarius sp., ebenso HÁGLER 
(1923) bei P. cinerea und A. gigas und 
PRASHAD (1925) bei P. globosa. Die 
zapfenförmig in den Fuss vorspringenden 
Pedalganglien geben je 2 starke und einen 
schwdcheren Ast des N. propodialis in 
den Vorderfuss ab, die sich knapp nach 
dem Abgang verzweigen und ein propo- 
diales Netzwerk bilden, wie es PRASHAD 
(1925: Fig. 18) ftir P. globosa darstellt. 
In das Metapodium geht je ein starker 
Stamm des N. metapodialis ab, der 
ebenfalls knapp nach seinem Abgang in 
mehrere Zweige aufspaltet, die radiär 
in das Metapodium ausstrahlen, und ein 
peripheres Netzwerk bilden. Wie es 
PRASHAD (Fig. 18) zeichnet, besitzen 
die inneren Hauptäste 4 deutliche Quer- 
verbindungen. 

Die Pleuralganglien liegen den Pedal- 
ganglien dorsolateral dicht an, ein Kon- 
nektiv ist höchstens als schwache Ein- 
schnürung an der Verbindungsstelle zu 
erkennen. Vom linken Pleuralganglion 
entspringen folgende Nerven, bzw. Kon- 
nektive: Neben Zerebro-Pleural-Kon- 
nektiv geht ein starker N. pallialis sinis- 
ter ab, von dem, an dessen Ursprung, 
einige schwächere Nerven in die linke 
Mantelhälfte (N. parietalis sinister, N. 
siphonalis sinister) abgehen. Im oberen 
Drittel seines Verlaufes zweigt links der 
N. osphradialis und N. branchialis ab. 
Der Hauptstamm führt in einem 
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schwachen Bogen als Mantel-Konnektiv 
direkt zum Supraintestinalganglion im 
linken vorderen Mantelboden. Pila ce- 
cillei zeigt daher, wie alle bisher unter- 
suchten Ampullariiden, eine typische, 
linkseitige Zygoneurie (BOUVIER, 
1887b: T. 5, Fig. 19-20; 1888a: T. 9, 
Fig. 10; HÄGLER, 1923: Fig. 29-30; 
PRASHAD, 1925: Fig. 17). An der 
rechten Seite verschmälert sich das 
linke Pleuralganglion nach Abgang des 
N. columellaris sinister, der den 
Spindelmuskel versorgt, zum Pleuro- 
Subintestinal-Konnektiv. Es zieht unter 
dem Oesophagus in einem Halbbogen 
zum Subintestinalganglion, das dem 
rechten Pleuralganglion ventrolateral 
dicht anliegt. Von letzterem entspringt 
das Pleuro-Supraintestinal-Konnektiv. 
Dieses führt über den vorderen Oesopha- 
gus in die linke Mantelbodenhälfte zum 
schmalen Supraintestinalganglion. Letz- 
teres gibt einerseits einen Nerv in die 
linke Mantelseite ab, andrerseits ver- 
schmälert es sich zum suprain- 
testinalen Ast der Abdominalschlinge. 
Er führt im Mantelboden unter Abgabe 
einiger feiner, seitlicher Nerven bis in 
den Hintergrund der Mantelhöhle, wo 
er zwischen Perikard, vorderem Nieren- 
abschnitt und Enddarm in das Abdominal- 
ganglion übergeht, das mit 2 terminal 
abgehenden Nervenästen die Organe 
des Eingeweidesackes versorgt. Die 
Schlinge wird durch den subintestinalen 
Ast, der vom Abdominalganglion zum 
Subintestinalganglion zieht, geschlossen. 
Auch von diesem Konnektiv zweigen 
zahlreiche feine Fasern in die rechte 
Mantelhälfte ab. Vom rechten Pleural- 
ganglion entspringen, neben einem 
schwächeren N. columellaris dexter, 2 
N. parietalis dexter, sowie der starke 
N. pallialis dexter. 

Die Blasenaugen sitzen auf niederen 
Höckern an der Aussenseite der Fühler- 
basen. Der Gesamtdurchmesser der 
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länglich-ovalen Blase misst im Durch- 
schnitt 0,35 x 0,2 mm (Abb. 197). Der 
Durchmesser der inneren Augenkammer 
0,3 х0, 18 mm und die kugelförmige, stark 
eosinophile Linsengallerte erreichen 
0,12 mm. Das äussere Epithel des 
Augenhöckers geht oberhalb der Augen- 
blase als Pellucida externa allmählichin 
niederkubische Zellen über, denen Pig- 
mentgranuli, die sonst im äusseren 
Körperepithel eingelagert sind, fehlen. 
(H.: 10u; Br.: 84; Kerne kugelig: би D.). 
Die Augenblase wird aussen von einer 
Hülle aus weitmaschigem Bindegewebe 


mit Blutlakunen, vereinzelten chor- 
doiden Blasenzellen, sowie zirku- 
lär verlaufenden Muskelfasern um- 


schlossen, deren Dicke von 504 gegen 
den distalen Abschnitt der Blase allmäh- 
lich abnimmt und sich in einer dünnen 
Lage zwischen Pellucida externa und 
Pellucida interna, der Vorderwand der 
Augenblase, schiebt. Die Pellucida in- 
terna wird von einem, nur schwach farb- 
baren, hellen Plattenepithel gebildet 
(Н.: Зи; Вг.: 64; Kerne flachoval: 
5 x 34). Gegen die Augenblasenhinter- 
wand geht es plötzlich in das Sinnes- 
epithel über, das von би bis maximal 
404 an Höhe zunimmt. Es setzt sich 
in der für die Blasenaugen typischen 
Weise aus 2 Zellarten zusammen (Abb. 
198): schmale, flaschenförmige Sinnes- 
zellen, die sich mit H. E. stark blau- 
violett anfärben. Sie sind basal, wo der 
Kern liegt, verbreitert, distal halsartig 
verschmälert und mit einem Stiftchen- 
saum versehen, der indie Augenkammer 
ragt (H.: 6-40; Br. basal: 6-7, distal: 
Zu; Kerne basal, kugelig: 6u D.; 
Stiftchensaum: ca 154 h.). Sie zwángen 
sich mitihrem distalen Halsteil zwischen 
die in diesem Abschnitt verbreiterten 
Pigmentstützzellen, so, dass PRASHAD 
(1925) bei P. globosa zur Ansicht kam, 
dass sie, wie diese, pigmenthältig seien, 
was er auch auf T. 18, Fig. 13 zeichnet. 
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Pila cecillei Abb, 196. 
organe, etwas vereinfacht. 
quer, sowie Penis und und Penishülle. 


Zentralnervensystem, 
Abb. 203. Verlauf der männlichen Geschlechtsorgane; Prostata, 


Abb. 202. Verlauf der weiblichen Genital- 
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Die pralle Füllung der Stützzellen mit 
schwarzen Pigmentgranuli, welche die 
Sinneszellen zum Teil tberdecken. 
täuscht aber nur die Pigmentführung der 
pigmentlosen Sinneszellen vor. Die 
Stützzellen sind distal, wo sie das Pig- 
ment eingelagert haben, verbreitert und 
verschmälern sich basal, wobei die 
Granuli immer spárlicher werden (H.: 
6-40u; Br. basal: 2u, distal: 5-64; 
Kerne zentral: 6 x 4,1). Die Sinnes- 
zellen lassen bei stärkster Ver- 
grösserung feine basale Fortsätze 
erkennen, die mit Fasern des N. opticus 
in Verbindung treten. 

Die Statozysten liegen als paarige, 
kugelige bis eiförmige Blasen von ca. 
0,25 mm D. der lateralen Aussenfläche 
der Pleuropedalganglien an (Abb. 196). 
Einer starken äusseren Basalmembran 
liegt eine schaumig strukturierte, mit 
H.E. schwach anfärbbare, synzytiale 
Plasmaschichte von 6-74 Dicke mit 34 
grossen, kugeligen Kernen an (Abb. 199, 
200). In diese Schichte strahlen Fasern 
des N. statocysticus ein und treten an 
die feinen, basalen Fortsätze grosser, 
mit H.E. stark blauviolett färbbarer 
Riesen- oder Sinneszellen (Abb. 200), 
deren Plasma eine netzartige Struktur 
erkennen lässt; dagegen sind Stiftchen- 
fortsätze nicht zu unterscheiden. (H. 
einschliesslich der basalen Fortsätze: 
8-154; Вг.: 7-10u; Dicke der Fort- 
sátze: lu; Kerne distal, kugelig: Ти; 
Nukleolus: 1,54). Das Lumen der Blasen 
wird von 50-70 ellipsenförmigen Stato- 
konien von 35 x 20, erfüllt, die im 
frischen Zustand glasartig durchsichtig 
erscheinen und mit H.E. eine stark 
dunkelblaue Anfárbung, sowie eine kon- 
zentrische Schichtung zeigen. Knapp 
hinter dem linken Einfuhrsipho erhebt 
sich als wulstförmige Verdickung des 
Manteldaches das Osphradium (Abb. 
186). Die Seitenflächen besitzen beider- 
seits 14-17 spaltenförmige Eindellungen 
(Abb. 201), wodurch das Osphradium 
äusserlich einer doppelfiedrigen, rudi- 
mentären Kieme ähnlich sieht, wofür es 
von den älteren Autoren, wie z.B. von 
TROSCHEL (1845) bei Ampullarius ur- 


ceus, auch gehalten wurde. Eine Ober- 
flächenvergrösserung durch Falten- 
bildung ist beim Osphradium, welches 
als Organ zur Prüfung der, mit dem 
Wasser eingestrudelten Sedimente dient 
und damit eine Verschmutzung der Man- 
telhöhle verhindert, vor allem bei For- 
men zu beobachten, die Weichböden be- 
wohnen oder als Filtrierer leben, worauf 
YONGE (1947) als erster hinweist. Die 
Ampullariiden, auch Pila cecillei, sind 
fast ausschliesslich auf schlammig- 
sandigem Untergrund zu finden, der 
reich an Sedimenten und organischem 
Detritus ist. 

Die nach aussen gerichtete Oberfläche 
des Osphradiums wird bei P. cecillei 
von schlanken Sinneszellen (H.: 154; 
Br.: 3-54; Kerne basal, eiförmig: 5 x 
4u) und stark basophilen, flaschen- 
förmigen Drüsenzellen gebildet. Die 
Sinneszellen treten mit feinsten, basalen 
Wurzelfortsätzen mit Fasern des Os- 
phradialganglions, welches den Stamm- 
teil des Wulstes erfüllt, in Verbindung. 
Gegen das innere Lumen der einge- 
stillpten Abschnitte nimmt die Höhe der 
Zellen allmählich auf 30u zu, und die 
flaschenförmigen Drüsenzellen ver- 
schwinden gegen den Grund. Zwischen 
den Stützzellen, die aber, entgegen den 
Beobachtungen von PRASHAD, nicht be- 
wimpert sind, treten schlanke, zylin- 
drische Drüsenzellen auf. Ihr schwach 
violett gefärbtes Plasma ist netzartig 
strukturiert und enthältinden Zwischen- 
räumen blauschwarz tingierte Granuli. 
Diese geraten durch Platzen des freien 
Zellendes in das Blindsacklumen, wo 
sie zu einer fädigen Schleimmasse zer- 
fliessen, die das Lumen erfüllt (H.: 40,; 
Br.: 4-54; Kerne basal, oval: 7 x Зи; 
Nukleolus: 1,54). 


Die Geschlechtsorgane 


Pila cecillei ist getrenntgeschlecht- 
lich. Das Männchen ist äusserlich 
durch die Ausbildung eines langen Penis 
zu erkennen, der, eingeschlagen an 
der Unterseite des rechten Mantel- 
randes, dorsal des Ausfuhrsipho liegt. 
Das Weibchen besitzt an dieser 
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Pila cecillei, 
Osphradium. Abb. 204. Querschnitt durch die Vagina eines juvenilen Exemplares. 


Abb. 199. Statozyste. 


Stelle ein rudimentäres Penishomo- 


logon. 
Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 202): Das aus reichverzweigten 


Schläuchen zusammengesetzte Ovar, bei 
frisch sezierten Individuen lebhaft gelb- 
braun gefárbt, liegt an der Innenfláche 
der oberen Windungen, eingebettet 
zwischen den Tubuli der Mittel- 
darmdrtise und weitmaschigem Binde- 
gewebe. Die Ausfuhrgánge der Ovarial- 
tubuli múnden alle von einer Seite in 
einen dünnen Ovidukt, der an der Innen- 
fläche der oberen Umgänge knapp unter 
der Aussenhaut herabläuft. In der Höhe 
des Magens und zwischen dem hinteren 
Nierenabschnitt und den Mitteldarm- 
schlingen führt er nach links an den 
sackförmig erweiterten und schwach ge- 
krümmten Uterus, der bei frischen In- 
dividuen eine lebhaft orangegelbe Fär- 
bung zeigt. Neben der Einmündung des 
Ovidukts besitzt der Uterus einen kurzen, 
fingerförmig gekrümmten Anhang, das 
Receptaculum seminis. Der dick- 


Abb. 200. Sinneszellen der Statozyste. 
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Abb. 201. 


wandige, drúsige Uterus erstreckt sich 
links vom Mantelhóhlenhintergrund ins 
äusserste, rechte Manteldach, wo er 
gemeinsam mit dem Enddarm nach vorne 
zieht und allmählich in die Vagina tiber- 
geht, die bei frischen Tieren weissgelb 
gefärbt ist. Knapp vor der Ausmündung 
hinter dem Mantelrand verjüngt sich 
die Vagina zu einer kurzen, muskulösen 
Vaginalpapille, die etwas vom Mantel- 
dach absteht und neben der Analpapille 
mündet. Offnet man den Uterus-Vaginal- 
schlauch durch einen medianen Längs- 
schnitt, so sieht man an der Ventral- 
fläche vom Receptaculum seminis einen 
dünnen, längsgefalteten Hautstreifen in 
den Vaginaboden übergehen, der aussen 
keine Muskelumhüllung besitzt. Die 
Seitenwände der Vaginabesitzen dagegen 
eine, bei geschlechtsreifen Tieren ca. 4 
mm dicke Muskelhülle, die halbring- 
förmig das im Querschnitt spaltförmige 
Lumen umgreift. Die Masze der ein- 
zelnen Abschnitte betrugen bei einem 
ausgewachsenen Weibchen von P. 
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cecillei: Ovidukt: 4,5 cm lang, Uterus: 
2 cm lang, 0,4 cm breit; Receptaculum 
seminis: 0,5 cm lang, 0,2 cm breit; 
Vagina: 4 cm lang, 0,5 cm breit. An 
der Innenseite des verdickten Mantel- 
randes liegt beim Weibchen knapp neben 
dem Ausfuhrsipho eine kleine Hautfalte, 
die einen kurzen, stielartigen Zapfen 
umhüllt. Es handelt sich dabei der Lage, 
dem histologischen Bau und der Inner- 
vierung nach, um ein rudimentäres 
Homologon des Penis beim Männchen. 
Es wurde schon von älteren Autoren bei 
Ampullariiden gefunden, jedoch falsch 
gedeutet, so von BOUVIER (1888a), der 
zur irrigen Ansicht gelangte, dass sein 
untersuchtes Exemplar ein Zwitter wäre. 
IHERING (1891) erkannte die Hautfalte 
als rudimentäres Penis-Homologon, 
während es von SACHWATKIN (1920), der 
eine Beschreibung des Urogenital- 
systemes von Ampullarius gigas gab, 
nicht erwähnt wurde. Dagegen wurde 
es sowohl von HAGLER (1923) für Pila 
cinerea, als auch von PRASHAD (1925) 
fiir P. globosa beschrieben und abge- 
bildet. 

Fiir die mikroanatomische Unter- 
suchung lag die Querschnittserie eines 
juvenilen weiblichen Tieres vor, beidem 
die Geschlechtsorgane noch nicht voll 
entwickelt waren. Die Ovarialschläuche 
sind noch sehr eng (durchschnittlichen 
D. im Querschnitt: 404). Sie werden 
von einem kubischen Keimepithel 
gebildet, wie es bereits von SACHWAT- 
KIN für A. gigas und PRASHAD für 
P. globosa beschrieben wurde. Die 
heranreifenden Eizellen, die vom 3-4u 
hohen Epithel ins Lumen vorragen, be- 
sitzen an unserer Schnittserie eine 
maximale Höhe von 8x, bei 5u Br.; die 
kugeligen, chromatinreichen Kerne mas- 
sen 4u. Diese Masze lassen erkennen, 
dass es sich noch um junge, heran- 
reifende Oozythen handelt. Die Basal- 
membran des Keimepithelsist auffallend 
dick, sie wird aussen von weitmaschigem 
Bindegewebe, mit grossen, bluterfüllten 
Lückenräumen sowie chordoiden Bla- 
senzellen umhüllt, die auch PRASHAD 
als auffällig bei P. globosa erwähnt. 


Der Querdurchmesser des Ovidukt- 
lumens beträgt ca. 20u, es wird von 
kubischen Flimmerzellen (H.: 10u; Br.: 
4-54; Kerne basal, kugelig: du D.; 
Flimmern: Ти 1.) ausgekleidet, die sich 
mit H.E. stark dunkelblau anfärben. 
Die äussere Umhüllung bildet eine 54 
dicke Ringmuskelschichte aus 2 bis 3 
Lagen. Bei erwachsenen Tieren scheint 
die Zellhöhe zuzunehmen, da SACH- 
WATKIN und PRASHAD ein zylindrisches 
Flimmerepithel für den Ovidukt be- 
schreiben. 

Im Receptaculum seminis erweitert 
sich das Lumen auf maximal 604 im 
Querdurchmesser; das Epithel ist aus 
niederkubischen, ebenfalls stark dunkel- 
blau anfärbbaren Zellen zusammen- 
gesetzt, die aber keine Flimmern er- 
kennen lassen. PRASHAD gibt dagegen 
an, dass es bewimpert ist, doch sind die 
Zilien wesentlicn kürzer als im Ovidukt. 
Es ist daher anzunehmen, dass sie bei 
unserem juvenilen Exemplar noch nicht 
ausgebildet waren. 

Der Uterus, dessen spaltförmiges 
Lumen bei unserem juvenilen Exemplar 
400 x 5u misst, wird von einer ein- 
fachen Lage hochzylindrischer Zellen 
ausgekleidet, deren Plasma sich mit 
Eosin dunkelrot anfärbt und im zen- 
tralen Zellkörper Vakuolen umhüllt, die 
mit Hämalaun stark blau tingierte, oft 
verklumpte Granuli enthalten (H.: 30- 
404; Br.: 54; Kerne basal, kugelig: 
4u D.). Vereinzelt findet man Zellen, 
in denen die granulihältigen Vakuolen 
knapp unter dem ins Uteruslumen vor- 
gewölbten freien Zellende liegen. An 
Zellen, deren distaler Abschnitt ge- 
platzt ist, erkennt man, wie die baso- 
philen Granuli ins Uteruslumen quellen, 
das bei unserem Exemplar von diesem 
granuliertem Sekret vollkommen erfüllt 
ist. Die Uteruswand des juvenilen Tieres 
ist vollkommen glatt und zeigt noch nichts 
von der Tubulibildung, diesowohl SACH- 
WATKIN als auch PRASHAD für den 
Uterus reifer Weibchen von A. gigas 
und P. globosa beschreiben. Die Uterus- 
oberfläche ist bei erwachsenen Tieren 
durch diese tubuliartigen Ausstülpungen, 
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in welche die Drtisenzellen mtinden, stark 
vergróssert. Die Drüsenzellen selbst 
zeigen das gleiche Aussehen, wie wir es 
bei juvenilen Weibchen fanden. Jedoch 
besitzen die Tubuli, diein den Hauptkanal 
des Uterus münden, wie es PRASHAD 
beschreibt, in ihrem distalen Aus- 
leitungsabschnitt ein niederes Flimmer- 
epithel, das im Hauptkanal des Uterus 
in ein hochzylindrisches Flimmerepithel 
übergeht, von dem an den Schnitten des 
juvenilen Weibchens nichts zu entdecken 
ist, da nur Drüsenzellen vorhanden sind. 

Die Vagina unseres juvenilen 
Weibchens wird wieder von einem flim- 
merlosen, kubischen Epithel aus- 
gekleidet (H.: би; Br.: 5u; Kerne kugelig: 
5u D.), ähnlich, wie es auch SACH- 
WATKIN un PRASHAD bei erwachsenen 
Weibchen beschreiben. Das verkehrt 
T-förmige Lumen (Abb. 204) misst bei 
unserem Tier maximal ca. 3004 in der 
Höhe und 304 in der Breite. Die äus- 
sere Umhüllung bildet, wie bereits oben 
erwähnt, eine dicke Muskellage, welche 
die Dorsalwand und die Lateralwände 
der Vagina halbringförmig umgreift, (in 
unserer Schnittserie ca. 15-204 d.) und 
an sich eine 30-404 breite mehr- 
schichtige Längsmuskellage anschliesst, 
während der Vaginaboden freibleibt. Die 
Muskelfasern sind durch weitmaschiges 
Bindegewebe mit bluterftillten Lücken- 
räumen verbunden. Gegen die Genital- 
öffnung zu nimmt die Höhe der Vaginal- 
zellen an der Dorsalwand und an den 
Lateralwänden allmählich zu, ihre Form 
wird dadurch hochzylindrich (H.: 40y; 
Br.: 5и; Kerne zentral, oval: 4 x би), 
während der Vaginaboden bis zur Aus- 
mündung von niederkubischem Epithel 
gebildet wird. 

Die männlichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 203): 

Der Hoden erfüllt als massiges, tubu- 
lös-verzweigtes Organ, das beim frisch 
sezierten Tier orange gefärbt ist, 1/3- 
1/2 der oberen Windungen, die ausser- 
dem die Mitteldarmdrüse enthalten. Die 
dicht liegenden Tubuli verlängern sichin 
feine Sammelkanäle, die in die Haupt- 
kanäle einmünden, welche gemeinsam 


in das dünne Vas deferens übergehen, 
das an der Innenseite der dritten Win- 
dung knapp unter der Aussenhaut herab- 
zieht und in einem Halbogen zum ter- 
minalen Ende der sackförmig er- 
weiterten Vesicula seminalis úbergreift. 
Diese liegt im Hintergrund der Mantel- 
höhle, zwischen Perikard, vorderem 
Nierenabschnitt und Enddarm und er- 
streckt sich auf das rechte Mantel- 
höhlendach; neben dem Enddarm lau- 
fend, verschmälert sie sich allmäh- 
lich zum schlauchförmigen Ductus ejacu- 
latorius. Offnet man die Vesicula 
seminalis durch einen seitlichen Längs- 
schnitt, so sieht man, dass sie durch 
einen von der rechten Wand vorsprin- 
genden drüsigen Längswulst, der nach 
distal gegen den Ductus ejaculatorius 
allmählich verstreicht, in 2 Längskam- 
mern geteilt wird. Die Wand der 
Vesicula seminalis ist, wie der Längs- 
wulst, in Falten gelegt, die radiär zu 
einer medioventralen Leitrinne führen, 
die von der Vesicula seminalis in den 
Ductus ejaculatorius weiterleitet. 

Das Begattungsorgan, bestehend aus 
Penis und Penisscheide, liegt an der 
Unterseite des rechten Mantelrandes, 
dorsolateral des Ausfuhrsipho und links 
von der Anal- und Genitalpapille. Es 
wird von 2, vom Manteldach abstehenden 
Hautfalten gebildet (Abb. 203), der äus- 
seren Penisscheidenfalte und der inneren 
Penisfalte. In Ruhestellung sind diese 
mit ihrem freien Ende nach rückwärts 
in die Mantelhóhle umgeknickt. Die 
Penisscheide stellt eine dickwandige, 
distal eingeschnittene Hautfalte, dar, 
deren Wánde dicht aneinanderliegen und 
so eine enge Rinne zwischen sich ein- 
schliessen. Die äussere Wand besitzt 
an ihrer Innenfläche eine drüsige Ver- 
dickung, deren Oberfläche in quere Fal- 
ten gelegt ist. Die Penisfalte liegt in 
der Penisscheide eingerollt und ist bei 
P. cecillei ausgestreckt ca. 3,5 mal so 
lang wie die Scheide. Bei P. cinerea 
ist sie nach HÄGLER (1923) dagegen nur 
um 1/3 länger als die Penisscheide 
(Fig. 17-19). Bei P. globosa zeichnet 
sie PRASHAD (1925: T. 16, Fig 12) 


156 


gleich lang wie die Penischeide. Die 
Penisfalte entspringt an der Abfaltung 
der Penisscheide und ist ebenfalls eine, 
wenn auch tentakelartig ausgezogene, 
Hautfalte, deren aufgewulstete Seiten- 
ránder eine seichte, offene Lángsrinne 
einschliesst, die terminal mündet und 
basal mit einer seichten Grube beginnt. 
Knapp neben dieser Gruppe entspringt 
auch die, bereits in der Mantelhöhle be- 
schriebene Mantelbodenfalte, welche, an 
der Genitalpapille vorbeiziehend, auf den 
Mantelboden übergreift. Sie scheint in 
diesem Endabschnitt eine Leitrinne für 
die ausgepressten Spermatozoen vonder 
Genitalöffnung zur Grube der Penis- 
leitrinne zu begrenzen. Die Drüse an 
der Aussenwand der Penisscheide 
sondert wahrscheinlich ein schleimiges 
Sekret ab, das für die Übertragung der 
der Spermatozoen während der Kopu- 
lation dient. 

Histologisch fixierte Männchen fehlen 
in unserer Sammlung, daher kann 
in Bezug auf die Mikroanatomie nur auf 
die Beschreibungen von SACHWATKIN 
(1920) für A. gigas und vor allem von 
PRASHAD (1925) für die nahverwandte 
indische P. globosa hingewiesen werden. 
Lezterer gibt auf T. 18, Fig. 6 auch eine 
Abbildung der 2 verschiedenen Sper- 
matozoenformen von P. globosa, die 
als eupyrene oder spiralige Sper- 
matozoen und oligopyrene oder wurm- 
förmige Spermatozoen von vielen Proso- 
branchiern bekannt sind. 


Der Lebensraum 


Pila cecillei tritt häufig sowohl in 
Fliess- und Stillgewässern des feucht- 
heissen Urwaldgtirtels der O- und 
NW Küste Madgaskars, eingeschlossen 
die vorgelagerte Insel Nossi-Bé (Abb. 
566), als auch im Steppen- und Kultur- 
land des zentralen Hochlandes auf (Abb. 
562, 563). Dagegen liegen m.W. keine 
Funde aus dem extrem trockenen Eu- 
phorbienbuschgebiet SW-Madagaskars 
vor, dessen kalkreiche Gewdsser oft 
für Monate austrockenen. Die Art be- 
vorzugt die Ufer sedimentreicher Still- 
wässer wie Sümpfe, Tümpel, Teiche, 
überflutete Reisfelder und Ufer vonSeen, 
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findet sich aber genauso häufig in der 
verschlammten, detritusreichen Ufer- 
region von Bächen und Flüssen. 

Wir sammelten die Schnecken nur in 
der Uferregion von schwach strömenden 
Fliessgewässern, wo die Strömungs- 
geschwindigkeit 30 cm/sec. nicht über- 
schritt. Der Bodengrund war an 
allen Fundorten detritusreicher 
Schlamm oder verschlammter Sand mit 
einzelnen, verschlammten Steinen. Stets 
wurden reichlich verfaulende, pflanz- 
liche Reste, wie Blätter, Stengel, Holz- 
stückchen u. ähnl. am Fundort fest- 
gestellt, daneben auch an den Steinen 
starker Pflanzen und Algenbewuchs (vgl. 
Fundorte Nr. 3, 6 u. 7). Ein Vergleich 
zweier Wasserproben, der einen aus 
einem Bach auf Nossi-Bé, der teils per- 
misch-triasische Sedimente durch- 
fliesst, in einer Gegend inderen Bächen 
P. cecillei gefunden wurde, der anderen 
aus einem Fundplatz im zentralen Hoch- 
land, dem Lily-Fluss, der archaisches 


Urgestein und rezentes Eruptivegestein 


druchfliesst, zeigen ziemliche Härte- 
unterschiede. Der Abdampfrückstand 
pro Liter betrug 309 mg gegenüber nur 
64 mg, wovon im ersteren Fall auf 
anorganische Stoffe im Glührückstand 
159 mg und im letzteren 11 mg kamen 
(vgl. Fundorte Nr. 2 u. 23). 

Die jährliche Durchschnittstempera- 
tur in den Küstengewässern des feucht- 
heissen Urwaldgebietes beträgt etwa 
26° C (s.S. 386) mit nur geringen jahres- 
zeitlichen und täglichen Abweichungen. 
Im Hochland beträgt das Jahresmittel ca. 
23° C und die jahreszeitlichen Schwank- 
ungen sind grösser (s.S. 384-385). 

Die Tiere wurden an den Fundorten 
stets im weichen Bodengrund ein- 
gegraben gefunden, seltener auf ver- 
schlammten Steinen. Als Nahrung wur- 
den bei der Sektion in Magen und Mit- 
teldarm vor allem Gewebsreste höherer 
Pflanzen, sowie fädige Grün, - Blau- und 


Rotalgen, dagegen seltener Diatomeen 


gefunden. Leztere scheinen nur als 
Aufwuchs der Aponogeton- und Pota- 
mogeton Blätter, sowie der fädigen Al- 
gen mitgefressen zu werden. Der Laich 
wird in zu Kugeln angehäuften Ballen, 
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ähnlich wie es PRASHAD (1925) auf 
T. 16, Fig. 3 für P. globosa abbildet, 
knapp unter der Wasseroberfläche an 
festen Untergrund in den Monaten Márz 
bis Juni abgelegt. Wáhrend unserer Sam- 
melzeit, Juli bis September, bekamen 
wir daher sehr viele Jungschnecken in 
unsere Proben. Am Ufer des Lily- 
Flusses wurden einige Individuen zuge- 
deckelt im feuchten Uferschlamm ge- 
funden. BENTHEM JUTTING (1956) 
berichtet ebenfalls, dass die Pila-Arten 
Javas während der trockenen Jahreszeit 
im feuchten Schlamm eingegraben und 
mit geschlossenem Deckel eine Trocken- 
ruhe halten. PRASHAD (1925) be- 
obachtete bei P. globosa, dass sie 
gelegentlich das Wasser verlässt und 
über Land kriecht, um neue Wasser- 
stellen aufzusuchen. Sie kriechen dabei 
mit einer feucht-schleimigen Spur, die 
von der vorderen Fussdrüse ab- 
geschieden wird, auch ther trockenen 
Boden. Die Atmung erfolgt während 
dieser Zeit ausschliesslich mit der 
Lunge, während die Kieme durch den 
Mantelbodenwulst abgetrennt und feucht 
gehalten wird. 


Verbreitung 


Pila cecillei wurde, wenn man, wie 
‚bereits oben erwähnt, alle bisherigen 
‘Funde auf Madagskar unter einer Art 
‚vereint, auf Madgaskar in den Pro- 
-vinzen Diego-Suarez, (inklusive der In- 
‚sel Nossi-Be), Majunga, Tamatave, 
Tananarive und Fianarantsoa gefunden. 
¡Sie verbreitet sich daher von der N- 
O-. und W-Küste bis zentral ins Hoch- 
‚land, dagegen fehlt die Art im Süden 
‚der Insel (Abb. 205). 

Die Schalen von P. cecillei zeigen in 
ihrer Variabilität einen Übergang von den 
‚Schalen der O-afrikanischen zu den in- 
‚dischen, bzw. indomalaiischen Pila- 
‚Arten. So vergleicht bereits MOUSSON 
‚(1882) seine auf Madagaskar gefundenen 
Pila-Schalen (als Ampullaria subscutata) 
mit seiner, von Java beschriebenen P. 
scutata (als A. scutata), die vom ganzen 
‚indomalaiischen Archipel, den Philip- 
|pinen und Sula-Inseln bekannt ist (nach 


Abb. 205. 
dagaskar. 


Fundorte von Pila cecillei auf Ma- 


BENTHEM JUTTING, 1956). Auch KO- 
BELT (1912) schliesst sich der Ansicht 
von MOUSSON an. DE MAN (1877) 
vereinigt wieder einige seiner, bei Tana- 
narive gefundenen Pila-Schalen ohne- 
weiters mit der indomalaiischen P. am- 
pullacea (als A. ampullacea), während 
er die übrigen Schalen als neue Art 
auffasst. Während BENTHEM JUTTING 
(1956) P. ampullacea und P. scutata als 
2 Arten anführt, bezeichent HAAS (1929) 
letztere als Variation der ersteren unter 
dem Gattungsnamen Pachylabra. HAAS 
vertritt, allerdings nur nachdenSchalen, 
die Ansicht, dass P. cecillez den in- 
dischen, bzw. indomalaiischen Pila- 
Arten am áhnlichsten sei. Er nähert 
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P. cecillei aber mehr der vor- 
derindischen P. globosa als der indo- 
malaiischen P. ampullacea. Pila 
cecillei f. madagascariensis, die HAAS 
unter Pachylabra madagascariensis als 
eigene Art neben P. cecillei stellt, die 
nach unserem Material aber auch dem 
Formenkreis der P. cecillei zugehört, 
nähert er infolge der Ausbildung einer 
tieferen Naht und des verhältnismässig 
weiten Nabels der O-afrikanischen P. 
speciosa. MARTENS (1896) stellt zu 
P. speciosa auch die afrikanische P. 
wernei, meint aber, dass P. wernei 
bereits zu der in Afrika weit ver- 
breiteten, in der Schale sehr variablen 
P. ovata therleite. MARTENS (1857) 
bestimmt eine von Peters bei 
Mozambique gesammelte Schale als P. 
wernei; 1879 korrigiert er seine 
Bestimmung in P. largillierti, die HAAS 
(1929) in die Synonymie von P. cecillez 
stellt, welche Ansicht auch in dieser 
Studie vertreten wird. CONNOLLY 
(1925) wiederholt die Zitate von MAR- 


TENS (1879) für die Molluskenfauna von 
Portugiesisch-O-Afrika, gibt aber an, 
die Schale von PETERS nicht gesehen zu 
haben. Diese Literaturangaben zeigen, 
wie schwer, nur der variablen Schale 
nach, die madagassische Art einerseits 
gegen die O-afrikanischen, andrerseits 
gegen die indischen, bzw. dieindomalai- 
ischen Arten abzugrenzen ist. 

Die Gattung, bzw. Untergattung Pilaist 
ausser auf Madagaskar und den vor- 
gelagerten Inseln über die ganze 
tropische Region Afrikas, mit Ausnahme 
des äussersten Westens, sowie über 
schliesslich Ceylon, auf den indomalaii- 
schen Inseln, den Philippinen und 
Ozeanien verbreitet. Dagegen fehlt die 
Gattung auf den Maskarenen, die bereits 
südlich des Wendekreises des Stein- 
bockes, in den südlichen Subtropen 
liegen. Nach WENZ (1938) ist die Unter- 
gattung Pila aus dem Miozän vom 
Victoria-Nyanzagebiet, von Südasien und 
China gemeldet. 


RISSOACEA 
Assimineidae 
Omphalotropinae 
Omphalotropeae 


Omphalotropis PFEIFFER 1851 


Omphalotropis (Omphalotropis) s.str. 


13) Omphalotropis (Omphalotropis) parvula (MORELET 1877). 


Literatur: 


1877 Assiminea parvula, MORELET, J. de Conch., 25: 343, T. 12, Fig. 6. 
1881 Assiminea parvula, -CROSSE, ibid., 29: 206. 

1883 Assiminea parvula, -MORELET, ibid., 30: 212. | 
1887 Omphalotropis (Solenomphala) parvula, -BOETTGER, Jb. dtsch. malak. Ges., 


14: 218. 


1890 Omphalotropis (Solenomphala) parvula, BOETTGER, Nachr.Bl. dtsch. malak. 
Ges., 22: 95. | 


Fundort und Verbreitung: 


MORELET (1877): Komoren (Anjouan) 
und Mayotte) 


Provinz Diego-Suarez: Insel Nossi- | 
Be: 


CROSSE (1881): Nossi-Bé; BOETT- 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 159 


GER (1887, 1890): Tafondro auf Nossi- reichen indopazifischen Inseln bekannt, 
Be. aus dem Pleistozán liegen Funde von 
Die Gattung Omphalotropis ist nach Madagaskar und Mauritius vor. Die Art 
WENZ (1938) in vielen Arten von zahl- fehlte in unserer Ausbeute. 
CERITHIACEA 
Thiaridae 
Melanatriinae 


Melanatria BOWDICH 1822 


14) Melanatria fluminea (GMELIN 1767) 


Literatur: 


1767 
1822 
1838 
1838 
1842 
1848 
1851 
1859 
1859 
1859 
1859 
1859 
1859 
1859 
1860 
1863 
1867 
1868 
1874 


1874 
1874 
1877 
1878 
1882 
1882 
1902 
1910 
1910 
1910 
1914 
1914 
1919 
1928 
1929 
1929 
1931 


Buccinum flumineum, GMELIN, in LINNE, Syst. Nat. (XIII), 35: 3503. 

Pirena spinosa, LAMARCK, Anim. s. Vert., 6: 172. 

Melanopsis spinosa, POTIEZ & MICHAUD, Gall. Moll. Paris: 351. 

Melanopsis lamarcki, POTIEZ & MICHAUD, ibid.: 351. 

Pirena spinosa, SGANZIN, Mém. Mus. Hist. Nat. Strasbourg, 3: 19. 

Pirena cecillei, PHILIPPI, Z. Malak., 5: 28. 

Pirena sinuosa, PHILIPPI, ibid., 8: 91. 

Pirena spinosa, CHENU, Man. Conch., 1: 298. 

Pirena granulosa, CHENU, ibid.: 298. 

Pirena spinosa, REEVE, Conch. Icon., Pirena, T. 2, Fig. 9. 

Pirena fluminea, REEVE, ibid., T. 2, Fig. 10. 

?Pirena maura, REEVE, ibid., T. 2, Fig. 6. 

?Pirena plicata, REEVE, ibid., T. 2, Fig. 11. 

?Pirena lingulata, REEVE, ibid., T. 2, Fig. 7. 

Pirena fluminea, MORELET, Ser. Conch. I: 118, 126. 

Pirena (Melanatria) spinosa, TRISTRAM, Proc. zool, Soc. London: 60. 

Melanatria fluminea, GRAY, Amer. J. Conch., 3: 330. 

Pirena aspera, BROT, Mat. Mel., Genf,: 49. 

Melanatria spinosa, BROT, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 24: 
402. 

?Melanatria debeauxiana, BROT, ibid.: 402. 

Melanatria fluminea, BROT, ibid.: 402. 

Pirena spinosa, DE MAN, Rech. Faune Madagascar, Moll.: 161. 

Pirena fluminea, KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges., 5: 180. 

Pirena fluminea, MOUSSON, J. de Conch., 30: 46. 

Melanatria johnsoni, SMITH, Proc. zool. Soc. London: 383, T. 22, Fig. 6-7. 

Pirena spinosa, DAUTZENBERG, Bull. Soc. Zool. France, 27: 199. 

Pirena spinosa, KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 92. 

Pirena sinuosa, KOBELT, ibid.: 92. 

Pirena fluminea, KOBELT, ibid.: 92. 

Melanatria fluminea, ROBSON, J. Linn. Soc., 32: 378. 

Melanatria johnsoni, ROBSON, ibid.: 378. 

Melanatria spinosa, ODHNER, Ark. Zool., 12: 43. 

Melanatria fluminea, THIELE, Zool. Jb. (Syst.), 55: 385. 

Melanatria fluminea, HAAS, ibid. (Syst.), 57: 425. 

Melanatria spinosa, HAAS, ibid.: 425. 

Melanatria fluminea, THIELE, Handb. syst. Weichtier-Kde., 1: 190. 
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Fundorte der 


Literatur: 


auf Madagaskar nach 


Provinz Diego-Suarez: 


PHILIPPI (1851), BROT (1874): Nossi- 
Bé; SMITH (1882): Kamony-Fluss. 


Provinz Tamatave: 


ROBSON (1914): Báche zw. Matilasu 
u. dem Mangoro-Fluss, Quelle des 
Ihovika-Baches, Lac Aloatra, Belolondy, 
Tandralu; HAAS (1929): InselSt. Marie, 
Ivolina-Fluss bei Tamatave. 


Provinz Tananarive: 


BROT (1874) und DE MAN (1877): 
Tamanarivo. 


Provinz Fianarantsoa: 


TRISTRAM (1863) und BROT (1874): 
Ranomafana, Thermalbach, HAAS (1929): 
Ihovibe, Karimbela. 


Provinz Tuléar: 


DAUTZENBERG (1902): Fanjahira- 
Fluss (NW von Fort Dauphin), HAAS 
(1929): Anharimbelo. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 


Aufsammlungen: 


Provinz Fianarantsoa: Nr. 31. 


Provinz Tuléar: Nr. 43. 


Die Schale 


Die schlankgetürmte, sehr dick- 
wandige Schale lässt 6-7 schwach ge- 
wölbte Umgänge unterscheiden (Abb. 
206-208). Die oberen Umgänge besi- 
tzen deutliche konvexe Radialrippen, 
welche gegen die unteren Umgänge zu 
allmählich flacher werden. Beim vor- 
letzten und letzten Umgang werden die 
Rippenabstände almählich breiter. 
Knapp unter der Naht verdicken sich die 
Rippenleisten zu Höckern (f. fluminea 
s.str.) oder Stacheln (f. spinosa) oder 
sie sind kaum angedeutet (f. johnsoni). 
Die Radialrippen werden von zahl- 
reichen, starkenSpiralstreifen gekreuzt, 
die an der Unterfläche des letzten Um- 
ganges in 4-6 dicke Spiralwülste über- 
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gehen. Die Spitze ist bei ausgewachsenen 
Individuen stets korrodiert, aber auchan 
den Umgängen finden sich Korrosions- 
löcher. Die Mündung ist quer-eiförmig, 
der äussere Mundrand oben stark ausge- 
buchtet, unten ausgussförmig, an der 
Spindelfläche in eine kallöse Auflage 
übergehend, welche den dorsalen und 
ventralen Mundrand verbindet. 


Dunkel-hornbraun, oft mitbraunrotem 


Überzug bedeckt, Innenfläche der Mün- 
dung milchweiss bis hellbraun, am 
Mündungsrand in einen bräunlichen 
Saumstreif übergehend. Schalenmasze 
(in mm) der grössten, an unseren Sam- 
melplätzen gefundenen Individuen: 


D; H. Br. 
Fundort| H. max. Mdg. Mdg. 
Nr. 31 66 24 20 16,5 
63,5 21,5 18,5 14 
62 23 18 15 
62 22,5 18 15 
61 21,5 19 14,5 
60 22 18 15 
60 23 18,5 14 
59 21 18 14,5 
59 21 17,9 14,5 
58 23 18 15 
57 22 18 15 
57 21 18 13,5 
97 21 17,5 13,5 
55 20 16 15 
55 21 18 15 
55 21 16 11 
55 | 22 18,5 14 
54 22,5 18,5 14 
51 20 18 14 
51 1195 1 13,5 
Nr. 43 70 24 19 О 
65,5 23,5 19 de 
63 20 16,5 14 
62 22,0 19 15 
59,5 21 17, 14 
58,5 21 16 13,5 
58 20 te 13,5 
57 20 16 12 
Der Deckel 


Der eiförmige, hornige Deckel (Abb. 
209) zeigt im Umriss eine breite, basale 
Rundung; gegen die Oberseite zu ver- 
júngt sich der Durchmesser. Der 
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Melanatria fluminea. Abb. 206. Schale vom Fundort Nr. 43 (Isaka-Bach). Abb. 207. Schale 
vom Fundort Nr. 31 (Sakanofa-Bach). Abb. 208. Juvenile Schale vom Fundort Nr. 43. Abb. 
209. Deckel eines Exemplares vom Fundort Nr. 43. Abb. 210. Kriechendes Tier in der 
Ansicht von rechts; Flimmerfurche mit Fäzesballen. Abb. 211. Kriechendes Tier an der 


Aquariumscheibe, Fussohle von ventral. 
Melanatria madagascariensis. Abb. 242, 243. Schale aus der Sammlung der Mollusken- 


Abteilung des Naturhistorischen Museums in Wien, Fundort: Insel Nossi-Bé. 


Nukleus liegt fast zentral, etwas nach nach aussen rasch an Breite zunehmend. 
links veschoben; 3,5-4 Windungen, die Die inneren 3 Windungen besitzen eine 
ersten 3 konzentrisch, dann spiralig und glatte Oberfläche, die äusserste, breite 
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Windung deutliche Zuwachsstreifen, die 
von Spiralstreifen gekreuzt werden. Die 
Fárbung ist horn- bis schwarzbraun, die 
Masze eines Exemplares mit 60 mm 
Schalenhöhe betragen 16,5 mm an Höhe 
und 12 mm maximaler Breite. 


Die äussere Form des Weichkórpers 


Der Fuss besitzt, von ventral gesehen, 
eine Sohle in Form eines gleichschenke- 
ligen Dreieckes (Abb. 211). Der Vorder- 
rand der Sohle ist verbreitert und mit 
einer seichten Querrine. Nach BINDER 
(1959) fehlt diese der verwandten Gattung 
Potadoma, Nach hinten verschmälert 
sich der Fuss allmáhlich gegen das ab- 
gerundeten Metapodium. Der schnauzen- 
förmig ausgezogene Kopf ist relativ 
kurz, aber breit, flachgedrückt und 
mit einem terminalen Mundspalt (Abb. 
210). Die Fühler sind lang und faden- 
förmig ausgezogen, an der Aussenseite 
ihrer Basis sitzen kurze Augenhöcker. 
Kopf, Fühler und Fussoberseite besitzen 
auf ihrer braunschwarzen Grundfärbung 
zahlreiche leuchtend orangegelbe Pig- 
mentflecken, der Mantel dagegen zeigt 
eine einheitliche, hellgraue Färbung. 
Die hellgelbe Manteldrüse säumt ein 
dunkelblauer Randstreifen mit orange- 
gelben Flecken. Der Mantelrand ist, 
dem ausgeschweiften Mündungsrand fol- 
gend, in schwache Lappen ausgezogen. 

Der dem Mantel anschliessende Ein- 
geweidesack wird von einer dünnen, 
durchsichtigen und nur schwach pig- 
mentierten Haut überzogen, so dass die 
knapp daruntergelegenen Organe, wie 
Perikard mit Vorkammer und Herzkam- 
mer, Niere, Kieme und Enddarm, weiters 
Magen, die braungrüne Mitteldarmdrüse 
sowie die gelbe Keimdrüse beim Weib- 
chen in den oberen Umgängen durch- 
schimmern. 


Das äussere Körperepithel 


Schnauze, Fühler und Augenhöcker be- 
sitzen ein flimmerloses Epithel, des- 
sen kubische Zellen distal eine breite 
Zone erkennen lassen, die mit braun- 
schwarzen Pigmentgranuli prall ge- 
füllt ist (H.: 104; Br.: 64; Kerne 


kugelig, basal: 4u D.). Gegen die Fuss- 
oberseite geht es allmählich in hoch- 
zylindrische Zellen über. Die Dichte 
der Pigmentlagerung nimmt ab. Die 
meisten Epithelzellen, die sich mit 
Mallory stark rotorange anfärben 
und eine streifige Längsstruktur 
erkennen lassen, zeigen in dieser 
Region eine sogenannte bläschenförmige 
Sekretion, hervorgerufen durch eine 
tropfenartige Abschnürung des distalen 
Zellkörpers (H.: 204; Br.: 5u; Kerne 
schmaloval, zentral: 8 x 24), wie sie 
HERFS (1922a) bei basommatophoren 
Wasserschnecken, vor allembei Planor- 
bis und Lymnaea beobachtete und ab- 
bildete (T. 1, Fig. 10; Та, ва 28); 
Zwischen die sezernierenden Epithel- 
zellen sind auch Becherzellen eingela- 
gert, die sich mit М. zart hellblau anfär- 
ben (H.: 10-204; D.: um 104; Kerne 
kugelig, basal: Зи). Von der Kante der 
Fussoberfläche ab, zur Sohle und am 
Fussrücken, dem der Deckel anliegt, 
verringert sich die Höhe der Zellen auf 
10u. Die freie Zellfläche ist flach, ohne 
bläschenförmige Sekretion, dagegen tritt 
eine ly» dicke Kutikula deutlicher hervor. 

Das Epithel der Fussohle wird von 
Flimmerstützzellen (H.: 254; Br. basal: 
1-2и, distal: 54; Kerne distal, kugelig: 
Зи D.; Flimmern: 641.), unddazwischen- 
gelagerten, mit M. blau färbbaren 
Becherzellen gebildet (Abb. 212, H.: 25,4; 
Br. max.: 124; Kerne basal, kugelig: 
3u D.). Subepithelial liegen in einer 
20-30, breiten Zone, dichtgelagert, birn- 
förmige Drüsenzellen,  umhüllt von 
Bindegewebe und vereinzelten Muskel- 
fasern. Ihr verbreiterter basaler Zell- 
körper ist von Granuli, die sich mit M. 
hellblau tingieren, prall erfüllt. Gegen 
die Ausmündung zu verschmälern sie 
sich plötzlich stielförmig und münden 
zwischen den Epithelzellen (D. basal: 
204; Ausleitungsabschnitt: 1-2, br.; 
Kerne basal, randstándig, kugelig: 4u 
D’): 

Das äussere Mantelepithel wird von 
kubischen Zellen gebildet, deren distales 
Zelldrittel so prall mit Pigmentgranuli 
erfiillt ist, dass die Zellen nur schwer 
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gegeneinander abzugrenzen sind. Die 
Mantelranddrtise, die knapp vor der 
Mantelrandfurche ausmündet, setzt sich 
in typischer Weise aus tief subepithelial 
zu Blindschläuchen eingesenkten, lang- 
stieligen Drüsenzellen zusammen. Basal 
sind sie blasig erweitert und färben sich 
mit M. stark orange, die kugeligen Kerne 
liegen zentral. Gegen die Ausmündung 
zu verschmälern sie sich zu langen, 
schmalen Plasmasträngen, die parallel 
an die Oberfläche ziehen (L.: 12-154; 
Br. basal: 154, distal verschmälert bis 
auf 14; Kerne: 5u D.). Gegenden Einge- 
weidesack zu geht daskubische, pigment- 
hältige Mantelepithel allmählich in eine 
flaches, mit M. violett anfärbbares Plat- 
tenepithel von Зи Dicke über, dessen 
flache Kerne von 5 x 24 in Abständen 
von 6-84 liegen. 


Kopf und Fuss 


Unter dem Kopf- und Fussepithel 
schliesst ein kompaktes, fast lücken- 
raumloses Bindegewebe an, in dessen 
Zellen in einer Breite von 15-204 
schwarzbraune Pigmentgranuli, z.T. 
dicht, z.T. verstreut, eingelagert sind. 
Gegen die zentralen Bezirke der Kopf- 
wand und des Fusses zu wird das Binde- 
gewebe weitmaschiger, in den Lücken- 
räumen treten neben Blutlakunen immer 
stärker Polster chordoider Blasenzellen 
auf, die inüberwiegendem Masze flüssig- 
keitserfüllte Vakuolen, vereinzelt aber 
konzentrisch geschichtete Konkremente 
enthalten, die sich mit M. stark blau 
färben (D. 15-254; Kerne randständig, 
uhrschälchenförmig: 6 x 2y). Sowohl in 
die Kopfwand als auch im Fuss strahlen 
starke Faserbündel des M. retractor 
capitis, bzw. M. pro- et metapodialis 
ein, die vom M. columellaris abzweigen. 

Im Bindegewebe des Propodiums 
liegen in Paketen die, mit M. hellblau 
anfärbbaren Drüsenzellen der vorderen 
Fussdrüse, welche mit ihren stark ver- 
schmälerten, distalen Abschnitten in die 
zentrale Vertiefung der Querrinne des 
Fussvorderrandes münden. Letztere 
wird ausschliesslich von zylindrischen 
Flimmerzellen ausgekleidet (H.: 124; 
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Вг.: 44; Kerne basal, kugelig: 4y D.). 


Die Kórpermuskulatur 


Der M. columellaris, der sehr kráftig 
entwickelt ist, tritt von rechts in den 
Mantelboden ein, dessen Hauptmasse er 
bildet. Knapp davor ziehen Fasern 
fächerförmig in das Manteldach, wo sie 
sich bis knapp vor den Mantelrand 
erstrecken. Vor der Kopfregion zweigen 
beiderseits je ein M. retractor capitis 
und ein M. retractor tentacularis, sowie 
nach ventral der M. pro- et metapodialis 
ab, wobei letzterer mit seiner Haupt- 
masse zur Dorsalfläche des Meta- 
podiums zieht, dem der Deckel aufliegt. 


Der Darmkanal 


Die spaltförmige Mundöffnung liegt 
subterminal der breiten, flachgedrtickten 
Schnauze. Das kubische Epithel der 
Kopfhaut geht bei der Mundöffnung in 
hochprismatische Zellen tiber, deren 
Plasma eine Lángstreifung erkennen 
lässt. Die äussere Kutikula nimmt eben- 
falls an Dicke zu, während die 
dazwischengelagerten Becherzellen ver- 
schwinden (H.: 404; Br.: 8u; Kerne 
basal, oval: 8 x 4u; Kutikula: von 1- 
4u). In der anschliessenden Mundhöhle 
erreicht die Kutikula eine Dicke von 704, 
sie färbt sich mit M. basal einheitlich 
rotgelb an, gegen den freien Rand geht 
sie allmählich in ein Hellblau über. Die 
dorsolateralen Mundhöhlenwände werden 
von den paarigen, kutikularen Kiefern 
bedeckt, die sichalstrapezförmige Plat- 
ten abpräparieren lassen. Sie setzen 
sich aus schmalen Säulchen zusammen, 
welche einzeln von den Epithelzellen 
abgesondert werden und sich mit M. 
gelborange färben (H.: 4-40u; Вг.: 4u). 

Die Mundhöhle zeigt im Querschnitt 
ein T-förmiges Lumen (H.: 1,2 mm; 
Br.: 0,2 mm; Querspalt: Br.: 0,6 mm; 
H.: 0,1 mm), das sich gegenden Pharynx 
allmählich bauchig erweitert (Abb. 213, 
Br.: bis 0,8 mm). Die dorsale Leitrinne 
des Mundhöhlendaches verstreicht dabei 
in die dorsale, T-förmige Pharynx- 
leitrinne, welche in den abgehenden 
Oesophagus überleitet. Der Pharyngeal- 
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bulbus ist bei Melanatria ausseror- 
dentlich stark entwickelt. Das Pharynx- 
lumen wird durch den, von ventral 
zungenförmig vorspringenden Pharynx- 
boden in einen medianen Abschnitt mit 
der Leitrinne und in 2 laterale Pharynx- 
taschen geteilt. Der Pharynxboden, 
welcher die elastische Membran der 
Radula trägt, besitzt ein 4u dickes, flach 
plattenförmiges Epithel, das beiderseits 
gegen die Pharynxtaschen in schmale 
Stützzellen (H.: 154; Br. basal: 54; Kerne 
zentral, kugelig: Зи D.; Kutikula: ly 
d.) übergeht, zwischen denen zahlreiche 
Becherzellen eingelagert sind (Br.: um 
би). Melanatria zeigt damit in der 
histologischen Struktur des Vorder- 
darmes vollkommen tibereinstimmende 
Verhältnisse mit den Übrigen Monoto- 
cardiern. Gegen die vorspringenden 
Längswülste der Leitrinne wird das 
Pharynxepithel hochzylindrisch und be- 
wimpert, imdistalen Zellabschnitttreten 
Pigmentgranuli auf (H.: 304; Br.: би; 
Kerne basal, oval: 6 x 3u; Flimmern: 
5u 1.). Dagegen nimmt im Dach der 
Leitrinne die Höhe der Flimmerzellen 
wieder auf 10-20, ab. 

Die taenioglosse Radula von Mela- 
natria fluminea wurde von THIELE (1928: 
Fig. 38) (Rhachis- Lateral- und äusserer 
Marginalzahn) abgebildet und kurz be- 
schrieben, so dass hier nur Ergän- 
zungen gegeben werden müssen. Der 
Rhachiszahn (Abb. 220) ist breiter als 
hoch und von rechteckigem Umriss. Die 
Dentikelform lautet 2-1-2; neben einer 
mittleren, sehr breiten Schneide sitzen 
aussen je 2 kurze, zahnförmige Dentikel. 
Der langgestreckte Lateralzahn besitzt 
neben dem mittleren Hauptdentikel nur 
je einen schwachen Innen- und Aussen- 
dentikel (Formel: 1-1-1), der innere und 
äussere Marginalzahn neben dem Haupt- 
dentikel nur je einen Innendentikel (For- 
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Verlauf des Darmkanales. 
Schematischer Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung der äusseren Pharynx- 


Melanatria fluminea. Abb. 213. 


Abb. 215. 


mel: 1-1). Der innere Zahn verbreitert 
sich zudem an seiner Aussenseite flú- 
gelartig. Die wenigen, zackenartigen 
Dentikel zeigen einen Radulatyp, der 
zum Zerreissen derberer Pflanzenteile 
geeignet ist. Melanatria frisst fast aus- 
schliesslich höhere, blattartige Wasser- 
pflanzen (Aponogeton, Potamogeton, Hy- 
drostachis u.ähnl.) und Pflanzenteile, die 
vom Ufer ins Wasser reichen oder hin- 
hineinfallen. Die Radula ist, wie bei 
allen hartbodenbewohnenden Formender 
Gastropoden, infolge der starken Bean- 
spruchung extrem lang und erstreckt 
sich in einerS-förmiggebogenen Radu- 
lascheide ventral des Pharynx und 
Oesophagus bis in den Mantelboden. Sie 
misst bei erwachsenen Individuen ausge - 
streckt ca. 20 mm. 

Auch der paarige Stützpolster der 
Radula, C. lateralis, ist stark entwickelt. 
Er zeigt in der Seitenansicht einen 
trapezförmigen Umriss, ist basal ver- 
dickt und nimmt gegen die Oberkante, 
die rinnenartig umgeschlagen ist, an 
Dicke ab. An der Aussenfläche besitzt 
er eine flügelartige Verbreiterung, die 
als Ansatzfläche für den M. tensor radu- 
lae dient. Dagegen ist der paarige C. 
superior, der der Ventralfläche des 
Pharynxbodens als Stützplatte der Radula 
anliegt, sehr schwach entwickelt und nur 
an Schnitten als einfache Zellage nach- 
weisbar. Die Stiltzpolster sind aussen 
von einer 2p dicken, bindegewebigen 
Haut überzogen, an deren starke Basal- 
membran sich flache, chondroide Stütz- 
zellen anlegen. Gegen das Innere der 
Stützpolster werden die Stützzellen 
blasig und sind gegeneinander durch das 
Gitterwerk einer mit M. stark dunkel- 
blau färbbaren Grundsubstanz getrennt, 
deren Dicke 2u erreicht (D.: 15-204; 
Kerne kugelig: 5y D.). 

An der mächtig entwickelten Pharynx- 


Abb. 214. Magen, geöffnet. 


muskulatur, Lateralansicht. Abb. 216. Wie Abb. 215, aber nach Abtragung der äusseren Mus- 


kellagen. Ansicht der Stützpolster und der inneren Pharynxmuslulatur. 


216. 


Abb. 217. .Wie Abb. 
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muskulatur, die den Pharyngealapparat 
während des Fressens bewegt, lassen 
sich beim Präparieren von aussen nach 
innen folgende Faserzüge unterscheiden 
(Abb. 215-218): 


в. 


¡Der 


Ein unpaarer M. protractor pharyngis 
dorsalis medius zieht flächig vom 
Abgang des Oesophagus aus dem 
Pharynx, dem Dach der Pharynx- 
leitrinne anliegend, in oraler Rich- 
tung, um mit mehreren Ästen strah- 
lenfürmig an der Schnauzenwand 
dorsal des Mundspaltes anzusetzen. 


. Der paarige M. protractor pharyngis 


dorsolateralis entspringt beiderseits 
des vorher beschriebenen Muskels, 
gabelt sich knapp nachher in einen 
dorsalen und einen ventralen Ast, die, 
jeder für sich, an der Aussenseite 
des Bulbus in oraler Richtung zur 
vorderen Schnauzenwand führen, wo 
sie sich in weitere Faserzüge auf- 
spalten. 

Der paarige M. protractor pharyngis 
ventralis anterior zieht von der vor- 
deren Ventralfläche des Pharynx- 
bodens schräg nach ventral, um im 
Schnauzenboden ventrolateral des 
Mundspaltes anzusetzen. 


. Die feinen Fasern der M. dilatatores 


führen von der Aussenfläche der 
Mundhöhle knapp hinter dem Mund- 
spalt, die Faserlage des M. circumo- 
ralis kreuzend, indie Schnauzenwand. 


. Der М. circumoyalis umgreift als 


Sphinkter ringförmig die Mundhöhle. 
starke paarige M. retractor 
pharyngis entspringt als Strang- 
muskel ventrolateral der bereits er- 
wähnten dorsalen Protractoren am 
Übergang des Pharynxdaches in den 
Oesophagus und zieht schräg lateral 
zur Schnauzenwand, wo er beider- 
seits in die paarigen Äste des M. 
retractor capitis übergeht, der vom 
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M. columellaris abzweigt. 

Der unpaare, flächige M. levator 
pharyngis zieht beiderseits von der 
Aussenfläche der C. lateralis und 
der Pharynxtaschen schräg nach 
vorne und oben, um mit seiner äus- 
seren Faserlage das Pharynx- und 
Mundhöhlendach von dorsal halbring- 
förmig zu umgreifen, während die 
innere Faserlage am Pharynx- und 
Mundhöhlendach selbst ansetzt. 


. Der paarige M. tensor et retractor 


vadulae entspringt an der vorderen 
Aussenkante und Aussenfläche des C. 
lateralis, führt breitflächig an der 
Aussenfläche des C. nach hinten, wo 
er dessen Hinterkanten kappenartig 
umgreift und sich wieder nach vorne 
umschlägt, wobei er einerseits mit 
einer äusseren Faserlage breit an 
die hintere Aussenfläche des radula- 
tragenden Pharynxbodens ansetzt, an- 
drerseits mit einer inneren Faser- 
lage zwischen Pharynxboden und den 
Dorsalkanten der beiden Stützpolster 
eine quere Verbindung zur Faserlage 
des gegenüberliegenden Stützpolsters 
bildet. 


. Die beiden Seitenflügel der Stützpol- 


ster werden durch den M. horizontalis 
verbunden, der die Stützpolster von 
ventral halbringförmig umgreift. 

paarige M. tensor radulae 
lateralis entspringt zweidstig vonden 
äusseren Flügeln der Sttitzpolster, 
bzw. deren Aussenfliche und zieht 
dorsal an die laterale Aussenfláche 


des Pharynxbodens, bzw. zu den 
Pharynxtaschen. 
Der M. retractor cartilagines ent- 


springt paarig beiderseits ander vor- 
deren Innenfliche der Sttitzpolster 
und zieht dorsal der Faserlage des 
M. horizontalis in die Mittellinie 
zwischen die Stiltzpolster, wo sich 
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Melanatria fluminea. 
Pharynxmuskulatur in der Dorsalansicht. 
phagus, den Oesophagustaschen und Speicheldrtisen, etwas vereinfacht. Abb. 220. Radulazáhne. 
Abb. 224. Lagerung der Mantelhöhlenorgane am Manteldach, von ventral. 


Abb. 218. 


blattchen. 


Schematisierte Darstellung des Faserverlaufes der inneren 
Abb. 219. 


Pharyngealbulbus mit abgehendem Oeso- 


Abb. 227. Kiemen- 
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die beiden seitlichen Aste vereinigen 
und als unpaarer, breiter Lángs- 
muskel ventral der beiden Sttitz- 
polster hinter den Bulbus ziehen. 
Vorbei an der Radulascheide, tritt 
er schliesslich in den vorderen Man- 
telboden ein und geht in den M. colu- 
mellaris über. 

12. Der M. protractor vadulae, ein 
Strangmuskel, entspringt am rudi- 
mentären C. superior, der der 
Ventralfläche des vorderen Pharynx- 
bodens als dünne Stützplatte anliegt, 
und zieht nach ventral in den 
Schnauzenboden. 

13. Sein direkter Antagonist ist der M. 
retvactor vadulae, der von der Ven- 
tralfläche der abgehenden Radula- 
scheide in den Schnauzenboden zieht. 
Die Bewegung des Pharyngealap- 

parates zerfállt in 2 Phasen. In der 

Protraktionsphase wird die Radula von 

der Ausgangsstellung zur Mundóffnung 

gebracht und in der Retraktionsphase 
über die gespreizten Stützpolster wieder 
zurückgezogen. In der Protraktions- 
phase Öffnet sich zuerst der Mundspalt 
durch seitwärtiges Auseinanderweichen 
der kiefertragenden Lippen, hervor- 
gerufen durch die Kontraktionder Fasern 
der M. dilatatores. Bei der Kontraktion 
der Bulbusprotraktoren (M. protractor 
pharyngis dorsalis medius, M. pro- 
tractor pharyngis ventralis anterior) 
wird der Pharyngealbulbus der Mundöff- 
nung genähert. Gleichzeitig hebt der 

M. levator pharyngis die Stützpolster 

in ihrem hinteren Abschnitt, während 

sich ihre Vorderkanten gegen den weit- 
geöffneten Mundspalt senken. Aus- 
serdem bewirken die Kontraktionen des 

M. horizontalis und des M. tensor radu- 

lae lateralis ein Abspreizen der Stütz- 

polster und damit ein extremes Spannen 
der elastischen Radulamembran über 
die flach liegenden Stützpolster, die ein 
festes Widerlager für die Radula bil- 
den. Der M. protractor radulae zieht 
die Radula über die Vorderkanten der 

Stützpolster, die durch die Mundöffnung 

an den Frassgrund gepresst wurden, in 

Raspelstellung. 


In der Retraktionsphase findet das 
Abreissen der Nahrung statt. Die vor- 
hergenannten Muskel erschlaffen, dafür 
kontrahiert der M. tensor et retractor 
radulae, der M. retractor radulae, sowie 
der M. retractor cartilagines. Die 
Stützpolster nähern sich wieder mit 
ihren Dorsalkanten, wobei sich gleich- 
zeitig die Vorderkanten heben und die 
Hinterkanten senken. Die dadurch ent- 
stehende Knickfalte der gespannten 
Radula wandert dabei, bei der Be- 
trachtung eines an der Aquarienscheibe 
fressenden Tieres, allmählich von unten 
nach oben. Die Radula selbst wird 
durch die Fasern des M. tensor et re- 
tractor radulae, welche am hinteren 
Pharynxboden ansetzen, sowie durchden 
M. retractor radulae über die Stütz- 
polster-Kanten geknickt und nach rück- 
wärts gezogen. Hierdurch wirdbewirkt, 
dass die durch den darunterliegenden 
Stützpolster an den Frassgrund ange- 
presste Radula mit ihren scharfzackigen 
Zähnen weiches Pflanzenmaterial auf- 
reisst und die abgetrennten Stücke indie 
Mundhöhle befördert. Beim Rückziehen 


der Radula falten die sich wieder 
nähernden Stützpolster eine Rinne, 
in deren Medialinie die Rhachis- 


zähne liegen, während die Lateral- und 
vor allem die Marginalzähne fächerartig 
gegen diese Medianlinie einschlagen. Die 
starke Schleimproduktion der drüsigen 
Pharynxtaschen, sowie der einmünden- 
den Speicheldrüsen, bewirken das Ein- 
schleimen der hereingebrachten Nah- 
rungsteilchen, die durch die Pharynx- 
leitrinne in den Oesophagus weiterge- 
leitet werden. Unterdessen hat die Kon- 
traktion des M. retractor pharyngis den 
ganzen Pharyngealapparat zurückge- 
zogen. Er wird vom M. circumoralis 
unterstützt, der nicht nur die Lippen 
des Mundspaltes nähert, welche dabei 
die restlichen abgerissenen Nahrung- 
steilchen vom Frassgrund abschneiden, 
sondern auch durch seine Sphinkter- 
wirkung den verdickten Bulbus nachhin- 
ten in die Ausgangsstellung drückt. 

Zu erwähnen ist noch der Feinbau der 
langen Radulascheide, deren Oberseite 
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in typischer Weise rinnenartig einge- 
senkt und von einem Pfropf chon- 
droider Zellen erfüllt ist, die ähnlich 
wie bei den Stützpolstern eine ziemlich 
dicke Grundsubstanz erkennen lassen, 
aber überdies im Plasma noch feinste, 
schwarzbraune Granuli eingelagert 
zeigen (Zell-D.: 12-15y; Br. der 
Zwischenlamellen: 24; Kerne kugelig: 
54 D.). Das Plattenepithel des Pharynx- 
bodens wird am Übergang in den Boden 
der Radulascheide allmählich kubisch bis 
zylindrisch (H.: 5-144; Br.: um он; 
Kerne basal, kugelig: 34 D.). Im Hin- 
terende des Radulablindsackes liegen als 
Abschluss einige Odontoblasten (H. bis 
324; Br. bis 84). Im Radulascheiden- 
dach geht das Epithel in eine feine, nur 
zart anfärbbare Haut über, die keine 
Zellgrenzen unterscheiden lässt und sich 
bruchsackartig zwischen die ins Lumen 
ragenden Radulazähne schiebt. 
Beiderseits des abgehenden Oesopha- 
gus liegen die lappigen Speicheldrüsen, 
die sich aus zahlreichen, dicht gepackten 
Tubuli zusammensetzen, die in ihren 
terminalen Abschnitten von dendrüsigen 
Aussackungen des Oesophagus überdeckt 
werden (Abb. 219). Die Speicheldrüsen- 
schläuche münden gemeinsam inje einen 
Speichelgang, der, unter die Zerebral- 
kommissur tretend, in der Aussennische 
der Pharynxleitrinne in oraler Richtung 
zieht, um am Ubergang von Mundhöhle 
in Pharynx dorsolateral am Beginn der 
Pharynxtaschen zu münden. Die 
Speicheldrüsenzellen lassen nur ein 
langes Lumen von 1-4, frei; die grossen, 
dreieckigen Zellen springen etwas ins 
Lumen vor. Sie fárben sich mit M. 
stark orangegelb und enthalten stark rot 
angefärbte Sekretgranuli, die sich gegen 
das freie Zellende hin verdichten und in 
eine violette bis blaue Anfárbung úber- 
gehen. (H.: 15-254; Br. basal: 154, 
distal: 84; Kerne basal, kugelig: 4u D.) 
Gegen den Speichelgang zu werden die 
Drüsenzellen kleiner (H.: 134; Br.: 5y) 
und farben sich mit M. immer stárker 
hellblau an. Auch das 304 breite Lumen 
ist von blau tingiertem Sekret erfüllt. 
Zwischen den Drüsenzellen treten aus- 


serdem schmale, rot angefärbte 
Flimmerstützzellen auf (H.: 12,; Br. 
basal: 2y, distal: 64; Kerne kugelig, 
distal: 4u D.; Flimmern: 5u 1.). 

Nach seinem Abgang vom Pharynxdach 
bildet der Oesophagus (Abb. 213 u. 219) 
knapp hinter der Zerebralkommissur 
eine S-förmige Schleife. Er besitzt in 
diesem vordersten Abschnitt beiderseits 
eng anliegende, drüsige Ausstülpungen, 
deren innere Oberfläche stark gefaltet 
ist. Die Längsfalten, welche die T- 
Form des Lumens der Leitrinne 
bedingen, greifen auch auf den vordersten 
Oesophagus über (Abb. 221), in dessen 
Lumen ausserdem noch dorsal und ven- 
tral je eine mediane Längsfalte vor- 
springen, so dass das Lumen im Quer- 
schnitt eine X-Form zeigt (Br.: 0,5 mm; 
H.: 0,09 mm). Der Boden des abgehen- 
den Oesophagusschlauches wird, wie die 
Pharynxtaschen, von Becher- und Stütz- 
zellen gebildet, wobei letztere aber 
Flimmern tragen (Abb. 222, Stüttzzellen: 
H 204 "Br; basal: Zu. "distal:=102; 
Kerne distal, kugelig: 34 D.; Flimmern: 
8u 1.; Becherzellen: Br.: um би). Im 
Oesophagusdach, das von den gleichen 
Zellelementen ausgekleidet wird, be- 
trägt deren Höhe nur 8-12, ausserdem 
sind den Stützzellen feinste schwarze 
Granuli eingelagert. 

Nach dem Durchtritt unter der 
Zerebralkommissur verstreichen die 
Längsfalten des abgehenden Oesophagus, 
und die innere Oberfläche wird glatt. 
(Br.: 0,4 mm; Н.: 0,01-0,015 mm). In 
der folgenden S-Schleife Öffnen sich 
beiderseits die Oesophagealtaschen, 
deren Wände, wie bereits erwähnt, stark 
gefaltet sind (Abb. 219). Sie werden 
ausschliesslich von schlank zylin- 
drischen Drüsenzellen ausgekleidet, 
deren randständiges Plasma sich mit 
M. orangegelb anfärbt. Es umhüllt 
eine zentrale Vakuole, deren flüssiger 
Inhalt sich hellblau tingiert. (Abb. 223, 
H.: 164; Br.: би; Kerne basal, kugelig: 
3u D.). 

Schliesslich tritt der schlauchförmige 
Oesophagus in den Mantelboden ein, wo 
er, in einer Blutlakune, zum Eingeweide- 
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Abb. 212. 


Melanatria fluminea. 
Abb. 221. Querschnitt durch vordersten Oesophagus nach dem Abgang vom Pharynx. Abb. 222. 


Drüsiges Oesophagusepithel. 


sack zieht und ventrolateral zwischen 
Perikard und Niere an den Magen heran- 
tritt. Er tibergreift ihn dorsolateral, 
um an der Innenfläche, knapp neben dem 
Mitteldarmdrüsenkanal einzumünden 
(Abb 213). Im mittleren Abschnitt des 
Oesophagus zeigt seine Wand 4-5 Längs- 
falten, die ins 0,24 mm breite Lumen 
ragen. Das Epithel setzt sich aus 
Becher- und hochzylindrischen Flim- 
merzellen zusammen. Letztere färben 
sich mit M. basal und zentralorangerot, 
distal aber violett, wobei sie auch häufig 
schwarze feine Granuli enthalten. (H.: 
40-504; Br.: 84; Kerne basal, oval: 
8 x 4u; Flimmern: 8, 1.). Die äussere 
Umhüllung bildet eine mehrschichtige 
Ringmuskel- und eine einschichtige 
Längsmuskellage, die von Bindegewebe 
umhüllt werden. 

Der blasenförmig erweiterte Magen 
(Abb. 213) liegt ventrolateral am Über- 


Epithel der Fussohle, 
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dazwischengelagert Becherzellen. 


Abb. 223. Drüsiges Epithel der Oesophagustaschen. 


gang des drittletzten Umganges, mit 
seiner Dorsalfläche der Aussenhaut, mit 
seiner Lateral- und Ventralfläche dem 
Perikard und der Niere an. 

Die innere Magenwand (Abb. 214) 
besitzt vorspringende Wülste, die z.T. 
mit einer starken Kutikula bedeckt sind. 
Während die Decke des Magens in 
gewellte Querfalten gelegt ist, wird der 
mediane Magenboden zwischen den Off- 
nungen des Oesophagus und Mittel- 
darmganges einerseits und des Gallert- 
stielsackes und Mitteldarmganges an- 
drerseits von einer Hauptfalte (repli 
principal, nach BINDER, 1959) gebildet. 
Sie setzt sich aus 2 Wülsten zusammen: 
ein klappenartiger Wulst trennt, wie bei 
Potadoma, das konvex geschweifte Kuti- 
kularschild (bouclier cuticulaire nach 
BINDER), das der Einmindung des Gal- 
lertstieles gegenüberliegt von der 
Oesophagusmündung. Der sich anlegende 
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zweite Wulst verbreitert sich terminal, 
wo er sich eine halbkreisförmige 
Wulstfalte (repli semicirculaire nach 
BINDER) fortsetzt. Gegenüber dem Kuti- 
kularschild wölben sich an der Seiten- 
wand, die in die Magendecke übergeht, 2 
parallele Falten, die eine mediane, enge 
Rinne einschliessen und deren Ober- 
fläche wie die der Decke inquere Falten 
gelegt ist. Sie sind im Gegensatz zu 
Potadoma (bourrelet nach BINDER) deut- 
lich getrennt. Von ihrem Terminal- 
rand ziehen ausserdem deutlich ab- 
gesetzt zwei niedere Faltenkämme, in 
je einem Halbbogen, einerseits zur Ein- 
mündung des Oesophagus, andrerseits, 
sich verschmälernd, in den hinteren, 
verlängerten Magengrund, dessen Wand 
in Übereinstimmung mit Potadoma glatt 
und dünn ist. Die Offnung des Gal- 
lertstielsackes geht unmittelbar in den 
abgehenden Mitteldarmausgang über. 
Die Ausbildung des Magenreliefs zeigt 
eine grosse Ähnlichkeit mit Potadoma 
mit der Ausnahme, dass die Seiten- 
wandfalten bei Melanatria deutlich ge- 
trennt sind und die Oberfläche der Haupt- 
falte glatt ist, während BINDER sie bei 
Potadoma gekräuselt und gefältet be- 
schreibt und abbildet. 

Das Flimmerepithel des Magens, das 
die Leitrinnen zwischen den Wülsten 
auskleidet, setzt sich aus schmalenhoch- 
zylindrischen stark eosinophilen Zellen 
zusammen (H.: 10-154; Br.: 3-4u;Kerne: 
Зи; Flimmern: 54). Sie gehen an den 
Wülsten in kubische Zellen von 5-10, 
über, die z.T. dicke, verklebte Wimpern, 
z.T. einen deutlichen Stäbchensaum von 
Зи tragen. An letzteren schliesst sich 
gegen das Kutikularschild eine dicke, 
schichtenförmige basophile Kutikula an. 
Im zentralen Bereich des Schildes er- 
reicht sie fast 1 mm Dicke und wird 
von hohen undbreiten, stark eosinophilen 
Zellen gebildet (H.: 25-304; Br.: 8u; 
Kerne: 44). Der Gallertstielsack wird 
dagegen von basophilen flaschen- 
förmigen, schlanken Drüsenzellen aus- 
gekleidet, deren Plasma oft prall von 
Sekretkörnchen und -klumpen erfüllt ist 
(H.: 15-204; Br.: 5и; Kerne: 4u; Sekrete: 


2-31). 

Die mächtige Mitteldarmdrüse, die 
das obere Drittel des Magen, den Gal- 
lertstielsack, sowie die oberen Umgänge 
ausfüllt mündet mit ihrem Hauptausfuhr- 
kanal neben dem Oesophagus in denzen- 
tralen Magenraum. Während der Aus- 
fuhrkanal wie die Leitrinnen des Magens 
von hohen, zylindrischen Flimmerzellen 
ausgekleidet wird, setzen sich die ver- 
zweigten Schläuche der Drüse in 
typischer Weise aus keuligen Körner- 
zellen und breiten, dreieckigen Kalk- 
zellen zusammen. 

Der Mitteldarm, der sich unmittelbar 
neben dem Gallertstielsack vom Magen 
absetzt, bildet über dem Magendach eine 
doppelte S-Schleife und tritt seitlich 
der Niere in das Manteldach ein, wo er 
in den Enddarm übergeht. Letzterer 
erweitert sich im mittleren Abschnitt, 
un dann, wieder schmäler werdend, indie 
abstehende Analpapille überzugehen, die 
knapp hinter dem äussersten, rechten 
Mantelrand mündet. Die Analöffnung 
liegt am Übergang der drüsigen Pal- 
lealrinne in die Nacken-und Fussrinne. 
Die austretenden, lang zigarrenförmigen 
Fäzesballen werden durch den Flim- 
merstrom an der rechten Fusseite vom 
Tier wegbefórdert. Der Enddarm liegt 
im Mantel in einem weiten Blutsinus. 

Das Lumen des Mitteldarmes besitzt 
durch die Ausbildung einer von chor- 
doiden Blasenzellen erfüllten Typhlo- 
solis einen hufeisenförmigen Quer- 
schnitt. Die Innenfläche dieses Längs- 
wulstes wird von schmalen hohen Flim- 
merzellen bedeckt (H.: 204; Br. 3u; 
Kerne: 34; Flimmern: 54), die gegen 
die Seitenwände in zylindrische, meist 
flimmerlose Mitteldarmzellen über- 
gehen, zwischen denen flaschenförmige 
Schleimzellen eingestreut sind (H.: 10- 
154; Br.: 3-4и; Kerne: Зи). Die äussere 
Hüllschichte wird von je einer Ring- 
und Längsmuskellage, sowie eng- 
maschigem Bindegewebe gebildet. 

Im Enddarm wird das Lumen durch 
zahlreiche Längsfalten eingeengt in 
deren Rinnen die schmalen Fäzesballen 
gebildet werden. Das Epithel setzt sich 
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aus schlanken, zylindrischen Epithel- 
zellen, die an den vorspringenden Kan- 
ten Flimmern tragen, sowie aus 
Flaschenzellen zusammen. In der dis- 
talsten Region treten die Drüsenzellen 
zurück, die Anfärbbarkeit der Epithel- 
zellen mit Eosin nimmt stark ab und die 
ganze Wand besitzt Flimmern. Der 
äussere Muskelmantel nimmt beträcht- 
lich an Dicke zu und setzt sich als 
Analsphinkter aus mehreren Ring- und 
Längsmuskellagen zusammen. 


Die Mantelhöhle und ihre Organe 


Der Mantel umhüllt, als Hautduplika- 
tur, die tiefe, in ihrem Hintergrund 
tütenförmige, verengte Mantelhöhle. So- 
wohl auf das innere, als auch das äus- 
sere Mantelepithel folgt eine, besonders 
im vorderen, verdickten Mantelrand 
stark entwickelte Ringmuskelschichte. 
Nach innen schliessen Längsfasern an, 
die, wie bereits bei der Besprechung 
der Körpermuskulatur erwähnt wurde, 
vom M. columellaris abzweigen. Aus- 
serdem durchziehen Dorsoventralfasern 
das zentrale, weitmaschige Bindegewebe 
aus sternförmig verzweigten Zellen. Die 
Interzellularräume sind teilsbluterfüllt, 
teils sind, vor allem zentral, chordoide 
Blasenzellen, die Konkremente ent- 
halten, als Verfestigungselemente ein- 
gelagert. Sowohl in den sternförmigen 
Bindegewebszellen, als auch in den Bla- 
senzellen findet man, oft dicht gelagert, 
eigenfärbige, schwarze, feinste Granuli. 
Das innere Manteldachepithel setzt sich 
aus niederen, breiten, flimmerlosen 
Zellen zusammen, zwischen denen zahl- 
reiche Becherzellen eingestreut sind 
(H.: 10-124; Br.: 64; Kerne basal, 
kugelig: Зи D.). 
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Öffnet man die Mantelhöhle durch 
einen seitlichen Längsschnitt rechts am 
Übergang von Manteldach und Mantel- 
boden, und klappt das Manteldach nach 
links auf, so kann man die am inneren 
Manteldach durch die Mantelhöhle ver- 
laufenden Organe unterscheiden. Sie 
liegen in der charakteristischen Anord- 
nung der Monotocardier, und zwar nach 
Abb. 224 von rechts nach links (bei 
geschlossenem Manteldach natürlich 
umgekehrt gelagert!): Rechts, hinter 
dem kurzen Einfuhrsipho erstreckt sich 
das Osphradium, als einfache Längs- 
leiste des Manteldaches, die sich ter- 
minal verjüngt. Es folgt die stark 
entwickelte, einzeilig gefiederte Kieme, 
begrenzt vom afferenten, bzw. vom ef- 
ferenten Kiemengefäss, das zum Peri- 
kard im Hintergrund der Mantelhöhle 
führt. Zwischen rechtem Kiemenrand 
und Enddarm ist ein breiter Streifen 
drüsigen Epithels ausgebildet, der als 
Hypobranchialdrüse bezeichnet werden 
muss. Rechts, knapp vor dem Übergang 
vom Manteldach in den Mantelboden ver- 
läuft schliesslich eine Mantelbodenfalte, 
welche die weibliche oder mánnliche 
Genitalrinne begrenzt. 

Die einzeilig gefiederte Kieme setzt 
sich aus ca. 300 dicht hintereinander 
stehenden Bláttchen zusammen, welche 
die Form eines spitzwinkeligen 
Dreieckes besitzen, das mit seiner Basis 
der Kiemenaches aufsitzt (Abb. 227). 
Seine linke, dem afferenten Gefáss zu- 
führende Kante ist wulstförmig ver- 
dickt, hervorgerufen durch einen Flim- 
merstreifen und eine Verdickung der 
Basalmembran. Die Grösse der Blätt- 
chen nimmt vom distalen undterminalen 
Ende gegen die Mitte hin allmählich 


Melanatria fluminea. Abb. 225. Querschnitt durch die vordere Mantelhöhle mit Genitalfalte 
beim 2. Abb. 226. Querschnitt durch die hintere Mantelhöhle mit Genitalfalte (Mantelboden- 
wulst) beim 2. Abb. 228. Querschnitt durch die hintere Mantelhöhle mit Genitalfalte (Mantel- 
bodenwulst) des 2 am Übergang zum rechten Nierenanhangsack mit Zottenbildung. Abb. 229. 
Querschnitt durch die Genitalfalte des 2 und den rechten Nierenanhangsack mit Zottenbildung. 
Abb. 232. Statozyste. Abb. 233. Osphradium. Abb. 236. Öffnung des drüsigen Oviduktes in die 
Genitalrinne und den rechten Nierenanhangsack. Abb, 237. Querschnitt durch den drüsigen Ovi- 
dukt, die “Bursa copulatrix” und den rechten Nierenanhangsack. 
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zu, die maximale Höhe beträgt 0,6 mm. 
Die niederkubischen Mantelepithel- 
zellen greifen auch auf die Kiemen- 
blättchen über (H.: 44; Вг.: Зи; Kerne: 
3u D.), nur knapp vor der erwähnten 
Aussenkante folgt unmittelbar ein 
Streifen prismatischer Flimmerzellen 
von 10u Höhe und mit би langen Flim- 
mern. Während sich die Flimmerzellen 
mit M. nur schwachrosa anfárben, sind 
die niederkubischen, flimmerlosen Zel- 
len, die das Bláttchen überziehen, und 
auch die dusserste Kante bilden, stark 
orange anfárbbar. Dazwischengelagert 
befinden sich Becherzellen. Unter dem 
Aussenepithel liegt eine 1» dicke Basal- 
membran, die sich unter der Aussen- 
kante zum efferenten Gefäss auf 3-4, 
verdickt und so eine Versteifung ftir die 
abftihrende Lakune bildet, wie sie bei 
Monotocardiern, seit den klassischen 
Untersuchungen von BERNARD (1887a) 
von verschiedenen Arten beschrieben 
wurde. Die innere Auskleidung wird 
von einer 3-4u dicken, mit M. zart- 
blau färbbaren, synzytialen Plas- 
maschichte gebildet (Kerne kugelig: 
3u D.). Die gegenüberliegenden Flächen 
des tütenartigen Kiemenblättchens sind 
durch plasmatische Querbrücken, die 
kontraktile Fasern eingelagert haben, 
miteinander verbunden. Sie ermöglichen 
durch ihre Kontraktion einDurchpressen 
des Blutes durch die freibleibenden 
Lakunenräume. 

Die Hypobranchialdrüse erstreckt sich 
als drüsiger Epithelstreifen knapp hinter 
dem Mantelrand beginnend, zwischen 
Kieme und Enddarm bis in den Hinter- 
grund der Mantelhöhle (Abb. 224), wo 
sich die Niere mit einem Porus in.die 
Mantelhöhle Öffnet. An Schnitten er- 
kennt man, dass in der Regionder Hypo- 
branchialdrüse 2 Zellelemente auftreten. 
Schmale hohe, mit M. rotorange anfärb- 
bare Stützzellen (H.: bis 404; Br. basal: 
2и, distal: 104; Kerne distal, ovoid: 
4 x Зи), sowie breite Becherzellen, die 
zwischen rottingiertem, feinem, knotig 
verdicktem plasmatischen Netzwerk, ein 
hellblau anfärbbares Sekret enthalten 
(Abb. 229, H.: bis 404; Br.: 124; Kerne 
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basal, kugelig: Зи). 

Die Niere liegt links im Hintergund 
der Mantelhöhle zwischen Perikard und 
Mittel- bzw. Enddarm und zeigt einen 
dreieckigen bis eiförmigen Umriss. Sie 
mündet mit dem verschmälerten Vor- 
derende in die hintere Mantelhöhle (Abb. 
229). Im Querschnitt besitzt sie eine 
maximale Höhe von 0,5 mm, bei einer 
Breite von 1,6 mm. Das Lumen der 
exkretorischen Nierenkammer 
durch lamellenartig vorspringende Fal- 
ten in Kammern unterteilt. In denengen 
Aussennischen fliesst das Blut von der 
Viszeral- bzw. Mantelbodenlakune zum 
efferenten Kiemengefäss. Keulig ins 
Lumen vorspringende Nierenzellen sind 
distal von einer grossen Vakuole erfüllt, 
die kugelige, mit M. hellblau anfärbbare 
Konkremente enthalten, die durch Plat- 
zen der distalen Zeiloberfläche und der 
Vakuole frei ins Lumen der Nieren- 
kammer gelangen. Das stark rotorange 
färbbare Plasma ist auf den basalen 
Bezirk umdenkugeligen Kernbeschränkt 
(H.: 154; Br. basal: 4u, distal:76% 
Vakuole: 6 x 84; Nierenkonkremente: 
5u D.; Kerne: Зи D.). 

An die dussere, rechte Fláche der 
Niere schliesst ein sackförmiger Anhang 
an, der sich nach vorne in die Mantel- 
höhle Öffnet und daher auch in offener 
Verbindung mit der Genitalfalte steht, 
deren Innenfläche in den Boden des 
Nierenanhangsäckchens übergeht. Auf- 
fallend ist die starke Zottenbildung der 


Wand, wobei die Zotten auch verzweigt 


sind (Abb. 226, 228, 234-237). Ihr 


Epithel unterscheidet sich grundsätzlich 
vom vakuolenhältigen Nierenepithel. Es | 
sich aus kubischen bis hoch- | 


setzt 
zylindrischen Zellen zusammen, die sich 


mit M. stark rotorange, mit H.E. dunkel- | 


rot färben und ausser einem niederen 
Bürstensaum eine auffallende Längs- 
streifung des Plasmas zeigen, (Abb. 235, 
H.: 10-254; Br.: Du; 
2u; Kerne basal, oval: 4 x 3u). Ver- 
einzelt sind basophile Schleimbecher- 
zellen eingelagert. 
masse der Zotten wird ebenso wie in 
der Genitalfalte von chordoiden Blasen- 


wird 


Bürstchensaum: | 


Die zentrale Fúll- : 


| 
| 
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zellen mit dazwischenliegenden Blut- 
lakunen gebildet. In der Genitalfalte 


| besitzt der basale Abschnitt ausserdem 


eine subepitheliale Lángs- und Dorso- 
ventral-Faserlage, sowie transversale 
Faserzüge von der Innen- zur Aussen- 
fläche der Falte. 

Die Ausbildung eines faltigen oder zot- 
tigen Nierenanhanges, der sich in die 
Mantelhónle und Genitalrinne Öffnet 
wurde von mehreren Thiariden be- 
schrieben. So erwähnt ihn SOOS (1936) 
für Fagotia espevi. Er beschreibt ihn 
ohne nähere Bezeichnung als Anhangsge- 
bilde der Urinkammer mit stark faltigen 
Wänden und ohne eine Funktion angeben 
zu können. BINDER (1959) untersuchte 
W-afrikanische Melaniiden und gibt an, 
dass die Niere bei Pachymelania in 
2 Abschnitte geteilt ist, die aber offen 
miteinander kommunizieren und nur 
oberflächlich durch den Enddarm 
getrennt sind. Während der linke Ab- 
schnitt von typischen vakuolenhältigen 
Exkretionszellen ausgekleidet wird, be- 
sitzen die Falten der rechten Kammer 
ein Epithel zylindrischer Zellen, ge- 
streift und unbewimpert, mit verstreut 
liegenden Schleimzellen. Es findet sich 
aber keine Angabe, dass der faltige, 
rechte Nierenabschnitt mit dem Gono- 
dukt oder der Mantelhöhle in offener 
Verbindung steht. Bei Potadoma Öffnet 
sich dagegen der rechte Nierenabschnitt 
in die Mantelhöhle und steht in offener 
Verbindung mit der Genitalrinne. 

Das weitlumige Perikard (Abb. 224) 
liegt links des exkretorischen Nierenab- 
schnittes mit dem es durch einen kur- 
zen, bewimperten Renoperikardialgang 
verbunden ist. Es umhüllt die blasige 
Vorkammer, sowie die birnförmige, mit 
einem kurzen Stiel ansitzende Herzkam- 
mer. Der abgehende Truncusarteriosus 
zweigt sich in eine Aorta cephalica und 
A. genitovisceralis. Erstere führt nach 
einem Knick von 90° durch das Perikard 
zum Mantelboden, wo sie längs des 
Oesophagus in die Kopfregion zieht. Der 
Hauptast führt zum blinden Ende der 
Radulascheide und von hier in feinen 
Asten zur Pharynxmuskulatur. Seiten- 
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äste verzweigen sich zu den Fühlern, 
Augenhöckern und in die Schnauzen- 
region. Ein starker Ast zieht in den 
Fuss, wo er sich verzweigt, um allmäh- 
lich in Gewebslücken überzugehen. Die 
Aorta genitovisceralis steigt zwischen 
den beiden Schenkeln der Mitteldarm- 
schlinge auf, wobei sie Aste zum Magen, 
Gallertstielsack, der Mitteldarmdrüse 
und den oberen Abschnitten des Genital- 
traktes abgibt. Auch hier gehen die 
zahlreichen feinen Seitenäste in Binde- 
gewebslücken über. 

Aus Mantel- und Fusslakunen gelangt 
das venöse Blut in den Mantelboden- 
sinus, ebenso gelangt es vom Vis- 
zeralsinus um den Magen zuden Nieren- 
lakunen. Hier passiert es die engen, 
kapillarähnlichen Aussennischen der 
Nierenfalten und sammelt sich im af- 
ferenten Kiemengefäss. Durch die 
Lücken der Kiemenblättchen strömt es 
über das efferente Kiemengefäss in die 
Vor- und Herzkammer zurück. Der 
histologische Bau von Vor- und Herz- 
kammer, sowie der Gefässe gleicht den 
bei Pila cecillei beschriebenen Ver- 
háltnissen. 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Die Ganglien des zentralen Nerven- 
systems sind als Schlundring stark kon- 
zentriert (Abb. 230, 231). Die Zere- 
bralganglien, von den Oesophageal- 
taschen teilweise tiberdeckt, sind breit, 
abgeflacht und gehen ohne deutliche Ein- 
schntirung allmáhlich in dicke, nur más- 
sig lange, halbringförmige Kommissuren 
über. Vonihrer Vorderseite entspringen 
je 3 Lippennerven, der N. labialis in- 
ternus, der sich knapp nach dem Abgang 
gabelt, der N. labialis medius, und der 
N. labialis externus. Aussen folgt das 
Zerebro-Bukkal-Konnektiv, sowie von 
der äusseren Dorsalfläche der N. tenta- 
cularis und der N. opticus. Von der 
Ventralfläche entspringt der dünne, 
schwer erkennbare N. statocysticus. Die 
Bukkalganglien, ventral des abgehenden 
Oesophagus und dorsal der Radu- 
lascheide, sind nur durch eine kurze 
Kommissur verbunden; von ihrer Vor- 
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Abb. 231. Dasselbe von 


dorsal. Abb. 234. Mantelhöhle eines weiblichen Tieres geöffnet, Mantelbodenwulst (Genitalfalte) 


mit weiblicher Genitalrinne, etwas vereinfacht. 


derseite geht je ein starker Nerv, der 
sich alsbald verzweigt, zur Pharynx- 
muskulatur ab, wáhrend der Nerv, der 
von der Hinterfläche abzweigt, nach einer 
Gabelung einen Ast zur Radulascheide 
und einen zur Speicheldrtise, bzw. den 
Oesophagealtaschen abgibt. Das Zere- 


bro-Pleural- bzw. Zerebro-Pedal-Kon- 
nektiv ist sehr kurz, dick und geht 
ohne deutliche Absetzung in die Ganglien 
über. Die ohne Kommissur dicht an- 
einanderstossenden Pedalganglien, ge- 
ben je 3 Nerven ins Propodium und je 
2 Nerven ins Metapodium ab. Ihrer 
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hinteren Dorsalfläche liegen die Stato- 
zystenblasen an. Vom linken Pleural- 
ganglion zweigt nach links der N. pal- 
lialis sinister ab, von dem auch der N. 
branchialis abgeht, sowie der N. colu- 
mellaris. Das Subintestinalganglion ist, 
wie bei Potadoma (nach BINDER, 1959), 
dem linken Pleuralganglion dicht an- 
sitzend; ein Konnektivist praktisch nicht 
ausgebildet. Es gibt nachhinten, vonder 
Aussenseite, das Subintestinal-Ab- 
dominal-Konnektiv oder den subintesti- 
nalen Ast der Abdominalschlinge ab, 
während innen, mit dem Konnektiv paral- 
lel laufend, einlanger N. pallialis abgeht. 
Er greift auf die rechte Mantelseite über 
und bildet eine Zygose mit dem N. palli- 
alis dexter und dem rechten Pleural- 
ganglion. Letzteres verjüngt sich ter- 
minal zum Pleuro-Supraintestinal- 
Konnektiv, das über den Oesophagus in 
den linken Mantelboden zum Suprain- 
testinalganglion zieht. Dieses gibt nach 
links einen kurzen Mantelnerven ab, der 
mit dem bereits erwähnten N. pallialis 
sinister des linken Pleuralganglions eine 
Zygose bildet, weshalb Melanatria dem 
dialyneuren Typ zugeordnet werden 
muss. Vom Supraintestinalganglion geht 
ausserdem der N. osphradialis und das 
Supraintestinal - Abdominal - Konnektiv 
oder der supraintestinale Ast der Ab- 
dominalschlinge ab. Das Abdominal- 
ganglion liegt im Hintergrund der 
Mantelhöhle zwischen Perikard und vor- 
derem Nierenzipfel, es innerviert mit 
2 starken Nerven, die sich in mehrere 
Áste aufspalten, Perikard, Niere, Magen, 
Mitteldarmdrüse und die oberen Ab- 
schnitte des Genitaltraktus. 

BOUVIER (1887b) stellte für die 
Cerithiiden einen Übergang vom primi- 
tiveren, dialyneuren Zustand, wie ihn die 
älteren, marinen Cerithiiden (Cerithium) 
zeigen, zum zygoneuren Zustand, wie ihn 
die jüngeren Brack- und Süsswasser- 
formen besitzen (Potamides, Cerithidea, 
Pyraxus, Telescopium, Ceratoptilus) 
fest. SUNDERBRINCK (1929) vermutet 
eine ähnliche Entwicklung für die Mela- 
niiden, da von den untersuchten Gat- 
tungen Melania (= Thiara) und Faunus 


ein typisch dialyneures, Melanopsis 
dagegen ein zygoneures Nervensystem 
besitzen. Ebenso zeigen die westafri- 
kanischen Gattungen Pachymelania, 
Potadoma und die in Afrika weitver- 
breitete Gattung Cleopatra nach BINDER 
(1959) eine Dialyneurie. Melanatria 
muss in dieser Reihe zu dendialyneuren 
Gattungen gestellt werden, zeigt aber, 
wie Potadoma, ausserdem eine starke 
Konzentration der Ganglien. 

An der Aussenseite der Fühler sitzen 
auf einem kleinen Höcker die Blasen- 
augen, mit einem Gesamtdurchmesser 
von 0,24 mm, davon entfallen 0,16 mm 
auf die Augenkammer, während die stark 
rotgefärbte Linse einen Maximaldurch- 
messer von 0,13 mm besitzt. 

Die kubischen, äusseren Körperepi- 
thelzellen gehen am freien Rand des 
Augenhöckers in 34 dicke, mit M. nur 
schwach hellblau tingierbare Plattenepi- 
thelzellen über, welche nach BAECKER 
(1932) als Pellucida externa zu be- 
zeichnen sind. Zwischen Aussenhaut und 
Augenblase schiebt sich als Umhüllung 
faseriges Bindegewbe in einer 10. 
breiten Schichte, deren Dicke aber unter 
der Pellucida externa auf 4и abnimmt. 
An diese Schichte schliesst sich mit 
Ausnahme des distalen Abschnittes der 
Augenblase ausserdem weitmaschiges 
Bindegewebe an, das von Blutlakunen und 
verstreuten Blasenzellen durchsetzt ist. 
Die Augenblase wird distal von einer 
dünnen, kaum 2u messenden Pellucida 
interna gebildet, die sich mit M. eben- 
falls nur schwach blau anfärbt und 
wenige, 2 x 3u grosse Kerne enthält. 
Mehr als 2/3 der Augenblase wird von 
der Sehzellschichte gebildet, deren Zel- 
len im  Augenblasenhintergrund eine 
maximale Höhe von 404 erreichen. Sie 
setzt sich in typischer Weise aus 
flaschenförmigen, mit M. stark orange 
färbbaren Sehzellen (Br. basal: ди, 
distal: 2-34; Kern kugelig, basal: 54D.) 
mit einem 154 hohen und 4y breiten, 
distalen Stäbchensaum und keulen- 
förmigen, pigmenthältigen Stützzellen 
zusammen (Br. basal: 3u, distal: 5u; 
Kerne oval, zentral: 4 x 2u; Pigment- 
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schichte etwa 20, br.). 

Die Statozysten sind, wie bereits oben 
erwähnt, der hinteren Dorsalfläche 
der Pedalganglien am Übergang vom 
Schnauzenboden in den Mantelhöhlen- 
boden dicht angelagert. Die länglich- 
eiförmigen bis kugeligen Blasen besitzen 
einen Durchmesser von 200 x 100, (Abb. 
232). Die äussere Umhüllung bildet 
wie bei der Augenblase kompaktes, 
faseriges Bindegewebe, auf die nach 
innen eine mit M. schwach violett färb- 
bare, ca. 4u dicke synzytiale Plasmalage 
folgt, die ovale Kerne von 4 x 3u enthält. 
Dieser Schichte aufgelagert sind dunkler 
tingierbare Riesen- oder Sinneszellen, 
die bei Flächenschnitten einen poly- 
gonalen Umriss zeigen und vor allem 
durch ihre grossen, 8 x 4u messenden 
Kerne mit einem 34 grossen Nukleolus 
auffallen. An günstigen Schnittfolgen sind 
feinste basale Fortsätze erkennbar, die 
zu den Fasern des N. statocysticus 
herantreten, welche  gespinstartig, 
zwischen synzytialer Plasmaschicht und 
umhüllendem Bindegewebe, die Blase 
umgreifen. Das Lumen enthált zahl- 
reiche rechteckige bis spindelförmige 
Statokonien von max. 20 x 15u. 

Das Osphradium im linken Manteldach 
ist ein einfacher, distal verbreiterter 
Längswulst, dessen beide Kanten sich 
links und rechts ther die zu beiden 
Seiten der Wulstbasis eingesenkten 
Längsrinnen legen. Letztere sind von 
hochzylindrischen Flimmerzellen aus- 
gekleidet, die sich basal mit M. orange, 
distal dagegen blauviolett färben und 
auffallend lange, feine Flimmern von 
30, Länge besitzen (Abb. 233). Die 
freie Fläche des Wulstes wird von 
zylindrischen Sinnes- und vereinzelten 
Becherzellen gebildet, die sich mit M. 
einheitlich orange anfärben und distal 
vereinzelt braunschwarze Granuli ein- 
gelagert haben (Н.: 10-304; Br. um 
би; Kerne oval, zentral: 6 x 44). Die 
Füllmasse des Osphradialwulstes 
wird, neben Blasenzellen und Blut- 
lakunen, vom Osphradialganglion ge- 
bildet, das feine Fasern zu den 
basalen Fortsätzen der Sinneszellen 


abgibt. 


Die Geschlechtsorgane 


Melanatria fluminea ist getrennt- 
geschlechtlich, aber äusserlich sind 
Männchen und Weibchen bis auf eine 
deutliche Flimmerrinne an der rechten 
Fusseite der Weibchen, nicht zu 
unterscheiden. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 234): Das bei frisch sezierten 
Tieren lebhaft orange gefärbte Ovar 
setzt sich aus kurzen enggepackten 
Schläuchen zusammen, die in den beiden 
oberen Umgängen der Aussenfläche der 
schwarzbraunen Mitteldarmdrüse auf- 
liegen. Die Ovarialschläuche verengen 
sich zu Ausleitungskanälen, die in einen 
gemeinsamen Ovidukt übergehen. Dieser 
zieht als enger Schlauch an der Innen- 
fläche der Windungen herab und führt 
zwischen Magen, Gallertstielsack und 
Mitteldarmschlinge zum Hintergrund der 
Mantelhöhle. Ventral der Niere und 
des Perikard erweitert sich allmählich 
der Ovidukt zu einem weitlumigen, 
drüsigen Abschnitt, der sich in den 
hintersten rechten Abschnitt der 
Mantelhöhle neben dem zottigen rechts- 
gelegenen Nierenanhangsack öffnet (Abb. 
236). Er geht in eine offene, drüsige 
Rinne über, die links von der Mantel- 
boden- oder Genitalfalte, rechts vom 
äussersten rechten Manteldach begrenzt 
wird. Sie zieht in der rechten Nische 
der Mantelhöhle bis zum Nacken. Hier 
verstreicht die Genitalfalte und es 
schliesst eine in die Haut eingesenkte 
Flimmerrinne an, die über den Nacken 
rechts vom Fühler zur rechten Fusseite 
zieht und knapp vor der Querrinne des 
Fussvorderrandes endet. Der Grunddes 
offenen pallealen Oviduktes wird durch 
abwechselnd vorspringende dreieckige 
Querfalten in enge Quernischen unter- 
teilt. Die freie Kante der Genitalfalte 
ist schwach verdickt. ImhinterenDrittel 
der Mantelhöhle, wo die Genitalfalte 
allmählich in den Boden des Nierenan- 
hangsackes übergeht und an der Aussen- 
seite eine Zottenbildung zeigt, senkt sich 
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Melanatria fluminea. Abb. 235. Querschnitt durch den rechten Nierenanhangsack mit Zotten- 


bildung der Wand am Beginn der Genitalrinne. 


Abb. 238. Drüsenflimmerzellen des drüsigen 


Oviduktes. Abb. 239. Basophile Schleim-und Flimmerstützzellen an der Genitalfalte des 9. 
Abb. 240. Zottenbildung in der Wand der “Bursa copulatrix, ” sowie äussere Muskularis. 


an der freien Kante eine Rinne ein (Abb. 
228, 229). Sie zieht mit dem Ver- 
streichen der Falte zur Offnung des 
erweiterten, drüsigen Ovidukts, in den 
sie schliesslich übergeht. Gleichzeitig 
mündet von links mit einem gewundenen 
Kanal ein Blindsäckchen in den geschlos- 
senen drüsigen Ovidukt. 

Die Rinne an der Innenkante der hinte- 
ren Genitalfalte entspricht dem Sper- 
masammelkanal, den JOHANSSON (1953) 
an der Genitalfalte des offenen Pal- 
lealoviduktes von Cerithium vulgatum 
beschreibt. Eine Samenspeicherrinne 
an der Genitalfalte von Potadoma fand 
auch BINDER (1959), und SOOS (1936) 
gibt für Fagotia esperi, anderen Genital- 
falte, ebenfalls eine offene Rinne in der 
Faltenkante an. Möglicherweise ist die 
Rinne an der Genitalfaltenkante von 
Melanatria fluminea ebenfalls ein Sper- 
masammelkanal, der die Spermatozoen 


in den geschlossenen, drüsigen Ovidukt 


leitet, wo sie in dem erwähnten Blind- 
sack-Anhäng gespeichert werden. Letz- 
terer wäre demnach als Bursa copula- 
trix zu bezeichnen, wie JOHANSSON und 
BINDER den blindgeschlossenen sack- 
förmigen Anhang der Samenrinnen bei 
den von ihnen untersuchten Arten nennen. 
Leider waren die in Schnittserien vor- 
liegenden Tiere nicht voll ausgewachsen 
und enthielten noch keine bei der Begat- 
tung aufgenommenen Spermatozoen. Die 
“Bursa copulatrix” und ihr Kanal sind 
von kubischen Flimmerzellen (Abb. 240) 
ausgekleidet, die auffallend hell und 
nur schwach violett anffarbbar sind. Die 
Wand ist in mehrere Falten gelegt. 

Während der, im Eingeweidesack ver- 
laufende, etwa 104 breite Ovidukt von 
niederkubischen Flimmerzellen ausge- 
kleidet wird (H.: би; Br.: 54; Kerne: 
Зи; Flimmern: 4), schliesst im distalen 
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Abschnitt des geschlossenen Ovidukts, 
wo sich sein Lumen auf 40 x 50 er- 
weitert, hohes, drüsiges Flimmerepithel 
an (Abb. 236, 237). Die Zellen sind 
schlank-zylindrisch und enthalten perl- 
schnurartig angeordnete Sekretkúgel- 
chen, die sich mit H.E. stark rot färben. 
Sie scheinen durch Platzen der Zell- 
oberfläche in das Lumen des Oviduktes 
zu gelangen, wobei der Wimpersaum ab- 
geworfen wird (Abb. 238, H.: 10-204; 
Br.: 4u: Kerne basal: 34; Flimmern: 
3-54). Es ist wahrscheinlich, dass in 
diesem letzten Abschnitt des geschlos- 
senen Oviduktes die Befruchtung der 
Eizellen stattfindet, dieausserdem durch 
die Drüsenzellen mit Nahrungssekret 
versorgt werden. 

Nach der Öffnung des drüsigen Ovi- 
dukts in die palleale Rinne (Abb. 236) 
greifen die, in Zotten vorspringenden 
Drüsenflimmerzellen auch auf die beiden 
Flanken der Rinne über. Gegen den 
medianen und distalen Abschnitt des 
offenen Pallealoviduktes treten sie aber 
allmählich gegen den Grund der Rinne 
zurück. Von der freien Kante der 
Aussenfläche der Genitalfalte greifen 
schlanke, flaschenförmige, basophile 
Drüsenzellen, zwischen denen Flimmer- 
stützzellen liegen, auf die Rinne ther, 
und überziehen sie gegen die Ausmündung 
zu vollkommen (Abb. 239, H.: 15-304; 
Br.: 2-34; Kerne basal: 34; bei den 
Flimmerzellen, Kerne distal: 2u; Flim- 
mern: 3-54). 

An der freien Kante der Genitalfalte 
(Fig. 226) nimmt die Höhe der baso- 
philen Schleimzellen rasch ab. Un- 
mittelbar schliessen flimmerlose, 
niederkubische Epithelzellen an, die 
neben vereinzelten basophilen Becher- 
zellen die Innenfläche der Genitalfalte 
überziehen und in das Manteldachepithel 
kontinuierlich übergehen (H.: 5-84; Br: 
3-4u; Kerne: 2-34). 

Die basophilen, flaschenförmigen 
Schleimzellen ander, dem Pallealovidukt 
zugewandten Aussenfläche der Genital- 
falte sondern möglicherweise eine gal- 
lertige Laichhülle um die mit Nährsub- 
stanz versehenen befruchteten Eier ab. 


Die Laichabgabe und der Laich von 
Melanatria fluminea wurde von GROSS- 
MANN (1967) im Aquarium beobachtet 
und beschrieben. 

Die männlichen Geschlechtsorgane: 
Sie zeigen, wie bei Potadoma (nach BIN- 
DER, 1959) grosse Übereinstimmung mit 
den weiblichen Abschnitten. Aus ver- 
zweigten Hodenschläuchen führt eindün- 
nes, geschlossenes Vas deferens längs 
der Spindel in den Hintergrund der Man- 
telhöhle, wo es sich erweitert und drüsig 
wird (Prostata?). Der letzte Abschnitt 
öffnet sich in eine offene palleale Rinne, 
die von der Genitalfalte begrenzt wird. 
Im hintersten Abschnitt steht die Rinne, 
wie beim Weibchen in offener Verbindung 
mit dem rechts gelegenen, zottigen 
Nierenanhangsack, der in die Mantel- 
höhle übergeht. 

Offene, palleale Gonodukte wurden be- 
reits von mehreren Cerithiaceen be- 
schrieben, so von SUNDERBRINCK 
(1929) beim Weibchen von Melanopsis 
dufourei, von SOOS (1936) bei Fagotia 
esperi, von JOHANSSON (1953) bei Ceri- 
thium vulgatum, von BINDER (1959) bei 
Potadoma freethi, vogelii und rahmi. 
FRETTER (1951) gibt einen offenen 
pallealen Genitalgang in beiden 
Geschlechtern von Turritella communis, 
Bittium reticulatum, Cerithiopsis tuber- 
cularis, Triphora perversa und Clathrus 
clathrus an. 

In diesem Zusammenhang sei auf die 
systematische Gliederung der Cerithi- 
aceen hingewiesen, die MORRISON (1954) 
auf Grund der äusseren Anatomie der 
Genitalorgane und der damit in Zusam- 
menhang stehenden Ovo- oder Viviparie 
gibt. Sie weicht zum Teil von der 
systematischen Gliederung dieser 
Gruppe durch THIELE (1931) und WENZ 
(1938) ab. 

MORRISON (1954) trennt die Cerithi- 
aceen in 2 grosse Hauptgruppen. Die 
1. Gruppe besitzt Männchen, die Fort- 
pflanzung ist diözisch, die 2. Gruppe 
zeigt dagegen eine parthenogenetische 
Fortpflanzung, da Männchen fehlen. 

(1) Die diözische Gruppe teilt er 
wieder in 2 Untergruppen. Die 1. be- 
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sitzt Weibchen, die an der Fusseite eine 
breite, grubige Vertiefung, den Ovi- 
positor erkennen lassen und wenige, 
grosse Eier abgeben. Hieher gehóren 
die Modulidae und Melanopsidae. Bei 
der 2. Untergruppe weisen die Weibchen 
entweder eine seichte, zur Laichabgabe 
dienende Vertiefung oder keine Ver- 
tiefung an der rechten Fusseite auf, sie 
geben viele, kleine Eier ab. Sie um- 
fasst nach MORRISON die marinen Ceri- 
thiidae und die stisswasserbewohnenden 
Pleuroceridae. Letztere Familie wird 
weiter unterteilt. So trennt der Autor 
die Tiphobiinae, bei denen die Männchen 
einen Mantelrandpenis und die Weibchen 
eine uterale Bruttasche besitzen und 
ovipar sind, von den Pleurocerinae und 


Lavigerinae, bei denen die Männchen 
keinen Penis aufweisen. 
Bei den Pleurocerinae sind die 


Weibchen ovipar und besitzen eine 
seichte Grube an der rechten Fusseite 
zur Laichabgabe. Die Lavigerinae sind 
ovi- oder ovovivipar, mit einer uteralen 
Bruttasche,. aber ohne Laichgrube an 
der rechten Fusseite. 

Zu den Pleurocerinae stellt MOR- 
RISON folgende (für N-Amerika teils 
neu interpretierte) Gattungen: 

N-Amerika: Oxytrema, Gyrotoma, 
Mudalia, Leptoxis, Eury- 
caelon, Pleurocera, Anplo- 
camus und Jo. 

Zentral- und S-Amerika: Pachy- 
chilus, Doryssa. 

Asien: Oxytrema, Paludomus. 

Afrika: Potadoma, Limnotrochus, 
Paramelania, Spekia. 

(2) Die parthenogenetische Gruppe bei 
der bisher keine Männchen gefunden wur- 
den, besitzt Weibchen, die ovovivipar 
oder vivipar sind. Sie haben keine 
uterale, sondern eine zusätzliche Brut- 
tasche im Mantelboden. MORRISON 
stellt zu dieser Gruppe die marinen 
Planaxiden und die süsswasserbe- 
wohnenden Thiaridae (s.S. 221). 

Nach der Einteilung der Ceritihiaceen 
durch MORRISON wäre die Gattung 
Melanatria zu den Pleuroceridae- 
Pleurocerinae zu stellen (nach BINDER, 


1959, auch Pachymelania und Cleopatra). 
Das Weibchen von Melanatria besitzt, wie 
die anderen pleurocerinen Gattungen, auf 
der rechten Seite des Fusses eine deut- 
liche Flimmerrinne. Ein offener Pal- 
lealgonodukt tritt, nach den bisherigen 
Untersuchungen, auch bei der west- 
afrikanischen Gattung Potadoma auf. 
Diese zeigt auch sonst viele anatomische 
Ähnlichkeiten mit Melanatria. Ebenso 
alle bisher untersuchten N-amerikani- 
schen Pleurocerinen (DAZO, 1965) 
sowie die marinen Cerithiiden. Bei 
Cleopatva ist hingegen der Palleal- 
gonodukt geschlossen. 


Der Lebensraum 


Melanatria fluminea ist nach den 
bisherigen Funden auf die Flüsse und 
Bäche des feuchtheissen Urwaldgürtels 
beschränkt. Dieser Abschnitt ist auf 
Madagaskar durch die “falaise”, den 
schroffen Steilabfall des Hochlandes 
gegen das Küstengebiet insbesondere 
im O, aber auch im N und NW der Insel 
gekennzeichent. Die den Steilabfall 
durchschneidenden Wasserläufe besitzen 
durchwegs ein starkes Gefälle und daher 
auch eine starke Strömung (Abb. 564, 
565). Die Schnecke findet sich aus- 
schliesslich in stark strómenden Gewás- 
sern bei einer Strömungsgeschwindigkeit 
um 50-80 cm/sec. Als Untergrund be- 
vorzugt sie Hartboden, Geröll, Kies, 
dazwischen fluten höhere Wasser- 
pflanzen oder fädige Algenbüschel. In 
derartigen Biotopen finden sich durch- 
schnittlich 5-10 Individuen pro 1/4 m2, 
d.h. 20-40 Individuen pro m“. Trotz 
ihrer dickwandigen Schale, die aber 
stets korrodiert ist, lebt die Schnecke 
ausschliesslich inkalkarmen Urgestein- 
gewässern des Urwaldgebietes. Dagegen 
sind diese Wässer reich anorganischem 
Detritus, der durch den umgebenden, 
starken Pflanzenbewuchs bedingt ist. 
(Vgl. Wasserprobe vom Isaka-Bach, 
Fundort Nr. 43). Das Fehlen der 
Schnecke in den Urgesteinsbächen des 
Hochlandes scheint einerseits auf die 
weit geringere Strömung und dem damit 
bedingten Sand- bzw. Schlammgrund, 
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Abb. 241. Fundorte von Melanatria und Тата 


auf Madagaskar: A, M. fluminea; 
madagascariensis; C, T. amarula. 


B, M. 


sowie auf den geringen Pflanzen- 
Detritusgehalt zurückzuführen zu sein. 
Für die Wassertemperature dieses Bio- 
tops siehe S. 386. 

Die lange, mit starken Reissdentikeln 
versehene Radula und die stark 
entwickelte Pharyngealmuskulatur er- 
möglichen Melanatria vor allem Gewebe 


höherer Wasserpflanzen, wie Potamo- 
geton, Aponogeton, Hydrostachis u.a., 
aber auch verfaulende Pflanzenteile, die 
vom Ufer massenhaft ins Wasser 
gelangen, zu zerreissen. Daneben 
nimmt die Schnecke aber auch ver- 
faulende und vielleicht sogar lebende 
Tiere auf, da im Magen neben Gewebe- 
resten von Pflanzen auch Chitinteile 
gefunden wurden. Bei der Haltung eini- 
ger Tiere im Aquarium, in dem die 
Wurzelausläufer eines Philodendron 
wucherten, frassen die Tiere dasrelativ 
zähe Gewebe bis auf die zentralen 
Leitungsröhren vollständig ab. Dia- 
tomeenaufwuchs wird dagegen nur rein 
zufällig mit höheren Wasserpflanzen, 
die er tiberzieht, aufgenommen. 


Verbreitung 


Das Vorkommen der endemischen Gat- 
tung Melanatria, bzw. der Art Melana- 
tria fluminea ist rezent auf die Ur- 
waldzone zwischen dem Steilabfall des 
zentralen Hochlandes und der, N-, bzw. 
NW- Küste Madagaskars, einschliesslich 
der vorgelagerten Inseln beschränkt 
(Abb. 241). Nach WENZ (1938) ist die 
Gattung fossil aus dem Palaeozän (?) und 
Eozän Europas und Japans (?) sowie 
Südamerikas (?) zum Teil zweifelhaft 
gemeldet. Die Familie der Melanatri- 
idae - nach dem System von WENZ - ist 
auf die Binnengewässer der sub- 
tropischen bzw. tropischen Zonen von 
Mittel- und S-Amerika über Afrika bis 
SO-Asien verbreitet. 

So findet man die verwandten Gat- 
tungen Pachychilus und Doryssa in Mit- 
tel- und S-Amerika, Potadoma im 
tropischen W-Afrika, Melanatria auf 
Madagaskar, Oxytrema in Indien bzw. 
SO-Asien, auf Celebes und vereinzelten 
malaiischen Inseln. 


15) Melanatria madagascariensis (GRATELOUP 1841) 


Literatur: 


1841 Melania madagascariensis, GRATELOUP, Act. Soc. Linn. Bordeaux, 11: 167, 


7.24 Fig: 7: 
1841 Melania duisabonis, GRATELOUP, ibid., T. 4, Fig. 8. 
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1841 Melania bicarinata, GRATELOUP, ibid., T. 4, Fig. 9. 
1860 Melania duisabonis, MORELET, Sér. Conch., II: 124. 
1860 Melania bicarinata, MORELET, ibid.: 124. 
1860 Melania madagascariensis, MORELET, ibid.: 124. 
1874 Melanatria madagascariensis, BROT, in: MARTINI & CHEMNITZ, Conch. 


1878 
1890 


1894 


Pirena madagascariensis, 


Melanatria madagascariensis, 


Melanatria madagascariensis, 


Cab. (I), 24: 406, T. 43, Fig. 5, 5a-c. 


KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges. 5: 180. 


22281. 


BOETTGER, Nachr.Bl. dtsch. malak. Ges., 


DAUTZENBERG, J. de Conch., 42: 104. 


1910 
1910 
1910 
1929 


Pirena madagascariensis, 
Melania duisabonis, 
Melania bicarinata, 
Pirena madagascariensis, 


Fundorte 
Literatur: 


auf Madagaskar nach der 


Provinz Diego-Suarez: 


BOETTGER (1890): Loucoubé auf 
Nossi-Bé; DAUTZENBERG (1894): 
Montagne des Francais bei Diego- 
Suarez, Bäche. 

Provinz Tamatave: 

HAAS (1929): Marinabo; Bach bei 
Sakana. 


Die Art war in unserer Ausbeute nicht 
enthalten, dagegen lagen Exemplare von 
Nossi-Bé aus der Mollusken-Sammlung 
des Naturhistorischen Museum Wien vor. 


Die Schale 


In der Mollusken-Sammlung des 
Naturhistorischen Museums in Wien 
liegen unter der Inventarnummer 16.226 
4 Schalen von Melanatria madagas- 
cariensis (Abb. 242, 243), die FREY auf 
der Insel Nossi-Bé gesammelt hat. Sie 
sind schlank gettirmt und besitzen 8 
Umgänge. Die beiden letzten Umgänge 
sind schwach gewölbt, die 6 oberen 
dagegen flach und kaum durch die flache 
Naht abgesetzt. Die Schalenoberfläche 
ist glatt, nur bei starker Vergrösserung 
erkennt man am letzten Umgang eine 
feine, dichte Radiärstreifung, hervor- 
gerufen durch Zuwachsstreifen. An der 
Basalfläche des letzten Umganges zie- 
hen, mehr oder weniger deutlich, 3-4 
parallele Spiralleisten, die gegen den 


KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 92. 
KOBELT, ibid.: 92. 

KOBELT, ibid.: 92. 

HAAS, Zool. Jb. (Syst.) 57: 426. 


Mündungsrand zu verstreichen. Der 
Apex ist bei allen vorliegenden Schalen 
durch Korrosion abgestumpft, daneben 
finden sich Korrosionslöcher auch auf 
der übrigen Schalenoberfläche. 

Die Mündung ist quer-eiförmig, der 
Mündungsrand aussen in der für Mela- 
natria typischen Weise vorgezogen und 
basal mit einem schwachen Ausguss. 
Die Insertionsränder an der Spindel- 
fläche sind kallös verbunden. 

Die Schale besitzt aussen eine 
glänzende, schwarzbraune Färbung, die 
Mündungsinnenfläche ist milchweiss bis 
bläulich, zuweilen mit einem rosa An- 
flug. 

Die Masze (in mm) der 4 Schalen 
von Nossi-Bé betragen: 

H. D. max. 


H. Mdg. 


Br. Mdg. 


Deckel und Weichkórper lagen nicht vor. 
Verbreitung 


Nach den Angaben in der Literatur 
wurde Melanatria madagascariensis, wie 
Melanatria fluminea, ausschliesslich in 
stark strömenden Gewässern des feucht- 
heissen Urwaldgebietes am Ubergang 
vom Steilabfall des Hochlandes zur 
Kúste im NW, N und O Madgaskars 
einschliesslich der Insel Nossi-Bé ge- 
funden (Abb. 241). 
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Paludominae 
Paludomeae 


Cleopatra TROSCHEL 1856 


Cleopatra (Cleopatra) s.str. 


16) Cleopatra (Cleopatra) colbeaui (CRAVEN 1880) 


Literatur: 


1880 Paludina colbeaui, CRAVEN, Proc. 2001. Soc. London: 216, T. 22, Fig. 5. 
1880 Paludomus madagascariensis,BROT, in: MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. 
(№), 25148 758: Hinds 


1881 Paludina colbeaui, 
1882 Paludomus madagascariensis, 
1887 Рашата moniliata, 
1889 Cleopatra colbeaui, 


CROSSE, J. de Conch., 29: 206. 

SMITH, Proc. zool. Soc. London: 348, 
PAETEL, Cat. Conch. Samml.: 424. 
BOETTGER, Nachr.-Bl. dtsch. malak. Ges., 21: 41, 51. 


1890 Cleopatra mangoroensis, ANCEY, Bull. Soc. Mal. France, 7: 344. 


1890 Cleopatra madagascariensis, 
1906 Cleopatra moniliata, 
1909 Cleopatra colbeaui, 


ANCEY, ibid.: 345. 
ANCEY, Nautilus, 20: 45. 
KOBELT, in: MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (1), 


21a(N.F.): 403. 


1910 Cleopatra mangoroensis, 
1914 Paludomus madagascariensis, 
1928 Cleopatra moniliata, 


KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 91. 
ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 378. 
THIELE, Zool. Jb. (Syst.), 55: 393, Fig. 5% 


1929 Cleopatra colbeaui, HAAS, ibid. (Syst.), 57: 424, T. 2, Fig. 24. 


Fundorte 
Literatur: 


auf Madagaskar nach der 


Provinz Diego-Suarez: 


CRAVEN (1880), CROSSE (1881) und 
BOETTGER (1889): Nossi-Bé. 


Provinz Tamatave: 


ANCEY (1890) und HAAS (1929): Man- 
goro-Fluss. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 
Provinz Tamatave: 


Nr. 14, 16, 17. 


Die Schale 


Die eiförmige Schale (Abb. 244) besitzt 
ein getürmt kegelförmiges Gewinde aus 
5 1/2 Umgängen. Der letzte Umgang 
ist stark bauchig erweitert und nimmt 
fast 2/3 der Gehäusehöhe ein. Der 
Apex ist bei der Mehrzahl der Schalen 
korrodiert. Wenner vorhandenist, legen 
sich die ersten Windungen nicht ganz 
aneinander, sondern lassen einen zen- 
tralen Krater frei. Im Gegensatz zum 
letzten Umgang sind die oberen 
Windungen nur schwach konvex gewölbt. 


Cleopatra colbeaui, Abb. 244. 
Forst-Station von Perinet). Abb. 245. 


Schalen vom Fundort Nr. 14 und 16 (Urwaldbäche bei der 
Deckel eines Exemplares vom Fundort Nr. 16. 


Abb. 


246. Querschnitt durch die Region der Mundhöhle und den Beginn des Pharynx. Abb. 251. 


Pharynxmuskeln, Querschnitt durch den vorderen Oesophagus. 
taschen mit eingelagerten Becherschleimzellen. 
Abb. 255. 

Querschnitt durch das Manteldach. 


lagerten Drüsenzellen; Speichelgang, quer. 
höhle. Abb. 256. 
Mantelbodenfalte und Mantelbodenrinne, quer. 


Abb. 252. Epithel der Pharynx- 
Abb. 253. Epithel des Oesophagus mit einge- 
Querschnitt durch die vordere Mantel- 

Abb. 258. Blasenauge. Abb. 260. 
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Die Schalenoberfläche ist glatt; nur bei 
starker Vergrösserung erkennt man eine 
schwache Radiärstreifung aus Zuwachs- 
streifen. Bei allen unseren Exemplaren 
ist die Schale voneiner braunschwarzen, 
körneligen Kruste überzogen. 

Der angedeutete, ritzförmige Nabel 
wird von der Spindelbasis etwas über- 
wallt. Mit dem Nabelritz bildet die 
Schale von Cleopatra colbeaui einen 
Ubergang zwischen den deutlich gena- 
belten afrikanischen Cleopatra-Arten 
und Cleopatra madagascariensis von 
CROSSE & FISCHER (1872) einerseits 
und der indomalaiischen Gattung Palu- 
domus andrerseits, deren Schalen 
vollkommen ungenabelt sind. Dies war 
auch der Grund, warum BROT (1880) 
seine Schale als Paludomus beschrieb. 

Die Mündung ist eiförmig, am Ober- 
rand zugespitzt, der Aussenrand bogig, 
der Unterrand schwach, aber deutlich 
ausgussförmig vorgezogen. Die Lippe 
zeigt eine mässige kallöse Verdickung, 
die sich auch auf die Spindelfläche fort- 
setzt. 

Die Grundfarbe der Schale variiert 
zwischen olivgrün und dunkelbraun. Sie 
wird von 4-7 schwarzbraunen Spiral- 
bändern überzogen. Bei juvenilen 
Schalen schimmert die Bänderungander 
Innenseite der Mündung durch, bei aus- 
gewachsenen Schalen ist sie durch eine 
kallöse, violette bis bläuliche Perl- 
mutterauflage überdeckt. 

Die Masze (in mm) der grössten, 
in unseren Proben gefundenen aus- 
gewachsenen Schalen betragen: 


H. D. Max. | H. Mdg. | Br. Mdg. 
11,5 | 6 | 6 4 
11 5,3 5,9 4 
10,5* 5,8 6 4 
LOs 5,5 5,5 3,5 
10* 5,5 5,5 3,5 


*Apex korrodiert 


Der Deckel 


Der Mündungsform entsprechend von 
spitz-eifürmigem Umriss, Innenseite 
schwach, Aussenseite stärker konvex 
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Die Innenseite ist schwach 
schüsselförmig vertieft, der Nukleus 
fast zentral, etwas dem Innenrand 
genähert, Zuwachsstreifen konzentrisch 
(Abb. 245). Die Masze des Deckels 
eines 10 mm hohen Exemplares betragen 
4 mm Höhe x 2,5 mm maximaler Breite. 


gebogen. 


Die Färbung und äussere Form des 
Weichkörpers 


Der vorne breit abgestutzte und nach 
hinten verschmälerte Fuss gehtam Vor- 
derrand in eine breite, abgeflachte 
Schnauze über, an der subterminal der 
Mundspalt liegt. Beiderseits der 
Schnauze entspringen lange, pfriemen- 
artige Fühler, an deren basaler Aus- 
senseite auf Höckern die Augen sitzen. 
Der Mantelrand ist glatt und ohne Fort- 
sätze, wie bei den afrikanischen Cleo- 
patra-Arten (BINDER, 1959), während 
die indomalaiischen Paludomus-Arten 
(SESHAIYA, 1934) zahlreiche Mantel- 
randfortsätze besitzen. Das Fehlen 
dieser Mantelrandfortsätze ist einwich- 
tiges Merkmal für die Zuordnung von 
C. colbeaui zur Gattung Cleopatra und 
nicht zu Paludomus, wie es früher auf 
rein konchyologischer Grundlage ver- 
sucht wurde (z.B. von BROT, 1880, 
CROSSE, 1881, SMITH, 1882, und ROB- 


SON, 1914). 
Schnauze, Fühler und Fussoberseite 
besitzen eine schwarzblau Pig- 


mentierung mit goldgelben Flecken, 
während die Fussohle einheitlich hell- 
gelb ist. Die Aussenfläche des Mantel- 
daches besitzt keine Pigmentierung und 
durch die hellgelbe Haut schimmern 
die Mantelorgane durch. Auch im dünn- 
häutigen Viszeralsack scheint bei frisch 
sezierten Tieren die Mitteldarmdrüse 
durch, die in den obersten Windungen 
von den hellgelb oder orange gefärbten 
Gonaden überlagert wird. 


Das äussere Körperepithel 


Schnauze, Fühler, Augenhöcker und 
Fussoberseite werden von kubischen, 
mit Mallory lebhaft orangerot anfärb- 
baren Epithelzellen bedeckt, die basal 
eigenfärbige, schwarzbraune Pigment- 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 187 


granuli eingelagert besitzen (H.: 84; Br.: 
би; Kerne basal, eiförmig: 4 x 3u). 
An der Fussoberseite und am Ubergang 
zur Schnauze zeigendie Zellenbläschen- 
förmige Sekretion, wobei sich der dis- 
tale Zellabschnitt in 3-4u grossen, kuge- 
ligen Tröpfchen ablöst. Gegen die hin- 
tere Fussoberseite, der der Deckel an- 
liegt, werdendie Zellen allmählich zylin- 
drisch, dagegen verschwindet die 
bläschenförmige Sekretion, und eine ly 
dicke Kutikula tritt auf (H.: 164; Br.: 
6u; Kerne basal, oval: 6 x 4u). An der 
Ansatzfläche des Deckels sind die Epi- 
thelzellen nieder-kubisch, stark orange 
tingiert und lassen eine deutliche Längs- 
streifung erkennen, die sich in den 
Fibrillen der Muskelfasern fortsetzt, 
welche an der Basalmembran angreifen. 

Die Fussohle setzt sich aus 2 Zell- 
elementen zusammen: Hohe, schmale 
Flimmerstützzellen, die sich mit M. 
basal gelborange, distal rotviolett tin- 
gieren, (H.: 304; Br. basal: 1-21, distal: 
6-84; Kerne distal, eiförmig: 4 x Зи; 
Flimmern: 84 1.) und subepithelial ver- 
lagerte Drüsenzellen von birnförmiger 
Gestalt, deren feinst granuliertes Sekret 
sich mit M. hellblau fárbt (H.: 504; Br. 
basal: bis 12y, distal: verschmälert auf 
1-2u; Kerne basal, kugelig: Зи). 

Das äussere Mantelepithel wird von 
niederkubischen, schwachrosa anfárb- 
baren Epithelzellen gebildet (H.: 84; Br.: 
би; Kerne kugelig: 4u D.), die gegen 
den Mantelrand zu bis 12» an Höhe 
zunehmen. Knapp vor der Mantelrand- 
rinne an der äussersten Mantelrand- 
kante liegen subepithelial, zu dichten 
Paketen gepackt, die Drüsenzellen der 
Mantelranddrüse versenkt. Der sack- 
förmig erweiterte, subepithelial ver- 
lagerte Zellkörper färbt sich mit M. 
stark orange und enthält vereinzelt 2u 
grosse, braungelbe Konkremente. Dis- 
tal veschmälert sich der Zellkörper zu 
einem stielförmigen Ausfuhrabschnitt, 
der parallel mit denen der übrigen Zel- 
len an die Oberfläche zieht (H.: 50- 
604; Br. basal: 84, im Stielabschnitt: 
1-24; Stiel са. 40-504 1.; Kerne kuge- 
lig, basal: 54 D.). Die gegen die Mantel- 


randkante anschliessende Mantelrand- 
rinne ist im Vergleich zu anderen 
Melaniiden sehr flach und wird von 
schmalen, stark rotorange tingierbaren 
Zellen ausgekleidet (H.: 161; Br.: 4y), 
die an der Mantelrandkante wieder an 
Hóhe abnehmen und allmáhlich in die 
niederen, breitkubischen Epithelzellen 
des inneren Manteldaches übergehen. 

Am Übergang vom Mantel in die Haut 
des Eingeweidesackes wird das äussere 
Epithel plattenfórmig (H.: 4u; Br.: 4и; 
Kerne kugelig: Зи D.). 


Kopf und Fuss 


Im flachgedrückten, zu einer kurzen 
Schnauze ausgezogenen Kopf undim Fuss 
schliesst an die Basalmembran des äus- 
seren Epithels kompaktes, durch die 
deutliche Blaufärbung mit M. stark her- 
vortretendes Bindegewebe mit faseriger 
Struktur und kleinen Interzellularräumen 
an (Kerne kugelig: 4u D.). Gegen die 
zentrale Partie des Fusses und der 
Schnauzenwand, die den Pharyngealbul- 
bus umkleidet, wird das Bindegewebe 
weitmaschiger und als Stützpolster 
treten chordoide Blasenzellen mit kon- 
zentrisch geschichteten Kalkkonkremen- 
ten auf (D.: 204; Zellwand ca. ly; Коп- 
kremente: 5-18. D.; Kerne kugelig, 
randständig: 4u D.). 

Im Kopf, bzw. in der Schnauzenwand, 
sind an Querschnitten von aussen nach 
innen folgende Muskellagen festzustel- 
len: Knapp unter dem äusseren Epithel 
eine Ringmuskelschichte, dann folgt vor 
allem lateral eine starke Längsmuskel- 
lage, der M. retractor capitis, der vom 
M. columellaris abzweigt, sowie verein- 
zelte dorsoventral verlaufende Faser- 
züge. 

Das Propodium enthält zwischen dem 
Bindegewebe und den austrahlenden 
Fasern des M. propodialis die Drüsen- 
zellen der vorderen Fussdrüse Es 
sind wieder subepithelial versenkte, 
typisch stielförmige Zellen mit ver- 
breitertem, blasigem Basalabschnitt und 
stark verengtem, ausleitendem Abschnitt 
(H.: 200-3004; Br. basal: 8-10u, distal: 
1-24; Kerne: kugelig, 4. D.). Die in 
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Paketen liegenden Zellen, die bei ober- 
flächlicher Betrachtung den Eindruck 
einer mehrzelligen Drüse hervorrufen, 
färben sich mit M. im reifenden Zustand 
im basalen Abschnitt hellblau und las- 
sen eine feine Granulastruktur erkennen. 
Bei vollreifen Drüsenzellen geht diese 
in orange tingierte Klumpen über, die 
verstreut im Plasma liegen. Durch den 
verjiingten ausleitenden Abschnitt ge- 
langen sie an die Oberfläche in den 
Grund der Flimmerrinne, die in einer 
Tiefe von ca. 1004 quer den Fussvor- 
derrand durchzieht. Die ausleitenden 
Zellabschnitte münden zwischen 
schmalen Flimmerstützzellen, dieander 
oberen und unteren Begrenzungslippe 
der Rinne inzylindrische Flimmerzellen 
übergehen (H.: 124; Br.: 4u; Kerne 
basal, oval: 5 x Зи; Flimmern: 84 1.). 


Die Körpermuskulatur 


Der von rechts in den Mantelhöhlen- 
boden eintretende M. columellaris gibt 
knapp davor Längsfasern in das Mantel- 
dach ab, die fächerförmig ausstrahlend 
bis knapp vor den Mantelrand zwischen 
Polster chordoider Zellen ziehen. Im 
vorderen Mantelboden zweigen von der 
dorsalen Faserlage der paarige M. re- 
tractor capitis, der paarige M. retractor 
tentacularis, sowie von ersterem der 
paarige M. retractor pharyngis und der 
M. pro- bzw. retractor radulae ab. Die 
wesentlich mächtigere ventrale Faser- 
lage des M. columellaris strahlt als M. 
pedalis in 2 Asten, als schwácherer M. 
propodialis und als stárkerer M. meta- 
podialis zwischen das Bindegewebe und 
die Polster der chordoiden Blasenzellen, 
welche die Fussmasse erfilllen. 


Der Darmkanal 


Die Mundöffnung liegt als senkrechte, 
von 2 Lippen begrenzte Spalte sub- 
terminal am Vorderende der Schnauze. 
Das kubische Schnauzenepithel geht in 
dieser Region unmittelbar in das hoch- 
zylindrische Mundepithel über, das sich 
mit M. stark rot bis violett färbt und 
keine Pigmentgranuli enthält, sowie.eine 
dünne, homogene Kutikula trägt (H.: 404; 


Br.: 4u; Kerne basal: 5x 4u; Kutikula: 
lu d.). Die sich anschliessende Mund- 
höhle zeigt im Querschnitt, wie es auch 
SESHAIYA (1934: Fig. 6a)für Paludomus 
zeichnet, ein L-förmiges Lumen aus 
einem 400, hohen und 80-1004 breiten 
Längsspalt und einem ventralen, 4004 
breiten und 50-804 hohen Querspalt. 
Das Lumen wird von 15-804 hohen Epi- 
thelzellen ausgekleidet, deren homogene, 
mit M. stark blaufarbbare Kutikula bis 
auf 12, Dicke zunimmt. Anden Lateral- 
wánden schliessen sich die kutikularen 
Kieferplatten in der für Prosobranchier 
typischen Ausbildung aus einzelnen Kuti- 
kularsáulchen an, die einzeln von den 
darunterliegenden Epithelzellen abge- 
schieden werden und sich mit M. stark 
rot anfárben (H. der Sáulchen: von 5- 
max. 20 и zunehmend, immer aber 4u br.). 
An den Rándern úberlappt die homogene 
Kutikula der Mundhöhle die ersten 
Reihen der niederen Kiefersäulchen. 

Die hintere Mundhöhle weitet sichnach 
und nach zur Pharyngealhöhle (Abb. 246, 
4004 h., 4004 br.) aus. Ventral wölbt 
sich der Pharynxboden, der die Radula 
trägt, mit den Stützpolstern und Muskel- 
zügen als “Zunge” in das Pharynxlumen 
und teilt es in 2 seitliche Taschen. 
Dorsal faltet sich die T-förmige 
Pharynxleitrinne ab, die sich oral in 
einen kurzen Blindsack und terminal in 
den Oesophagus fortsetzt. Während der 
radulatragende Pharynxboden von 
flachem Plattenepithel (H.: 44; Kerne 
kugelig: Зи D.) gebildet wird, setzt sich 
das Epithel der Pharynxtaschen aus 
schmalen Stützzellen und mit M. hellblau 
tingierbaren Becherzellen zusammen, 
die eine Höhe von 10-204 erreichen 
(Abb. 252). Die vorspringenden, seit- 
lichen Längsfalten der Leitrinne besitzen 
ein stark rotorange tingierbares Flim- 
merepithel (H.: 20-304; Br.: 54; Kerne 
basal, eiförmig: 5 x Зи, Flimmern: 4 1.), 
das Dach der Leitrinne dagegen ein 
kubisches, flimmerloses Epithel mit 
vereinzelten Becherzellen von durch- 
schnittlich 8: Höhe. 

Die taenioglosse Radulae (Abb. 247) 
ist relativ kurz und besitzt nur 50- 


I 
re M.re.ta. 248 


Cleopatra colbeaui. Abb. 247. Radulazáhne. 
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Abb. 248. Schematischer Längsschnitt durch 


den Kopf zur Darstellung des Faserverlaufes der äusseren Pharynxmuskulatur, Lateralansicht. 
Abb. 249. Wie Abb. 248, aber nach Abtragung der äusseren Muskelschichte, aufgeschnitten zur 
Darstellung der Stützpolster und des Faserverlaufes der inneren Pharynsmuskulatur, Lateral- 


ansicht. 


den Stützpolstern ansetzenden Pharynxmuskeln. 


Abb. 250. Schematischer Querschnitt durch die Pharynxregion zur Darstellung der an 


Abb. 254. Mantelhöhle aufgeschnitten; Lage- 


rung der Mantelhöhlenorgane am Manteldach, von ventral. 


80 Querreihen. Der trapezförmige 
Rhachiszahn, etwa doppelt so breit als 
hoch, lässt eine schwache mediane Aus- 
buchtung an der Hinterseite erkennen. 
Die Schneide trägt einen starken, 
schaufelförmigen Mitteldentikel und je 
3 Seitendentikel, die nach aussen zu an 


Stärke abnehmen (Dentikelformel: 3-1- 
3). Der anschliessende, zueinem langen 
Stiel ausgezogene Lateralzahn weist 
einen starken Mitteldentikel, sowie einen 
schwächeren Innendentikel und 3 Aus- 
sendentikel auf, die nach aussen an 
Grösse abnehmen (Dentikelformel: 1- 
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1-3). Innerer und äusserer Marginal- 
zahn sind löffelförmig, der innere mit 
einem kurzen, gezackten Aussenflügel. 
Die Dentikelzahl des inneren Zahnes 
beträgt 11, die des äusseren Zahnes 
17-19. Die grosse Dentikelzahl be- 
wirkt eine kammförmige Schneide der 
Aussenzähne. THIELE (1928: Fig. 57) 
bildet Rhachis- und Lateralzahn einer 
Cleopatra colbeaui unter dem Synonym 
C. moniliata ab, die mit unseren Be- 
funden übereinstimmen, mit Ausnahme 
des ausgezogenen, hinteren Medianfort- 
satzes des Rhachiszahnes, den THIELE 
etwas stärker zeichnet. Trotzdem weist 
er im Text daraufhin, dass er bei weitem 
nicht so stark ausgebildet sei, wie bei 
den afrikanischen Cleopatra-Arten, son- 
dern wesentlich ähnlicher den kurz- 
gestielten Rhachiszähnen der indomalai- 
ischen Paludomus-Arten, von denen er 
in Fig. 51-54 4 Typen abbildet; ebenso 
SESHAIYA (1934) für Paludomus tan- 
schaurica. Die Angabe von THIELE 
wird durch unseren Befund bestätigt. 

Als Stützpolster ist nur der paarige 
C. lateralis ausgebildet. Er besitzt 
in seitlicher Ansicht einen trapezförmi - 
gen Umriss, die ventrale Hälfte ist ver- 
dickt, die dorsale Hälfte verschmälert 
sich und zeigt im Querschnitt eine schwa- 
che Längseindellung, die Ansatzfläche 
für den M. tensor cartilagines. Die 
Stützpolster besitzen eine 4y dicke, mit 
М. schwach blau färbbare, bindegewebige 
Aussenhaut, an die sich als Stützgewebe 
peripher 3-5 Lagen flacher und zentral 


blasiger chondroider Stützzellen an- 
schliessen, deren Grundsubstanz 1- 
Зи. Dicke erreicht und sich mit 


Im Inneren 
ein Äusserst 


M. stark blau tingiert. 
der Zellen ist nur 
zartes, hellblaues Netzwerk des 
Plasmas erkennbar (Zell-D: 10-204; 
Kerne randständig, kugelig: 4u D.). 
Die an den Pharynx und die Stütz- 
polster ansetzende Muskulatur lässt von 
aussen nach innen folgende Faserzüge 
unterscheiden (Abb. 248-250), die im 
Folgenden mit den von SESHAIYA 
(1934) bei Paludomus tanschaurica be- 
schriebenen verglichen werden: 


L 


. Der flächige, 


. Der paarige, 
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Der paarige M. protractor pharyngis 
posterior entspringt lateral am Über- 
gang von der Pharynxleitrinne in den 
Oesophagus und zieht an der Aussen- 
seite des Bulbus in die Lippenregion, 
wo er strahlenfórmig ansetzt. Er 
entspricht dem hinteren, dorsolatera- 
len Muskel bei Paludomus. 


. Der M. protractor pharyngis anterior 


zieht in mehreren strangförmigen 
Zügen vom Mundhöhlendach in die 
vordere Schnauzenhaut rund um den 
Mundspalt. (Bei Paludomus als vor- 
derer, ventrolateraler Muskel be- 
schrieben.) 


. Die feinen Fasern der M. dilatatores 


ziehen, in gleicher Weise die Fasern 
des M. circumoralis kreuzend, vom 
vordersten Mundhöhlendach und der 
Mundhóhlenwand in die Lippenregion 
um den Mundspalt. Diese feinen 
Faserzüge scheint SESHAIYA bei 
Paludomus übersehen zu haben, daer 
sie nicht erwähnt. 


. Der paarige M. retractor pharyngis 


entspringt als dicker Strangmuskel 
gemeinsam mit dem M. protractor 
pharyngis posterior am Ubergang der 
Pharynxtaschen in den Oesophagus, 
zieht aber seitlich in die Schnauzen- 
wand, wo er beiderseits in den M. 
retractor capitis einstrahlt. (Bei 
Paludomus Bukkalretractor. ) 
unpaare M. circumo- 
valis umgreift halbringförmig die 
vordere Mundhöhle in der Region 
der Kiefer. (Bei Paludomus als 
Sphinkter bezeichnet.) 

flächige M. levator 
pharyngis entspringt beiderseits der 
äusseren Ventralkante der Stiltz- 
polster und der Aussenfläche der 
Pharynxtaschen, die er umgreift, in- 
dem er schräg nach vorne und oben 
zieht, wo er das vordere Pharynxdach 
halbringförmig umgreift. Von 
SESHAIYA wird dieser Muskel nicht 
extra erwähnt, und wahrscheinlich 
als hintere Portion des Sphinkter- 
muskels angesehen. 


. Der paarige M. tensor cartilagines 


et radulae entspringt als breitflächi- 
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ger Muskel in der dorsolateralen 
Eindellung der äusseren Sttitzpolster - 
flächen, und umgreift die Dorsal- 
kante sowie die Hinterkante kappen- 
förmig: einerseits setzt er mit dem 
oberen Faserzug an der Aussen- 
fläche des Pharynxbodens an und 
andrerseits greift er mit der unteren 
Faserlage auf die Faserlage des 
gegenüberliegenden Stützpolsters 
über. Dadurch bildet die untere 
Faserlage eine Querverbindung zwi- 
schen den beiden Stützpolstern. 
SESHAIYA beschrieb die beiden 
Faserlagen dieses Muskels bei Palu- 
domus  tanschaurica als 2 ver- 
schiedene Muskelzüge und nennt 
sie einerseits Dorsolateral-Muskel, 
andrerseits Transversal-Muskel. 
Letzteren versucht er mit dem M. 
horizontalis bei Pila zu vergleichen, 
was aber deshalb nicht möglich ist, 
weil dieser an der ventralen Aussen- 
fläche der Stützpolster entspringt und 
deren Ventralkante von ventral hal- 
bringförmig umgreift. Dieser Mus- 
kel ist weder bei Cleopatra colbeaui, 
noch bei Paludomus tanschaurica aus- 
gebildet. 

. Der paarige М. tensor radulae latera- 
lis fúhrt in breiter Fláche von der 
äusseren Dorsalkante der Stútz- 
polster an die Ventralfläche des 
Pharynxbodens. Er würde der An- 
satzstelle nach dem Tensor superior 
entsprechen, den SESHAIYA für Palu- 
domus tanschaurica beschreibt und 
auf Fig. 6c abbildet. 

. Der M. protractor vadulae zieht als 
Strangmuskel von der vorderen Aus- 
senfläche des Pharynxbodens, dem 
die vordersten Reihen der Radula an- 
liegen, ventralindenSchnauzenboden. 
(Als paariger, ventromedianer Pro- 
traktor von SESHAIYA erwähnt.) 


10. Als Antagonist zieht der strang- 


förmige M. retractor radulae vonder 
hinteren Aussenfläche des Pharynx- 
bodens bei dessen Ubergang in die 
Radulascheide ventral in den Schnau- 
zenboden, in unmittelbarer Nähe der 
Pedalganglien. (Von SESHAIYA als 


Raduladepressor-Muskel bezeich- 


net.) 


Die Funktion der Pharynxmuskeln bei 
der Nahrungsaufnahme ist folgende: 
1. In der Protraktionsphase kon- 


trahieren sich alle jene Muskeln, 
welche einerseits den Pharynx dem 
geöffneten Mundspalt nähern und an- 
drerseits die Stützpolster nach seit- 
lich abspreizen, wodurch die darauf 
anliegende elastische Basalmembran 
gespannt wird. Es sind dies der 
M. protractor pharyngis posterior 
et anterior und der M. levator pharyn- 
gis. Letzterer hebt die sich sprei- 
zenden Stützpolster hinten an, so dass 
sich die Vorderkanten gegen die 
Mundöffnung senken, die durch die 
M. dilatatores weit geöffnet wird. 
Der M. tensor cartilagines et radulae 
lateralis spreizt die Stútzpolster und 
spannt die Radula. Der M. protractor 
radulae zieht die Radula über die 
Vorderkanten der Stützpolster und 
bringt sie in Ausgangsstellung. 


. In der Retraktionsphase, dem eigent- 


lichen Raspelvorgang, erschlaffen 
die bereits genannten Muskeln. Der 
sich kontrahierende M. retractor 
radulae knickt und zieht die gespannte 
Radula mit den maximal gespreizten 
Zahnen tiber die Vorderkanten der 
Stützpolster, die sich heben, während 
sich die Hinterkanten senken und die 
Dorsalkanten wieder einander nähern. 
Die rechenartigen Dentikel der Radula 
kehren dabei vom Frassgrund den 
lockeren Aufwuchs, bzw. den mit 
organischen Stoffen durchsetzten 
Frassgrund und Schlamm zusammen 
und befördern Nahrungin die durch die 
sich nähernden Stützpolster ent- 
standenen mediane Einfaltung des 
Pharynxbodens. Die Lateral- und vor 
allem die Marginalzähne schlagen 
fächerartig gegen die Medianlinie der 
Rhachiszahnreihe ein. Durch den M. 
circumoralis und den M. retractor 
pharyngis wird der Pharyngealkom- 
plex nach hinten gezogen. Der her- 
eingebrachte Nahrung, die mit dem 
Schleim der Becherzellen in die 
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Pharynxtaschen geschoben und mit 
dem Speichelsekret vermischt wird, 
gelangt in die flimmernde Pharynx- 
leitrinne und schliesslich in den 
Oesophagus. Die Kontraktion des 
M. circumoralis nähert auch die 
beiden Kieferplatten, welche dabei 
die abgeschabte Nahrung vom 
Nahrungsgrund abschneiden. 

Zu erwähnen bleibt noch die kurze, 
dorsal in typischer Weise rinnenförmig 
eingedellte Radulascheide, deren Ven- 
tralfläche ein aus dem hinteren Pharynx- 
boden übergehendes niederkubisches 
Epithel besitzt, das sich mit M. stark 
rot anfärbt (H.: 8u; Br.: 64; Kerne 
basal, kugelig: 44 D.). Dorsal geht es 
in eine dtinne, synzytiale Haut Uber, die 
sich über und zwischen die Radulazähne 
schiebt. Im Hintergrund der Scheide 
schliessen grosse, zylindrische Odonto- 
blasten von 15-204 Höhe an. Die Ein- 
dellung der Radulascheide wird ebenfalls 
in charakteristischer Weise von einem 
Propf chondroider Zellen erfüllt, deren 
Plasma aber im Vergleich zum Stütz- 
polster wesentlich dichter und daher 
stärker tingierbar ist (Zell-D.: 6-84; 
Grundsubstanz: lp» d.; Kerne kugelig: 
An): 

Dem von Pharynxdach abgehenden 
Oesophagealschlauch liegen als lange 
Blindschläuche beiderseits die paarigen 
Speicheldrüsen an, die nach dem Durch- 
tritt unter die Zerebralkommissur in 
die Speichelgänge übergehen. Sie ziehen 
beiderseits der Pharynxleitrinne bis zur 
Mundhöhle, wo sie dorsolateral in eine 
Längsrinne einmünden, welche in die 
Pharynxtaschen verstreicht. Das im 
sezernierenden Abschnitt 5-10,» breite 
Lumen wird von hohen, breiten, mit 
M. stark orangerot bis violett anfärb- 
baren Drüsen- und schmalen Stützzellen 
ausgekleidet, wobei letztere vereinzelt 
Flimmern erkennen lassen (H.: 15-254; 
Br.: 8u; Kerne basal: 6 x 4u; Stütz- 
zellen: 1u br., distal bis 4u br., mit 4u 
langen Flimmern: Kerne distal: 34 D.). 
Im ausleitenden Abschnitt nimmt die 
Zellhöhe auf 104 ab (Abb. 253); der 
Anteil der Flimmerzellen mit бр langen 
Flimmern wird stärker. Dieser Befund 


stimmt mit den knappen, histologischen 
Angaben von SESHAIYA (1934) über die 
Speicheldrüse von Paludomus tanschau- 
уса überein. Der Autor erwähnt eben- 
falls Drüsen- und Stützzellen, ähnlich 
wie sie auch bei Hydrobiiden beschrie- 
ben wurden. 

Der Oesophagus tritt nach dem Durch- 
tritt unter der Zerebralkommissur in 
den Mantelhöhlenboden ein und verläuft 
in einer Blutlakune zum Eingeweidesack. 
Zwischen Perikard und Gallertstielsack 
des Magens, den er umgreift, steigt er 
an der rechten Innenfläche des Magens 
empor, wo er knapp oberhalb des Mit- 
teldarmabganges neben den Mitteldarm- 
drüsengängen einmúndet. 

Die Leitfalten der Pharynxleitrinne 
greifen als Längswülste auf den abge- 
henden Oesophagus über, der einen 
Lumendurchmesser von 500 x 80u be- 
sitzt und von verschiedenen Zell- 
elementen ausgekleidet wird (Abb. 251 
u. 253). Die Ventralfläche wird von 
flaschenförmigen Schleimzellen, die sich 
mit M. blau bis dunkelviolett färben 
und distal eine Vakuole enthalten (H.: 
25u; Вг.: 6u; Kerne zentral, eiförmig: 
5 x 4u) sowie von orangerot tingierten 
Stützzellen gebildet (H.: 254; Br.: 4u; 
Kerne kugelig, basal: 4u D.). Die gleichen 
Zellelemente finden sich an den Kanten 
und Dorsalflichen der lateral vor- 
springenden Längswülste, wobei aber die 
Stützzellen 8. lange, feine Zilientragen. 
Die Ventralfläche der Wülste besitzt 
dagegen zwischen den flimmerlosen 
Stützzellen, die distal eigenfärbige, 
schwarzbraune Granuli enthalten, Be- 
cherzellen eigelagert, die sich mit M. 
hellblau tingieren (Stützzellen: H.: 254; 
Br. basal: 2u, distal: 64; Kerne zen- 
tral, eiförmig: 3 x 54; Becherzellen: 
H.: 254; max. Br.: 104; Kerne kugelig: 
4u D.). Gegen das Dach des vorder- 
sten Oesophagealabschnittes zu nimmt 
die Höhe des Epithels stark ab und 
man findet nur einfache, flimmerlose 
Plattenepithelzellen (H.: 84). 

Im weiteren Verlauf des Oesophagus 
verstreichen allmählich die starken 
Leitwillste, der Schlauch plattet sich 
dorsoventral ab und der Lumendurch- 
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messer verkleinert sich auf 200 x 154. 
Das Epithel wird von Sttitz- und Becher- 
zellen gebildet, wobei erstere Granuli 
nur in seitlichen Nischen erkennen 
lassen. Die äussere Umhüllung des 
Schlundrohres setzt sich aus einer 
inneren Ring- und einer äusseren Lángs- 
muskellage zusammen, die durch weit- 
maschiges Bindegewebe verbunden sind. 

An der linken Aussenfläche des vor- 
letzten Umganges liegt knapp unter der 
dünnen Aussenhaut der Magen hinter 
Perikard und Niere, die an die Mantel- 
höhle grenzen. Seine obere Hälfte wird 
von 2 Lappen der Mitteldarmdrüse tiber- 
lagert. An der Innenfläche des leicht 
gekrümmten Magens geht knapp unter- 
halb des Oesophagus der Mitteldarm ab, 
dem der fingerförmige Anhang des Gal- 
lertstielsackes ansitzt, der bis zum 
Perikard reicht. 

Das Magenepithel setzt sich aushoch- 
zylindrischen, mit M. violett tingier- 
baren Zellen zusammen, die bis auf 
einen schmalen Flimmerstreifen zwi- 
schen Oesophagus, Mitteldarmdrü- 
sengang und abgehendem Mitteldarm, 
mit einer starken Kutikula überdeckt sind 
(H.: 254; Br.: 84; Kerne zentral, oval: 
8 x 5u; Kutikula: bis би). Im Gallert- 
stielsack schliessen Stütz- und flaschen- 
förmige Drüsenzellen an. Der zigar- 
renförmige, anbeiden Enden abgerundete 
Gallertstiel ragt mit seinem obersten 
Drittel ins Magenlumen. Er besitzt 
eine konzentrische Schichtung von Gal- 
lertlagen. 

Die tubulöse Mitteldarmdrüse bedeckt 
die obere Hälfte des Magens und erfüllt 
die oberen Umgänge. Die einzelnen 
Tubuli besitzen einen durchschnittlichen 
Durchmesser von 100-1504, ihr Lumen 
ist maximal aber nur 10» breit. Die 
Körnerzellen (bei Paludomus von 
SESHAIYA, 1934, auf Fig. 8b “gland 
cells” genannt) springen keulig ins 
Lumen vor, färben sich mit M. hellblau 
und zeigen distal eine feine Granuli- 
struktur (H.: 254; Br.: 10-154; Kerne 
kugelig, basal: 44 D.). Vereinzeltliegen 
dazwischen, vor allem in den Endnischen, 
die niederen, im Querschnitt dreieckigen 
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Kalkzellen, die sich stark orangerot 
tingieren, und, wie es auch SESHAIYA 
ftir Paludomus zeichnet, grosse Vakuolen 
besitzen, die eigenfärbige, braune Kon- 
kremente polymorpher Gestalt enthalten 
(H.: 204; Br. basal: um 354, distal auf 
3u abnehmend; Kerne basal, kugelig: 
5u D.; Vakuolen: 4-54 D.; Konkremente: 
3-4u D.). 

Der Mitteldarm umgreift den Magen 
von ventral in einer Schlinge und wendet 
sich nach abermaliger Schlingenbildung 
auf das Manteldach, wo er in den End- 
darm übergeht, der nach einer Er- 
weiterung bis knapp vor den rechten 
Mantelrand zieht und mit einer kurzen, 
muskulösen Papille ausmündet. Das 
Mitteldarmlumen mit einem durch- 
schnittlichen Durchmesser von 600 x 
3004 wird durch mehrere vorspringende 
Längsfalten eingeengt, in deren Nischen 
die zigarrenförmigen, leicht gebogenen 
Kotballen liegen. Das Epithel setzt 
sich aus schmalen, mit M. violett färb- 
baren Flimmerzellen zusammen, 
zwischen denen vereinzelt orange ge- 
färbte Becherzellen liegen (Flimmer- 
zellen: H.: um 20u; Br.: 5u; Kerne 
basal, oval: 5x Зи; Flimmern: би lang). 
Die parallel in schrägen Spiralen ver- 
laufenden Mitteldarmfalten greifen auch 
auf den Enddarm über, in dem die 
Becherzellen zurücktreten und nur mehr 
kubische, schwach violett färbbare Flim- 
merzellen das Lumen auskleiden (H.: 
124; Br.: 84; Kerne basal, eiförmig: 
6 x 5u; Flimmern: 20. 1.). Während 
Magen und Stielsack von einer dünnen, 
bindegewebigen Haut umhüllt sind, be- 
sitzen Mittel- und Enddarm eine 
schwache innere Ring- und äussere 
Längsmuskelschichte, verbunden durch 
lockeres Bindegewebe und einer Auflage 
von chordoiden Blasenzellen. In der 
Analpapille verstärkt sich die Ring- 
muskelschichte zu einem Analsphinkter. 


Die Mantelhöhle und ihre Organe 


Knapp unterhalb der Mantelrandkante 
schliesst, gegen das innere Manteldach 
zu, ein schmaler Streifen von Flimmer- 
epithel an (H.: 154; Br.: 54; Kerne 
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basal, oval: 4 x 24; Flimmern: 8 1.), 
das gegen die Mitte des inneren Mantel- 
daches in ein flimmerloses, kubisches 
Epithel von 104 Höhe übergeht, dessen 
Zellen, ähnlich wie das Epithel am 
Fussrücken, distal eine bläschenförmige 
Sekretion zeigen; ausserdem sind 
Becherzellen eingelagert. Der Mantel- 
boden wird dagegen von einem Platten- 
epithel ausgekleidet, das 51 Dicke be- 
sitzt; die eiförmigen Kerne messen 
6 x Su. 

Der vorderste, verdickte Mantelrand 
besitzt einen maximalen Querschnitts- 
durchmesser von fast 250 (Abb. 256). 
Der  Basalmembran des äusseren 
Mantelepithels legt sich eine schwache 
Ringmuskelschichte an, der nach innen 
zu Längsfasern folgen, die vom M. 
columellaris abzweigen und ein Rück- 
ziehen des Mantels ermöglichen. 
Schliesslich ziehen noch dorsoventrale 
Faserzüge von der Basalmembran des 
äusseren zur Basalmembrandesinneren 
Mantelepithels. Die Füllmasse dazwi- 
schen bildet weitmaschiges Bindegewebe 
mit grossen Blutlakunen, und zentral 
dicht gepackte Polster chordoider Bla- 
senzellen, die in Vakuolen blau gefärbte, 
konzentrisch geschichtete Kalkkonkre- 
mente enthalten. Im hinteren Abschnitt 
des Mantels nimmt dessen Dicke all- 
mählich auf 254 im Querschnitt ab, die 
chordoiden Blasenzellen verschwinden. 

Die in der Mantelhöhle liegenden 
Organe zeigen die für Ctenobranchia 
typische Lagerung. Vonlinksnach rechts 
findet man (Abb. 254, 255): Knapphinter 
dem kurzen, lappigen Einfuhrsipho das 
schmale, leistenförmige Osphradium, 
die einzeilig gefiederte Kieme, in der 
rechten Mantelhälfte als drüsig verdick- 
ten Epithelstreifen die Hypobranchiel- 
drüse, den Enddarm. Am Übergang 
von Manteldach in den Mantelboden ver- 
läuft der weibliche oder männliche 
Ausfuhrkanal. 

Die Kieme setzt sich aus ca. 80-100 
spitzwinkeligen Kiemenblättchen zusam- 
men, die von beiden Seiten gegen die 
Mitte zu bis maximal 150» an Höhe 
zunehmen. Das flache, 5y hohe Epithel 


des Manteldaches greift auch auf die 
Kiemenblättchen über und erst knapp 
vor der freien Kiemenkante schliesst 
sich ein schmaler Streifen hochzylin- 
drischer Flimmerzellen an (H.: 20u; 
Вг.: 54; Kerne basal, oval: 6 x 4u; 
Flimmern: 8 1.). Die Basalmembran, 
die sich mit M. durch ihre starke 
Blaufárbung deutlich hervorhebt, be- 
sitzt eine Dicke von 1-2u, verdickt 
sich aber unter der freien Kante, die 
zum efferenten Kiemengefäss führt, auf 
би. Sie bildet dadurch еше starke 
Leiste, die ein Zusammenpressen der 
darunterliegenden efferenten Lakune 
verhindert. Diese Ausbildung der 
Kiemenblattchen ist von allen bisher 
untersuchten Ctenobranchiern seit der 
klassischen Untersuchung von BERNARD 
(1887a) beschrieben worden. Der in- 
nere Hohlraum der Bláttchen ist eben- 
falls in typischer Weise von einer, mit 
M. schwach blau färbbaren, synzytialen 
Plasmaschichte ausgekleidet; seine 
beide Seiten sind durch kontraktile 
Bindegewebspfeiler verbunden. Die in 
den Lakunenräumen liegenden amöboiden 
Blutzellen besitzen einen Durchmesser 
von 8u, bei 4u grossen Kernen. 

Das langgestreckte Perikard liegt 
links im Hintergrund der tütenförmig 
verengten Mantelhöhle (Abb. 254), be- 
grenzt von der Aussenhaut, der Niere 
und dem Gallertstielsack. Das dünne 
Häutchen umschliesst die Vorkammer 
und die, durch einen Stiel mit ihr ver- 
bundene Herzkammer, die sich in einem 
kurzen Truncus arteriosus fortsetzt. Er 
teilt sich nach dem Austritt aus dem 
Herzbeutel in eine Aorta cephalica und 
eine A. genitovisceralis. Der Blutkreis- 
lauf entspricht dem Monotocardier- 
Typus: Aus den Lakunen um Magen und 
Mitteldarmdrüse, sowie aus der Fuss- 
bzw. Mantelbodenlakune gelangt das 
sauerstoffarme Blut zur Niere, passiert 
deren enge Aussennischen, um über 
afferentes Kiemengefäss, Kiemenblätt- 
chen, efferentes Kiemengefäss wieder 
zur Vorkammer und Kammer zu 
gelangen. Ausserdem führt ein kurzes 
Gefäss von der Niere zum Übergang des 


MADAGASSISCHE SÜSSWASSERGASTROPODEN 195 


efferenten Kiemengefásses in die Vor- 
kammer, also unter Umgehung des 
Kiemenkreislaufes. 

Die sackförmige, leicht gebogene 
Niere (Abb. 254), die sich in den Hinter- 
grund der Mantelhöhle öffnet, erstreckt 
sich zwischen Perikard, Beginn des 
Enddarmes und der rechten Seite des 
hintersten Kiemenzipfels. Ihr Lumen 
wird durch vorspringende Falten des 
Nierenepithels stark unterteilt, die 
Oberfläche dadurch wesentlich ver- 
grössert. In den Aussennischen 
zirkuliert die aus den venösen 
Lakunen kommende Blutflüssigkeit zum 
afferenten Kiemengefäss, bzw. direkt 
zur Vorkammer. Die kubischen Nieren- 
epithelzellen, die sich mit M. schwach 
rosa färben, enthalten distal je eine 
grosse Vakuole, die zumeist konzen- 
trisch geschichtete Nierenkonkremente 
enthält. Sie gelangen durch Platzen der 
distalen Zellwand und der Vakuole 
ins freie Nierenlumen, das sich durch 
einen Porus in die Mantelhöhle 
öffnet (H.: би; Br.: 4u; Kerne kugelig, 
basal: 34 D.; Vakuole: Зи D.; Nieren- 
konkremente: 2,54 D.). Das Nierenlumen 
steht durch einen kurzen, bewimperten 
Renoperikardialgang mit dem Perikard 
in Verbindung. 

BINDER (1959) gibt für Cleopatra buli- 
moides an, dass sich rechts an der ex- 
kretorischen Niere, durch den Enddarm 
äusserlich getrennt, wie bei Pachyme- 
lania ein Nierenanhangsack befindet. Da 
an unseren Schnitten der betreffende 
Abschnitt in der Serie zerrissen war, 
konnte dieser Befund bei der madagas- 
sischen Art noch nicht bestätigt werden, 
ist aber anzunehmen. 

Der Streifen der Hypobranchialdrüse 
setzt sich aus extrem hohen, schlanken 
Drüsenzellen zusammen, die unmittelbar 
ans Manteldachepithelanschliessen. Das 
Plasma, das sich mit M. zartviolett 
anfärbt, besitzt eine schaumige Struk- 
tur, deren helle Zwischenräume dicht 
von einem homogenen Sekret erfüllt sind, 
das sich mit M. gelborange tingiert. 
Bei sezernierenden Zellen, löst sich 
das distale, prall mit Sekret erfüllte 


Zelldrittel ab (H.: bis max. 754; Br.: 
4-5u; Kerne basal, kugelig: Зи D.). 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Die eiförmigen Zerebralganglien (Abb. 
257), dorsal des abgehenden Oesophagus 
und der Speichelgänge gelegen, stossen 
dicht aneinander und sind durch eine 
kurze, eingeschnittene Kommissur ver- 
bunden. Ihrer Vorderseite entspringen 
der N. labialis internus, der N. 
labialis medius und der N. labialis 
externus, der sich am rechten Zerebral- 
ganglion knapp nach dem Abgang in 3 
Äste verzweigt. Diese Lippennerven 
führen, die Bukkalmasse seitlich um- 
greifend, in die Lippenregion um den 
Mundspalt, wo sie sich in mehrere Aste 
aufspalten. Etwas auf die Dorsalseite 
verschoben ist der Abgang des Zerebro- 
Bukkal-Konnektives, dem sich an der 
Aussenseite der N. tentacularis und 
der N. opticusanschliessen, während von 
der Ventralfläche der sehr dünne N. 
statocysticus entspringt. 

Die kleinen Bukkalganglien, die eben- 
falls dicht aneinanderstossen, liegen 
beiderseits ventral des Oesophagus- 
abganges, in der Nische der Radula- 
scheide und geben je 2 starke Aste 
ab, die sich zur Pharynxmuskulatur 
verzweigen. 

Die Zerebralganglien sind durchje ein 
kurzes Konnektiv mit den Pleural- und 
Pedalganglien verbunden, wobei das linke 
Zerebro-Pleural-Konnektiv etwas län- 
ger als das rechte Konnektiv ist. Das 
linke Pleuralganglion, ziemlich lang- 
gestreckt und etwa doppelt so gross wie 
das rechte, ist mit einem mässig langen 
Konnektiv, das parallel zum Zerebro- 
Pedal-Konnektiv verläuft, mitdemlinken 
Pedalganglion verbunden. Nach links 
zweigt der starke N. pallialis sinister, 
sowie am Übergang zum linken Subin- 
testinalganglion, das Seiner ventralen 
Fläche - wie bei C. bulimoides (nach 
BINDER, 1959) - dicht ansitzt, der N. 
columellaris ab. Von letzterem gehen 
2 Nerven ab, nach hinten der subin- 
testinale Ast der Abdominalschlinge und 
nach rechts der Verbindungsast, der 


196 F. STARMUHLNER 


Cleopatra colbeaui. 
Genitalorgane. 


mit dem N. pallialis dexter des rechten 
Pleuralganglions eine Zygose bildet. 
Letzteres gibt ausser diesem Nerv das 
Pleuro-Supraintestinal-Konnektiv ab, 
das den Oesophagus übergreifend, zum 
rechten, vorderen Mantelhöhlenboden 
führt. Von diesem Ganglion entspringt 
neben dem supraintestinalen Ast der Ab- 
dominalschlinge ein Mantelast in die 
linke Mantelhälfte, wo dieser Nerv eine 
Anastomose mit dem N. pallialis sinister 
bildet. D.h. С. colbeaui entspricht dem 
dialyneuren Typ der Melaniiden, wie ihn 
BOUVIER (1887b) und SUNDERBRINCK 
(1929) festlegten und auch BINDER (1959) 
für C. bulimoides feststellte. Die gros- 
sen, ovalen Pedalganglien, durch eine 
kurze Kommissur verbunden, sowie Pro- 
und Metapodialnerven stimmen vollkom- 
men mit der Beschreibung und Abbildung 
von Paludomus tanschaurica überein, 
die SESHAIYA (1934) gibt Das kleine 
Abdominalganglion im Hintergrund der 


Abb. 257. Zentralnervensystem. 


Abb. 259. Verlauf der weiblichen 


Mantelhöhle zwischen Perikard und 
Niere gelegen, gibt 2 Hauptnerven zum 
Magen, Mitteldarm und Mitteldarm- 
drüse, bzw. den oberen Abschnitten der 
Genitalorgane ab. 

Die subepithelial versenkten Blasen- 
augen (Abb. 258) sitzen auf je einem 
kleinen Höcker an der Aussenseite der 
Fühlerbasen. Der Durchmesser der 
Blasen erreicht maximal 2004; davon 
misst der Augenkammerraum 150y, die 
mit M. aussen rot, innen gelborange 
tingierbare Linse 1104. Das kubische 
Augenhöckerepithel nimmt als Pellucida 
externa an der distalen Seite des 
Höckers allmählich anHöhe ab, ohne aber 
plattenförmig zu werden (H.: 124; Br.: 
Tu; Kerne: 6 x 4u). Das die Augen- 
blase umhüllende, faserige, mit M. stark 
dunkelblau anfärbbare Bindegewebe 
veschmälert sich unter der Pellucida 
externa auf 104, während es gegen den 
Augenbecher und Augenhintergrund 80, 
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Dicke erreicht. Der distale Abschnitt 
der Augenblase wird von einer 1 dicken 
Pellucida interna gebildet, die sich mit 
M. nicht anfárbte und auch keine Zell- 
grenzen unterscheiden lässt; die flachen 
(3 x lp) Kerne liegen in Abständen 
von 5-64. Gegen den Augenhintergrund 
geht das Häutchen unmittelbar in die 
Sehzellschichte Über, die eine maximale 
Dicke von 254 erreicht. Die schlanken 
Sehzellen färben sich mit M. basal 
violett, distal, wo sie sich allmählich 
verschmälern, orangerot, während sich 
der ansitzende Stäbchensaum wieder 
hellviolett tingiert. Die Kerne liegen 
basal (H.: max. 254; Br. basal: би, 


distal: Зи; Stäbchensaum: 15u hoch; 
Kerne eiförmig.: 6 x 4u). Die da- 
zwischenliegenden Pigmentstützzellen 


sind distal breiter als basal und prall 
mit schwarzen Pigmentgranuli erfüllt, 
deren Dichte gegen den Basalabschnitt 
allmählich abnimmt (Н. max.: 254; Br.: 
basal 2u; distal: 54; Kerne zentral, 
oval: 4x 2u). 

Die der Hinterfläche der Pedalganglien 
anliegenden Statozysten sind paarige, 
kugelige Blasen mit einem Durchmesser 
von 120u. Die äussere Umhüllung bildet 
eine 2u dicke bindegewebige faserige 
Haut, an die sich eine 4y dicke, syn- 
zytiale Plasmaschichte anschliesst, die 
sich mit M. dunkelblau anfärbt. Da- 
zwischen schieben sich polygonale 
Riesenzellen (Sinneszellen), die sich 
durch ihre orangene Anfärbung abheben 
und grosse, chromatinreiche Kerne 
enthalten (Kerne der synzytialen 
Schichte, flachoval: 4 x 24; Kerne der 
Riesenzellen, oval: 10 x 84). Das Lumen 
der Statozysten enthält bei Cleopatra 
colbeaui - wie bei Paludomus nach 
SESHAIYA (1934)- zahlreiche, recht- 
eckige Statokonien, die sich mit M. 
hellblau färben und eine deutliche 
Schichtung zeigen (durchschn. Grössen: 
25x Ge; 25x 15u; 16 x 5%). 

Das Osphradium zieht als einfache 
Längsleiste, zuderenbeiden Längsseiten 
sich je eine Längsrinne einsenkt, neben 
dem efferenten Kiemengefäss bis in den 
Hintergrund der Mantelhöhle Der 


Leistenwulst ist maximal 1004 hoch und 
1204 an der freien Fläche breit. Er 
überlappt beiderseits 30-40, tiefe Flim- 
merrinnen. Letztere sind, wie es auch 
SESHAIYA (1934) für Paludomus be- 
schreibt, von hochzylindrischen Flim- 
merepithelzellen ausgekleidet, die un- 
mittelbar an das kubische Mantelepithel 
anschliessen (H.: 254; Br.: 4u; Kerne 
schmaloval: 5 x 34; Flimmern: 10y 1.). 
Die Aussenfläche des verbreiterten 
Wulstes wird dagegen von schmalen, 
hohen Sinneszellen gebildet, die distal 
kurze, kegelförmige Fortsätze erkennen 
lassen (H.: 204; Br.: 3-44; Kerne 
basal, kugelig: 4u D.). Vereinzeltliegen 
zwischen ihnen, vor allem median, 
Becherzellen eingestreut. Im zentralen 
Teil des Wulstes verläuft das verdickte 
Osphradialganglion mit zahlreichen 
feinen Fortsätzen zur Basis der Sinnes- 
zellen. Die Zwischenräume sind von 
weitmaschigem Bindegewebe mit Blut- 
lakunen und Blasenzellen erfüllt. 


Die Geschlechtsorgane 


Cleopatra colbeaui ist getrennt- 
geschlechtlich, Weibchen sind aber äus- 
serlich von Männchen nur durch eine 
Flimmerrinne und Laichgrube an der 
rechten Seite des Fusses (s.S. 200), 
zu unterscheiden. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 259): Das Ovar setzt sich aus 
kurzen, gelben Schläuchen zusammen, 
die den oberen Windungen der Mittel- 
darmdrüse aufgelagert sind, so dass 
sie beim Abheben einen Negativabdruck 
auf letzterer hinterlassen. Die kurzen 
Schläuche gehen in kleine, kugelförmige 
Blasen über, die sich zu je einem 
kurzen Ausfuhrkanal verjüngen. Diese 
münden getrennt in den Ovidukt, der in 
einer weiten Schlinge an der Innenfläche 
der Windungen (Spindelfläche) herabzieht 
und sich in der Höhe des Magens in 
das eiförmige Receptaculum seminis 
erweitert. Es reicht von der 2. Mittel- 
darmschlinge bis zum Ubergang von 
Mittel- in den Enddarm, wo es dem 
drüsigen Ovidukt ansitzt. Dieser zieht 
in der äussersten, rechten Hälfte der 
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Mantelhöhle neben dem Enddarm bis 
knapp vor den Mantelrand und mündet 
mit einer muskulösen Vagina rechts 
vom Anus in eine kurze, von einer 
Falte begrenzte Rinne. Dagegen Konnte 
kein getrennter, sackförmiger Anhang 
an der Vagina gefunden werden, wie ihn 
BINDER (1959) als Bursa copulatrix 
für Cleopatra bulimoides beschreibt und 
in Fig. 11 abbildet. Auch SESHAIYA 
(1934) erwähnt für Paludomus tan- 
schaurica einen getrennten Blindsackan- 
hang, der neben der Vagina mündet, 
nennt ihn aber Receptaculum seminis. 
BINDER (1959) bezeichnet dagegen den 
durch eine Längsfalte von der drüsigen 
Oviduktrinne getrennten Flimmergang 
und dessen terminale Erweiterung Re- 
ceptaculum seminis. Damit stimmen in 
der Ausbildung des drüsigen Uterus die 
Befunde von C. colbeaui mit denen von 
C. bulimoides bis auf das Fehlen einer 
Bursa copulatrix überein. Möglicher- 
weise ist die kurze, von einer Falte 
begrenzte Rinne bei der Vaginalöffnung 
der Rest eines Bursa-Blindsackes. 

Von dieser Rinne bei der Vaginal- 
öffnung zieht zum Nacken und Fuss rechts 
vom rechten Fühler eine seichte Furche 
und endet in einer grubigen Vertiefung 
oberhalb des Fussrandes. BINDER gibt 
dagegen für C. bulimoides an, dass er 
keine Furche von der Vagina zum Fuss 
finden konnte, sondern nur eine drüsige 
Vertiefung am rechten Fuss. 

Öffnet man den drüsigen Ovidukt von 
C. colbeaui durch einen Längsschnitt 
oder führt man im unteren Drittel einen 
Querschnitt durch den Schlauch (Abb. 
259) so sieht man, dass das Lumendurch 
eine mediane Längsfalte in 2 Längskam- 
mern geteilt wird. Die Falte erreicht 
etwa 2/3 der Lumenhöhe und besitzt 
eine wulstförmig umgeschlagene Ober- 
kante. Die linke Längskammer ist 
durch drüsige Querfalten in kleine 
Nischen unterteilt. Wahrscheinlich dient 
sie zum Ausleiten der befruchtetenEier, 
die in diesem Abschnitt mit Nährsub- 
stanz und Laichhülle versehen werden. 
Die rechte Längskammer, von BINDER 
(1959: Fig. 11) bei C. bulimoides als 


Receptaculum seminis bezeichnet, 
besitzt bei C. colbeauz mehrere niedere 
Längsfalten, die von der Vagina bis 
zum oberen Abschnitt des drüsigen Ovi- 
dukts, bzw. dessen sackförmiger Erwei- 
terung führen. Die von den Falten be- 
grenzten und von Flimmerepithel aus- 
gekleideten Längsrinnen leiten als 
Transportrinnen die bei der Kopulation 
aufgenommenen Spermatozoen in den 
oberen erweiterten Receptaculum- 
Abschnitt, wo die grosse, mediane 
Längsfalte verstreicht und beide Lumina 
ineinander übergehen. Hier geht wahr- 
scheinlich die Befruchtung der Eier vor 
sich. Möglicherweise dient die von 
einer Falte überdachte Furche an der 
Vaginalöffnung von C. colbeaui als 
Samenspeicher bei der Kopulation, was 
ganz sicher für die sackförmige Bursa 
copulatrix von С. bulimoides anzunehmen 
ist. Erst von hier scheint der Samen 
durch die Samenrinne des drilsigen Ovi- 
dukts in das Receptaculum zu gelangen. 

Während die unteren Abschnitte des 
weiblichen Genitalkanales zwischen C. 
colbeaui und der afrikanischen C. buli- 
moides nur Unterschiede in der Aus- 
bildung der Bursa zeigen, ist der drüsige 
Ovidukt von Paludomus tanschaurica 
nach den Zeichnungen, die SESHAIYA 
gibt, wesentlich länger und bildet in 
seinem distalsten Abschnitt, wo er in 
die Vagina übergeht eine Schlinge. Da- 
gegen zeigt die innere Struktur grosse 
Ähnlichkeit, da auch bei dieser Gattung 
das Lumen durch eine starke Längsfalte 
geteilt wird. 

Die männlichen Geschlechtsorgane: 
die Hoden sitzen als orangegelbe Auflage 
der Dorsalfläche der Mitteldarmdrüse 
an und setzen sich aus zahlreichen, 
tubulösen Follikeln zusammen, die mit 
mehreren Ausfuhrkanälen in ein Vas 
deferens übergehen. Im Schnittpräparat 
erkennt man, dass die Kanälchen von 
einer dünnen (2u), bindegewebigen Haut 
umhüllt sind, an die sich aussen weit- 
maschiges Bindegewebe anschliesst, wie 
es auch zwischen den Tubuli der Mittel- 
darmdrüse ausgebildet ist. Die Hoden- 
bläschen sind bei unserem Exemplar 
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mit reifenden Samenzellen prall erfüllt. 
Das zentrale Lumen enthált in Búndeln 
Spermatozoenpakete. Das Vas deferens, 
mit einem Querdurchmesser von nur 
10u, führt als eng gewundener Schlauch, 
wie der Ovidukt, an der Innenfláche der 
oberen Windungen bis unter den Magen, 
wo es sich zum sackförmig erweiterten 
Prostataabschnitt erweitert. Die zwi- 
schen beginnendem Enddarm und Niere 
gelegene Prostata besitzt einen maxi- 
malen Querdurchmesser von 150u; die 
Wand ist in Falten gelegt. Am Übergang 
vom Vas deferens zur Prostata wird die 
Wand von einem Epithel hoher, keulen- 
bis spindelförmiger Drüsenzellen ge- 
bildet, die sich mit M. stark rot färben 
und kugelförmige, rotviolett angefärbte 
Sekretschollen enthalten, die bei reifen 
Zellen oft das ganze Zellumen erfüllen 
und durch das Platzen der distalen Zell- 
oberfläche ins Lumen gelangen, wo sie 
zerfliessen (H.: 304, max. bis 80u; 
Br. basal: Зи, distal: би; Kerne basal, 
eiförmig: 4 x 3u; Sekretschollen: bis 
Зи). Im unteren Abschnitt der Prostata 
treten zwischen den Drüsenzellen auch 
Flimmerstützzellen auf (H.: 30-804; Br. 
basal: 1-24; Kerne zentral, kugelig: 
Зи D.), die bis zur Ausmiindung des 
Prostataabschnittes in den Hintergrund 
der Mantelhöhle festzustellen sind, wo 
er sich in eine offene Flimmerrinne des 
Mantelbodens Öffnet. Die Drüsenzellen 
zeigen im unteren Abschnitt ein anderes 
Aussehen, sie sind etwas breiter und 
prall angefüllt mit Granuli, die sich mit 
M. basal rot bis violett anfärben und 
gegen den distalen Zellabschnitt aber 
allmählich einen hellroten Farbton an- 
nehmen. 

Die Flimmerrinne im Mantelboden 
zieht von der Ausmündung der Prostata 
bis in die Region des Nackens, begrenzt 
von 2 Mantelbodenfalten, von denen die 
äussere rechte Falte, die dem Enddarm 
genähert ist, maximal 2504 Höhe, wáh- 
rend die innere linke Falte nur 8u er- 
reicht. Auch an der Innenseite der Fal- 
ten wird das Epithel von Flimmerstútz- 
zellen und den beschriebenen keulenfór- 
migen Drüsenzellen gebildet, die von mit 


M. stark orangerot färbbaren Sekret- 
schollen erfüllt sind, (Abb. 260, Drüsen- 
zellen: H.: 304; Br.: 4-84; Kerne basal, 
kugelig: Зи D.; Sekretschollen: 2-34 D.; 
Flimmerzellen: Höhe: 304; Br.: basal: 
2u, distal: 54; Kerne zentral, oval: 3x 
2u; Flimmern: би 1.). Die Aussen- 
flächen der Falten zeigen die gleichen 
Zellelemente, nur fehlen den Stützzellen 
die Flimmern. Während sich die Rinne, 
wie oben beschrieben, bis in den Nacken 
erstreckt, verstreichen die Falten am 
Ubergang vom Mantelbodeninden Nacken 
und zwar zuerst die kleinere, innere, 
und knapp vor der Öffnung der Mantel- 
höhle die grössere, äussere Falte. Un- 
ser Befund steht im Gegensatz zu BIN- 
DER (1959), der für C. bulimoides im 
Mantelhöhlenbereich ein einfach ge- 
schlossenes Rohr beschreibt, aber sonst 
keine Angaben macht. Beim Vergleich 
mit Paludomus tanschaurica zeigt sich, 
dass bei dieser Gattung (nachSESHAIYA, 
1934) der untere, erweiterte Abschnitt 
des männlichen Genitalkanals, den der 
Autor auf Fig. 12 als “seminal vesicle” 
bezeichnet, ziemlich weit in die Mantel- 
höhle hineinreicht und erst im letzten 
Drittel in eine offene Mantelbodenrinne 
mündet. Ausserdem fand er zwischen 
der Mündung der “seminal vesicle” und 
dem Enddarm einen schlauchförmigen 
Penis als Bildung des Mantelbodens. 
Bei C. colbeaui konnte eine derartige 
Bildung nicht festgestellt werden. 
MORRISON (1954) deutet den Befund von 
SESHAIYA (1934) als Anhangsdrüse, da 
dieser keine Muskulatur beschreibt, wie 
sie z.B. beim Penis der Typhobiinae, 
der eine ähnliche Lage besitzt, ausge- 
bildet ist. 

Der histologische Bau des unteren, 
erweiterten Abschnittes (“seminal vesi- 
cle”) des männlichen Genitalkanals in 
Paludomus entspricht dagegen voll- 
kommen dem unteren Prostataabschnitt 
bei C. colbeaui; die Wand setzt sich 
aus Drüsen- und Flimmerstützzellen 
zusammen, wie aus seiner Fig. 13a zu 
ersehen ist. Leider fehlt bei SESHAIYA 
eine nähere Beschreibung der Zellele- 
mente. 
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Im revidierten System der Cerithi- 
acea, das MORRISON (1954) gibt, ist 
die Gattung Cleopatra allerdings nicht 
erwáhnt, jedoch stellt er die nahver- 
wandte Gattung Paludomus zur Familie 
der Pleuroceridae, Unterfamilie Pleuro- 
cerinae. MORRISON fand sowohl bei 
Weibchen von Paludomus labiosa von 
Thailand, als auch bei Weibchen von 
P. maculata von Indien stets eine Flim- 
merrinne und grubige Verdickung und 
Vertiefung zur Laichabgabe auf 
der rechten Seite des Fusses ausgebildet. 
SESHAIYA (1934) erwáhnt ftir P. tan- 
schaurica nur die Flimmerrinne im 
Mantelboden, dagegen nicht die auf der 
rechten Fusseite. Eswáre aber méglich, 
dass er sie tibersehen hat, da sie bei 
konservierten Tieren oft nur schwer 
erkennbar ist. Trotzdem nimmt der 
Autor an, dass P. tanschaurica ovipar 
sei, da er nie Embryonen im drüsigen 
Ovidukt feststellen konnte. Weil die 
untersuchten Weibchen von Cleopatra 
colbeaui, ebenso die Weibchen von C. 
madagscariensis und С. grandidieri die 
gleiche Ausbildung der Fussrinne und 
Laichgrube zeigen, müssen im System 
von MORRISON diese Formen ebenfalls 
zu den Pleuroceridae-Pleurocerinae 
gestellt werden. 


Der Lebensraum 


Cleopatra colbeaui bewohnt auf Mada- 
gaskar und auf der Insel Nossi-Bé aus- 
schliesslich die Ufer von meistkleineren 
Fliessgewässern in der feuchtheissen 
Urwaldzone der O- und NW-Küste. Sie 
fehlt vollkommen in den, an anorgani- 
schen und organischen Stoffen armen 
Gewässern des waldlosen Hochlandes. 

Die von uns besammelten Fundorte 
waren ausschliesslich kleine Urwald- 
bäche mit Strömungsgeschwindigkeiten 
zwischen 30-100 cm/sec., kiesigem 
Bodengrund in der Bachmitte und be- 
sandeten bis verschlammten Uferbänken 
mit reichlichem pflanzlichen Detritus, 
der vom ufernahen Pflanzenwuchs des 
Urwaldes stammt. Diese Uferregionen, 
wo die Strömung 30 cm/sec. nicht über- 
steigt, sind der typische Lebensraum 


Abb. 261. 

gaskar. 
A, C. colbeaui; 

С, С. grandidieri. 


Fundorte von Cleopatra auf Mada- 


B, C. madagascariensis; 


für C. colbeaui. 

Für eine Wasseranalyse siehe Fun- 
dort Nr. 14 und ftir die Durchschnitts- 
temperaturen dieser ausgeglichenen 
Urwaldbäche S. 386. 

Die Schnecken kriechen auf ver- 
schlammtem Sand oder Steinen, faulen- 
den Pflanzenteilen. Als Nahrung wird 
ausschliesslich weiches Material, stark 
verfaulte Pflanzenteile, Schlamm mit 
Diatomeen und einzelligen Grün- oder 
Zieralgen, gelegentlich fädige Blau- oder 
Grünalgen aufgenommen. 

THIELE (1931) undMANDHAL-BARTH 
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(1954) geben für die Paludomidae bzw. 
fiir die Gattung Cleopatra an, dass die 
Weibchen wahrscheinlich ovipar seien, 
worauf der Bau der Genitalorgane hin- 
deutet, doch sind Laich und Entwicklung 
bisher noch nicht beschrieben worden. 


Verbreitung 


Cleopatra colbeaui ist für Madagaskar 
und die vorgelagerte Insel Nossi-Bé 
endemisch. Auf Madagaskar ist sie 
auf die O- und NW-Küste beschränkt 
(Abb. 261). Die Gattung Cleopatra ist 
von der nordöstlichen Mittelmeerküste 
über Zentralafrika und das Östliche 
Afrika bis zum Zululand und auf 
Madagaskar verbreitet (Abb. 262). 


Abb. 262. Verbreitung der Gattung Cleopatra 
in Afrika und Madagaskar. 


17) Cleopatra (Cleopatra) madagascariensis (CROSSE & FISCHER 1872) 


Literatur: 


1872 
1878 
1882 


Paludina madagascariensis, 
Paludina madagascariensis, 
Cleopatra trabonjiensis, 


SMITH, Proc. 


CROSSE & FISCHER, J. de Conch., 20: 210. 
-KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges., 


5:3 210. 


Zool. Soc. London: 384, T. 22, 


Fig. 10-11. 


1890 
1894 
1894 
1906 


Cleopatra trabonjiensis, ANCEY, Bull. Soc. malac. France, 7: 345. 
Cleopatra carinulata, DAUTZENBERG, J. de Conch., 42: 106, T. 4, Fig. 4. 
Cleopatra madagascariensis, -DAUTZENBERG, ibid.: 106. 

Cleopatra trabonjyensis, -ANCEY, Nautilus, 20: 345. 


1906 
1909 


1909 


1909 
1909 
1910 
1910 
1910 
1914 
1929 


Fundorte auf Madagaskar nach der 


Cleopatra multilivata, -ANCEY, ibid.: 45. 

Cleopatra carinulata, -GERMAIN, Arch. Zool. Exp. Gen. (5), 1: 162, Fuss- 
note 4. 

Cleopatra madagascariensis, -KOBELT, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. 
Cab. (I), 21a (N.F.): 405. 

Cleopatra carinulata, -KOBELT, ibid.: 405. 

Cleopatra multilivata, -KOBELT, ibid.: 405. 

Cleopatra trabongensis, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 91. 

Cleopatra multilivata, -KOBELT, ibid.: 91. 

?Vivipara madagascariensis, -KOBELT, ibid.: 91. 

Cleopatra trabonjiensis, -ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 337. 

Cleopatra madagascariensis, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 423, T. 2, Fig. 
20-23. 


Provinz Majunga: 


Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: 


DAUTZENBERG 
marana (Hova d’Antakara). 


SMITH (1882): Kleiner See bei Tra- 
bonji (NW-Madagaskar), SO von Majunga, 
zwischen Marovoay und Ankoala; HAAS 
(1929): Majunga, Ampolampy bei Ma- 


(1894): Ambohi- 
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Cleopatra madagascariensis. 
Nossi-Bé). 


44 


— 
0-25 ст 


025 ст 268. 


Abb. 263. Schalen vom Fundort Nr. 3 (Pasandava-Bach auf 
Abb. 264. Deckel eines Exemplares. 


Cleopatra grandidieri. Abb. 267. Schalen 


vom Fundort Nr. 32 (Namorana-Fluss). Abb. 268. Deckel eines Exemplares. 


junga, Grosser Reissee bei Am- 
parangidro, nahe Majunga. 

Provinz Tamatave: 

CROSSE € FISCHER (1872): Flüsse 


von O-Madagaskar; ROBSON (1914); 
HAAS (1929): Lac Aloatra. 

Ein nicht lokalisierbarer Fundort ist 
von ANCEY (1906): Vinanony. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: Insel Nossi- 


e 


Be Nr 1.349,67 1.0, 9: 


Die Schale 


Verlängert eiförmig, mit kegelförmig 
erhobenem Gewinde aus 3 rasch 
zunehmenden Umgängen. Der Apex ist 
bei den ausgewachsenen Individuen 
zumeist korrodiert. Die oberen Umgänge 
sind schwach gewölbt, der letzte Umgang 
nimmt fast 2/3 der Gesamthöhe ein, ist 
stark bauchig und als charakteristischer 
Unterschied zu Cleopatra colbeaui mit 
einem deutlichen, stichförmigen Nabel 


(Abb. 263). Die Schalenoberfläche ist 
schwach radiär gestreift (Zuwachs- 
streifen) und mit einer schwachen, aber 
deutlichen Spiralleiste knapp unterhalb 
der Naht, so dass das oberste Drittel 
der Umgänge geschultert erscheint. Die 
basale Hälfte des letzten, bauchigen 
Umganges besitzt ausserdem noch 10- 
14 Spiralstreifen, die den Nabel konzen- 
trisch umgreifen und sich durch eine 
starke rotbraune Färbung deutlich vom 
hellbraunen Schalengrund abheben. Beim 
Grossteil unserer Exemplare ist die 
hellbraune Färbung mit den dunkel- 
braunen Spiralbändern von einer dicken, 
rotbraunen Kruste überdeckt. 

Die eiförmige Mündung ist am Ober- 
rand leicht zugespitzt und mit einem 
schwach nach aussen geschweiften 
Mündungsrand versehen. Der innere 
Mündungsrand besitzt eine schwach kal- 
löse Lippe, die auf die Spindelfläche 
übergreift. Die Färbung der Mündungs- 
innenfläche ist milchweiss bis bläulich, 
bei juvenilen Exemplaren schimmern 
noch die Spiralbänder durch. 

Die Masze (in mm) der grössten, von 
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uns gesammelten Schalen betragen: 
Br. 


Fundort: 


Der Deckel 


Der Form der Mündung entsprechend 
verlängert-eiförmig, hornig, dunkel- 
braun, der zentrale, etwas nach innen 
verlagerte Nukleus ist leicht schtissel- 
förmig eingesenkt. Der Innenrand flach, 
der Aussenrand stark bogig, Zuwachs- 
streifen konzentrisch gelagert, die äus- 
seren schuppenartig übereinander- 
liegend. Die Deckelmasze des 10,5 mm 
hohen Exemplares betragen 5 mm Höhe 
x 3,5 maximalem Durchmesser (Abb. 
264). 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Die Form des Weichkörpers zeigt 
gegenüber C. colbeaui keine Unter- 
schiede. Kopf, Fühler und Fussober- 
seite sind einheitlich schwarzblau pig- 
mentiert, die Fussunterseite dagegen 
gelbweiss. Der Mantelrand ist ebenfalls 
glatt, ohne Fortsätze, das Manteldach 
fast unpigmentiert, so dass die Mantel- 
organe, wie Kieme, Enddarm und Uterus 
durchschimmern. Ebenso ist die dünne 
Haut des Eingeweidesackes unpig- 
mentiert und bei frisch sezierten 
Exemplaren schimmert die braungrü- 
ne Mitteldarmdrüse, sowie die auf- 
gelagerten, gelben Ovarien indenoberen 
Umgängen durch. 

C. madagascariensis wurde nicht 
mikroanatomisch untersucht. Die Kör- 
permuskulatur zeigt keine Unterschiede 
zu C. colbeaui. 


Der Darmkanal 


Auch im Verlauf desDarmkanals (Abb. 
265) lassen sich keine wesentlichen 
Unterschiede gegenüber den bei C. col- 
beaui beschriebenen Verhältnissen fest- 
stellen. Die taenioglosse Radula (Abb. 
266) besitzt einen fast doppelt sobreiten 


als hohen, trapezförmigen Rhachiszahn, 
dessen Hinterrand median schwach 
konvex ausgeschweift ist. Die Dentikel- 
formel lautet 4-1-4, wobei der Mittel- 
dentikel breit schaufelförmig absteht. 
Der Lateralzahn mit einem langen, 
schrägen Stielfortsatz besitzt 4 Aussen- 
dentikel, einen stärkeren Mitteldentikel 
und einen schwachen, manchmal 
fehlenden Innendentikel. Die Marginal- 
zähne sind distal nur schwach ver- 
breitert, der innere Zahn istander Aus- 
senseite mit einem spitz ausgezogenen 
Flügel versehen, seine Dentikelzahl be- 
trägt 7, die des äusseren Zahnes 13-16. 
Die grosse Dentikelzahl bewirkt wie bei 
C. colbeaui eine kammartige Schneide, 
die das Zusammenkehren von weichem 
Schlammaterial und Diatomeen er- 
möglicht. 

Mundhöhle und Pharynx besitzen die 
gleiche Ausbildung wie bei C. colbeaui, 
dagegen sind die beiden schlauchförmi- 
gen Speicheldrüsen beiderseits des ab- 
gehenden Oesophagus länger und in 
Schlingen gelegt. Oesophagus, Magen 
und Gallertstielsack zeigen ebenfalls 
makroskopisch keine Unterschiede in 
Form und Lagerung. Der Mitteldarm 
umgreift mit einer sich kreuzenden S- 
Schlinge den grossen Gallertstielsack, 
bevor er in den Enddarm übergeht. 


Die Mantelhöhlle und ihre Organe 
stimmen ebenfalls mit der, bei der 
vorigen Art beschriebenen Form und 
Lagerung überein. Ebenso zeigen das 
Nervensystem sowie die Sinnesorgane 
keine Unterschiede. 


Die weiblichen Geschlechtsorgane be- 
sitzen die gleichen Abschnitte wie bei 
C. colbeaui. Der drüsige Ovidukt besitzt 
ebenfalls ein U-förmiges Lumen, das 
aber nur durch eine drüsige Wandver- 
dickung hervorgerufen wird, die nicht 
wie die Falte bei С. colbeaui lappig 
überhängt. Beiderseits der Wandver- 
dickung ist die drüsige, innere Ober- 
fläche durch zahlreiche, dichtstehende 
Querfalten in Nischen unterteilt, während 
die gegenüberliegende, rinnenförmige 
Wand glatt, bewimpert, aber nicht drüsig 
ist. Von der Ausmündung der Vagina 


204 F. STARMUHLNER 


Qu.M.z. 


271 
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zieht eine seichte Rinne zur rechten 
Fusshálfte, wo sie in einer Grube ober- 
halb des Fussrandes endet (Laichgrube). 
Mánnchen lagen in unserem Material 
nicht vor. 


Der Lebensraum 


Cleopatra madagascariensis besiedelt 
die Ufer kleiner Fliessgewdsser, gele- 
gentlich auch Stillwässer (Aloatra-See) 
des feuchtheissen Urwaldgtirtels im NO, 
N und NW Madagaskars, einschliesslich 
Nossi-Bé (Abb. 566). Die Biotope, in 
denen die Art gefunden wurde, 
entsprachen in Bezug auf Bodenbeschaf- 
fenheit, Strömungsgeschwindigkeit und 
Wassertemperatur den bei C. colbeaui 
gegebenen Daten. Nur die Analyse des 
Wassers der über eruptive Gesteine 
fliessenden Urwaldbäche Nossi-Be’s in 
denen wir die Art fanden, zeigte wesent- 
lich höhere Werte als das Wasser der 
Fundstellen von C. colbeaui bei Perinet 
in O-Madagaskar, das von Urgesteins- 
bzw. Lateritbächen stammt. Der Ab- 
dampfrückstand betrug bei einer Probe 
von einem typischen Bach von Nossi- 
Bé (Nr. 2) mehr als das 4fache gegenüber 
einem Bach von Perinet (Fundort Nr. 
14) der Glühverlust betrug ungefähr die 
3fache Menge an organischen Substanzen, 
der Glührückstand sogar das 6 1/2fache 
an organischer Substanz! (Vgl. Wasser- 
analysen der Fundorte Nr. 2 € 14). 

Reichlich war der Algenbewuchs in 
den Báchen auf Nossi-Bé, in denen C. 
madagascariensis gefunden wurde. Fast 
stets traten Polsterwatten auf, daneben 
auch háufig Blaualgen, sowie massen- 
haft Diatumeen, welche die Hauptnahrung 
von Cleopatra madagascariensis bilden. 


(Vgl. Fundorte Nr. 1, 3, 6, 7, 8). 

Cleopatra madagascariensis war stets 
mit den, ebenfalls in der Uferregion und 
auf weichem Bodengrund lebenden Arten 
Melanoides tuberculatus, Pila cecillei 
und Anisus crassilabvum vergesell- 
schaftet. 


Verbreitung 


Nach den Fundortsangaben in der 
Literatur und nach unseren eigenen Auf- 
sammlungen erstreckt sich das Vor- 
kommen dieser auf Madgaskar und 
Nossi-Bé endemischen Art auf die 
Provinzen Tamatave, Diego-Suarez und 
Majunga, also auf die NO-, N- und NW- 
Küste der Insel, inklusive der vorgela- 
gerten Inseln (Abb. 261) und über- 
schneidet sich daher im Grossen und 
Ganzen mit dem Vorkommen von C. 
colbeaui. Diese Art reicht jedoch an 
der O-Küste weiter nach Süden, während 
an der W-Küste C. madagascariensis 
weiter nach Süden verbreitet ist. Die 
Trennung der beiden Arten ist nur auf 
Grund der Schalenskulptur und Nabel- 
bildung möglich, wobei die mehr gegen 
den Westen verbreitete С. mada- 
gascariensis sich in der Schalenform 
an die afrikanischen Arten anschliesst, 
so dass GERMAIN (1909) und ROBSON 
(1914) versuchten, die madagassische 
Art mit den afrikanischen Arten zu ver- 
einigen. Cleopatva colbeaui zeigt 
dagegen, wie auch die noch zu be- 
sprechende C. grandidieri, einen ange- 
deuteten Nabelritz und bildet so einen 
Übergang zur ungenabelten vorderasia- 
tischen Gattung Paludomus, wenn auch 
anatomisch beide Arten eindeutig zu 
Cleopatra zu stellen sind. 


18) Cleopatra (Cleopatra) grandidieri (CROSSE € FISCHER 1872) 


Literatur: 


1872 Paludomus grandidieri, CROSSE € FISCHER, J. de Conch., 20: 209. 
1878 Paludomus grandidieri, -CROSSE & FISCHER, ibid., 26: 73, T. 1, Fig. 3, 3a-c. 


Cleopatra madagascariensis. Abb. 265. Verlauf des Darmkanales. 
Cleopatra grandidieri. Abb. 269. Verlauf des Darmkanales. 


271. Zentralnervensystem. 
Thiara amarula. Abb. 277. Weichkörper. 


Abb. 266. Radulazähne. 
Abb. 270. Radulazähne. Abb. 
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1878 Paludomus grandidieri v. submutica, CROSSE € FISCHER, ibid.: 74, T. 1, 
Fig. 4, 4a. 


1878 
1880 


Paludomus grandidieri, -KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges., 5: 180. 
Paludomus grandidieri, -BROT, in MARTIN & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 


29:14; 7.8, Fig. 3, Ja, 
1906 Cleopatra grandidieri, -ANCEY, Nautilus, 20: 45. 


1909 


Cleopatra grandidieri, -KOBELT, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 


21a(N.F.): 401, T. 76, Fig. 23-26. 


1910 


Cleopatra grandidieri, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 91. 


1914 Paludomus grandidieri, -ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 378. 
1929 Cleopatra grandidieri, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 423. 


Fundorte auf Madagaskar nach der 
Literatur: 


Provinzen Tamatave u. Fianarantsoa: 


CROSSE € FISCHER (1872): Bäche 
von O-Madagaskar. 


Provinz Majunga: 


HAAS (1929): Majunga. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 


Aufsammlungen: 
Provinz Fianarantsoa: Nr. 32. 


Die Schale 


Eiförmig mit erhobenem Gewinde aus 
7-9 Umgängen, die aber bei ausgewach- 
senen Schalen stark korrodiert sind, 
so dass zumeist nur bis zu 2 Umgánge 
erhalten sind (Abb. 267). Die oberen 
Umgänge wölben sich knapp unterhalb der 
Naht schwach konvex, und fallen gegen 
die Basis flach ab. Der letzte Umgang 
dagegen, der mehr als 2/3 der Geháuse- 
höhe einnimmt, ist stark gewölbt. Die 
Oberfläche der Schale besitzt zahlreiche 
Spiralrippen, deren Zwischenräume ca. 
2-3 mal so breit als die erhobenen Rip- 
pen sind. Bei juvenilen Schalen, bei 
denen die oberen Umgänge meist noch 
vollkommen erhalten sind, springt die 
mittlere Rippe etwas stärker vor, 
wodurch die Umgänge geschultert er- 
scheinen. Die Mündung ist spitz- 
eiförmig, der Aussenrand schwach um- 
geschlagen, der Basalrand mit einem 
angedeuteten Ausguss, die Mündungs- 
ränder besitzen eine kallöse Verbindung 
mit der Spindelfläche. Der Nabel ist 
nur durch einen feinen Ritz angedeutet, 


der bei juvenilen Schalen leichter zuer- 
kennen ist als bei adulten. 

Die schwarzbraune Oberfläche der 
Schale ist bei unseren Exemplaren mit 
Schlamm verkrustet, der Mündungsrand 
schwarz gesäumt, die Innenfläche der 
Mündung weiss-bläulich, die Spirallei- 
sten schimmern, besondersbei juvenilen 
Exemplaren, durch. Die Masze (in mm) 
der grössten, von uns gesammelten 
Exemplare betragen: 


Der Deckel 


Der Mündung entsprechend von spitz- 
eiförmigem Umriss, der Aussenrand 
wesentlich stärker konvex ausgeschweift 
als der Innenrand. Der zentrale Nukleus 
ist etwas dem Innenrand genähert und 
schwach schüsselförmig eingesenkt 
(Abb. 268). Die Zuwachsstreifen um den 
Nukleus sind spiralig, später, etwa nach 
dem 11. Ring, konzentrisch gelagert. 
Der hornige Deckel ist an seiner Aussen- 
fläche meist stark mit Schlamm ver- 
krustet, die Innenfläche dagegen an der 
Ansatzstelle des Fussmuskels grau- 
weiss, gegen die Aussenränder zu aber 
glänzend rötlichbraun. Die Masze des 
Deckels eines Exemplares von 13,5 mm 
Schalenhöhe betragen: H.: 8 mm; max. 
D.: 3,0 mm: 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkórpers 


Ausser in der Grösse zeigt die äussere 
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Form des Weichkórpers gegentiber C. 
colbeaui keine makroskopischen Unter- 
schiede. Die Farbung des freien Weich- 
kórpers ist an der Oberseite einheitlich 
schwarzblau; Fussohle, Mantel und an- 
dere Organe, wie bei den beiden anderen 
Arten. Cleopatra grandidieri wurde 
ebenfalls nicht geschnitten und mikro- 
anatomisch untersucht. 


Die Körpermuskulatur zeigt keine 
Unterschiede gegenüber den Angaben für 
C. colbeaui. Ebenso lässt der Darm- 
kanal die gleichen Abschnitte erkennen 
(Abb. 269). Die Radula (Abb. 270) weicht 
nur unwesentlich von Typus der beiden 
vorhergehenden Arten ab: der Rhachis- 
zahn ist mehr als 3mal so breit als 
lang, von trapezförmigem Umriss und 
an den beiden Hinterseiten ausgezogen. 
Er besitzt einen kurzen, medianen Fort- 
satz an der Hinterfläche, damit ist er, 
wie bei den beiden anderen mada- 
gassischen Arten, in der Form dem 
Rhachiszahn der Paludomus-Arten 
ähnlicher als den O-afrikanischen Cleo- 
patra-Arten (siehe auch THIELE, 1928). 
Beiderseits des breit-schaufelförmigen 
Mediandentikels sitzen 3-4 schwächere 
Zacken (3/4-1-3/4). Der Lateralzahn 
mit langem, stielförmigem Fortstaz be- 
sitzt die Formel 0-1-5, wobei die Aus- 
sendentikel an Grösse abnehmen. Die 
breit-schaufelförmigen Marginalzähne 
haben 9, bzw. 12 Dentikel, wobei der 
innere Zahn zwar keine flügelartige 
Erweiterung, wie bei С. colbeaui und 
C. madagascariensıs, aber einen schwa- 
chen, dentikelartigen Fortsatz an der 
Innenfläche aufweist. 

Die schlauchförmigen Speicheldrüsen 
sind im Vergleich zu den beidenanderen 
Arten extrem lang und in mehrere 
Windungen gelegt (Abb. 269). 


Mantelhóhle und Mantelorgane weisen 
keine wesentlichen Unterschiede gegen- 
über den bei C. colbeaui beschriebenen 
Verhältnissen auf. Auch die Ausbildung 
des dialyneuren Nervensystems zeigt die 
gleiche Lagerung der Ganglien, wie sie 
bereits beschrieben wurden (Abb. 271). 

Von Cleopatra grandidieri lagen, wie 
bei C. madagascariensis nur Weibchen 


vor. Die weiblichen Geschlechtsorgane 
besitzen die gleichen Abschnitte, wie 
sie bei C. colbeaui beschrieben wurden: 
tubulös verzweigte Ovarien, Ovidukt, 
Receptaculum seminis sowie einen 
drüsig erweiterten Ovidukt und eine 
kurze Vaginalpapille. Öffnet man den 
drüsigen Ovidukt durch einen Längs- 
schnitt, so erkennt man, dass sein Lumen 
durch eine hohe, wie bei C. colbeaui 
seitlich tiberhangende, mediane Längs- 
falte, in 2 Längsnischen unterteilt wird. 
Diese sind durch dichtstehende zottige, 
drüsige Querwülste gekammert und be- 
sitzen je eine mediane Längsflimmer- 
rinne, welche die Querwülste kreuzen 
und von der Vaginalöffnung bis zum Re- 
ceptaculum seminis ziehen. Überein- 
stimmend mit C. colbeaui und C. mada- 
gascariensis sind zwar auch 2 Lángs- 
rinnen ausgebildet, aber bei C. grandi- 
dieri sind beide Längskammern durch 
drüsige Querwülste unterteilt. Bei den 
beiden anderen Arten zeigt eine Längs- 
kammer eine glatte, oder gefaltete aber 
drüsenfreie Wand mit einer Flimmer- 
rinne. Von der Ausmündung der Vagina 
führt eine seichte Rinne zur rechten 
Fusshälfte, wo sie in einer seichten 
Grube (Laichgrube) oberhalb des Fuss- 
randes endet. 


Der Lebensraum 


Nach den spärlichen genauen Fund- 
ortsangaben in der Literatur und nach 
unserem Fundort bei Ranamafana findet 
sich Cleopatra grandidieri ebenfalls nur 
im feuchtheissen Urwaldgürtel der O- 
bis NW-Küste, scheint aber eher die 
Uferregion breiterer Fliessgewässer 
(Abb. 564) zu bevorzugen. Der Boden- 
grund der Wohngewässer wird von 
Urgestein gebildet, das in den Biotopen 
der Schnecke als Sand auftritt. Dieser 
ist meist stark verschlammt. Die 
Strömungsgeschwindigkeit betrug am 
Sammelplatz 30-50 cm/sec. Pflanzen- 
proben und Wasseruntersuchungenliegen 
vom Namorana-Fluss nicht vor, doch 
zeigt die Wasseruntersuchung des Am- 
pomaherana-Baches (Fundort Nr. 34), 
der im unmittelbaren Einzugsgebiet des 
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Flusses liegt, sehr geringe Werte an 
gelósten organischen und anorganischen 
Substanzen. Das Wohngewásser von 
Cleopatra grandidieri war demnach ex- 
trem mineralstoffarm, weich und 
schwach sauer. Die Wassertempera- 
turen für diese Region sind auf S. 386 
angegeben. Die Nahrung besteht wie bei 
den beiden vorhergehenden Arten aus 
weichem, verfaulendem  Pflanzen- 
material, das sich im Uferschlamm ab- 


Verbreitung 


Leider gibt es seit der Angabe von 
HAAS (1929) mit Majunga in NW-Mada- 
gaskar und von CROSSE & FISCHER 
(1872) mit O-Madagaskar, sowie un- 
serem Fund in Ranomafana in der Pro- 
vinz Fianarantsoa in O-Madagaskar 
keine anderen belegten Fundorte dieser 
Art, so dass ihre Verbreitung auf der 
Insel vorläufig mit O- und NW-Küste 


bis zum Steilabfall des Hochlandes an- 
gegeben werden muss (Abb. 261). 


setzt, und aus Diatomeen, die Überzüge 
bilden. 


Thiarinae 
Thiareae 


Thiara BOLTEN (RÖDING) 1798 
Thiara (Thiara) s.str. 
19) Thiara (Thiara) amarula (LINNE 1758) 
Literatur: 


1758 Helix amarula, LINNE, Syst. Nat., Ed. X: 774. 

1822 Melania thiarella, LAMARCK, An. s. vert., Ed. I, 6: 166. 

1840 Melania sp., SGANZIN, Mém. Mus. Hist. Nat. Strasbourg, 3. 

1850 Melania cornuta, LEA, Proc. zool. Soc. London: 194. 

1860 Melania amarula, -MORELET, Sér. Conch., II: 111. 

1860 Melania mitra, -MORELET, ibid.: 111. 

1874 Melania amarula, -BROT, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 24: 288, 
T. 28, Fig. la-b, d-g. 

1874 Melania thiarella, -BROT, ibid.: 291, T. 29, Fig. 3a-b. 

1874 Melania diadema, -BROT, ibid.: 293, Т. 29, Fig. 2. 

1874 Melania cybele, -BROT, ibid.: 294, T. 30, Fig. la-c. 

1874 Melania villosa, -BROT, ibid.: 296, T. 30, Fig. 3a-c. 

1874 Melania mitra, -DE MAN, Rech. Faune Madagascar, Moll. 5: 16, T. 3, Fig. 15. 

1878 Melania amarula, -KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges., 5: 180. 

1878 Melania cornuta, -KOBELT, ibid.: 180, 

1881 Melania thiarella, -CROSSE, J. de Conch., 29: 207. 

1887 Melania amarula, -BOUVIER, Ann. Sci. Nat. Zool. (7), 3: 127. 

1889 Melania (Thiarella) thiarella, -BOETTGER, Nachr.-Bl. dtsch. malak. Ges., 
21: 53. 


HH ee 


Thiava amarula. Abb. 272, 273. Schale vom Fundort Nr. 2 (Androadroatra-Bach auf Nossi- 
Bé). Abb. 274, 275. Schalen aus der Sammlung der Molluskenabteilung des Naturhistorischen 
Museum Wien mit Fundort Nossi-Bé. Abb. 276. Deckel eines Exemplares vom Fundort Nr. 2. 

Melanoides tuberculatus. Abb. 293. Schalen vom Fundort Nr. 39 (Ambohimavelona-Bach). 
Abb. 294. Schalen der f. virgulata vom Fundort Nr. 41 (Anosy-Bach). Abb. 295. Deckel vom 
Fundort Nr. 39 und 41. 
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gerade und scharf, an der oberen An- 
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1890 Melania (Thiarella) thiarella, -BOETTGER, ibid., 22: 92. 
1910 Melania amarula, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 91. 
1910 Melania cornuta, -KOBELT, ibid.: 91. 
1914 Melania amarula, -ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 397. 
1919 Melania cybele, -ODHNER, Ark. Zool., 12: 43. 
1928 Melania amarula, -THIELE, Zool. Jb. (Syst.), 55: 395. 
1929 Melania amarula, -HAAS, ibid. (Syst.), 57: 426. 
1929 Melania coacta, -HAAS, ibid.: 427. 

Fundorte auf Madagaskar nach der 

Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: 


CROSSE (1881): Nossi-Bé, Ankiabé- 
Fluss; BOETTGER (1889, 1890): Nossi- 
Bé und Nossi-Komba. 


Provinz Majunga: 
ODHNER (1919): Androhibé-Fluss. 
Provinz Tamatave: 


ROBSON (1914): Antongil-Bay, zwi- 
schen Tamatave und Marodasatia; HAAS 
(1929): Tamatave. 


Provinz Tananarive: 

DE MAN (1877): Tamanarivo. 
Provinz Fianarantsoa: 

HAAS (1929): Karimbela. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez (Nossi-Bé): Nr. 
2, 9. 


Die Schale 


Die Schalen unserer Exemplare (Abb. 
272, 273; s. auch 274, 275) besitzen bei 
tiefer Naht 4-5 rasch zunehmende Um- 
gánge. Der Apexist bei allenExemplaren 
infolge starker Korrosion abgestutzt. 
Der grosse, letzte Umgang nimmt fast 
2/3 der Gesamthöhe ein, die Wölbung 
der Umginge ist schwach, in ihrem 
oberen Drittel besitzen sie pro halben 
Umgang je 3 abgerundete Vorsprünge, die 
am letzten Umgang 1,5 mm Hohe er- 
reichen (f. thiarella). Durch Zuwachs- 
linien wird eine schwache Radiär- 
streifung hervorgerufen; an der Basis 
des letzten Umganges ziehen parallele 
Spirallinien zum Spindelrand. Die Mün- 
dung ist spitz-eiförmig, der Aussenrand 


satzfläche schwach geschultert und an 
der Basis etwas ausgussförmig aus- 
gezogen. Die Mündungsränder sind an 
der Spindelfläche durch einen schwachen 
Kallus verbunden. Während die Schalen- 
oberfläche schwarzglänzend erscheint, 
zeigt die Innenfläche der Mündung eine 
weissbläuliche Auflage. Die Masze (in 
mm) der grössten von uns gesammelten 
Schalen betragen: 


Fundort: 


Der Deckel 


Der Mündung entsprechend von spitz- 
eifürmigem Umriss, der Innenrand 
gerade  abfallend, der Aussenrand 
schwach konvex, der Nukleus liegt basal, 
exzentrisch. Vom Nukleus fácherfórmig 
ausstrahlend wenige, unregelmässig 
breite Zuwachstreifen. Die Masze des 
hornig-dunkelbraun gefärbten Deckels 
eines Exemplares mit der Schalenhöhe 
von 30 mm betrugen: H.: 10 mm; D.: 
5,5 mm (Abb. 276). 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Die Fussohle mit einem triangulärem 
Umriss ist vorne verbreitert, abgestutzt 
und mit einer queren Flimmerrinne; das 
verschmälerte Hinterende des Fusses, 
das deckeltragende Metapodium, ist et- 
was abgerundet. Das Propodium geht 
vorne in den zu einer breiten, flachge- 
drückten Schnauze ausgezogenen Kopf 
über, von dem beiderseits lange, faden- 
förmig ausgezogene Fühler entspringen, 
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Thiara amarula. Abb. 278. Dorsales Kopfepithel mit Pigmenteinlagerungen. Abb. 279. Chor- 
doide Blasenzellen. Abb. 281. Querschnitt durch die Mundhöhle. Abb. 282. Mundhöhlenepithel 


mit Kiefersáulchen. 


Abb. 287. Querschnitt durch den vorderen Oesophagus-Abschnitt. Abb. 


291. Epithel des Oviduktes mit eingelagerten basophilen Drtisenzellen. 


an deren Basis aussen die Augenhócker 
liegen (Abb. 277). Schnauze, Fühler, 
Augenhöcker und Fussoberseite zeigen 
die für die Thiaridae typische schwarz- 
blaue Pigmentierung mit stärkeren und 
schwächeren Querstreifen und ver- 
einzelten schwefelgelben Pigment- 
flecken. Die Fussunterseite isthellgrau 
und zeigt vereinzelt ebenfalls gelbe 
Flecken. Der Mantelrand besitzt 15 bis 


maximal 25 zapfenartige Fortsätze, 
wobei der äusserste rechte etwa 
dreimal so stark wie die übrigen aus- 
gebildet ist (Abb. 288). An der linken 
Seite bildet eine Hautfalte des Mantel- 
bodens einen kurzen, röhrenförmig 
gefalteten Einfuhrsipho. Der Ausfuhr- 
sipho an der rechten Mantelseite ist 
nur durch eine kurze vorspringenede 
Falte des Mantelbodens angedeutet, 
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über der die Analöffnung neben der 
Mantelpapille frei aus der Höhle ragt. 
An die Mantelrandfortsätze und Mantel- 
randrinne schliesst als schmaler, hell- 
gelber Randstreifen die Mantelranddrüse 
an. Das Manteldach ist unpigmentiert 
und die darunterliegenden Mantelorgane 
wie Kieme, Hypobranchialdrüse, End- 
darm mit Fäzes und Gonodukt schimmern 
durch. Ebenso erkennt man durch die 
dünne Haut des Eingeweidesackes 
einzelne Organe wie Perikard mit Herz- 
kammer, Niere und in den oberen 
Umgängen die Aussenwand des Magens, 


sowie die braune Mitteldarmdrüse, 
welche die gelbbraunen Ovarien um- 
hüllt. 


Das äussere Körperepithel 


Fussoberseite, Kopf, Fühler und 
Augenhöcker besitzen kubische bis zy- 
lindrische Epithelzellen, die von einer 
dünnen, homogenen Kutikula bedeckt sind 
(Abb. 278). Das Plasma dieser Zellen 
färbt sich mit H.E. schwach violett, ist 
aber meist dicht von braunschwarzen 
Pigmentgranuli erfüllt, welche die dunkle 
Pigmentierung der Aussenhaut der aus 
der Schale frei hervorragenden Teile 
des Weichkörpersbewirken. (H.: 15-204; 
Br.: 5-71; Kerne kugelig, zentral: 4y D.). 
Das Sohlenepithel wird dagegen von 
schmalen, bewimperten Stützzellen, die 
sich mit H.E. stark rot färben, sowie 
von flaschenförmigen Schleimzellen ge- 
bildet, die sich basophil tingieren (Flim- 
merzellen: H.:16y; Br. basal: 2u, distal: 


6u; Kerne oval, zentral: 5x 24; Flim- 
mern: 8u 1.; Flaschenzellen: H.: 164; 
Br. basal: 4-64, zentral: bis auf Зи 


verengt, distal auf 4-5y erweitert, bei 
der Ausmtindung wieder auf 2u ver- 
schmälert; Kerne kugelig, basal: 34 D.). 
Subepithelial versenkt, liegen die zu 
Paketen gelagerten, verdickten Zell- 
körper birnförmiger Drüsenzellen (“dif- 
fuse Sohlendrüse”), die sich mit Häm- 
alaun stark anfärben und deren mit 
dunkelviolettem Schleimsekret ver- 
klumpte Ausfuhrabschnitte sich ver- 
zweigen und zwischen die Flimmer- 
stützzellen treten. (H.: 50-804; D. 
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basal: 15-204; L. des Ausfuhrabschnit- 
tes: 40-604; Br.: 204; Kerne basal, 
kugelig: 4u D.). Zwischen diesen baso- 
philen Schleimdrüsenpaketen liegen aus- 
serdem vereinzelt langgestreckte, band- 
förmige Drüsenzellen, die sich mit Eosin 
stark rotorange anfärben und ebenfalls 
zwischen dem Flimmerepithel münden. 
Sie entsprechen in Form und Anfärbung 
den acidophilen Drüsenzellen, wie sie 
vor allem von Landpulmonaten be- 
schrieben wurden (“Farbschleim- 
drüsen”, HERFS 1922a; T. 2, Fig. 24). 

Das äussere Mantelepithel wird von 
Plattenepithelzellen gebildet, die sich 
mit H.E. schwach violett färben und die 


gegen den Mantelrand allmählich 
kubische Form annehmen (H.: 3-6u; 
Вг.: 4-6u; Kerne oval: 4 x Зи). An 


sie stossen unmittelbar die schmalen 
Ausfuhrgänge der subepithelial ver- 
lagerten, stielformigen Drüsenzellen 
der Mantelranddrüse, Sie reichen 
ca. 40-50. in das subepitheliale Binde- 
gewebe, wo sich ihr verdickter, birn- 
förmiger Zellkörper, der sich mit H.E. 
intensiv blauviolett färbt, ausdehnt (D.: 
10-1445 Kerne kugelig, basal: 5и D.; 
stielförmig verengter distaler Abschnitt: 
30-40u 1.). Die anschliessende Man- 
telrandrinne ca. 30u tief, wird von 8u 
hohen und 4 breiten, mit Н.Е. kaum 
anfärbaren Zellen ausgekleidet, die 
gegen die Mantelrandkante zu immer 
dichter Pigmentgranuli eingelagert be- 
sitzen. Gegen die innere Mantelfläche 
in die Mantelhöhle üÜbergehend, nimmt 
die Höhe wieder allmählich auf 2-3. ab, 
d.h. das Epithel wird plattenförmig. 
Flimmern fehlen in allen Abschnitten. 


Kopf und Fuss 


An Kopf- und Fussepithel schliesst 
in typischer Ausbildung kompaktes 
Bindegewebe mit kleinen Lücken- 
räumen an. Die Interzellularräume 
sind teilweise bluterfüllte Lakunen, 
teilweise sind chordoide Blasenzellen 
(Abb. 279) eingelagert; die konzen- 
trisch geschichtete Kalkkonkremente 
enthalten, die sich mit Hämalaun stark 
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blau tingieren (D.: 40-504; Kerne rand- 
ständig: 4u D.; Zellmembran: lp d.; 
Konkremente: 20-304 D.). In der Kopf- 
wand lassen sich 3 Muskellagen unter- 
scheiden; eine periphere Muskellage, 
lateral beiderseits die Längsfaserzüge 
des M. retractor capitis, der vom M. 
columellaris abzweigt und Dorsoventral- 
faserztige. In den Fuss strahlen die 
Fasern des M. pro- und metapodialis, 
welche neben den zentral gelegenen Pol- 
stern chordoider Blasenzellen die Haupt- 
filllmasse des Fusses bilden. Schliess- 
lich ist noch der Komplex der Fuss- 
vorderranddrúse zu erwáhnen, der das 
Propodium erfüllt. Die subepithelial 
versenkten, zu Gruppen gelagerten 
Drüsenzellen gruppieren sich um den 
von der queren Rinne des Fussvorder- 
randes median eingestülpten Aus- 
fuhrkanal. Die stielförmigen Drüsen- 
zellen, deren schmale Ausfuhrkanäle 
zwischen hohen Flimmerstützzellen aus- 
münden, die den Ausfuhrkanal aus- 
kleiden, erweitern sich subepithelial 
auf ca. 10u. Sie sind prall mit Sekret- 
granuli erfüllt, die sich stark basophil 
färben. In der Querrinne gehen die 
Stützzellen nach und nach in hoch- 
zylindrische Flimmerzellen über, die 
zentral wieder Pigmentgranuli einge- 
lagert zeigen (H.: 254; Br.:4u; Kerne 
zentral, eiförmig: 4 x 34; Flimmern: 
8u 1.). 


Die Körpermuskulatur 


Der starke M. columellaris, der 
Spindelmuskel, zweigt vor seinem Ein- 
tritt in den Mantelboden, dessen Haupt- 
masse er bildet, dorsale Fasern ins 
Manteldach ab, während im vorderen 
Mantelboden die paarigen M. retractor 
capitis und M. tentacularis abgehen. 
Von ersterem Retraktor spaltet sich 
ausserdem der M. retractor pharyngis 
und der M. retractor cartilagines ab. 
Die stärkere ventrale Partie des M. 
columellaris strahlt als M. pro- und 
metapodialis in den Vorder- bzw. 
Hinterfuss ein. 


Der Darmkanal 


Subterminal der breiten, dorsoventral 


abgeflachten Schnauze liegt der T- 
fórmige Mundspalt, durch laterale 
Lippen begrenzt, welche auf die 


anschliessende Mundhöhle (Abb. 281) 
übergreifen. Das kubische Kopfepithel 
geht bei der Mundöffnung in das hoch- 
zylindrische Mundhöhlenepithel über, 
das sich mit H.E. rosa bis violett an- 
färbt und distal schwarze Pigmentgranuli 
enthält. Vereinzelt sind dunkelviolett 
angefärbte, flaschenförmige Drüsen- 
zellen dazwischen eingelagert (Epithel- 
zellen: H.: 30-404; Br.: би; Kerne 
basal, schmaloval: 8x 4u; Kutikula: 2u 
d.; Flaschenzellen: H.: 30-404; Br. 
basal: 15u, distal auf 34 verengt, dann 
auf 54 erweitert und bei der Ausmün- 
dung wieder auf 2и verengt). Im vor- 
deren Abschnitt weitet sich das T- 
fórmige Mundhöhlenlumen (H.: 4004; 
Br.: 404) zu einem Querspalt von 6004 
Breite aus, während die Höhe auf 80, 
abnimmt. Auch die Höhe der Epithel- 
zellen nimmt gegen den hinteren Mund- 
höhlenabschnitt allmählich ab, dagegen 
verstärkt sich die Dicke der Kutikula 
der lateralen Pharynxwände auf 40-504, 
bis schliesslich die kutikularen Säulchen 
anschliessen, welche die Kieferplatten 
zusammensetzen, deren Seitenränder 
von der homogenen Kutikula überlappt 
werden (Abb. 282; H.: 124; Br.: 54; 
Kerne basal, schmaloval: 6 x 4u; Kuti- 
kularsäulchen: max. H. bis 304; Br.: 
54). Durch den ventral ins Pharynx- 
lumen vorspringenden Pharynxboden 
(Zunge), der die Basalmembran der 
Radula trägt, wird das Lumen in 2 seit- 
liche Pharynxtaschen geteilt, während 
sich dorsomedian die T-förmige 
Pharynxleitrinne abhebt. 

Das den Pharynxboden bedeckende, 
flache Plattenepithel geht beiderseits 
in den Pharynxtaschen in Stütz- und 
bauchige Drüsenzellen über, letztere 
mit grobscholligem Inhalt, der sich mit 
H.E. schwach violett färbt (Stützzellen: 
Н.: 40-504; Br. basal: 5u, distal: 10- 
15u; Kerne basal, oval: 6 x4u; Drüsen- 
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zellen: H.: 40-504; Br.: 8-10u; Kerne 
basal, kugelig: 5u D.). Gegen das 
Pharynxdach nimmt die Zellhóhe auf 
154 ab. Zwischen den zylindrischen Epi- 
thelzellen treten vereinzelt flaschen- 
förmige, stark basophile Drüsenzellen 
auf. Am Ubergang zu den seitlichen 
Längswülsten der Pharynxleitrinne ver- 
schwinden die Drüsenzellen, die Epi- 
thelzellen besitzen Flimmern, während 
das anschliessende mediane Dach der 
Rinne von kubischen, 5u hohen, flimmer- 
losen Zellen gebildet wird. 

Die Stützpolster des Pharynxbodens 
bestehen aus dem paarigen, im 
seitlichen Umriss trapezförmigen C. 
lateralis und paarigen Stützplatten, die 
dem Epithel des vorderen Pharynxbodens 
als C. superior dicht anliegen. Die 
grossen Stützpolster sind an ihrer Ven- 
tralfläche stark verdickt und basal mit 
einem nach auswärts gerichteten Flügel 
versehen. Gegen die Dorsalkante ver- 
schmälert sich der Durchmesser und 
schlägt sich rinnenförmig nach innen um. 
Der Stützpolster zeigt dadurch einen 
S-förmigen Querschnitt. Die beiden um- 
geschlagenen Dorsalkanten greifen 
scharnierartig übereinander und sind 
beim Spreizen und Nähern der Stütz- 
polster während des Fressaktes gegen- 
einander beweglich. Die äussere Hülle 
der Stützpolster bildet eine 24 dünne, 
bindegewebige Haut, an die sich dicht 
flache, chondroide Zellen (H.: 3-54; 
Вг.: би) anlegen, die im С. lateralis 
gegen den Zentralabschnitt zu allmäh- 
lich in blasige Zellen von 12-20, Durch- 
messer übergehen, während die Stütz- 
platte des C. superior sich ausschliess- 
lich aus flachgedrückten, chondroiden 
Zellen zusammensetzt. 

Die taenioglosse Radula (Abb. 283) ist 
ziemlich kurz und besitzt ca. 200 Quer- 
reihen. Der trapezförmige Rhachiszahn 
sitzt mit breiter Basis der Basal- 
membran auf, wobei die Breite des 
Zahnes ungefähr 3x so gross wie die 
Höhe ist, er trägt an seiner Schneide 
einen starken, konischen Median- und je 
3-4 kleinere Lateraldentikel, aber keine 
Basaldentikel, wie sie ABBOTT (1952) 
für Thiara granifera zeichnet (3/4-1- 
3/4). Der Lateralzahn mit einem kur- 
zen, seitlichen Stielfortsatz und einem 


spitzen, schmalen Aussenflügel besitzt 

die Dentikelformel 2-1-3/4. Mit der 

Zeichnung eines Lateralzahnes von 

Melania amarula, die THIELE (1928: 

Fig. 60) gibt, stimmt bei unseren Exem- 

plaren nur die Form und Dentikelzahl 

überein, dagegen ist der zahnartige Aus- 
senflügel nicht dargestellt. Innerer und 
äusserer Marginalzahn, die distal und 
median verbreitert sind, besitzen ander 

Schneide 9, bzw. 11 sägezahnartige 

Dentikel, zudem auch je einen schmalen, 

mit einer + deutlichen Spitze endenden 

Aussenfltigel. Diesen “daumenartigen” 

Aussenfortsatz (thumblike protrusion) 

erwähnt auch ABBOTT (1952) beim äus- 

seren Marginalzahn von Thiara grani- 
feva, jedoch nicht den des inneren Margi- 
nalzahnes. Er gibt an, dass diese Bildung 
bisher tibersehen wurde, aber von ihm 
auch an anderen Thiariden beobachtet 
werden konnte. Wie oben dargestellt, 
findet sich eine derartige Flúgelbildung 
auch bei den Marginalzáhnen der Gat- 
tung Cleopatra. Die zahlreichen kleinen, 
dichtstehenden Dentikel der Radula von 

Thiava sind áhnlich wie bei Cleopatra 

zum “Zusammenkehren” von weichem 

Material, wie Schlamm oder Diatomeen- 

aufwuchs geeignet. 

Die kurze Radulascheide, dorsal der 
Lánge nach eingedellt, und von einem 
Pfropf kompakten Bindegewebes erfüllt, 
wird an ihrer Ventralfläche von 
kubischen Epithelzellen ausgekleidet, die 
im Hinterende der Scheide in hochzy- 
lindrische Odontoblasten übergehen. Das 
typhlosolisartig eingedellte Radula- 
scheidendach wird dagegen von einer 
synzytialen, schwach färbbaren Haut ge- 
bildet, die sich über und zwischen die 
Radulazähne schiebt. 

Die Pharynxmuskulatur lässt vonaus- 
sen nach innen folgende Faserlagen er- 
kennen (Abb. 284-286): 

1. Den M. protractor pharyngis dorso- 
lateralis posterior, der als paariger 
Muskel 2ästig je ander dorsolateralen 
Hinterseite des Pharynx entspringt. 
Er zieht seitlich des Bulbus zur vor- 
deren Schnauzenwand, wo die beiden 
Aste in die Lippenregion einstrahlen. 

2. Die Fasern des M. protractor pharyn- 
gis anterior ziehen in mehreren kur- 
zen Strángen vom dorsolateralen und 
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Thiava amarula. Abb. 280. Verlauf des Darmkanales. Abb. 283. Radulazáhne. Abb. 284. 
Schematischer Längsschnitt durch die Kopfregion zur Darstellung des Faserverlaufes der äus- 
seren Pharynxmuskulatur, Lateralansicht. Abb. 285. Wie Abb. 284, aber nach Abtragung der 
äusseren Muskulatur und Pharynxwand zur Darstellung der Stützpolster und des Faserverlaufes 
der inneren Pharynxmuskulatur, Lateralansicht. Abb. 286. Dorsalansicht der inneren Pharynx- 
muskulatur und Querschnitt durch die Pharynxregion, stark vereinfacht. 


dorsalen Mundhöhlendach, den M. Schnauzenwand um den Mundspalt. 


ciycumoralis kreuzend, in die Schnau- 
zenwand um die Mundóffnung. 

. Die feinen und kurzen Fasern der M. 
dilatatores ziehen von der Aussen- 
wand der vorderen Mundhóhle, den 
M. cirvcumoralis kreuzend, in die 


. Der paarige M. retractor pharyngis 


entspringt ebenfalls zweiästig neben 
dem M. protractor pharyngis dorsalis 
posterior und zieht schrägnachhinten 
zur Schnauzenwand, wo er in die 
Fasern des M. retractor capitis über- 
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geht, der vom M. columellaris ab- 
zweigt. 

5. Der flächige M. circumoralis um- 
greift als Sphinkter ringförmig die 
Mundhöhle und z.T. noch die vordere 
Pharynxregion. 

6. Der flächige M. levator pharyngis 
führt von der Ventralfläche der Stütz- 
polster und der lateralen Pharynx- 
taschen, diese von aussen umgreifend, 
schräg zum Pharynx- bzw. Mundhöh- 
lendach, an dem die ventrale Faser- 
lage ansetzt, während die dorsale 
Lage das Dach halbringförmig unı- 
greift und in die Faserlage desgegen- 
überliegenden Zuges übergeht. 

7. Der flächige M. tensor cartilagines 
et vadulae, der beiderseits unter- 
halb des M. levator pharyngis von 
der vorderen, inneren und äusseren 
Ventralseite der Stützpolster ent- 
springt, sie an der Hinterkante um- 
greift und an ihrer Aussenseite zum 
Pharynxboden zieht, lässt ebenfalls 2 
Lagen unterscheiden. Die dorsale 
Lage setzt beiderseitsamC. superior 
an, der eine plattenartige Versteifung 
des Pharynxbodens darstellt. Die 
ventrale Lage umgreift halbringför- 
mig die Dorsalkanten der Stützpolster 
und verbindet diese,indem die Fasern 
von beiden Seiten ineinander úber- 
gehen und ventral des Pharynxbodens 
einen breiten Quermuskel bilden. 

8. Der paarige M. retractor cartilagines 
internus und der M. retractor carti- 
lagines externus ziehen als je ein 
Strangmuskel von der ventralen 
Innen- bzw. Aussenfläche gerade nach 
hinten, wo sie seitlich der Radula- 
scheide gemeinsam mit den beiden 
Ästen des M. retractor pharyngis in 
die Schnauzenwand zum M. retractor 
capitis einstrahlen. 

9. Der М. protractor vadulae führt als 
Strangmuskel vom C. superior, der 
eine plattenartige Versteifung des 
vorderen Pharynxbodens darstellt, 
nach ventral in den vorderen Schnau- 
zenboden. 

10. Der М. retractor radulae zieht ven- 
tral vom Übergang des hinteren 
Pharynxbodens in die Radulascheide 
in den hinteren Schnauzenboden. 

11. Die Fasern des M. tensor radulae, 


die längs der umgeschlagenen Dorsal- 

kante entspringen, ziehen als kurze 

Fasern, den M.tensor cartilagines et 

vadulae kreuzend, zum C. superior 

an die seitliche Ventralfläche des 

Pharynxbodens, bzw. dessen Über- 

gang in die Pharynxtaschen. 

Die Ausbildung der Pharynxmuskula- 
tur zeigt im Vergleich zu Cleopatra 
colbeaui keine Unterschiede, mit 
Ausnahme des M. retractor cartilagines 
inteynus und des M. retractor cartilagi- 
nes externus, die bei Cleopatra nicht 
gefunden wurden und die das Rúckziehen 
und Zusammenklappen der beiden 
grossen Stützpolster verstärken. Es 
erübrigt sich auch aus diesem Grunde 
die Darstellungder Funktion des Pharyn- 
gealapparates, da dies bereits bei der 
Besprechung von Cleopatra colbeaui er- 
folgte. 

Die paarigen, schlauchförmigen, in 
ihrem hinteren Abschnitt in Schlingen 
gelegten und gelegentlich verschmol- 
zenen Speicheldrüsen (Abb. 280) liegen 
beiderseits des vom Pharynx abgehenden 
Oesophagus und verschmälern sich nach 
dem Durchtritt unter die Zerebral- 
ganglien zu Speichelgängen und greifen 
auf das Pharynxdach über. Sie 
ziehen bis zur Mundhöhle, wo 
sie beiderseits in je eine Längsrinne 
des Mundhöhlendaches einmünden, diein 
die drüsigen Pharynxtaschen übergehen. 
Unser Befund stimmt mit der 
makroskopischen Beschreibung der 
Speicheldrüsen, die ABBOTT (1952) für 
Thiara granifera gab, volkommen 
überein, im Gegensatz zu Thiara scabra, 
bei der RIECH (1937), zahlreiche kurze 
Schläuche beschreibt. 

Die Wand der Speicheldrúsen wird von 
Stütz- und bauchigen Drüsenzellen ge- 
bildet, wobei sich erstere blauviolett, 
letztere aber nur basal dunkelviolett 
färben, während der zentrale und dis- 
tale Teil von grossen Vakuolen erfüllt 
ist, die hellviolett tingierte Sekret- 
granuli enthalten. Die Mehrzahl der 
Zellen ist auf unseren Schnitten er- 
schöpft, distal geplatzt, und das baso- 
phile Sekret erfüllt fädig und verklumpt 
das 20-40, breite Lumen der Drüsen- 
schläuche (Stützzellen: H.: 204; Br. 
basal: 3u, distal auf 8u verbreitert; 
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Kerne distal, kugelig: 5x D.; Drüsen- 
zellen: H.: 204; Br.: 10-154; Kerne 
basal, kugelig: 54 D.). Gegen den 
Speichelgang nimmt die Höhe der Zellen 
allmählich auf би ab, die Stützellen 
bekommen Flimmern und der Anteil der 
Drüsenzellen wird gegen die Ausmündung 
zu immer geringer. 

Der von der Pharynxleitrinne abge- 
hende Oesophagus (Abb. 280) weitet sich 
an seiner Seitenwand zu kurzen, finger- 
förmigen Aussackungen, den Oesopha- 
gealtaschen aus. Schliesslich geht er in 
ein dünnes Rohr über, das im Man- 
telboden zum Eingeweidesack zieht 
(ABBOTT erwähnt bei Thiara granifera 
keine Oesophagealtaschen). Zwischen 
Niere und Perikard zieht der Oesophagus 
bis zur Höhe des Gallertstielsackes, an 
dessen rechter Seite er knapp oberhalb 
des Mitteldarmes in den Magen ein- 
múndet. Pharynxleitrinne und Oesopha- 
gealtaschen sind an ihrem Ubergang von 
Flimmerzellen und vereinzelten fla- 
schenfórmigen Drüsenzellen ausge- 
kleidet, die im mittleren Oesophagus- 
abschnitt nach und nach verschwinden. 
Das Lumen des mittleren Oesophagus, 
durchschnittlich 1504 breit, wird durch 
vorspringende Längsfalten stark ein- 
geengt und ausschliesslich von blau- 
violett färbbaren hochzylindrischen 
Flimmerzellen ausgekleidet (Abb. 287; 
H.: 20-404; Br.: 645 Kerne basal, 
schmaloval: 8 x 4u; Flimmern: 84 1.). 
Die Muskularis des in einer weiten 
Lakune des Mantelbodens liegenden 
Oesophagus ist 6-84 dick und besteht 
aus einer mehrschichtigen, inneren 
Ringmuskel- und einer, ebenfalls mehr- 
schichtigen, äusseren Längsmuskel- 
schichte. 

Der Magen (Abb. 280), der die linke, 
basale Hälfte des vorletzten Umganges 
erfüllt, wird durch die Aussenhaut, 
Niere, das Perikard und die Mittel- 
darmdrüse begrenzt, welche das ter- 
minale Drittel des Magens umhüllt. 
Seiner Vorderfläche sitzt als Blindsack 
der Gallertstielsack an. Die Magenwand 
ist zum Grossteilkutikular ausgekleidet, 
abgesehen von einer breiten Flimmer- 
rinne, die von 2 sich therdachenden 
Falten begrenzt wird und vom Oesopha- 


gus und einmündenden Mitteldarm- 
drüsengang bis zum Mitteldarm reicht. 
Gegenüber dem Mitteldarmdrüsengang 
geht die dorsale Falte in einen pilz- 
förmigen Kutikularvorsprung (“gastric 
shield” nach MACKINTOSH, 1925) über, 
der in zahlreiche Querfalten gelegt ist. 
Der Gallertstielsack besitzt ebenfalls 
eine von einer Falte begrenzte Längs- 
rinne, die gegen die Mündung zu in den 
Magen verstreicht. Das Lumen des 
Sackes ist vollkommen vom zigarren- 
förmigen, im frischen Zustand grün- 
lichbraun und konzentrisch geschichteten 
Gallertstiel erfüllt, dessen freies Ende 
ins Magenlumen bis zum Kutikularvor- 
sprung reicht. Knapp neben der Ein- 
mündung des Stielsackes geht der Mittel- 
darm (Abb. 280) ab, umgreift ihn von 
ventral und bildet, ihn übergreifend, eine 
S-förmige Schleife zum Hintergrund der 
Mantelhöhle, wo er in den Enddarm 
(Abb. 280) übergeht. Dieser zieht in 
die rechte Hälfte des Manteldaches und 
verschmälert sich nach einer Er- 
weiterung zur Analpapille, die frei unter 
dem Mantelrand vorragt. Mittel- und 
Enddarm sind prall erfüllt von dicht- 
gepackten, stäbchenförmigen Fäzes. 

Die kubischen bis zylindrischen 
Magenepithelzellen sind, bis auf 
den breiten Flimmerstreifen, von 
einer homogenen Kutikula bedeckt. 
Mittel- und Enddarm besitzen aus- 
schliesslich zylindrische Flimmer- 
zellen, zwischen denen vereinzelt 
Becherzellen eingelagert sind. (H.: 204; 
Вг.: 5и; Kerne basal, kugelig: 4u D.; 
Flimmern: 84 1.). Während den Magen 
eine schwache Muskularis aus Ring- und 
Längsfasern umhüllt, die auch auf den 
Mitteldarm übergreift, schliesst bei 
letzterem und vor allem über dem End- 
darm eine mächtige (0,1-0,2 mm d.) 
Lage weitmaschigen Bindegewebes an. 
Die Interzellularräume sind teils mit 
Blut, teils von chordoiden Blasenzellen 
mit konzentrisch geschichteten Kalkkon- 
krementen ег ШИ. Der zellige Aufbau 
der Mitteldarmdrüse, die miteiner Aus- 
mündung in den Magen übergeht, unter- 
scheidet sich nicht von den Beschreibun- 
gen, die für diese Drüse bei Cleopatra 
colbeaui gegeben wurde. 
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Thiara amarula. Abb. 288. Mantelhöhle aufgeschnitten; 
Manteldach, von ventral. Abb. 289. Zentralnervensystem. Abb. 290. Verlauf der weiblichen 
Genitalorgane, etwas vereinfacht. 


Die Mantelhöhle und ihre Organe 


Der Mantel erreicht in seinem vor- 
deren Drittel an der rechtenSeite, durch 
die starke Ausbildung einer zentralen 
Füllmasse weitmaschigen Bindegewebes 
mit chordoiden Blasenzellen um den 
Enddarm, eine maximale Dicke von 0,25 
mm. Sie nimmt in der linken Hälfte und 
am Übergang zum Eingeweidesack auf 
0,015 mm (=154) ab. An Querschnitten 
erkennt man, dass auf das äussere und 
innere Epithel je eine Ringmuskellage 


Lagerung der Mantelorgane am 


folgt, an die nach innen in Bündeln die 
Längsfaserzüge anschliessen, die vom 
M. columellaris abzweigen; dazwischen 
ziehen noch Dorsoventralmuskeln von 
der Basalmembran des äusseren zur 
Basalmembran des inneren Mantelepi- 
thels. 

Die geräumige Mantelhöhle, die sich 
tütenförmig weit nach hinten ausdehnt, 
zeigt die für Ctenobranchia typische 
Anordnung der Mantelhöhlenorgane von 
links nach rechts: Hinter dem Einfuhr- 
sipho, der Mantelfortsätze trägt, liegt 
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das leistenförmige Osphradium. Dann 
folgt die Kieme, weiters die nur histo- 
logisch abgrenzbare Hypobranchial- 
drúse, der Enddarm und, bei den alleinig 
bekannten Weibchen, der uterale Ab- 
schnitt des Genitalkanals (Abb. 288). 

Die einzeilig gefiederte Kieme setzt 
sich im Durchschnitt aus ca. 200 spitz- 
dreieckigen Blättchen zusammen, die 
von beiden Enden, gegen die Mitte zu, an 
Grösse zunehmen und dabei maximal 1 
mm Hohe, bei 0,4 mm Basalbreite und 
0,04 mm Dicke erreichen. Da sie Ausfal- 
tungen des Manteldachepithels dar- 
stellen, greift dessen flaches Platten- 
epithel (H.: 34) auch auf die Blättchen 
über. Nur knapp unterhalb der áus- 
seren Kante geht es unmittelbar ineinen 
schmalen Streifen hochzylindrischer 
Zellen über, deren lange Flimmern bis 
zu den Flimmern des gegenüberliegenden 
Blättchens reichen (H.: 124; Br.: 8u; 
Kerne basal, kugelig: би; Flimmern: 
8u 1.). Die Aussenkante der Blättchen 
wird wieder von niederen, unbe- 
wimperten Epithelzellen gebildet, 
zwischen denen Becherzellen eingelagert 
sind. Nach innen zu wird das Epithel 
von einer 0,5-14 dicken Basalmembran 
begrenzt, die sich in der Aussenkante 
auf би verdickt, wie es für die Kiemen 
der Ctenobranchia charakteristisch ist. 
Diese Versteifung ermöglicht eine 
durchgehende Blutlakune zum efferenten 
Kiemengefäss, das zur Vorkammer 
zieht. Die innere Auskleidung der 
Kiemenblättchen bildet beiderseits eine 
2-41 dicke, synzytiale Plasmalage, die 
durch kontraktile Plasmapfeiler ver- 
bunden ist (H. der Pfeiler: 8-12u; Br.: 
2-4u; Kerne kugelig: Зи D.). 

Als Hypobranchialdrüse ist der 
drüsige Epithelstreifen zwischen Kieme 
und Enddarm zu bezeichnen, der sich 
vom Mantelrand bis in den Hintergrund 
der Mantelhöhle erstreckt. Er istdurch 
eine besondere Anhäufung von stark 
basophilen Becherzellen, zwischen denen 
sich die Epithelzellen befinden, charak- 
terisiert. 

Das an den Hintergrund der Mantel- 
höhle angrenzende, sackförmige, dünn- 


häutige Perikard (Abb. 288) mit einem 
Ausmass von 1,5 x 1 mm, begrenzt von 
der Niere, dem Enddarm, Magenstiel- 
sack und der Aussenhaut, enthält die 
eiförmige Vorkammer (0,6x 0,4 mm) und 
die kugelförmige, auf einem kurzenStiel 
sitzende Herzkammer (0,5 mm D.). Von 
dieser geht ein kurzer Truncus arterio- 
sus ab, der sich in eine Aorta cephalica 
und eine A. genitovisceralis spaltet. Der 
zellige Aufbau von Perikard, Vorkammer 
und Herzkammer, sowie der Blutkreis- 
lauf entspricht den Angaben, die ABBOTT 
(1952) für Thiara granifera machte. 

Der im Umriss spitzdreieckige 
Nierensack ragt zwischen Enddarm, 
Kieme und Perikard mit seinem vor- 
dersten, verbreiterten Zipfelindie Man- 
telhöhle (Abb. 288; L.: 2,5 mm; Br. 
max.: 1,5 mm; D. max.: 0,4 mm). Die 
Beobachtung von ABBOTT, der bei T. 
gvanifeva keinen Nierenporus fand, son- 
dern einen dünnen, nur sehr schwer 
erkennbaren Uretergang, der in die vor- 
dere Mantelhöhle zieht, und den er in 
Fig. 38 A abbildet, konntebei T.amarula 
und Melanoides tuberculatus bestätigt 
werden. Bei Тата zieht er von der 
vorderen Aussenseite des verbreiterten 
Nierenabschnittes als dünner Kanal lángs 
des erweiterten, drúsigen Ovidukts bis 
zur Vaginalöffnung in das vorderste 
Drittel der Mantelhöhle, wo er mündet. 

Das Nierenlumen wird durch Falten 
der Nierenwand stark unterteilt, und die 
exkretorische Oberfläche dadurch ver- 
grössert. Die durch die Faltungen her- 
vorgerufenen, und von einer zarten 
Plasmaschichte ausgekleideten Aussen- 
nischen bilden enge Blutlakunen, durch 
die das Blut zum afferenten Kiemenge- 
fäss oder zur Vorkammer fliesst. Das 
exkretorische Epithel setzt sich aus 
breitkubischen Zellen zusammen, deren 
körniges, mit H.E. zart violett färb- 
bares Plasma einen schmalen, basal 
gelegenen Bezirk einnimmt, während 2/3 
des Zellumens von einer grossen, mit 
kugeligen Konkrementen erfüllten 
Vakuole eingenommen wird (H.: 304; Br.: 
12-154; Kerne basal, kugelig: 5x D.; 
Vakuole: bis 8u D.; Konkremente: 5- 
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Tu D.). Durch Platzen der distalen 
Zellhaut und der Vakuolen gelangen die 
Konkremente ins Nierenlumen, wo sie 
sich auflösen. Der Ureterkanal war 
auf unseren Schnitten stark zerrissen, 
daher sei auf die Beschreibung von 
Melanoides tuberculatus verwiesen. Ein 
kurzer, bewimperter Renoperikardial- 
gang verbindet Nieren- und Peri- 
kardlumen. 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Das stark konzentrierte, zentrale Ner- 
vensystem (Abb. 289) weicht nicht vom 
Typus der übrigen Thiariden ab, wie 
es bereits BOUVIER (1887b) von Melania 
costata und ABBOTT (1952) von Thiara 
granifera beschrieben und abgebildet 
haben. 

Die breit trapezförmigen Zerebral- 
ganglien stossen dicht aneinander, und 
eine Kommissur ist äusserlich nicht 
zu unterscheiden. Sie geben von der 
Vorderseite in die vordere Schnauzen- 
region je einen N. labialis internus, 
medius und externus ab, von der vor- 
deren Dorsalfläche den N. tentacularis 
und den N. opticus, von der inneren 
Dorsalfläche das Zerebro-Bukkal-Kon- 
nektiv und von der Ventralfläche den 
N. statocysticus. BOUVIER beschrieb 
letzteren Nerv von Melania costata, 
ABBOTT gibt dagegen an, ihn nicht ge- 
funden zu haben. Die kleinen, eiförmi- 
gen Bukkalganglien, die zwischen abge- 
hendem Oesophagus und Radulascheide 
liegen, stossen ebenfalls ohne Kommis- 
sur aneinander und geben je eine 2ästigen 
Nerven, der sich aber weiter aufspaltet, 
zur Pharynxmuskulatur ab, während je 
ein Nerv zu den Speicheldrüsen zieht. 
Die Pedalganglien, eingesenkt am Über- 
gang vom Schnauzenboden in den vor- 
deren Mantelboden, stossen dicht an- 
einander und sind durch je ein mässig 
langes Konnektiv mit den Zerebral- 
bzw. Pleuralganglien verbunden. Ein 
starker Nerv zieht ins Propodium, 2 
schwächere ziehen ins Metapodium. 
Sowohl das kleinere linke, als das etwa 
doppelt so grosse rechte Pleuralganglion 
liegt dem jeweiligem Zerebralganglion 


so dicht an, dass ein Konnektiv kaum zu 
unterscheiden ist. Vom linken Pleural- 
ganglion entspringt in die linke Mantel- 
hälfte der N. pallialis sinister, der sich 
knapp nach seinem Abgang teilt, sowie 
am Übergang zum dicht ansitzenden Sub- 
intestinalganglion der N. columellaris. 
Letzteres Ganglion gibt 2 Nervenstränge 
ab, und zwar den subintestinalen Ast 
zum Abdominalganglion sowie nach 
rechts den Verbindungsnerv zumrechten 
Pleuralganglion, der mit den N. pallia- 
lis dexter eine Zygose bildet. Ausser 
diesem Ast gibt das rechte Pleural- 
ganglion noch das Pleuro-Supra- 
intestinal-Konnektiv ab, das, den 
Oesophagus übergreifend, zum Supra- 
intestinalganglion im linken, vorderen 
Mantelboden führt. Es stellt eine 
schwache Anschwellung des Konnektives 
dar, und ist vor allem durch den Ab- 
gang eines Mantelnerven erkennbar, der 
mit dem N. pallialis sinister eine Zy- 
gose bildet, womit Thiara amarula ein- 
deutig als dialyneur zu bezeichnen ist. 
Vom Supraintestinalganglion führt 
schliesslich noch ein supraintestinaler 
Ast zum Abdominalganglion in den Hin- 
tergrund der Mantelhöhle, von dem in 
typischer Weise 2 Hauptnerven, die sich 
bald verzweigen, in den Eingeweidesack 
zu den dortigen Organen ziehen. 

Die Blasenaugen, auf kleinen Höckern 
an der Fühlerbasis sitzend, entsprechen 
ebenfalls dem bei Prosobranchiern 
üblichen Typus. Sie besitzen einen 
Gesamtdurchmesser von ca. 3004, davon 
misst die Augenkammer ca. 2504, die 
stark eosinophile, gallertige Linse ca. 
1504. Auf die Pellucida externa, die aus 
dem kubischen Augenhóckerepithel durch 
Abflachung auf 24 und Verlieren des Pig- 
mentes hervorgeht, folgt nach innen 
zu ein Bindegewebsmantel, dessen Dicke 
zwischen Pellucida externa und interna 
auf 12 abnimmt, während er sich gegen 
den Hintergrund der Augenblase auf 404 
verstärkt. Das vordere Viertel der 
Augenblasenwand bildet die 1,54 dünne, 
mit H.E. nur schwach anfärbbare Pel- 
lucida interna, die sich gegen den Augen- 
hintergrund unmittelbar an die Sehzell- 
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schichte anschliesst, Diese bildet 3/4 
der Augenblasenwand und erreicht maxi- 
mal eine Dicke von 40u, was der Höhe 
der Seh-und Pigmentzellen entspricht, 
wobei erstere noch einen 104 hohen, 
distalen Stäbchensaum tragen. 

Die Statozysten liegen der hinteren 
Dorsalfläche der Pedalganglien an. Bei 
einem Lumendurchmesser von 120u 
enthalten sie nur einen, mit Hämalaun 
stark blau färbbaren Statolith von 504 
Durchmesser. Die äussere Hüllschichte, 
die in einer Dicke von 80-100, auch die 
Pedalganglien umhüllt, bildet, wie beim 
Blasenauge, faseriges Bindegewebe, 
dem zahlreiche, Konkremente enthal- 
tende Blasenzellen zwischengelagert 
sind. Die Statozystenwand zeigt den 
gleichen Aufbau, wie er bereits bei 
einigen Arten vorher beschrieben wurde: 
eine 4u dicke, synzytiale Plasmaschichte 
mit ovalen, 4 x 2и grossen Kernen und 
dazwischen, gegen das Statozystenlumen 
verbreiterte Riesen- oder Sinneszellen, 
die sich wesentlich intensiver anfärben 
und vor allem aber durch ihre би gros- 
sen, kugeligen und chromatinreichen 
Kerne auffallen. 

Das bereits bei der Besprechung der 
Mantelhöhle erwähnte Osphradium, eine 
ca. 0,2 mm hohe und 7 mm lange Epi- 
thelleiste im Manteldach links der 
Kiemenbasis, wird bei Thiara amarula 
und den meisten ctenobranchen Monoto- 
cardiern von zylindrischen, 154 hohen 
und 4y breiten Sinneszellen gebildet, 
deren freies Ende einen stäbchenartigen 
Fortsatz bei stärkster Vergrösserung 
erkennen lässt. Vereinzelt sind auch 
Becherzellen dazwischen eingelagert. 
Der an seiner freien Fläche tischartig 
verbreiterte Längswulst überdeckt mit 
seinen beiden lappigen Seitenrändern in 
das Manteldach eingesenkte Längsflim- 
merrinnen, die an der Basis der 
Osphradialwulstes entlangziehen. 


Die Geschlechtsorgane 


Von Thiara amarula sind nur Weibchen 
bekannt, und auch in unseren Sammel- 
proben waren ausschliesslich Weibchen 
enthalten. BENTHEM JUTTING (1956) 


gibt für die Familie der Thiaridae an, 
dass noch niemals Männchen gefunden 
worden Seien. Sie bezieht sich dabei 
auf die Revision des Systems der Ceri- 
thiidae durch MORRISON (1954), der 
für die Thiaridae nur die sich aus- 
schliesslich parthenogenetisch fort- 
pflanzenden Gattungen zählt, wie bereits 
bei Melanatria fluminea (S. 181) erwähnt 
wurde. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 290): das Ovar setzt sich bei 
Thiava amarula aus verzweigten Tubuli 
zusammen, die in den oberen Umgängen 
zwischen weitmaschigem Bindegewebe 
und den Tubuli der Mitteldarmdrüse ein- 
gebettet liegen. Ihre Ausfuhrkanäle 
münden von einer Seite in den schlauch- 
förmigen Ovidukt, der an der Innenseite 
(Spindelseite) der oberen Umgänge 
herabläuft und zwischen Magen und 
Übergang von Mittel- und Enddarm sich 
eng an die Bindegewebsauflage des 
Darmes anlegt, so dass er beim Abheben 
einen negativen Abdruck darin bildet. 

Er tritt gemeinsam mit dem Enddarm 
vom linken Hinterende der Mantelhöhle 
nach rechts ins Mantelhöhlendach und 
erweitert sich dabei zum drüsigen Ovi- 
dukt, der in der rechten Nische zwischen 
Manteldach und Mantelboden bisins vor- 
dere Drittel der Mantelhöhle zieht, wo 
er sich zu einer kurzen Vagina verjtingt 
und noch vor der Analpapille mündet, 
die bis zum Mantelrand reicht. Von der 
Vaginalöffnung führt eine kurze, seichte 
Flimmerrinne zum Nacken, auf dessen 
rechter Seite am Übergang zum Fuss 
sich mit einem Porus die Bruttasche 
öffnet, die sich im Bindegewebe desvor- 
deren Mantelbodens dorsal des Oesopha- 
gus befindet. Bei unserem - im süd- 
lichen Winter - gesammelten Ex- 
emplaren waren in den Bindegewebs- 
schichten der Bruttasche nur frühe Em- 
bryonalstadien, aber noch keine Jung- 
schnecken mit Gehäusen zu finden, wie 
sie z.B. MOORE (1899a) bei Melania 
episcopalis, ABBOTT (1952) bei Thiara 
(Tarebia) granifevra und MORRISON 
(1954) bei Thiara (Thiara) sp. abbilden. 
Die Ausbildung einer Bruttasche im 
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Zusammenhange mit parthenogene- 
tischer Fortpflanzung ist, wie es MOR- 
RISON in seiner systematischen Revision 
der Cerithiidae zusammenstellte, ftir 
die Thiaridae charakteristisch. In Abán- 
derung des Systems von THIELE (1931) 
und WENZ (1938) ordnet MORRISON fol- 
gende Gattungen den Thiaridae zu: in 
Amerika Cubaedomus, Aulacostoma und 
eingeschleppt Tarebia; in Asien Thiara, 
Tarebia (bei ABBOTT, 1952, als Unter- 
gattung von Thiara angeführt), Sermyla, 
Stenomelania, Melanoides, Sulcospira, 
Balanocochlis, Tylomelania, Antme- 
lania, Brotia, sowie Fujidoma und in 
Afrika Thiara, Melanoides, Tanganyicia 
und Stanleya. 

Das Lumen des erweiterten Ovidukts 
wird durch drtisige Querfalten und Zot- 
ten in Nischen unterteilt und ist mit 
einer gelblichen, brüchigen Sekretmasse 
erfüllt. Der Lumendurchmesser be- 
trägt maximal 1 mm, die Höhe der vor- 
springenden Falten 204 bis 1304, Die 
Wand wird, wie im oberen Ovidukt, von 
hochzylindrischen Flimmerzellen aus- 
gekleidet, zwischen denen noch keulen- 
förmige, d.h. mit ihrem Distalteil ver- 
dickte Drüsenzellen liegen; diese sind 
prall mit Granuli erfüllt, die sich mit 
H.E. tief dunkelblau tingieren. Im aus- 
leitenden, verdickten Abschnitt der 
Drüsenzellen verklumpen sich die 
Granuli und werden als Kügelchen ins 
Uteruslumen abgeschnürt (Abb. 291; 
Flimmerzellen: H.: 254; Br.: би; Kerne 
basal, kugelförmig: 6 D.; Flimmern: 
8u 1.; Drüsenzellen: H.: 254; Br. basal: 
Зи, distal: 54; Kerne basal, kugelig: 
Зи D.). Die äussere Umhüllung des 
Uterus bildet wie beim anliegenden End- 
darm ein weitmaschiges, lakunäres 
Bindegewebe, das sich der, der Uterus- 
wand anliegenden Ring- und Längs- 
muskelschichte anschliesst. Die Aus- 
bildung eines erweiterten, drüsigen Ovi- 
dukts bei unserenExemplaren von Thia- 
va amarula steht im Gegensatz zum Be- 
fund von ABBOTT (1952) bei Thiara 
(Tarebia) granifera (Fig. 39 A), die 
ähnlich wie Melanoides tuberculatus 
einen einfachen, dünnen schlauch- 


förmigen unteren Ovidukt besizt, der 
auch keine eigene Vagina unterscheiden 
lässt. 

Die Bruttasche im Mantelhöhlenboden 
war bei juvenilen Weibchen, die in un- 
serer Schnittserie vorlagen, noch frei 
von Embryonen und zeigte die Struktur, 
die auch ABBOTT (1952: 92) für ju- 
venile Exemplare von T. granifeva an- 
gibt: “Die Bruttasche ist bis zur voll- 
kommenen Reife des Tieres nicht ent- 
wickelt und stellt nur eine unregel- 
mässige, flache Höhlungim Bindegewebe 
des Mantelbodens dar”. Bei unseren 
Schnitten von T. amarula trifft dieser 
Befund vollkommen zu. Der Mantel- 
boden, ventral begrenzt durch den M. 
columellaris, dorsal durch eine 
schmale Schichte mehrerer Ring- und 
Längsfaserzüge, sowie das Mantelboden- 
epithel, ist von einer dicken Lage weit- 
maschigen Bindegewebes erfüllt. Die 
weiten Lückenräume der sternförmig 
verzweigten Zellen sind teils mit Blut- 
lakunen, teils mit chordoiden Blasen- 
zellen, welche Kalksphärolithe enthalten, 
erfüllt. Zentral lässt das Bindegewebe 
einen schmalen Hohlraum frei, der sich 
im Laufe der Entwicklung des heran- 
reifenden Tieres zur Bruttasche er- 
weitert. In den Gattungen Brotia, Thiara 
und Balanocochlis verlassen nach 
BENTHEM JUTTING (1956) die jungen 
Schnecken die “Bruttasche” nach 2-3 
Wochen. Die parthenogenetische Fort- 
pflanzung, welche für die Thiaridae in- 
folge des Fehlens von Männchen 
angenommen wird, lässtnach BENTHEM 
JUTTING die Möglichkeit zu, dass ein 
Individuum, welches zufällig durch äus- 
sere Umstände in eine neues Wohnge- 
wässer verschleppt wurde, in der Lage 
wäre, eine neue Population zu gründen, 
die eine genetischhomogene Zusammen- 
setzung aufweisen müsste. Wenn nun 
auch die Ökologischen Bedingungen 
während mehrerer Generationen gleich 
bleiben, so kann sich eine derartig 
isolierte Population zu einer Population 
einförmiger Individuen mit ausge- 
sprochen “insulärem” Charakter, zu 
einer Lokalform oder einer Lokalrasse 
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entwickeln. BENTHEM JUTTING sieht 
darin eine Möglichkeit, die grosse Vari- 
abilitat der Schale innerhalb dieser 
Familie zu erklären. 


Der Lebensraum 


Thiara amarula bewohnt auf Mada- 
gaskar und den im NW vorgelagerten 
Inseln (Nossi-Be, Nossi-Komba) nur die 
Gewässer des küstennahen, feucht- 
heissen Urwaldgebietes an der O-, N- 
und NW-Küste. In diesem Gebiet wurde 
die Art sowohl in der Uferregion flies- 
sender, als auch stehender Gewässer 
gefunden. In der Regel scheint aber 
diese Art Fliessgewässer zu bevorzugen 
(Abb. 566), da die meisten Fundorts- 
angaben aus Bächen oder Flüssen stam- 
men. Die Schnecken kriechen mit Vor- 
liebe auf steinigem, algenbewachsenem 
Grund, wobei sie meist bei Strömungs- 
geschwindigkeiten zwischen 10-30 cm/ 
sec. gefunden wurden. Bis auf die 
Angabe von DE MAN (1877) aus “Tama- 
narivo” gibt es keine Fundortsmeldung 
von den náhrstoffarmen Gewässern des 
Hochlandes. In den Bächen auf Nossi- 
Be, wo wir die Schnecke fanden, wird 
der Untergrund von perm-triasischen 
Sedimenten und rezentem Eruptivgestein 
gebildet, an der W-Küste bei Majunga, 
wo die Art ebenfalls gefunden wurde, 
sind es Jura- und Kreidekalke und an 
der O-Küste quartäre Ablagerungen, 
welche den Bodengrund bilden. Eine 
Wasseranalyse vom Androadoatra-Bach 
auf Nossi-Bé ist unter Fundort Nr. 2 zu 
finden, Angaben über die gleichbleibend 
warmen Temperaturen der küstennahen 
Gewässer auf S. 386. 

Die Wohngewässer, in denen die Art 
gefunden wurde, waren reich an organi- 
schem, vor allem pflanzlichem Detritus, 
der dem umgebenden Urwald entstammt, 
sowie an Algenbewuchs. 

In unseren Proben wurde Thiara ama- 
rula gemeinsam mit Clithon spiniperda, 
Neritina gagates, N. pulligeraf. stumpfii 


Abb. 292. Verbreitung von Thiara amarula an 
den Küsten des Indopazifik. 


und f. knorri, Anisus crassilabrum und 
Bulinus mariei gefunden. 


Verbreitung 


Thiava amarula ist von Madagaskar 
(Abb. 241) and der O- und NW-Küste 
nachgewiesen. Unsicher ist das Vor- 
kommen in der Provinz Tananarive im 
zentralen Hochland, wo die Schale nur 
von DE MAN mit dem Fundort “Tama- 
narivo” angegeben wird. Andere 
Fundortsmeldungen vom Hochland sind 
m.W. nicht publiziert. 

Die übrige Verbreitung (Abb. 292) 
der in der Schalenform und Skulptur sehr 
variablen Art reicht von der Küste SO- 
Afrikas (Natal, Lorenzo Marques [nach 
CONNOLLY, 1925, 1939] als Thiara 
vouamica, bzw. coacta), den Komoren, 
Madagaskar, Réunion, Mauritius bis zum 
Malaiischen Archipel, den Philippinen 
Neu-Guinea, den Fidschi-Inseln, Samoa, 
Neu-Kaledonien und Australien (BEN- 
THEM JUTTING, 1956; ABBOTT, 1948). 

Die Gattung ist nach WENZ (1938) aus 
dem Paläozän von Europa, den Sunda- 
Inseln und Japan gemeldet. Rezent ist 
die Gattung wie die Art von der Küste 
O-Afrikas bisS-Asien, denSunda-Inseln, 
Japan, N-Australien und verschiedenen 
pazifischen Inseln verbreitet. Ihr Haupt- 
vorkommen liegt mit zahlreichen Arten 
im indomalaiischen Inselgebiet. 
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Melanoides OLIVIER 1804 


gi Melanoides (Melanoides) s.str. 


20) Melanoides (Melanoides) tuberculatus (O. F. MÜLLER 1774) 


Provinz Tamatave: 
ROBSON (1914): Antongil-Bay, zw. 


BOETTGER (1889): Nossi-Bé; DAUT- Tamatave und Marodasatia; HAAS 
ZENBERG (1894): Diego-Suarez; HAAS (1929): Tamatave. 


(1929): 


Distrikt Diego-Suarez, Vohémar und 
Ambanja. 


Provinz Majunga:, 


HAAS (1929): Namruca; BRYGOO 


(1958): 


Nossi~Be; BRIGON (BB: provinz Fianarantsoa: 


BRYGOO (1958): Distrikt Ifanadiana, 
Farafangana, Ihosy und Ambalavoa. 


Provinz Tuléar: 
Distrikt Antsohiky, Majunga, DAUTZENBERG (1902): Tararasy- 
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Fluss beim Lac Anosy im W von Fort 
Dauphin; GERMAIN (1935): Lac Manam- 
petsa bei Tuléar; BRYGOO (1958): 
Distrikt Tuléar, Betioky, Ampanihy, 
Morombe, Fort-Dauphin, Ambovombe, 
Amboasary, Bekily und Betroka. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 


Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: Insel Nossi- 


Bé: Nr. 3, 9 und 10. 
Provinz Tuléar: Nr. 38-42. 


Die Schale 


Die Form, Grösse, Skulptur und Fär- 
bung der Schale von Melanoides tuber- 
culatus ist derart variabel, dass sie 
fast bei jeder Population - oft nahe 
gelegener Fundorte - verschieden ist. 
Im folgenden werden daher die Schalen 
der einzelnen Fundorte kurz charak- 
terisiert. 


Provinz Diego-Suarez: Insel Nossi-Bé: 


Nr. 3 (Pasandava-Bach): meist 
juvenile Exemplare, mit dun- 
kelbrauner bis schmutzig- 
grüner Grundfärbung und dich- 
ten, schwarzbraunen Radiär- 
bändern, die durch die Spiral- 
rippung in kurze, parallele 
Striche unterbrochen werden. 
Die Masze (in mm) der grös- 
sten gefundenen Schalen be- 
tragen: 

H. D. max. | H. Mdg. | Br. Mdg. 
20 5,9 Y 3,5 

Nr. 9 (Marobengy-Bach): nur juve- 
nile Exemplare. 

Nr. 10 (Ambtokiritsa-Bach): nur 


juvenile Exemplare. 


Provinz Tuléar: 

Nr. 38 (Sumpfquelle bei St. Augustin): 
zahlreiche, meist juvenile Ex- 
emplare mit starker Spiralrip- 
pung und deutlichen Radiár- 
bándern. Die Masze (in mm) 
der gróssten, gefundenen Scha- 
lan betrugen: 


H. D. max. | H. Mdg. | Br. Mdg. 


21 5,8 6 3,5 


Nr. 39 
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(Ambohimavelona-Bach): hoch- 
getürmte Schalen mit 10- 
12 Umgängen, diese mit 5-15 
starken Spiralrippen, die sich 
gegen den letzten Umgang zu, 
vor allem knapp unter dem 
Mündungsrand, wo eine 
schwache Schulterung ausge- 
bildet ist, stark verbreitern. 
Auf den oberen Umgängen sind 
die Rippen gekielt und von eng- 
stehenden Radiärbändern ge- 
kreuzt. (Abb. 293). Die Grund- 
färbung reicht von hellolivgrün 
bis horngelb und ist von un- 
regelmässigen, dunkelbraunen 
Radiärbändern überzogen, die 
von Radialrippen unterbrochen 
werden. An der Basalfläche 
des letzten Umganges zieht ein 
breites, braunes Spiralband bis 
zum Mündungsrand. Der Apex 
ist bei den meisten ausgewach- 
senen Tieren korrodiert, die 
Schalenoberfläche istz.T. stark 
mit Grünalgen überwachsen. 
Die Masze (inmm) der grössten 
gefundenen Schalen betragen: 


(Abflussbach der Sept Lacs): 


sehr schlanke Schalen mit 
maximal 12 Umgängen, die 
oberen Umgänge stark gerippt 
und mit regelmässigen, braunen 
Radiärbändern, die letzten 
beiden Umgänge dagegen nur 
gegen die Basis zu schwach 
gerippt und ohne Radiärbänder, 
hingegen mit deutlichen 
Zuwachsstreifen. Der Apex ist 
bei keinem Exemplar kor- 
rodiert. Der Mündungsrand ist 
gegen die Basis hin leicht vor- 
gezogen, aber ein deutlicher 


Mündungskallus vorhanden. Die 
Masze (in mm) der grössten 
gefundenen Schalen betragen: 
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Nr. 41 
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(Zuflussbach des Lac Anosy): 
Die Schalen dieses Standortes 
gehören einer Zwergform an, 
die als Melania truncatula 
LAMARCK 1822, Melania vir- 
gulata FÉRUSSAC 1834 (unter 
letzterem Namen von DAUT- 
ZENBERG, 1902) vom gleichen 
Zufluss des Lac Anosy und als 
Melania psorica MORELET 
1864 aus Madagaskar be- 
schrieben wurde. Bereits 
BROT (1874) stellte Melania 
truncatula und M. virgulata als 
Zwergformen zu M. tubercu- 
lata, und da die Schale von M. 
psorica denen der beiden vor- 
genannten Arten vollkommen 
entspricht, ist auch diese Art 
als Synonym von Melanoides 
tuberculatus anzusehen. Die 
anatomische Untersuchung der 
Exemplare vom Fundort Nr. 41 
liess im Vergleich mit Indivi- 
duen von anderen Standorten 
keine Unterschiede erkennen. 

Die relativ dickwandigen, 
aber durchscheinenden Schalen 
besitzen 5 bis 5 1/2 rasch 
zunehmende, schwach konvex 
gewölbte Umgänge, stets einen 
korrodierten Apex, aber auch 
Korrosionsschäden an den Um- 
gángen. Die beiden obersten 
Umgänge zeigen eine knotige 
Skulptur, hervorgerufen von 
konvexen Radiärwülsten, die 
von 2-3 Spiralfurchen gekreuzt 
werden (Abb. 294). Bei den 
unteren Umgängen verstreichen 
die Spiralfurchen, die Radiär- 
wülste gehen in knotige Erheb- 
ungen knapp an der tiefen Naht 
über, während die übrige 
Schalenoberfläche glatt er- 
scheint. Die Knotenwülste sind 
dabei fast so breit wie ihre 
Zwischenräume; gegen die 
Mündung treten immer häufiger 
dicht gelagerte Zuwachs- 
streifen als Radiärstreifung 
auf. Mikroskopisch ist auch 


eine feine Spiralstreifung zu 
erkennen. An der Basalfläche 
des letzten Umganges ziehen 
3-4 schwache Spiralstreifen bis 
zum inneren Mündungsrand. 
BENTHEM JUTTING (1956) bil- 
det eine vollkommen entspre- 
chende Schale einer Lokalform 
von Melanoides tuberculatus 
aus Java auf Fig. 91b ab. 

Die Mündung besitzt einen 
spitz-eiförmigen Umriss und 
basal einen schwach angedeute- 
ten Ausguss; der Aussenrand 
ist scharf, die Mundränder an 
der Spindelfläche schwach kal- 
lös verbunden, was aber nur 
bei stärkerer Vergrösserung 
erkennbar wird. Die Schalen- 


farbe ist einheitlich horngelb, 
gegen den korrodierten Apex zu 
aber meist mit einem schwarz- 
braunen Überzug versehen. Die 
Masze (in mm) der grössten 
gefundenen Schalen betragen: 


20 
18,5 


Der Deckel 


Dem Umriss der Mündung ent- 
sprechend ist auch der rein hornige 
Deckel spitz-eiförmig, mit stärker kon- 
vex geschweiftem Aussenrand und abge- 
flachtem Innenrand. Der Nukleus liegt 
exzentrischh der Innenseite basal 
genähert, die Zuwachsstreifen gehen 
fächerartig vom Nukleus aus. Sie sind 
bei unseren Exemplaren überall sehr 
dicht gelagert und teilweise rippenartig 
hervortretend. Die Farbe schwankt 
zwischen horngelb bis schwarzbraun. 
Die Masze betragen bei einem Exem- 
plar von 30 mm H. von Fundort Nr. 39: 
7 mm H. x 4mm max. Br. (Abb. 295), bei 
einem anderen 18,5 mm grossen Exem- 
plar 4 mm H. x 2,3 mm max. Br. 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der breitsohlige Fuss besitzt den 
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Umriss eines etwa gleichschenkeligen 
Dreieckes, dessen Spitze aber abge- 
rundet ist. Der Vorderrand verbreitert 
sich und wird von einer Querrinne ein- 
geschnitten. Die Oberseite des Pro- 
podiums geht in eine breite, schnau- 
zenförmige Kopfpartie Über, die dorso- 
ventral stark abgeflacht ist und beider- 
seits 2 lange, fadenförmig ausgezoge- 
ne Fühler besitzt, an deren Basis auf 
einem kurzen Höcker die subepithelial 
versenkten Blasenaugen sitzen. 
Schnauze, Nacken, Fühler und Fussober- 
seite besitzen eine schwarzblaue Pig- 
mentierung, die an Schnauze und Fühler 
Querstreifen unterscheiden lässt und 
gelbe bis gelbgrüne Pigmentflecken ein- 
gelagert zeigt, die auch teilweise auf 
die sonst unpigmentierte Sohle über- 
greifen. Die Mantelaussenfläche ist im 
frisch sezierten Zustand einheitlichhell- 
grün (konserviert dagegen hellgelb aus- 
gebleicht), durchscheinend, so dass der 
Enddarm mit dicht gelagerten Fäzes- 
ballen und die Kieme deutlich erkennbar 
sind. Der Mantelrand besitzt 10-12 
unpigmentierte Palpen, die von links 
nach rechts an Grösse abnehmen, aus- 
serdem sitzt ein Palpus ganz rechts 
vor der Ausmündung des Enddarms. 
Durch die dünne, unpigmentierte Haut 
des Eingeweidesackes schimmert ander 
Basalfläche des vorletzten Umganges 
das Perikard mit der Herzkammer, 
die Niere, gegen die oberen Umgänge die 
äussere Magenwand und in den ersten 
Umgängen die bräunliche Mitteldarm- 
drüse durch, in der die gelben Tubuli 
der Gonade eingebettet liegen. 


Das äussere Körperepithel 


Das Epithel kubischer Zellen, das 
Schnauze, Fühler und Fussoberseite 
überzieht, färbt sich mit H.E. nur 
schwach violett, dagegen ist bei ganzen 
Zellgruppen oft der gesamte Zellkör- 
per prall von schwarzen Pigmentgranuli 
erfüllt, welche die dunkle Pigmentierung 
der Aussenhaut bewirken (H.: 10-154; 


Br.: 6-84; Kerne basal, oval: 5 x 4u; 
Kutikula: lp d.). An der Fussohle 
schliesst ein Flimmerepithel hoch- 


prismatischer Zellen an, die sich mit 
H.E. stark rotorange tingieren und an 
den ausgezeichnet fixierten Schnittenbei 
Immersionsvergrösserung wurzelför- 
mige Fortsätze erkennen lassen, die 
im anschliessenden, kompakten Binde- 
gewebe verankert sind. Zwischen den 
Flimmerzellen eingelagert liegen ver- 
einzelt flaschenförmige Drüsenzellen, 
die durch ihre tief dunkelviolette An- 
färbung mit Н.Е. auffallen (H.: 204; Br. 
basal: би, distal: 2и; Kern basal, 
kugelig: Зи D.). Subepithelial verlagert 
sind die stark bauchig erweiterten Zell- 
kórper der “diffusen Sohlendrtise”. Die 
einzelnen Drüsenzellen liegen zu 
Gruppen vereint etwa 60-80, tief ver- 
senkt zwischen Bindegewebe und Muskel- 
fasern. Sie gehen in schmale, schlauch- 
förmige Ausfuhrabschnitte über, die 
sich verzweigen und zwischen den 
Flimmerzellen ausmünden. Sie färben 
sich ebenfalls mit H.E., aber zart hell- 
blau, und ihr bauchiger Zellkörper be- 
sitzt eine feine, weitmaschige Plasma- 
struktur, die zarte Granuli enthält, die 
auch vollkommen die Ausfuhrabschnitte 
erfüllen (H.: 60-80y; basaler Zell- 
körper: 104 D., Ausleitungsabschnitt: 
50-704 1.; 1-24 D.; Kerne, eifórmig, 
basal, wandständig: 6 x 4u). Die Drüsen- 
zellen der “diffusen Sohlendrüse” von 
Melanoides tuberculatus stimmen damit 
vollkommen mit den gleichartigen Zel- 
len der übrigen untersuchten Thiariden 
überein, wie sie z.B. bei Cleopatra 
colbeaui, Paludomus  tanschaurica 
(SESHAIYA, 1934) und Thiara amarula 
beschrieben wurden. Dagegen konnten 
eosinophile, bandförmige Drüsenzellen, 
wie sie Thiaraamarula zeigte, bei 
Melanoides nicht gefunden werden. 

Der Mantel wird aussen von einem 
zartviolett farbbaren, flachen Platten- 
epithel begrenzt (H.: 24; Br.: 104; 
Kerne flachoval: 8 x 34), dessen Zellen 
gegen den Mantelrand an Höhe zunehmen 
und mit 8u kubisch werden. Knapp vor 
der 100% tief eingesenkten Mantelrand- 
rinne münden zwischen ihnen die sub- 
epithelial versenkten, stielförmigen 
Drüsenzellen der Mantelranddrüse, die 
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sich mit H.E. stark violett farben und 
in ihrer Ausbildung dem bei Proso- 
branchiern tiblichen Typus entsprechen, 
wie er bei den vorher besprochenen 
Arten schon mehrfach beschrieben wurde 
(H.: 40-60, davon der vertiefte, blasige, 
subepitheliale Zellkörper mit 8u D., der 
stielförmige distale Abschnitt mit 30- 
50u H. und ly» Br.; Kerne basal, kuge- 
lig: би D.). 

Die anschliessende Mantelrandrinne 
wird am Übergang von der Mantel- 
randrüse von kubischen, stark basophi- 
len Zellen gebildet (H.: 104; Br.: би; 
Kerne kugelig: 54 D.), an die im Grund 
der Rinne niederkubische, schwach färb- 
bare Epithelzellen von 64 H. anschlies- 
sen (Kerne: 10 x 4u), die aber gegen 
die äusserste Mantelrandkante wieder 
bis 104 H. zunehmen und schliesslich 
in die niederen Epithelzellen des Man- 
teldaches übergehen, welche die Mantel- 
höhle auskleiden. Flimmern sind nicht 
ausgebildet. 

Gegen den Eingeweidesack zu nimmt 
ebenfalls die Höhe des Mantelepithels 
allmählich ab und geht in eine 2. dickes 
Plattenepithel über, dessen 15 x 2u 
messende flachovalen Kerne in Ab- 
ständen von 4-9u liegen. An Flächen- 
schnitten erkennt man die polyedrische 
Form dieser Zellen, deren gezackte 
Ränder sich gegenseitig miteinander 
verzahnen. 


Kopf und Fuss 


Das unter der Basalmembran des 
Kopf- und Fussepithels anschliessende 
kompakte Bindegewebe besitzt nur 
kleine, bluterfüllte Interzellularlücken 
und lässt eine faserige Innenstruktur 
erkennen. Die 4-54 grossen, kugeligen 
Kerne heben sich durch ihre stärkere 
Anfärbbarkeit mit H.E. deutlich vom 
kaum färbbaren Plasmakörper ab. Gegen 
den zentralen Abschnitt der Kopf- oder 
Schnauzenwand und des Fusses wird 
das Bindegewebe weitmaschiger, 
schliesst grössere Blutlakunen und vor 
allem Polster chordoider Blasenzellen 
ein, welche die Festigkeit dieser Kör- 
perteile bewirken. Sie besitzen bei 
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Melanoides tuberculatus einen Durch- 
messer von durchschnittlich 20. und ein 
mit Н.Е. stark färbbares Ektoplasma von 
0,54 Dicke, während das innere Zellu- 
men bis auf die peripheren plasmatischen 
Randbezirke prall von einer Vakuole 
erfüllt ist, die vereinzelt noch die Reste 
von gelblichen Konkrementen erkennen 
lässt. Sie sind durch die Fixierung 
zum grössten Teil aufgelöst. Die 
amöboiden Blutzellen, die in den Blut- 
lakunen zu erkennen sind, haben sich 
bei der Fixierung zumeist abgekugelt 
(D.: 104; Kerne kugelig: 5u D.). Ver- 
einzelte zeigen aber noch kurze, breite 
Pseudopodien. Die Hauptmasse der 
Schnauzenwand und des Fusses wird von 
Muskulatur gebildet. In der Schnauze 
sind es vor allem lateral die strahlen- 
fórmig zur Lippenregion ziehenden 
Fasern des M. retractor capitis, im 
Fuss die Fasern des M. pro- und meta- 
podialis. 

Im Fuss befindet sich ausser der 
bereits erwähnten “diffusen Fussdrüse” 
subepithelial des Sohlenepithels, noch 
die vordere Fussdrüse im Propodium. 
Die subepithelial versenkten, birnförmi- 
gen Drüsenzellen liegen indichten Grup- 
pen, tingieren sich mit H.E. als Schleim- 
drüsen dunkelviolett und múnden in einen 
medianen Ausfuhrkanal (H.: 204; D.: 
10u; Kerne basal, oval: 8х 104). Dieser 
geht unterhalb der Mundspalte in die 
Querrinne der Vorderfusskante über, 
die von zylindrischen, schwach eosino- 
philen Flimmerzellen ausgekleidet ist 
(H.: 204; Br.: 64; Kerne basal, oval: 
8 x 5u; Flimmern: 5, 1.). 


Der Darmkanal 


Die Mundóffnung liegt als ein sen- 
krechter Spalt von seitlichen Lippen 
begrenzt, subterminal des schnauzen- 
förmig verlängerten Kopfes. Das 
kubische, niedere Kopfepithel geht bei 
der Mundöffnung in schmale, hochzylin- 
drische Epithelzellen über, deren Kuti- 
kularsaum gegen die dorsale Fläche der 
Mundhöhle an Dicke zunimmt (H.: bis 
324; Br.: 54; Kerne basal, schmal- 
oval: 10 x 4u; Kutikula: 2-10y). Die 
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Melanoides tuberculatus. Abb. 297. Mundhöhlenepithel mit Kiefersäulchen. Abb. 298. Quer- 
schnitt durch den Pharynx. Abb. 301. Querschnitt durch den Oesophagus. Abb. 302. Lángs- 
schnitt durch den Magen. Abb. 303. Magenepithel. Abb. 304. Einmündung des Gallertstiel- 


sackes in den Magen. 


Mundhóhle besitzt das typische T- 
fórmige Lumen (Längsspalt: H.: 4004; 
Br.: 80u4; dorsaler Querspalt: 650%; 
Н.: 80-20). Das Epithel wird allmäh- 
lich kubisch (H.: 154; Br.: 4u; Kerne: 
12 x 3u), dagegen nimmt die Dicke der 
Kutikula auf 404 zu, bis sich die Kuti- 
kularsáulchen anschliessen, welche die 


Kieferplatten zusammensetzen. Sie wer- 
den in der für Prosobranchier typischen 
Weise einzeln von den Mundhóhlenzellen 
abgesondert und erreichen eine maxi- 
male Höhe von 40, bei einer Breite 
von 4-54, welche der Zellbreite ent- 
spricht (Abb. 297). Die paarigen, halb- 
kreisförmigen Kieferplatten bedecken 
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beiderseits die lateralen Mundhóhlen- 
wände. Gegen den Pharynx zu weitet 
sich die Mundhöhle seitwárts aus und 
wird durch den sich emporwólbenden 
Pharynxboden (Zunge) in 2 seitliche 
Pharynxtaschen geteilt (Abb. 298). Das 
Epithel wird am Pharynxboden, dem die 
elastische Membran der Radula anliegt, 
flach plattenförmig, während die Wände 
der Pharynxtaschen von schmalen, zy- 
lindrischen Stützzellen (H.: 25-304; Br.: 
5u; Kerne basal, oval: 6 x 4u) und 
basophilen, flaschenförmigen Drüsen- 
zellen gebildet werden. Im mittleren 
Abschnitt des Pharynxdaches faltet die 
T-förmige Leitrinne ab, deren Längs- 
falten auf den abgehenden Oesophagus 
übergreifen. 

Die Radulastützpolster sind auch bei 
Melanoides tuberculatus in 2 paarigen 
Elementen ausgebildet. Die paarigen 
Stücke des C. lateralis bilden mit der 
ansetzenden Muskulatur die Hauptmasse 
des Radulawiderlagers unterhalb des 
Pharynxbodenepithels. Ihre äussere 
Form entspricht vollkommen den Stütz- 
polstern von Thiara amarula. Der C. 
superior liegt als paarige Stützplatte 
der Basalmembran des vorderen 
Pharynxbodenepithels dicht an. Auch 
der histologische Bau der Stützpolster 
unterscheidet sich nicht von T. amarula. 
Die polyedrischen, chondroiden Zellen 
besitzen einen Durchmesser von 15-20, 
und im zartrosa tingierten Plasma liegen 
zentral eiförmige Kerne mit 10 x би 
Durchmesser. Die mit H.E. stark färb- 
bare Grundsubstanz bildet zwischen den 
Zellen ein Gitterwerk mit einer durch- 
schnittlichen Wanddicke von 1-2u. 

Die relativ kurze, aus nur 70-100 
Querreihen bestehende, taenioglosse 
Radula (Abb. 299) von M. tuberculatus 
besitzt einen trapezförmigen, fast 
dreimal so breiten als hohen Rhachis- 
zahn, dessen Schneide die Dentikelformel 
(3/4)-1-(3/4) aufweist, während Basal- 
dentikel fehlen. Der nach aussen stark 
stielförmig verlängerte Lateralzahn 
lässt 1-1-4 Dentikel erkennen, wobei 
der starke Mitteldentikel im unabgenütz - 
ten Zustand gelegentlich 2zackig sein 


kann. Die verschmälerte Aussenseite 
besitzt, ähnlich wie bei T. amarula, 
aber etwas schmäler, einenflügelartigen 
Fortsatz. Letzterer ist auch an der 
Aussenseite des inneren Marginalzahnes 
ausgebildet, wo er mit einer scharfen 
Zacke im oberen, löffelförmig ver- 
breiterten Zahnabschnitt endet; die 
Schneide ist mit 7, beim einfachen, äus- 
seren Marginalzahn mit je 8-9 Dentikeln 
gezackt. Wie bei allen in dieser Studie 
erwähnten Thiaridenarten - Cleopatra 
colbeaui, Thiara amarula - ist dieser 
vielzackige Radulatyp zum “Zusam- 
menkehren” weichen Bodengrundes und 
Diatomeenaufwuchses geeignet. Die 
vom Pharynxboden ausgestülpte, kurze 
Radulascheide wird am Übergang vom 
Pharynxboden allmählich von kubisch 
werdenden Zellen ausgekleidet, die sich 
mit H.E. intensiv rotviolett tingieren. 
Im typhlosolisartig eingestülpten Dach 
der Radulascheide schliesst eine syn- 
zytiale, schwach rosa anfärbbare Plas- 
maschichte an, welche sich über die 
Radulazähne legt und auffallend grosse, 
chromatinreiche, ovale Kerne von 12 x 
8, Durchmesser eingelagert hat. Die 
dorsale Nische der Radulascheide wird 
von einem Pfropf blasiger Zellen er- 
füllt, deren Durchmesser 9u beträgt, 
während ihre kugeligen Kerne бр messen. 

Die Pharynxmuskulatur (Abb. 300) 
zeigt nur in den oberflächlichen Faser- 
zügen geringfügige Unterschiede zu den 
Verhältnissen, die bei T. amarula be- 
reits beschrieben wurden. Ausser dem 
2ästigen M. protractor pharyngis dor- 
solateralis posterior zieht noch ein 3. 
paariger Faserzug, der M. protractor 
pharyngis dorsalis posterior, der den 
abgehenden Oesophagus schlingenförmig 
umgreift, zur vorderen Schnauzenwand. 
Der M. retractor pharyngis ist dagegen 
einästig, aber ebenso stark ausgebildet 
wie bei T. amarula. Die übrigen Faser- 
züge, wie der M. protractor pharyngis 
anterior, die M. dilatatores, der M. 
circumoralis, sowie der M. levator 
pharyngis zeigen keine Unterschiede, 
ebenso besitzen die inneren, die Stütz- 
polster und Radula bewegenden Faser- 
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Melanoides tuberculatus. Abb. 296. Verlauf des Darmkanales. Abb. 299. Radulazähne. Abb. 
300. Schematischer Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung des Faserverlaufes der äus- 


seren Pharynxmuskulatur, Lateralansicht. 


züge die gleiche Faserlage, wie sie 
bei T. amarula beschrieben wurde. Es 
sind dies der flächige M. tensor carti- 
lagines et radulae, der M. tensor radu- 
lae, sowie der strangförmige M. re- 
tractor cartilagines, M. pro- und re- 
tractor radulae. Die grosse Überein- 
stimmung in der Ausbildung der Stütz- 
polster, Pharynxmuskulatur und Radula 
zwischen den besprochenen Thiariden 
Melanoides tuberculatus, Thiava ama- 
rula und Cleopatra colbeaui lässt darauf 
schliessen, dass auch die Funktion des 
Pharyngealapparates während der 
Nahrungsaufnahme von M. tuberculatus 
dem Schema entspricht, das für Cleo- 
patra colbeaui gegeben wurde. 

Die Speicheldrüsen liegen beiderseits 
des vom Pharynx abgehenden Oesophagus 
als kurze Schläuche, deren freies Ende 
in mehrere kurze, fingerförmige Tubuli 
verzweigt ist, wodurch sich Melanoides 


deutlich von Thiara unterscheiden lässt 
(Abb. 296). Sie verschmälern sich 
seitlich der Pharynxleitrinne zu 
schmalen Speichelgängen, die bis zum 
Mundhöhlendach ziehen und in dorso- 
laterale Nischen einmünden, welche in 
die Pharynxtaschen übergehen. Die 
Wände der Speicheldrüsentubuli werden 
von Stütz- und Drüsenzellen gebildet. 
Letztere sind breit-kubisch und be- 
sitzen ein schaumig strukturiertes 
Plasma, in dem feine, mit H.E. rot- 
violett anfärbbare Granuli eingelagert 
sind (H.: 204; Br.: 104; Kerne basal, 
kugelig: 8u D.). Bei den schmalen 
Stützzellen liegt der eiförmige, 5 x Зи 
grosse Kern im verbreiterten Distalteil 
der flimmerlosen Zellen. Gegen die 
Speichelgänge zu nimmt die Höhe der 
Zellen allmählich auf 104 ab, die Drüsen- 
zellen treten zurück und die Stützzellen 
sind bewimpert. 
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Der von Pharynx abgehende Oesopha- 
gus besitzt im Gegensatz zu T. amarula 
keine Oesophagealtaschen. Er zieht als 
enger, glatter Schlauch in einer Lakune 
des Mantelbodens ventral der Brut- 
taschen zum Eingeweidesack, wo er 
rechts von Perikard, Niere und Gallert- 
stielsack zum Magen aufsteigt. In 
dessen oberen Drittel geht er zwischen 
dem Abgang des Mitteldarmes und der 
Einmündung der Mitteldarmdrüse in den 
Magen über (Abb. 296). 

In seinem vorderen Abschnitt ragen 
dorsolateral 2 Längsfalten, die von der 
Pharynxleitrinne herübergreifen, in das 
Lumen vor, während 2kleinere, ventrale 
Längsfalten eine mediane Leitrinne be- 
grenzen. Der Durchmesser des Lumens 
beträgt 2404 in der Breite und 1604 
in der Höhe. Im mittleren Abschnitt 
des Oesophagus flacht sich der Schlauch 
dorsoventral ab, die Leitfalten werden 
niedriger, der maximale Querdurch- 
messer bleibt gleich, die Höhe aber 
nimmt auf 304 ab (Abb. 301). Das Epi- 
thel setzt sich im vorderen Abschnitt 
des Oesophagus aus 20-25, hohen, im 
mittleren und hinteren Abschnitt aus 154 
hohen, zylindrischen Flimmerzellen 
zusammen, während die Drüsenzellen 
nicht zu erkennen sind. Die äussere 
Muskularis besteht nur aus einer, je 
einschichtigen Ring- und Längs- 
muskellage, verbunden durch zartes 
Bindegewebe. 

Der nierenförmige Magen (Abb. 296) 
ist an der Aussenseite des vor- bzw. 
drittletzten Umganges gelegen. Seine 
Aussenfläche schimmert durch die dünne 
Haut des Eingeweidesackes hindurch. 
In seinem terminalen Abschnitt wird er 
von der Mitteldarmdrüse kappenförmig 
umhüllt (Abb. 302). Sie mündet mit 
einem breiten, kurzen Ausfuhrkanal ein, 
der sich bald verzweigt. Wiebereitsbei 
T. amarula beschrieben wurde, ist auch 
die Dorsalfläche des Magens von M. 
tuberculatus von einer kutikularen Platte 
(“gastric shield”, MACKINTOSH, 1925) 
überzogen, die zahlreiche Querfalten 
aufweist. Die Ventralfläche des Magens 
besitzt dagegen eine breite, von Wülsten 


begrenzte Flimmerrinne, die vom ein- 
mündenden Oesophagus und Mitteldarm- 
drüsengang im kardialen Abschnitt zum 
abgehenden Mitteldarm im Pylorusab- 
schnitt des Magens zieht. Eine 2. Rinne 
greift vom Gallertstielsack, der als 
kugelförmiger Blindsack dem Magenan- 
sitzt, auf die ventrale Magenfläche über. 
Er enthält den zigarrenförmigen, kon- 
zentrisch geschichteten Gallertstiel, 
dessen distales Drittel in das Magen- 
lumen gegen die Kutikularplatte ragt. 

Das Kutikularepithel der Magenwand 
setzt sich aus hochzylindrischen Zel- 
len zusammen, die sich mit H.E. stark 
rotviolett tingieren und im distalen Ab- 
schnitt feinste, schwarzbraune Granuli 
erkennen lassen, während sich die an- 
schliessende, 6-84 dicke Kutikula mit 
Eosin schwach anfärbt (Abb. 303; H.: 
454; Br.: 4u; Kerne zentral, schma- 
loval: 15 x 4u). Das Flimmerepithel 
des Magens entspricht in Zellform und 
Anfärbung dem Kutikularepithel, nur 
fehlen die eingelagerten Granuli. Die 
dicht ansitzenden Flimmern, die einen 
deutlichen Wimperwurzelapparat bei 
Immersionsvergrösserung erkennen 
lassen, besitzen eine Länge von 20y. 
Im Gallertstielsack, dessen Lumen sich 
gegen die Einmündung des Magens stark 
verengt (Abb. 304), wird die Wand 
von breitkubischen Zellen ausgekleidet 
(Abb. 305). Sie färben sich mit Eosin 
einheitlich an und lassen eine feinste 
Granulistruktur des Plasmas erkennen, 
wie sie auch MACKINTOSH (1925) 
bei Crepidula auf T. 21, Fig. 6 zei- 
chnet. Sie besitzen einen 124 hohen 
Saum dicker, verklebter Zilien, die auf 
einer lu dicken, starken, homogenen 
Distallamelle den Zellen ansitzen und 
darunter ins Plasma reichend, eine feine 
Streifung erkennen lassen. Die mit 
Eosin zart anfärbbare Matrix des Gal- 
lertstiels verflüssigt sich im Magen 
und umhüllt den vom Oesophagus einge- 
flimmerten, verschleimten Nahrungs- 
brei. Sowohl Magen als auch Gallert- 
stiel besitzen eine dünne Muskularis, 
bestehend aus einer Ring- und einer 
Längmuskelschichte. An diese schliesst 
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sich nach aussen weitmaschiges Binde- 
gewebe an, das grosse, bluterfüllte 
Lakunen (Magensinus) und Polster chor- 
doider Blasenzellen umhüllt, die ver- 
einzelt Kalkkonkremente eingelagert 
haben. 

Die an den terminalen Magensack an- 
schliessende Mitteldarmdrüse, deren 
Tubuli die oberen Windungen ausfüllen, 
besitzt einen grossen, kurzen Ausfuhr- 
kanal, in den die Seitenkanäle aus den 
Tubuli einmünden. Der gemeinsame 
Ausfuhrkanal wird, wie der Magen, von 
hochprismatischen Zellen ausgekleidet, 
die lange Flimmern tragen und in den 
Tubuli plötzlich an die Drüsenzellen 
anschliessen. Die Tubuli besitzen einen 
durchschnittlichen Lumendurchmesser 
von 40-604. Die Wand erscheint an 
Querschnitten wellig, hervorgerufen 
durch keulig hervorspringende Körner- 
zellen, die prall mit violett tingierten, 
häufig zu Schollen verklumpten, Granuli 
erfüllt sind (H.: um 254; Br.: um 154; 
Kerne basal, kugelig: 7u D.). Daneben 
finden sich Körnerzellen, die in grossen 
Vakuolen grüne bis braunschwarze 
Klumpen von 4-15и D. umschliessen, 
und schliesslich, versenkt, stark baso- 
phile, dreieckige Kalkzellen, die helle 
Bläschen im dichten Plasma enthalten 
(H.: 154; Br. basal: 154, distal auf 2u 
verschmälert; Kerne kugelig: 104 D. 
mit 4 grossen Nukleolus). 

Der Mitteldarm, der unmittelbar neben 
dem Gallertstielsack abgeht, läuft zuerst 
an dessen Aussenfläche herab, biegt dann 
unter ihm S-förmig nach aussen, umin 
weitem Bogen von der linken Seite neben 
der Niere auf das Manteldach überzu- 
greifen, wo er in den Endarm übergeht, 
der im rechten Manteldach bis knapp 
vor den Mantelrand zieht und mit einer 
kurzen, abstehenden Analpapille mündet 
(Abb. 296). Die Leitfalte des Magen- 
bodens, welche die Flimmerrinne be- 
grenzt, greift auch auf den Mitteldarm 
über, der dadurch eine typhlosolisartige 
Eindellung bekommt. Die Wand wird 
nach dem Abgang vom Magen von hoch- 
prismatischen, rotviolett tingierten Zel- 
len gebildet (Abb. 306; H.: 30-404; Br.: 


8и; Kerne zentral, oval: 8x 4u; Flim- 
mern: 8u 1.). Im unteren Abschnitt 
des Mitteldarmes, in der S-Schleife, 
verstreicht die Typhlosolis; die Höhe 
der Zellen, sowie die Länge der Flim- 
mern nehmen ab, dafür werden die 
flaschenförmigen Drüsenzellen häufiger, 
die zwischen den Epithelzellen einge- 
lagert sind. Sie besitzen auffallend gros- 
se Vakuolen, die stark eosinophile Schol- 
len enthalten. Im Enddarm, dessen 
Lumen sich im mittleren Abschnitt er- 
weitert, nimmt die Zellhöhe auf 184 ab, 
die Länge der Flimmern beträgt 6u und 
die Drüsenzellen treten allmählich 
zurück. In der Analpapille sind die 
Flimmerzellen kubisch und mit H.E. nur 
schwach anfärbbar (H.: 124; Br.: 5p; 
Kerne kugelig: би D.; Flimmern: 84 1.). 
Die Ring- und Längsmuskelschichte des 
Mitteldarmes greift auch auf den End- 
darm über und verstärkt sich erst in 
der Analpapille zueiner mehrschichtigen 
Ringmuskellage. Der Enddarm verläuft 
in der äussersten rechten Mantelhälfte 
in einem weiten Blutsinus, der als Man- 
telsinus bis zur Niere reicht. In den 
Falten des Mittel- undEnddarmesliegen, 
eng gepackt, die spindelförmigen Fäzes- 
ballen. 


Die Mantelhöhle und ihre Organe 


Die Mantelfalte, welche die Mantel- 
höhle begrenzt, besitzt auch an ihrer 
Innenfläche, dem inneren Manteldach, 
ein flaches, flimmerloses Plattenepi- 
thel mit Zellen von 4u H., 104 Br. und 
flachovalen Kernen von 10 x Зи. An das 
äussere Mantelepithel, das bereits beim 
Körperepithel besprochen wurde, 
schliesst nach innen, an die Basal- 
membran des Epithels, eine Ringmuskel- 
schichte an, auf die Längsfaserbündel 
folgen, die vom M. columellaris her- 
ziehen. Die Füllmasse der im vorderen 
Abschnitt verdickten Mantelfalte bildet in 
typischer Weise weitmaschiges Bindege- 
webe aus sternförmig verzweigten, mit 
H.E. schwach färbbaren Zellen, dessen 
Interzellularráume z.T: bluterfüllt, z.T. 
aber auch mit Gruppen chordoider Bla- 
senzellen erfüllt sind (D.: 20-304; Ker- 
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ne randstándig, kugelig: 84 D.). 

Die Anordnung der Mantelhdhlen- 
organe am Manteldach entspricht dem 
Ctenobranchiertypus. 

Zu äusserst links erstreckt sich der 
leistenförmige Wulst des Osphradiums 
bis in den Hintergrund der Mantelhöhle. 
Dann folgt die einzeilig gefiederte Kieme, 
die sich aus ca. 200, recht- bis spitz- 
winkeligen Blättchen zusammensetzt, die 
sowohl vom Mantelrand, als auch vom 
Mantelhintergrund gegen die Mitte der 
Kieme hin an Höhe zunehmen und maxi- 
mal 0,4 mm Höhe erreichen. Sie wer- 
den beiderseits von einem Blutgefäss, 
dem afferenten und efferenten Kiemen- 
gefäss begrenzt. Als tütenfürmige Aus- 
stülpungen des Manteldaches greift des- 
sen plattenförmiges Epithel auf die 
Blättchen über (H.: 2-34; Br.:8u; Kerne 
flachoval: 10 x Зи). Erst knapp vor 
der freien, verlängerten Kante, unter 
der die abführende Blutlakune der Blätt- 
chen führt, verdickt sich die Epithel- 
wand zu hochzylindrischen Flimmer- 
zellen, deren feine, 12; langen Flimmern 
bis zu denen des gegenüberliegenden 
Blättchens reichen. Die Flimmerleiste 
ist auch makroskopisch als Verdickung 
unterhalb der Kante zu erkennen. Die 
mit H.E. stark blauviolett färbbaren 
Zellen erreichen maximal 20, bei einer 
Breite von би und besitzen chromatin- 
reiche, ovale, zentral gelegene Kerne 
von 12 x 5u. Gegen die freie Kante 
gehen sie plötzlich wieder in 4u dicke 
Plattenzellen über, zwischen denen auch 
vereinzelt Becherzellen eingelagert 
sind. Die Basalmembran des Kiemen- 
epithels bildet auch bei Melanoides 
tuberculatus unter der freien Kante eine 
Verdickung von ca. 34 Dicke, und damit 
eine Versteifung der abführenden Lakune 
des Blättchens zum efferenten Kiemen- 
gefäss an der Basis. Ebenso zeigt eine 
zarte Plasmaschichte von 2u Dicke, 


welche die Innenfläche auskleidet, säul- 
chenartige, plasmatische Querver- 
bindungen, in deren Plasma Faserstruk- 
turen erkennbar sind, die eine Kon- 
traktion der Blättchen ermöglichen. 

Das efferente Kiemengefäss zieht 
längs der Kiemenbasis in den linken 
verengten Hintergrund der Mantelhöhle, 
wo er sich in das angrenzende, dünn- 
häutige Perikard (Abb. 307) erstreckt, 
und sich in dessen Lumen zur Vorkam- 
mer erweitert. Der Herzbeutel wird 
einerseits von der Niere undder Hinter- 
wand des Gallertstielsackes, andrerseits 
von der Aussenhaut begrenzt (D.: 0,7 x 
0,6 mm). Er besteht aus einem dünnen 
Häutchen 4u hoher Plattenzellen mit 
10 x 4u grossen, flachen Kernen. Der 
blasenförmigen Vorkammer (ca. 25x 
18 D.) sitzt auf einem kurzen Stiel 
die birnförmige Herzkammer (ca. 30 x 
20. D.) an, von der ein kurzer Truncus 
arteriosus abgeht, der sich in eine 
Aorta cephalica und eine A. genito- 
visceralis teilt. Das Aussenepithel der 
Herzkammer setzt sich aus niederkubi- 
schen Zellen zusammen, deren Lumen 
fast vollkommen vondenkugeligen, stark 
färbbaren Kerne erfüllt ist (H.: 104; 
Вг.: 6u; Kerne: би D.). Nach innen 
zu schliesst weitmaschiges Bindegewebe 
mit 4u grossen Kernen an, zwischen 
dem kreuz und quer 54 dicke, quer- 
gestreifte Muskelfasern ziehen. Der 
innere Hohlraum ist, für die Herz- 
kammer der Gastropoden typisch, nicht 
epithelial abgegrenzt. Die Vorkammer 
zeigt den gleichen histologischen Bau, 
nur ist der Anteil der Muskelfasern 
wesentlich geringer. Im Truncus ar- 
teriosus und den anschliessenden Aorten 
wird das von der Herzkammer über- 
greifende Aussenepithel flacher und plat- 
tenförmig (2 - 34); die Bindegewebs- 
und Muskellage verstreicht allmählich, 
Der Blutkreislauf entspricht dem Mono- 
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Melanoides tuberculatus. Abb. 305. Epithel des Gallerstielsackes mit verklebten Flimmern. 
Abb. 306. Epithel des Mitteldarm. Abb. 307. Querschnitt durch die hintere Mantelhöhlenregion 
mit Perikard und Niere. Abb. 308. Querschnitt durch Niere und Ureter. Abb. 309. Nieren- 
kammerepithel. Abb. 310. Ureterepithel. Abb. 312. Statozyste mit Statolith. 
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tocardia-Typ. 

Neben dem Perikard erstreckt sich 
im Hintergrund der Mantelhöhle der 
im Umriss langgestreckte, spitz- 
dreieckige Sack der Niere (Abb. 307), 
deren vorderster Zipfel ein Stück in die 
Mantelhöhle ragt. An ihrer Aussen- 
seite geht von einer Aussenkammer ein 
dünner, bei der Sektion kaum merk- 
barer, schlauchförmiger Ureter ab, der 
auf den äussersten, rechten Mantelboden 
Ubergreift. Er zieht neben dem Ovidukt 
in die vordere Mantelhöhle, wo er 
knapp nach der Oviduktöffnung wie diese 
in eine Flimmerrinne des Mantelbodens 
mündet, die von einer Mantelbodenleiste 
begrenzt wird. Ein derartiger Ureter 
wurde zum ersten Male von ABBOTT 
(1952) bei Thiara granifera entdeckt und 
beschrieben, von uns auch bei T. ama- 
vula gefunden und kann nun ebenso für 
Melanoides tuberculatus bestätigt wer- 
den. Das Lumen des 3,5 mm langen, 
maximal 1,5 mm breiten und 0,5 mm 
hohen Nierensackes wird durch vor- 
springende Falten seines exkretorischen 
Epithels, die von den Seiten gegen den 
zentralen Raum gerichtet sind, stark 
unterteilt, und die innere und äussere 
Oberfläche damit wesentlich ver- 
grössert. Die Aussennischen der Falten, 
von einer dünnen Plasmaschichte über- 
zogen, begrenzen das enge Lakunennetz 
für den Nierenkreislauf. Das aus 
dem Mantelboden, bzw. Magensinus 
kommende, vendse, mit Exkretstoffen 
angereicherte Blut fliesst durch die 
Lakunen der Nierenlamellen - wo auf 
osmotischem Wege die Abgabe der Ex- 
kretstoffe auf die Nierenzellen erfolgt - 
in das afferente Kiemengefáss, bzw. 
unter Umgehung des Kiemenkreislaufes 
direkt in die Vorkammer. Die breit- 
kubischen Nierenzellen, deren Distal- 
fläche oft bauchig ins Lumen vorspringt, 
sind fast vollkommen von einer grossen 
Vakuole erftillt. Das schwach rosa ge- 
fárbte Plasma beschránkt sich auf die 
Zellránder und das basale Zelldrittel, 
wo es den eifórmigen, chromatinreichen 
Kern enthält. Konkremente waren auf 
unseren Schnitten in den Vakuolen nicht 
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enthalten, können aber durch die 
Fixierung gelöst worden sein, da zahl- 
reiche Zellen distal geplatzt sind (Abb. 
308, 209; H.: 204; Br.: 184; Kerne: 
10 x 54). An der Aussenseite, die dem 
Enddarm anliegt, geht die Nierenkammer 
in den rechten Nierenanhangsack über, 
an den sich ein dünner Ureterkanal an- 
schliesst. Makroskopisch ist der Über- 
gang von exkretorischer Nierenkammer 
in den Nierenanhangsack nicht feststell- 
bar, da er ebenfalls eine stark zottige 
Wand besitzt. Dagegen ist der Über- 
gang histologisch sehr deutlich. Die 
Zellen des rechten Nierenanhanges, die 
unmittelbar an das exkretorische 
Nierenepithel anschliessen, sindkleiner, 
färben sich mit H.E. stark rotorange, 
besitzen keine Vakuolen, dafür aber 
eine deutliche Längsstreifung wie sie 
bei Melanatria beschrieben wurde. Der 
freie Zellrand ist abgeflacht und die 
kugeligen bis eiförmigen Zellkerne 
liegen knapp darunter und füllen mehr 
als 2/3 des Zellkörpers aus (Abb. 308, 
310; H.: 124; Br.: 104; Kerne 8 x 74); 
Der vom Nierenanhangsack abgehende 
Uretergang hat einen Lumendurchmes- 
ser von nur 5и, die Wand wird von kubi- 
schen Flimmerzellen gebildet, die bei 
der Ausmündung in die Flimmerzellen 
der Mantelbodenrinne übergehen (Abb. 
314-316; H.: 6-84; Br.: 54; Kerne 
oval: 4x 34; Flimmern: 4, 1.). Nieren- 
kammer und Perikard stehen durch einen 
kurzen, bewimperten Renoperikardial- 
gang in offener Verbindung. 

Als Hypobranchialdrüse ist ein ca. 
3,5 mm langer und 0,3 mm breiter, 
drüsiger Streifen des Manteldaches zu 
bezeichnen, der sich zwischen Kieme 


und Enddarm vom Mantelrand bis in | 


den Hintergrund der Mantelhöhle er- 
streckt. Er setzt sich, aus dem Plat- 
tenepithel des Manteldaches übergehend, 
aus Stütz- und Becherzellen ausammen. 
Beide Zelltypen erreichen eine Höhe von 
20u. 
zellen mit H.E. 
tingieren, ist das Zellumen der Drüsen- 
zellen tief dunkelviolett angefärbt, was 


auf die Schleimsekretion dieser Zellen 


Während sich die schmalen Stütz- | 
nur schwach rosa | 
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Abb. 311. Melanoides tuberculatus. Zentralnervensystem. 


hinweist. Durch Platzen tritt das Se- 
kret tropfenförmig aus; erschöpfte 
Drüsenzellen sinken vollkommen zusam- 
men und lassen nur mehr ein zartes 
Plasmagerüst erkennen. 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Das zentrale Nervensystem von Mela- 
noıdes tuberculatus wurde bereits von 
BOUVIER (1887b) untersucht und unter- 
scheidet sich nur unwesentlich vom 
dialyneuren Nervensystem von Mela- 
nia costata, das der Autor genau be- 
schreibt und abbildet. 

Die grossen, eiförmigen Zerebral- 
ganglien (Abb. 311) liegen abgewinkelt 
dicht aneinander und lassen kaum eine 
Kommissur unterscheiden. Sie geben 
je 7 Nerven ab; von der Vorderseite 
je einen N. labialis internus, medius 
und externus, die sich meist knapp nach 
dem Abgang gabeln, weiters das 
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Zerebro-Bukkal-Konnektiv, den N. 
tentacularis, den N. opticus, sowie von 
der Ventralseite den schwer práparier- 
baren N. statocysticus. Die kleinen, 
eifórmigen Bukkalganglien liegen ven- 
trolateral des abgehenden Oesophagus 
an der Aussenfläche der Pharynxtaschen 
und geben je 2 Nerven ab, die sich bald 
verzweigen, zur Pharyngealmuskulatur, 
und je einen Nerven zu den Speichel- 
drúsen. Linkes und rechtes Pleural- 
ganglion liegen den Zerebralganglien 
dicht an und sind mit diesen nur durch 
ein kurzes Konnektiv, mit den Pedal- 
ganglien aber, wie die Zerebralganglien, 
durch ein mässig langes Konnektiv ver- 
bunden. Das linke Pleuralganglion gibt 
den N. pallialis sinister ab, der mit 
dem N. pallialis des Supraintestinal- 
ganglions eine Zygose bildet, und, am 
Übergang zum dicht ansitzenden Sub- 
intestinalganglion, den N. columellaris. 


238 F. STARMUHLNER 


Von letzterem Ganglion entspringt der 
subintestinale Ast der Abdominal- 
schlinge, sowie der Zygosennerv, der 
mit dem N. pallialis dexter des rechten 
Pleuralganglions in der rechten Mantel- 
hálfte eine Anastomose bildet, die nach 
BOUVIER wesentlich weiter vom Sub- 
intestinalganglion entfernt ist als bei 
Melania costata. 

Vom rechten Pleuralganglion ent- 
springt neben dem N. pallialis dexter 
das Pleuro-Supraintestinal-Konnektiv, 
das den Oesophagus überkreuzt undnach 
links in den Mantelboden führt, wo es 
sich zum Supraintestinalganglion er- 
weitert, dessen Pallialnerv die erwähnte 
Anastomose mit dem N. pallialis sini- 
ster bildet. Es gibt ausserdem noch 
den supraintestinalen Ast zum Ab- 
dominalganglion im Mantelhöhlengrund 
ab. Die Pedalganglien, im Schnauzen- 
boden eingesenkt, stossen ebenfalls dicht 
aneinander und geben je 2 schwächere, 
bzw. stärkere Stränge als N. pro- und 
metapodialis ab. Ihrer dorsalen Aus- 
senfläche liegen beiderseits zwischen 
den Zerebro-Pedal-, bzw. Pleuro- 
Pedal-Konnektiven die Statozystenblasen 
an. 

Die Blasenaugen liegen subepithelial 
versenkt an der Aussenbasis der Fühler. 
Sie besitzen einen Durchmesser von 
150u, die Augenkammer 130,, die kugel- 
förmige Linse, die sich mit Eosin orange 
bis gelb tingiert, 804. Die Pellucida 
externa, die aus dem kubischen Fühler- 
epithel übergeht, flacht sich auf 54 Zell- 
höhe ab und ist im Gegensatz zum Übri- 
gen Körperepithel dieser Regionfrei von 
Pigmentkörnern. Nach innen schliesst 
die Bindegewebshülle der Augenblase 
an, sowie die Pellucida interna, die 
Vorderwand der Augenblase. Sie wird 
von 2u hohen Plattenzellen mit flachen, 
5 x 2u grossen Kernen gebildet. Gegen 
den Augenhintergrund schliesst die Seh- 
zellenschicht an, die eine maximale 
Höhe von 254 erreicht, der gegen die 
Augenkammer ein 5u hoher Stäb- 
chensaum  aufsitzt. Sie setzt sich 
in typischer Weise aus Pigment- und 
Sehzellen zusammen: die ovalen Kerne 


der Pigmentzellen liegen zentral, die 
kugeligen Kerne der Sehzellen basal. 

Die Wand der länglich-eiförmigen 
Statozysten (Abb. 312) mit einem Durch- 
messer von 140 x 80, besteht aus einer 
2u dünnen, synzytialen Plasmalage, die 
sich mit H.E. nur schwach blauviolett 
anfárbt und deren flachovale Kerne von 
4 x 2и in Abständen von 3-84 liegen. 
Zwischen die Plasmaschichte schieben 
sich, nach innen therlappend, dunkel- 
violett gefárbte Riesen- oder Sinnes- 
zellen, deren chromatinreiche Kerne 
durch ihre Grösse (12 x 3u) auffallen. 
Das Lumen der Statozyste enthält bei 
Melanoides tuberculatus, wie es bereits 
BOUVIER angibt, nur einen Statolithen. 
Er besitzt bei unserem Exemplar einen 
Durchmesser von 504, färbt sich mit 
H.E. dunkelblau und lässt eine radiäre 
Streifung erkennen. 

Das ca. 4 mm lange Osphradium er- 
reicht eine maximale Dicke von 404 bei 
einer Breite von 1204. Zu beiden Sei- 
ten des Wulstes, der nicht so stark wie 
bei Тата amarula entwickelt ist, ver- 
läuft je eine seichte Längsfurche. Die 
Furchen werden von hochzylindrischen 
Flimmerzellen (H.: 20-304; Br.: 5u; 
Kerne basal, oval: 10 x 44; Flimmeren: 
6u 1.) ausgekleidet, die gegen die Basal- 
fläche des Wulstes unvermittelt in kubi- 
sche Sinneszellen übergehen (H.: 84; Br.: 
6u; Kerne kugelig: 54). Der Wulst wird 
zentral vom verdickten Osphradialnerv 
und Bindegewebe erfüllt. 


Die Geschlechtsorgane 


Von Melanoides tuberculatus sind, wie 
von allen Thiaridae, die von MORRISON 
(1954) zusammengefasst wurden, nur 
Weibchen bekannt, die sich partheno- 
genetisch fortpflanzen. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane 
(Abb. 313): die verzeigten Tubuli des 
Ovar liegen von weitmaschigem Binde- 
gewebe umhüllt, ventral der Tubuli der 
Mitteldarmdrüse in den oberen Um- 
gängen. Der Querdurchmesser der 
Tubuli beträgt an unseren Schnitten 60- 
904; ihre Wand wird von heran- ! 
reifenden Eizellen, die z.T. keulig ins 
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Abb. 313. Melanoides tuberculatus. 
der weiblichen Genitalorgane und des Ureter, 
etwas vereinfacht. 


Verlaut 


Lumen vorspringen, und Zwischenzellen 
gebildet. Letztere greifen z.T. weit 
Uber die heranreifenden Eizellen, sie 
färben sich mit H.E. stark rotviolett 
an und enthalten orangegelb tingierte 
Einschltisse, die auch in den Eizellen 
zu erkennen sind (H.: 304; Br.: 254; 
Kerne, oval: 20 x 144; Nukleolus, kuge- 
le 510:D:). 

Die Ovarialtubuli gehen in dtinne Aus- 
leitungskanále tiber, die in den Ovidukt 
einmtinden, der als dünner, eng gewun- 
dener Schlauch an der Innenseite der 
oberen Windung herabzieht und ventral 
des Magens neben dem hinteren Nieren- 
abschnitt rechts vom Enddarm in den 
Mantelboden eintritt. Hier verläuft der 
untere Ovidukt als enger Schlauch neben 
dem Ureterkanal bis in das vordere 
Drittel der Mantelhóhle, wo er knapp 


vor dem Ureter in eine tief eingesenkte 
und von einem Mantelbodenwulst be- 
grenzte Flimmerrinne einmündet, die bis 
zum Übergang des Mantelbodens in den 
Nacken rechts vom Fühler zieht, wo sie 
verflacht. Knapp davor Öffnet sich in 
die Flimmerrinne links der kurze Aus- 
fuhrkanal der Bruttasche. Letztere 
dehnt sich, wie bereitsRAYMOND (1852) 
an Exemplaren von Melanoides tuber- 
culatus aus Nord-Afrika feststellte, im 
Bindegewebe des Mantelbodens dorsal 
des M. columellaris zwischen Nacken 
und Eingeweidesack aus und ist bei 
erwachsenen Weibchen stets prall mit 
Embryonen erfüllt. Die aus dem Ovi- 
dukt austretenden Eier werden durchdie 
Flimmerrinne bis zur Bruttaschenóff- 
nung geleitet, wo sie - vielleicht durch 
aktive Bewegungen des Bruttaschen- 
ganges, der von einem Sphinktermuskel 
umhüllt ist - in die Interzellularräume 
des Bindegewebes gelangen. Letzteres 
umwächst epithelial die heranreifenden 
Embryonen, die schliesslich die dünnen 
Wände aktiv durchbrechen und als Jung- 
schnecken durch den Bruttaschengang 
nach aussen gelangen. Die Angabe von 
RAYMOND, dass die juvenilenSchnecken 
in der Nacht wieder in die Bruttasche 
zurückkriechen, dürfte eine Fehldeutung 
sein, da sie nie wieder bestätigt wurde. 

Der obere Ovidukt-Abschnitt besitzt 
im Querschnitt einen Lumendurchmes- 
ser von Ca. 154, sein Epithel setzt sich 
aus kubischen Flimmerzellen zusam- 
men, die sich mit H.E. stark rotvio- 
lett tingieren (H.: 84; Br.: 84; Kerne 
kugelig: 64 D.; Flimmern: 84 1.). Beim 
Übergang in den Mantelboden erweitert 
sich das Lumen auf 204 im Querdurch- 
messer; die Flimmerzellen erreichen 
15и H., bei einer Breite von 84 und 
kugeligen Kernen mit би D., sowie 8u 
langen Flimmern. Dazu kommt eine 
dünne, äussere Muskularis, bestehend 
aus einer Ringmuskellage (Abb. 314). 
Die zylindrischen Flimmerzellen des 
unteren Ovidukts gehen bei der Ovidukt- 
öffnung in die gleichartig aussehenden 
Flimmerzellen der Mantelbodenrinne 
über (Abb. 315). 
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Melanvides tuberculatus. Abb. 314. Querschnitt durch Ureter und Ovidukt. Abb. 315. Quer- 
schnitt durch den Ureter, Ovidukt mündet in die Mantelrinne. Abb. 316. Ureter mündet in die 


Mantelrinne. 
Abb. 318. Nährzellen der Bruttaschenwand. 


Diese erstreckt sich vom Hintergrund 
der Mantelhöhle, d.h. von seiner rechten, 
äussersten Ecke, bis in die Nacken- 
region, begrenzt von einem mit der Aus- 
senkante nach links üÜberhängenden Man- 
telbodenwulst (H.: ca. 1504). Die Höhe 
der Flimmerzellen nimmt im Verlauf 
der Flimmerrinne zwischen Ovidukt- 
und Uretereinmündung von 154 auf 124 
ab, dagegen verlängern sich die 


Abb. 317. Querschnitt durch den Mantelboden mit Bruttasche und Embryonen. 


Flimmern auf 104. Dazwischengelagert 
sind flaschenförmige Drüsenzellen, 
deren Schleimsekret sich mit H.E. tief 
dunkelblau tingiert (Abb. 315, 316). Un- 
terhalb der beiden erwähnten Öffnungen 
wird die Rinne flacher, Flimmerzellen 
finden sich nur an der linken, inneren 
Wand, während der Grund der Rinne von 
eosinophilen Becher- und flimmerlosen 
Stützzellen gebildet wird. In diesem 
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untersten Abschnitt miindet auch der 
Ausleitungsgang der Bruttasche. Er 
stellt an unseren Querschnitten einen 
dorsoventral abgeflachten Schlauch mit 
einer Breite von 1604 und einer Höhe 
von 1004 dar. Das Lumen wird durch 
einen starke Faltenbildung stark einge- 
engt. Dies lässt darauf schliessen, dass 
der Gang im Leben sehr dehnbar ist, 
was vollkommen verständlich wird, wenn 
man bedenkt, dass Jungschnecken mit 
ihrer Schale beim Verlassen der Brut- 
tasche sich durch diesen Gang zwängen 
müssen. Das Epithel des Ganges setzt 
sich aus hohen, zylindrischen Flimmer- 
zellen zusammen, die sich mit H.E. 
stark orangerot färben (H.: 204; Br.: 
би; Kerne basal, oval: 8 x Ти; Flim- 
mern: 54 1.). 

An die Basalmembran des Epithels 
schliesst nach aussen eine mehr- 
schichtige, im Querschnitt 204 dicke 
Ringmuskellage an, die sich bei der 
Mündung, die als kurze Papille in die 
Mantelbodenrinne vorspringt, noch ver- 
stärkt. Dieser Sphinkter lässt vermuten, 
dass seine Kontraktionen bei der Auf- 
nahme der Eier dieselben durch die 
Papillenränder der Öffnung erfasst, 
durch peristaltische Bewegungen in den 
Gang “schluckt”, wo sie von den Flim- 
mern weiterbefördert werden. Andrer- 
seits kann diese peristaltische Bewe- 
gung im gegenläufigen Sinn bei der 
Geburt der Jungschnecken, deren Aus- 
pressen aus dem Gang ermöglichen. 
Eine Lebendbeobachtung, die darauf 
schliessen lässt, machte ABBOTT (1952) 
bei Thiara granifera und zeichnet den 
Austritt aus der Öffnung des Brut- 
taschenganges in 3 Phasen in Fig. 39D. 

Die Bruttasche dehnt sich bei er- 
wachsenen, trächtigen Weibchen, die bei 
Melanoides tuberculatus maximal 50-60 
Embryonen enthalten können, wulst- 
artig in die Mantelhöhle vor und kann 
bei grossen Exemplaren eine Ausdeh- 
nung von 7,5 mm in der Länge, 3,5- 
4 mm in der Breite und 0,5-1 mm in 
der Höhe erreichen. Der Hohlraum 
im Bindegewebe des Mantelbodens ist 
bei embryonenhältigen Weibchen durch 


epitheliale Wände in Kammern unter- 
teilt, in denen meist mehrere Embryo- 
nen liegen (Abb. 317) RAMAMURTHY 
(1949, 1950), dessen Arbeiten leider nicht 
im Original eingesehen werden konnten, 
beschrieb die Ernährung der Embryonen 
in der Bruttasche von M. tuberculatus 
und anderer indischer Melanoides- 
Arten. 

Die Wand der Brutkammer wird von 
einem Drüsenepithel ausgekleidet, das 
je nach dem Reifezustand ein ver- 
schiedenes Aussehen zeigt. Die heran- 
reifenden Nährzellen sind nieder, aber 
breit und ihr Plasma, das sich mit H.E. 
zart violett anfärbt, enthält gelegent- 
lich eosinophile Schollen von 1-34 Durch- 
messer (Abb. 318; H.: 5u; Br.: 10u; 
Kerne flachoval: 8 x Зи). Letztere 
finden sich im distalen Drittelder reifen 
Nährzellen angehäuft. Diese werden 
breitkubisch und erreichen schliesslich 
eine Höhe von 25u, bei einer Breite 
von 8-104; die kugeligen Kerne liegen 
basal und messen 8-10u, die eosino- 
philen Schollen 2-44. Die Zellen wölben 
sich schliesslich keulig vor und lösen 
sich aus dem Epithelverband in das 
Lumen der Brutkammer, in der sie frei 
flottieren und wahrscheinlich aktiv von 
den Embryonen gefressen werden, da 
im Darmtrakt der Larven eosinophile 
Sekretschollen (Dottersubstanz), einge- 
schlossen von der Masse des Gallert- 
stieles und eingelagert in die Zellen 
der Mitteldarmdrüse, ebenfalls nach- 
zuweisen sind. 

Nach aussen schliesst sich weit- 
maschiges Bindegewebe mit Blutlakunen 
an, auf die dorsal, gegen das Mantel- 
bodenepithel, eine mehrschichtige Lage 
von Quermuskeln und ventral die Fasern 
des M. columellaris folgen. 

Der Schutz der Embryonen in der 
Bruttasche der Muttertiere, die bei 
Melanoides tuberculatus das ganze Jahr 
über Embryonen zur Entwicklung 
bringen, bewirkt, dass die Vernichtungs- 
rate der Embryonen bei Überleben des 
Muttertieres praktisch gleich Null ist 
und damit eine grosse Nachkom- 
menschaft gesichert ist. BENTHEM 
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JUTTING (1956) gibt dazu an, dass im 
Laborversuch 10 Tiere in einem Jahr 
ca. 1500 Nachkommen hatten. Die par- 
thenogenetische Fortpflanzung gibt der 
Art - wie bereits bei Thiara amarula 
fiir die Thiaridae allgemein nach MOR- 
RISON (1954) zitiert wurde - die Mög- 
lichkeit, mit einem einzigen, in einen 
neuen Lebensraum verschleppten Tier 
den Fortbestand zu garantieren und eine 
neue Population hervorzubringen. Dazu 
kommt die grosse Anpassungsfähigkeit 
der Art an die Aussenbedingungen; so 
wird selbst stark brackiges Wasser 
noch bewohnt, wenn genügend Schlamm- 
grund und Diatomeenbewuchs vorhanden 
ist. All diese Faktoren dürften die 
Ursache der weiten Verbreitung der Art 
sein, die wahrscheinlich durch das Aus- 
breiten des Reisbaues im subtropischen 
Raum der Alten Welt auch durch den 
Menschen gefördert wurde. 


Der Lebensraum 


Melanoides tuberculatus fehlt in Mada- 
gaskar nur in den Urgesteinsgewässern 
des zentralen Hochlandes, dagegen gibt 
es zahlreiche Fundstellen von den Ge- 
wässern mit Eruptivstein-Untergrund 
und vor allem aus den Gewässern in 
den tertiären und quartären Kalk- 
sedimentgebieten von Südmadagaskar 
(Abb. 567-570). Vereinzelte Fundorte 
aus dem südlichen Hochplateau zeigen 
im Vergleich mit der geologischen Karte, 
dass in diesen Gebieten rezente Erup- 
tivgesteine das Urgestein überlagern. 

Unsere Funde zeigten, dass die Art 
schwach strömende Fliessgewässer mit 
einer oberflächlichen Strömungsge- 
schwindigkeit zwischen 10-30cm/sec. 
bevorzugt. In stärker strömenden Ge- 
wässern bewohnt diese Art ausschliess- 
lich jene Uferregionen, an denen die Ge- 
schwindigkeit vermindert ist. Daneben 
findet sich die Schnecke auch in Still- 
gewässern, wobei sie auchkleinste Was- 
serstellen nicht meidet. RANSON (1958) 
gibt an, dass M. tuberculatus in Mada- 
gaskar von 52 Probenstellen 24 mal in 
Flüssen, 7 mal in Bächen, 8 mal in 
künstlichen Bewässerungsgräben, d.h. 


Abb. 319. Fundorte von Melanoides tubercu- 
latus auf Madagaskar. 


also 39 mal in Fliessgewässern (75%), 
dagegen nur 2 mal in Teichen, 5 mal 
in tberschwemmten Reisfeldern, 4 mal 
in Tümpeln und 2 mal in anderen Still- 
gewdssern gefunden wurde, was ins- 
gesamt 13 Fundorte ergibt (25%). 

Das Temperaturjahresmittel der un- 
tersuchten Gewdsser, in denen M. tuber- 
culatus gefunden wurde, liegt bei 25° C, 
die Maximalwerte erreichen imSommer 
(Jänner) über 309, im Winter (Juli) un- 
terschreiten sie nur selten 200, die 
jahreszeitlichen und tageszeitlichen 
Temperaturschwankungen sind relativ 
gering. 

M. tuberculatus bevorzugt als Boden- 
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grund - der schwachen Strómungsge- 
schwindigkeit der Fundorte ent- 
sprechend - detritusreichen Schlamm 
und Sand. Auf Hartboden, anstehendem 
Fels, Steinen u. ähnl. findet sich die 
Schnecke nur dann, wenn sie ver- 
schlammt oder von Algen überwachsen 
sind. Mit dem weichen Bodengrund 
hängt, wie bereits hingewiesen wurde, 
die Ausbildung der zahlreichen feinen 
Dentikel der Radulazähne zusammen, 
die als Rechen das weiche Material und 
vor allem Diatomeenaufwuchs “zusam- 
menkehren”. Als Nahrung werden daher 
vor allem Diatomeen, einzellige Grünal- 
gen, verfaulendes pflanzliches und tieri- 
sches Gewebe, weniger Fadenalgen 
genommen, während höhere, derbere 
Wasserpflanzen überhaupt nicht abge- 
fressen werden können. 

M. tuberculatus wurde auf Madagaskar 
häufig mit anderen Wassermollusken 
vergesellschaftet gefunden. 


Verbreitung 


Auf Madagaskar (Abb. 319) ist das 
Vorkommen von М. tuberculatus auf 
die Küstengebiete des äussersten NW 
und N einschliesslich der vorgelagerten 
Inseln (Nossi-Bé, Nossi-Komba), sowie 
vor allem auf den SW, S und vereinzelt 
auch den SO beschränkt, dagegen liegen 
keine Funde aus dem zentralenHochland 
vor. 


Abb. 320. Verbreitung von Melanoides tuber- 
culatus im Raum des Indopazifik, Afrika und 
Asien. 


Die sonstige Verbreitung der Art mit 
zahllosen lokalen Rassen, erstreckt sich 
über den ganzen subtropisch-tropischen 
Gürtel der Alten Welt von den Azoren, 
Nord-, Mittel- und O-Afrika, Mada- 
gaskar, den Maskarenen, über Arabien, 
Vorderasien, südliches Mittelasien bis 
Indien, SO-Asien und S-China, sowie 
über den Malaiischen Archipel, die 
Philippinen und einige Pazifische In- 
seln (Abb. 320). Nach WENZ (1938) 
ist Melanoides s.str. aus dem Palaeozán 
von Europa, Vorderasien, Innerasien 
(Pamirgebiet), den Sunda-Inseln, sowie 
N- und O-Afrika bekannt, nach BENT- 
HEM JUTTING (1956) aus dem Plio- 
zán, Pleistozán und Miozán von Java. 


Potamididae 
Potamidinae 


Cerithidea SWAINSON 1840 


Cerithidea (Cerithidea) s.str. 


21) Cerithidea (Cerithidea) decollata (BRUGUIERE 1838) 


Literatur: 


1838 
1860 
1866 
1874 


Cerithium decollatum, BRUGUIERE, Enc. Méth., VI, Nr. 45. 
Melania decollata, -MORELET, Sér. Conch. II: 116 u. 125. 
Cerithidea decollata,, -REEVE, Conch. Icon, Cerithidea: T. 2, Fig. 14a-b. 
Melania decollata, -BROT, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. (I), 24: 70, 


Pat. Fie 1005102: 


1878 


Melania decollata, -KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges., 5: 180. 
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-TRYON, Man. Conch. (1),' 9: 161, Ra 


-BOETTGER, Nachr.-Bl. dtsch. malak. Ges., 22: 97. 
Cerithidea decollata, -DAUTZENBERG, J. de Conch., 42: 104. 
Potamides (Cerithidea) decollata, -MARTENS, Besch. Weicht. Dtsch. O-Afr.: 
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1881 Melania decollata, -CROSSE, J. de Conch., 29: 207. 
1887 Potamides (Cerithidea) decollata, 
Fig. 54. 
1890 Melania decollata, 
1894 
1896 
266. 
1929 Cerithidea decollata, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 427. 


Fundorte auf Madagaskar nach der 
Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: 


MORELET (1860): Nossi-Bé, CROSSE 
(1881) und BOETTGER (1889, 1890): 
Nossi-Bé, DAUTZENBERG (1894): 
Kaimanfluss bei Diego-Suarez. 


Provinz Tamatave: 


HAAS (1929): Waldbach bei Anta- 
nambe. 
Verbreitung 


Nach MARTENS (1896) findet sich die 
Art in der Brackwasserregion der Küste 
von Mozambique, Madagaskar, aber auch 
in Bengalen, Singapur, Borneo und NO- 
Australien. Bei den älteren Autoren 
sind die Angaben über das Vorkommen 
widersprechend, der Erstbeschreiber 
BRUGUIERE nennt die Antillen, sowie 
die Küste von Guayana, SOWERBY (1855, 
2: 886) gibt Kuba an, undauch MORELET 
(1860) betont nach einem Vergleich von 
Schalen aus Nossi-Bé und den vorher 


genannten Fundstellen von Mittel- 
amerika, dass die Schalen vollkommen 
übereinstimmen. Nach THIELE (1931) 
ist Cerithidea s.str. nur im indopazifi- 
schen Gebiet vertreten, während an der 
amerikanischen Küste die Untergattung 
Cerithideopsis verbreitet ist; Cerithi- 
deopsilla hingegen ist ebenfalls indo- 
pazifisch. BENTHEM JUTTING (1956) 
gibt als Verbreitung der Gattung Ceri- 
thidea nur die brackischen Küsten des 
Indopazifik an, wo die Arten schlammige 
Buchten, Mangrovesümpfe und Brack- 
wasser-Fischteiche bewohnen. Schlies- 
slich sei noch erwähnt, dass MARTENS 
(1886) noch eine 2. Art, Potamides ob- 
tusus LAMARCK 1822, für die Küsten 
Madagaskars angibt, dieausserdem auch 
bei Sansibar gefunden wurde und überall 
an den Küsten des Indischen Ozeans bis 
Australien verbreitet ist. BENTHEM 
JUTTING (1956) gibt als Verbreitung 
für Cerithidea obtusa nur die Küsten 
von Indien, Siam, Indochina und den 
Malaiischen Archipel an, dagegen nicht 
O-Afrika und Madagaskar. 


EUTHYNEURA 
BASOMMATOPHORA 
LYMNAEACEA 
Lymnaeidae 
Lymnaeinae 


Radix MONTFORT 1810 


Radix (Radix) s.str. 


22) Radix (Radix) hovarum (TRISTRAM 1863) 


Literatur: 


1863 Lymnaea hovarum, TRISTRAM, Proc. zool. Soc. London: 61. 
1882 Lymnaea electa, SMITH, ibid.,: 385, T. 22, Fig. 12, 13. 
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Lymnaea suavezensis, DAUTZENBERG, J. de Conch., 42: 110, T. 4, Fig. 3. 


Lymnaea hovarum, -ROBSON, J. Linn. Soc. London, 32: 380. 

Lymnaea hovarum, -GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat., 26: 160. 

Lymnaea (Radix) natalensis, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.) 57: 412, T. 2, Fig. 11-13. 

-HUBENDICK, Kungl. svensk. Vet. Handl., 3: 82, 158; 
Fig. 186, 193, 276, 298/46, 347 n. 

Lymnaea natalensis, -GRJEBINE € MENACHE, Mém. Inst. Sci. Madagascar 


-RANSON, OMS Conf. Afr. Bilh. Brazzaville (34): 25. 


Arch. Inst. 


1882 Lymnaea hovarum, SMITH, ibid.: 385. 
1894 
1910 Lymnaea electa, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 90. 
1914 
1920 
1929 
1951 Lymnaea natalensis, 
1953 
(A), 8: 87. 
1956 Lymnaea hovarum, 
1958 Lymnaea hovarum, -BRYGOO, 


Pasteur, Madagascar, 26: 75. 


Fundorte der Art auf Madagaskar: 


Provinz Diego-Suarez: 


DAUTZENBERG (1894): Ambohi- 
marina (Hova d’Antakara) bei Diego- 
Suarez; RANSON (1956): Ambato- 
jananary, Diego-Suarez, Ankarana; 


BRYGOO (1958): Distrikt Diego-Suarez, 
Vohémar und Ambilobe. 


Provinz Majunga: 


HAAS (1929): Mataitampaky, Majunga, 
RANSON (1956): Marovato, Boina, Tsin- 


jorano, Sahondry-Cap, St. Andrée, 
Anbarizanahary, Maevatanana, Antana- 
mena, Andriba; BRYGOO (1958): 


Distrikt Bealanana, Besalampy, Mandri- 
tsara, Port Bergé und Tsaratanana. 


Provinz Tamatave: 


ROBSON (1914): Lac Aloatra, HAAS 
(1929): Lac Aloatra: RANSON (1956): 
Lac Aloatra, Didy, Forét de Marovato, 
Vatomandry, Mahanoro, Abinanindrano; 
BRYGOO (1958): Distrikt Vatomandry, 
Mahanoro, Ambatodranzaka, Mora- 
manga. 


Provinz Tananarive: 


TRISTRAM (1863): W von Tananarive; 
SMITH (1882): 20 Meilen von Tanana- 
rive; GERMAIN (1920): Tananarive; 
RANSON (1956): Talata, Ikopa, Strasse 
nach Mangidy, Miarinarivo, Lac Itasy, 
Manjankandriana, Ambohimango, Tana- 
narive, Ambatofotsy, Mandraka, Manja- 
katompo, Tsinjoarivo, Betafo, Antsirabé; 
BRYGOO (1958): Distrikt Tananarive, 
Ambihidratrimo, Ankazobe, Manjankan- 
driana, Antsirabé, Betafo, Ambatolampy, 


Miarinarivo, Soavinandriana und Tsiro- 
anomandidy. 


Provinz Fianarantsoa: 


SMITH (1882): Ankafana (Betsiloe); 
GRJEBINE & MENACHE (1953): Am- 
bositra (Isaka-Bach); RANSON (1956): 
Fisakana, Ambositra, Ambatofinandra- 
hana, Vohilava, Ambohimahasoa, Ifana- 
kiana, Manajary, Fianarantsoa, Amba- 
lavao, Bekisopa, Ambondrona, Sen- 
drisoa, Satrokala, Ihosy, Ranohira, Iloto, 
Iakora, Begogo; BRYGOO (1958): Dis- 
trikt Fianarantsoa, Ambositra, Fandri- 
ana, Ifanadiana, Manajary, Farafangana, 
Ihosy und Ambalavao. 


Provinz Tuléar: 


RANSON (1956): Ankitrabo, Manombo, 
Fiherenana, Tuléar, Betioky, Tongobory, 
Bekily, Esira, Androy-Tranomaro, 
Mahotalaky, Fort-Dauphin; BRYGOO 
(1958): Distrikt Tuléar, Ampanihy, 
Miandrivazo, Fort-Dauphin, Ambo- 
vombe, Amboasary, Bekily und Betroka. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Tamatave: Nr. 14. 

Provinz Tananarive: Nr. 18, 19, 20, 
21, 22, 23. 

Provinz Tuléar: Nr. 39, 41, 42. 
Die Schale 

Wie bei den meisten Arten der 
Lymnaeidae ist auch die Schale von 


Radix hovarum sehr veránderlich in der 
Höhe des Gewindes und der Breite des 
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A4 mm 


és 


Radix hovarum. Abb. 321. Schalen vom Fundort Nr. 14 (Urwald-Bach bei der Forst-Station 
Perinet). Abb. 322. Schale vom Fundort Nr. 18 (Bewässerungsgräben in Tsimbazaza, Tanana- 


rive). 


letzten Umganges bzw. der Mündung 
(Abb. 321, 322). In der Regel ist die 
ungenabelte Schale breit eifórmig, das 
niedere, spitzkonische Gewinde besteht 
aus 3,5 gewólbten Umgängen, wobei der 
letzte, breit-bauchige Umgang fast 4/5 
der Gehäusehöhe einnimmt. Die Naht 
ist sehr flach, die Mündung schief-eiför - 
mig, mit schwach umgeschlagenem Rand, 
dessen Ansatz beiderseits durch einen 
deutlichen Kallus am Spindelfeld ver- 
bunden ist. Den Schalenmerkmalen ent- 
sprechend ist die madagassische Art 
nach der Diagnose von ZILCH (1959/60), 
der Gattung Radix s.str. zuzuordnen (Vel. 
S. 20, 267-268), deren Typus Radix auri- 
cularia LINNE (=Radix “auriculatus” 
MONTFORT) ist. 

Mit Ausnahme der Exemplare aus den 
Kalkbächen bei Tuléar ist die Schale 
dünnwandig, durchscheinend und in Ur- 
gesteinsbächen kaum verkalkt, aber 
meist mit deutlichen, abwechselnd 
stärkeren und schwächerenRadialrippen 
(Zuwachsstreifen), die gelegentlich von 
feinen Spiralfurchen gekreuzt werden, 
so dass eine Felderung entsteht, die aber 
nur bei stärkerer Vergrösserung 
deutlich erkennbar ist. Die Farbe ist 
glänzend horngelb bis braungelb, oft aber 
durch eine rotbraune Kruste überdeckt. 

Die Masze (in mm) der grössten an 
den einzelnen Fundorten gesammelten 
Schalen betragen: 


Bewässerungsgraben in Tananarive- 


Tsimbazaza (Nr. 18, Abb. 322): Schalen 
sehr dünn, durchscheinend, mit breiter 
Mündung, Kallus farblos: 


14,5-19 8,5-11 11-14,7 6,8-8 
Ikopa-Kanal, (Nr. 19): Schalen sehr 
dünn, kaum verkalkt, gelbweiss-durch- 
scheinend, dagegen die Zuwachsstreifen 
(Radialrippen) deutlich abgesetzt, Kallus 
farblos. 

lal D. max. H. Mdg. = Mdg. 

16-18 + =| 12 6,3 
Mandraka-Bach (Nr. 22): Schalen rela- 
tive festwandig (starke Strömung!) aber 
trotzdem durchscheinend, horngelb mit 
Überzug aus Eisenhydroxyd; starke, ge- 
wellte Zuwachsstreifen, die von Spiral- 


furchen gekreuzt, Kallus weisslich. 
H. Mdg. | Br. Mdg. 


10,5-12,8 7,6-9,4 4,8-5 
Zuflussbach des Lac Rouge (Nr. 16, 
Abb. 321): Schalen relativ festwandig 
(starke  Strômung!), aber durch- 
scheinend, horngelb mit Überzug aus 
Eisenhydroxyd, Schwachrippige Zu- 
wachsstreifen, Kallus farblos. 


H. De maz. H. Mdg. 
8-9,4 4-5 5,8-6,5 3,7-4 
Ambohimavelona-Bach (N. 39): Schalen 


festwandig (Kalkbach!), gelblich, fein 
radidr gestreift, Kallus farblos. 


Br. Mdg. 
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Br. Mdg. 


14,3-15 11,3-11,8 6, 2-7 

Zuflussbach des Lac Anosy (Nr. 41): 
Schale relativ festwandig, horngelb- 
durchscheinend, feine, regelmássige, 
wellige Radiärstreifen, von Spiral- 


furchen gekreuzt, Kallus weisslich. 


H. D} mt H. Mdg. | Br. Mdg. 
IS) 63 8,2 3 


Die Schalen der übrigen Fundorte 
waren von juvenilen Exemplaren. Beim 
Vergleich kann man feststellen, dass in 
schwach fliessenden Gewässern mit 
verschlammtem Sand oder reinem 
Schlammboden hohe Schalen mit breiter 
Mündung zur Ausbildung kommen, die in 
den extrem kalkarmen Báchen des Hoch- 
landes ausserdem sehr diinnwandig sind. 
In den stark strómenden Báchen des 
Steilabfalles des Hochlandes, wo die 
Schalen dauernder mechanischer Bean- 
spruchung ausgesetzt sind, ist die Wand- 
dicke stärker, die durchschnittliche 
Grösse bleibt aber umeinDrittel zurück. 
Die relativ dicksten Schalen hatten die 
Tiere aus dem Bach Nr. 39 im Kalk- 
gebiet von Tuléar, in dem ausserdem 
auch die Strömung am Probenort mäs- 
sig stark war. 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der breitsohlige Fuss verschmälert 
sich gegen den Hinterrand, der ver- 
breiterte Vorderrand wird von einer 
queren Flimmerrinne durchzogen, die 
sich median in den Ausführgang der vor- 
deren Fussdrüse einsenkt und gleich- 
zeitig in den dorsalen Mundspalt Öffnet, 
der subterminal des breit-abgeflachten 
Kopfes liegt. Beiderseits ist der Kopf 
in kurze, dreieckige Fühler ausgezogen, 
an deren Innenseite, subepithelial ver- 
senkt, die Blasenaugen liegen. Der 
Nacken wird von der dickwulstigen Falte 
des Mantelrandes, mit der er verwachsen 
ist, überlappt, während sich an der äus- 
sersten rechten Ecke mit dem Pneumo- 
stom die Lungenhöhle nach aussen öffnet. 
Die beim Kriechenüberdeckten Teile des 
Kopfes, die Fühler und die Fussober- 


seite besitzen eine dunkelolivgrüne Fär- 
bung, die Sohle ist gelbgrau. 

Dem grossen letzten Umgang ent- 
sprechend, nimmt der Mantel, der die 
Lungenhöhle überdacht, mehr als 2/3 
des Weichkörpers ein. Der gewulstete 
Mantelrand, der ши 2 Lippen die Mantel- 
randrinne umfasst, besitzt eine weiss- 
gelbe Fárbung, die vom Driisenstreifen 
der Mantelranddrúse hervorgerufen und 
von 2 dunkelpigmentierten Saumstreifen 
begrenzt wird. Knapp dahinter schliesst 
ein schmaler, grauweisser Streifen mit 
unregelmássigen Flecken an, wáhrend 
das übrige, äussere Manteldach dunkel- 
grau oder dunkelblau samtartig pig- 
mentiert ist und dazwischen gelbbraune, 
pigmentlose Punkte besitzt, die oft zu 
unregelmássigen Flecken verfliessen. 
Der tibrige Eingeweidesack wird von 
einer dünnen, unpigmentierten Haut 
überzogen, die inneren Organe schim- 
mern durch. In den oberen Umgängen 
erkennt man die gelbbraune Mitteldarm- 
drüse und an der Innenseite des vor- 
letzten Umganges auch die fäzesgefüllte 
Schlinge des Mitteldarmes, die den 
Magen umgreift. 


Das äussere Körperepithel 


Kopf, Fühler und Fussrücken besitzen 
kubische Epithelzellen, die sich mit 
H.E. stark rotviolett anfärben und eine 
sehr dünne, schwer erkennbare Kutikula 
tragen (H.: 5-84; Br.: 4-64; Kerne 
oval: 4 x Зи). Nur am Fussrücken 
zeigen die Epithelzellen bläschen- 
förmige Sekretion, wie sie HERFS 
(1922b) für Planorbarius corneus und 
Lymnaea stagnalis beschrieb und ab- 
bildete. An den Fusskanten nimmt das 
Epithel an Höhe zu und geht an der 
Sohle in schlanke, hochprismatische 
Flimmerzellen über, die mit basalen 
Wurzelfortsätzen ins hypodermale Bin- 
degewebe reichen. Sie färben sich mit 
H.E. basal rotviolett, distal, wo sie sich 
verbreitern, dagegen rot (H.: 204; Br.: 
basal, 24; distal: 5-7u; Kerne distal, 
oval: 4 x 2u; Flimmern: 4u 1.). An den 
Sohlenrändern sind epitheliale, birn- 
bis flaschenförmige Drüsenzellen da- 
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zwischengelagert, deren dussere Zell- 
membran sich intensiv mit H.E. anfárbt. 
Im reifen Zustand ist der Zellkörper 
von schaumigstrukturiertem, rotviolett 
tingierbarem Plasma erfiillt, das bei 
sezernierenden Zellen ein mit Eosin 
homogen hellrot anfarbbares Sekret um- 
húllt, wáhrend erschópfte Zellen bis 
auf eine dünne Randplasmaschichte voll- 
kommen leer sind (H.: 204; Br. basal: 
7-9u; distal: 24; Kerne basal rand- 
ständig, kugelig: Зи D.). HERFS (1922a: 
10) gibt an, dass epitheliale Drüsen bei 
Süsswasserschnecken nicht vorkommen 
sollen, schränkt aber im nächsten Satz 
insoferne ein, als er bei Lymnaea stag- 
nalis becherzellenähnliche, ebenfalls 
eosinophile Zellen fand, die, der Be- 
schreibung und Abbildung nach, den von 
Radix hovarum beschriebenen epi- 
thelialen Drüsenzellen entsprechen. 
Daneben münden zwischen den Flimmer- 
und epithelialen Drüsenzellen noch die 
schmalen Ausfuhrabschnitte subepi- 
thelial versenkter Drüsenzellen. Im 
medianen Abschnitt der Fussohle mün- 
den vor allem die in Paketen liegen- 
den Sohlendrüsen (HERFS, 1922a, b; 
BAECKER, 1932; CAMPION, 1961). Ihr 
verdickter, subepithelialer Zellkörper 
ist prall mit Granuli gefüllt, die sich 
mit H.E. dunkelviolett färben. In den 
verschmälerten, oft gewundenen Aus- 
fuhrabschnitten verklumpen sie zu einer 
blauschwarzen Masse(Abb. 324; H.: 50- 
604; Br. basal: 5u; distal: 24; Kern 
basal, kugelig: 44). Gegen den Sohlenrand 
verschwinden diese basophilen Drúsen- 


zellen allmählich. Dagegen treten 
schlauch,- bis birnförmige Kalk- 
schleimdrüsenzellen auf, in deren 


basalen Plasmanetzwerk stark basophile 
Drüsenklumpen liegen. Dazwischenge- 
lagert sind grosse, bandförmige 
Eiweissdrüsenzellen (HERFS, 1922a, b; 
BAECKER, 1932; CAMPION, 1961). 
Letztere enthalten im Plasma, das sich 
mit Eosin stark anfärbt, vakuolenartige 


Bläschen, die bei sezernierenden Zel- 
len fast das ganze Zellumen erfüllen 
können (H.: bis 1204; Br.: basal um 
30u, distal auf 5u verschmälert; Kern 
randstándig: 5u D.). 

Das äussere Manteldachepithel wird 
dorsomedian von niederen, kubischen, mit 
H.E. schwach blauviolett färbbaren Zel- 
len gebildet, die gelegentlich distal 
Pigmentgranuli enthalten (H.: 4u; Br.: 
би; Kerne kugelig: 3,54 D.). Es nimmt 
gegen den Mantelrand allmählich an 
Höhe bis 7u zu, und geht knapp vor der 
Ausmündung der Mantelranddrüsen- 
zellen in zylindrische, 84 hohe und 54 
breite Zellen über. Letztere färben 
sich dunkelviolett an und lassen eine 
14 starke homogene Kutikula sowie ovale 
5 x 6u grosse Kerne erkennen (Abb. 
323). Die sich anschliessende Kante, 
die als dorsale Lippe die Mantelrand- 
rinne begrenzt, wird von einem Drüsen- 
polster gebildet. Dieser setzt sich aus 
schmalen Drüsenzellen zusammen, die 
mit ihrem etwas verbreiterten Basalteil 
subepithelial versenkt sind und sich mit 
H.E. dunkelviolett färben (Abb. 323; H.: 
20-454; basale Br.: 3-4u; dist. Br.: 
2-31; Kerne schmaloval, basal: 5 x 24). 
Sie gehen gegen die Flanken der Mantel- 
randrinne unmittelbar in zylindrische 
hellviolett anfarbbare, granulierte 
Drüsenzellen über (H.: 104; Br.: 5y; 
Kerne: 4u D.), an die sich, im Grund 
der Rinne, breite, z.T. subepithelial ver- 
lagerte Drüsenzellen (Н.: 84; Вг.: би; 
Kerne kugelig: 4u D.) anschliessen. Sie 
enthalten im netzartig strukturierten 
Plasma kleinere und grössere Vakuolen 
(Abb. 323). Nach BAECKER (1932: 437, 
Abb. 7) liefern bei Helix pomatia die 
Zellen des Drüsenpolsters sowie des 
Grundes der Mantelrinne die Kalkschich- 
ten, die granulierten, hellen Drüsenzellen 
der Flanken der Rinne dagegen das Kon- 
chyolin der Schale. An der ventralen 
Mantelrandlippe folgt auf das hellviolett 
tingierte, granulierte Drüsenepithel ein 


Radix hovarum. Abb. 323. Längsschnitt, durch den Mantelrand. Abb. 324. Flimmerepithel 
der Fussohle und subepitheliale Drüsenzellpakete der diffusen Fussdrüse. Abb. 325. Längs- 
schnitt durch die vordere Fussquerrinne. Abb. 327. Längsschnitt durch den Weichkörper mit 


Mundspalte. 


Abb. 328. Längsschnitt durch den Weichkörper mit Oesophagusanschnitten. Abb. 


329. Längsschnitt durch den Weichkörper mit Magenanschnitt. Abb. 330. Epithel der Mundhöhle 


mit Kiefersäulchen. 
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kubisches Epithel (H.: 8u; Br.: 5u; Kerne 
oval: 5 x 3u), das die Aussenfläche des 
Mantelrandes bildet. Es geht einerseits 
in das Nacken- bzw. Kopfepithel und 
andrerseits, beim Pneumostom, in das 
Epithel des Lungenhóhlendaches über. 
Zwischen denEpithelzellen des ventralen 
Mantelrandwulstes münden die Ausfuhr- 
gänge subepithelial verlagerter Kalk- 
schleim- und Eiweissdrüsenzellen. 

Das kubische Mantel- bzw. Fuss- 
rückenepithel geht proximal allmählich 
in ein flaches Plattenepithel über, das 
sich mit H.E. nur schwach violett an- 
färbt und als Aussenhaut den Einge- 
weidesack überzieht (H.: 24; Br.: 5-6u; 
Kerne flachoval: 2 x 4u). 


Kopf und Fuss 


An das äussere Epithel schliesst hypo- 
dermales Bindegewebe sternfórmig ver- 
zweigter Zellen mit Lückenräumen an, 
die gegen den zentralen Teil des Fusses 
und der Kopfhaut an Grösse zunehmen. 
Das Plasma dieser Zellen tingiert sich 
nur bei Überfärbung mit H.E. zartrosa 
und lässt bei starker Vergrösserung 
feinste Fibrillen erkennen. Diekugeligen, 
5u grossen Kerne liegen wandständig im 
Zentralteil der Bindegewebszellen. Die 
Interzellularräume dienen einerseitsals 
Blutlakunen und enthalten amöboide Blut- 
zellen von 4-64 D. (Kerne 3y) oder es 
sind Polster chordoider Blasenzellen 
eingelagert. Diese enthalten fastimmer 
grosse, konzentrisch geschichtete Kalk- 
konkremente von sehr polymorpher 
Gestalt. Ihre Randbezirke färben sich 
mit H.E. stark violett während die An- 
färbbarkeit gegen das Zentrum stark 
abnimmt. (Blasenzellen: bis 304 D.; 
Kerne im randständigen Plasma: 5 x Зи; 
Konkremente: 5-204 D.). Bei Helix 
pomatia konnte SCHAFFER (1910), wie 
BAECKER (1932) bei der Besprechung 
dieses Zelltypus angibt, nachweisen, 
dass der Inhalt der Blasenzellen ein 
jahreszeitlich bedingtes Wechselver- 
hältnis zwischen dem Glykogen- und 
Kalkgehalt zeigt. Ihre Funktion besteht, 
wie bereits bei der Besprechung dieser 
Zellen bei verschiedenen Proso- 
branchiern hingewiesen wurde, sowohlin 
der Speicherung von Stoffwechsel- 


produkten, als auch in der Festigungbe- 
stimmter Körperabschnitte. Sowohl in 
die Kopfhaut, als auch in den Fuss 
strahlen in starken Bündeln Muskel- 
fasern ein, die vom M. columellaris ab- 
zweigen. Die Fasern des M. retractor 
capitis treten beiderseits ventrolateral 
in die Kopfwand ein, die ausserdem noch 
unter dem Epithel eine Ringfaserlage, 
sowie vereinzelte Dorsoventralzüge 
unterscheiden lässt. In den Fuss 
strahlen die dicken Faserbündel des M. 
pro- und metapodialis, die fächerförmig 
zu den Fussrändern ziehen. 

Das Propodium enthält zwischen Mus- 
kelfasern und Bindegewebe diein Paketen 
liegenden, subepithelialen Drüsenzellen 
der vorderen Fussdrüse. Der Drüsen- 
komplex lässt einen dorsalen und einen 
ventralen Anteil unterscheiden, wie es 
auch BAECKER (1932) für Helix und 
andere Pulmonaten angibt. Der ventrale 
Anteil besitzt über 100. lange, schlauch- 
förmige Zellen mit proximal verdick- 
tem Abschnitt, der von einem engen 
Maschenwerk zartviolett angefärbten 
Plasmas erfüllt wird. In den hellen 
Zwischenräumen erkennt man feinste, 
stark basophile Granuli, während der 
kugelige Kern (54 D.) wandständig in 
einer Zone dichteren Plasmas liegt. In 
den langen, verschmälerten Ausfuhrab- 
schnitten verklumpen die Granuli zu 0,4- 
0,54 grossen Schollen, die dashomogene 
Plasma kaum unterscheiden lassen. Die 
parallel laufenden Ausfuhrabschnitte 
münden median in den Grund der Quer- 
rinne des Fussvorderrandes (Abb. 325), 
zwischen schmalen, mit Н.Е. kaum farb- 
baren Stützzellen. Im kleineren, 
dorsalen Komplex der vorderen 
Fussdrüse zeigen die Drüsenzellen zwar 
das gleiche Aussehen und die gleiche 
Grösse, ihr Zellumen ist aber voneinem 
zarten Netzwerk erfüllt, in dessen 
Zwischenräume keine Granuli, sondern 
eine schwach eosinophile, wolkige Masse 
eingeschlossen liegt (Vakuolenzellen 
nach BAECKER, 1932). Sie münden eben- 
falls mit ihren verschmälerten, distalen 
Abschnitten in den Grund der vorderen 
Fussrinne. Die Stützzellen gehen gegen 
die ventrale Lippe der Rinne, in 
zylindrisches Flimmerepithel über, das 
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sich auf die Fussohle fortsetzt. Die 
Flanke der dorsalen Lippe, die sich ins 
Epithel des Fussrtickens, bzw. median 
in den Mundspalt fortsetzt, besitzt dage- 
gen, wie diese Abschnitte, ein Kutikular- 
epithel. 


Die Körpermuskulatur 


Der breite M. columellaris, der von 
rechts in den Mantelboden einstrahlt, 
nachdem er Längsfaserzüge in das Man- 
teldach abgibt, verzweigt sich vor dem 
Ubergang in Kopf und Fuss in je einen 
paarigen M. retractor capitis und M. 
retractor tentacularis sowie einen 
medianen Ast, der sich in den paarigen 
M. retractor pharyngis aufspaltet. Vom 
rechten Kopfretraktor zweigt ausserdem 
der M. retractor praeputialis ab, der 
an die Penishtille bzw. das Praeputium 
führt. Der massigere, ventrale Anteil 
des M. columellaris zieht in 2 Portionen 
als M. propodialis und M. metapodialis 
in den Fuss. 


Der Darmkanal 


Die subterminal des abgeflachten Kop- 
fes gelegene, T-förmige Mundöffnung 
wird lateral von 2 wulstigen Lippen be- 
grenzt, während sie basal in die vordere 
Fussquerrinne übergeht (Abb. 327). An 
das kubische Kopfepithel schliessen an 
der Mundöffnung hochprismatische, mit 
H.E. stark rotviolett färbbare Kutikular- 
zellen an, die auch die anschliessende 
Mundhöhle auskleiden (Abb. 330; H.: 
204; Br.: 6u; Kerne basal schmaloval: 
6 x Зи; Kutikula: 24 ). Der 3teilige 
Kiefer setzt sich aus 2 schwächeren, 
langgestreckten Platten an den Lateral- 
lippen und einer breiten Medianplatte 
zusammen, derenfreier Rand ausgezackt 
ist (Abb. 331; Br. des Medianbalken: 
ca. 0,3 mm; H.: 0,1 mm). Die Kiefer- 
platten werden von einzelnen, distal aber 
miteinander verschmolzenen Kutikular- 
säulchen gebildet, die sich mit Eosin 
orangegelb tingieren und maximal 1004 
erreichen. Die Breite beträgt 6-10u 
und entspricht der Breite der sie ab- 
sondernden Epithelzelle (Abb. 330). Die 
Lippen gehen in der Mundhöhle in 
laterale Längswülste Über, wodurch das 
Lumen einen I-förmigen Querschnitt be- 


kommt (H. der Medianspalte: ca. 300,; 
Br.: ca. 404; Br. des dorsalen Quer- 
spaltes: ca. 804; Н.: ca. 154; Br. des 
ventralen Querspaltes: ca. 804; H.: ca. 
154). Das Mundhöhlenepithel nimmt erst 
gegen den anschliessenden Pharynx all- 
mählich an Höhe ab. Die Lateralwülste 
der Mundhöhle, die gegen den Pharynx 
verstreichen, sind subepithelial von 
kompaktem Bindegewebe erfüllt, das 
peripher die Zirkulärfasern des M. 
circumoralis abgrenzt. Sie werden von 
den breit-säulenförmigen Fasern derM. 
dilatatores gekreuzt, die von der Basal- 
membran des Mundhöhlenepithels zur 
Kopfwand führen. Diese Fasern und Bin- 
degewebe umbhtillen subepithelial die 
birnförmigen Zellen der vorderen Mund- 
höhlendrüse. Ihr stark granuliertes 
Plasma färbt sich im proximal verdick- 
ten Zellkörper mit H.E. dunkelviolett. 
Die verschmälerten, stielförmigen Aus- 
fuhrabschnitte münden zwischen den Epi- 
thelzellen der lateralen Mundhöhlenwand 
durch Lücken der Kutikula (Birnförmige 
Zellen, H.: 40-504; H. des Ausfuhrab- 
schnittes: 30-404;  Br.: 2u; basaler 
Zellkörper: 10-154 D.; Kerne kugelig: 
4-54 D.). 

Im Pharynx weitet sich das Lumen 
durch Verstreichen der Lateralwülste 
auf 1204, die dorsale Längsnische der 
Mundhöhle faltet sich als T-förmige 
Pharynxleitrinne ab, während der sich 
vorwölbende Pharynxboden, der die 
Basalmembran der Radula trägt, das 
zentrale Lumen in 2 laterale Pharynx- 
taschen teilt. Der Pharynxboden wird 
von einem 2, hohen Plattenepithel ge- 
bildet, das in den Pharynxtaschen all- 
mählich in ein kubisches Epithel ther- 
geht, und auf das gegen das Pharynx- 
dach 204 hohe Flimmerstützzellen und 
basophile Becherzellen anschliessen. 

Der Pharyngealbulbus setzt sich aus 
einem unpaaren Stützpolster, der 
Pharyngealmuskulatur und der Radula 
zusammen. Die Radula von Radix 
hovarum (Abb. 332) besitzt durchschnitt- 
lich 47-53 Záhne pro Querreihe. Der 
Rhachiszahn sitzt mit breiter Basis 
der Basalmembran an und verschmälert 
sich konisch gegen die Schneidekante, 
die einen starken Mediandentikel sowie 
beiderseits je einen schwachen Aussen- 
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Radix hovarum. Abb. 326. Verlauf des Darmkanales. Abb. 331. Kieferplatten. Abb. 332. 
Radulazähne. Abb. 333. Schematischer Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung des Faser- 
verlaufes der äusseren Pharynxmuskulatur, Lateralansicht. Abb. 334. Wie Abb. 333, nach Ab- 
tragung der äusseren Pharynxmuskulatur und der Pharynxwand zur Darstellung des Stützpolsters 
und der inneren Pharynxmuskulatur. 
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dentikel besitzt (1-1-1). HUBENDICK 
(1951) zeichnet in Abb. 298 bei L. ho- 
varum in Fig. 46 neben dem Hauptdentikel 
nur einen, kaum angedeuteten linken 
Seitendentikel, der in Fig. 43 bei L. 
natalensis überhaupt fehlt. Die breiten 
Lateralzähne sind mit ihrer dentikel- 
bewehrten Schneide etwas schief gegen 
die Basalmembran gerichtet und bis 
zum 7. Zahn 4- bzw. 3spitzig. Vor 
allem der 1. Lateralzahn ist bei unseren 
Individuen stets mit einem 4. Aus- 
sendentikel, bei den Zeichnungen von 
HUBENDICK dagegen sowohl bei der 
afrikanischen L. natalensis, als auchbei 
L. hovarum stets nur 3spitzig. Die 
Marginalzähne ab dem 9.-10. Zahn sind 
4-9spitzig, also mit wesentlich mehr 
Dentikeln als sie HUBENDICK für den 
10. Zahn von Г. natalensis und L. 
hovarum zeichnet. Das Radulaepithel 
des radulatragenden Pharynxbodens 
nimmt am Übergang indie Radulascheide 
allmählich an Höhe bis zu 154 zu. Im 
Blindsackende schliessen unmittelbar 
die Odontoblastenzellen von 20, Höhe an. 
Die dorsale, eingedellte Wand der Schei- 
de wird dagegen von einer dünnen, häut- 
chenartigen Plasmalage gebildet, die 
keine Zellgrenzen unterscheiden lässt 
und sich über die Radulazähne legt. 
Der Radulascheidenpfropf (collostylnach 
CARRIKER, 1946) setzt sich aus polye- 
drischen, chondroiden Zellen zusammen, 
deren ca. 0,54 starke, mit Н.Е. anfärb- 
bare Grundsubstanz ein Netzgerüst 
bildet. Im Gegensatz zum feinen Plas- 
manetzwerk der chondroiden Zellen des 
Radulastützpolsters (Abb. 335) sind die 
Pfropfzellen von dichtem, hellviolett 
tingiertem Plasma erfüllt, das nur um 
den zentralen Kern einen helleren Hof 
freilässt (Abb. 336; D.: 64; Kern5x 
4u). 

Der Radulastützpolster wird von einem 
unpaaren Stück gebildet, das man als 
verschmolzenen, ehemals paarigen C. 
lateralis auffassen kann. Die Vorder- 
kante ist wulstartig verdickt, verbrei- 
tert und anschliessend löffelförmig 
eingedellt. Proximal gabelt sich der 
Stützpolster in 2 verdickte Seitenflügel, 


deren Ventralkanten scharnierartig in- 

einandergreifen. Die äussere Umhüllung 

des Stützpolsters bildet eine dünne, syn- 
zytiale Plasmaschichte (H.: 24; Kerne: 

2 x 3u), an deren Innenfläche breit 

säulenförmige Muskelzellen, die den 

Stützpolster durchziehen, mit ihren ver- 

breiterten Enden ansetzen (intra- 

cartilage tensors nach CARRIKER, 

1946). Während im vorderen, unpaaren, 

sehr flexiblen Teil des Stützpolsters die 

Muskelzellen kurz, dick und dicht stehen, 

so dass nur wenige chondroide Stütz- 

zellen dazwischen Platz haben, über- 
wiegen in den paarigen Flügeln die Stütz- 

zellen (Abb. 335; Muskelzellen: H.: 30- 

50и; "BE. max. 15u, min.: Du; „Kerne 

randständig, oval: 6 x 3u; Stützzellen: 

D.: 15-204; Grundsubstanz: 0,54 d.; 

Kerne zentral, kugelig: 5u D.). 

Die Muskulatur des Pharyngealbulbus 
lässt von aussen nach innen folgende 
Faserzüge unterscheiden (Abb. 333, 334), 
die im folgenden mit denen der ameri- 
kanischen Lymnaea stagnalis appressa 
(CARRIKER, 1946: Figs. 5, 6, 8-12) 
verglichen sind: 

1, Ein paariger M. protractor pharyngis 
dorsolateralis posterior führt vom 
Abgang des Oesophagus in oraler 
Richtung lateral der Pharynxleitrinne 
in die Kopfwand oberhalb des Mund- 
spaltes. Er findet sich in gleicher 
Zugrichtung wie CARRIKER’s “dor- 
solateral protractor.” 

2. Der paarige M. protractor pharyngis 
ventralis zieht von der proximalen 
Ventral- und Lateralfläche der 
Pharynxtaschen an der Ventralseite 
des Bulbus in oraler Richtung und 
spaltet sich vor seiner Insertion in 
mehrere Äste, die ventral des Mund- 
spaltes in die Kopfwand einstrahlen. 
CARRIKER zeichnet 2 Portionen, die 
er “pre- und postventral protractors” 
nennt. 

3. Die Faserstránge des mehrástigen M. 
protractor pharyngis dorsolateralis 
anterior führen von der Aussenfläche 
der lateralen und dorsalen Mundhöh- 
lenwand, die Fasern des M. circumo- 
ralis kreuzend, schrag in oraler Rich- 
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tung und strahlen in die Kopfwand 
um den Mundspalt ein. Sie finden 
sich in ähnlicher Ausbildung auch bei 
L. s. appressa als “dorsomandibular 
dilators” bezeichnet. 

. Die kurzen, feinen Fasern der M. 
dilatatoves, die von der vordersten 
Mundhöhlenwand in die Kopfhaut 
ziehen, sind bei Г. $. appressa bei 
den dorsomandibular und suboral di- 
lators eingezeichnet. 

. Der paarige, strangförmige M. re- 
tractor pharyngis zieht vonder proxi- 
malen Aussenseite der Pharynx- 
taschen und Stützpolsterflügel schräg 
nach ventral in den vorderen Mantel- 
höhlenboden, wo sich die paarigen 
Äste vereinigen und in denM. colu- 
mellaris übergehen. Bei Г. $. ap- 
pressa ist dieser Muskel als “dorso- 
lateral retractor” wesentlich 
schwächer, aber in gleicher Richtung 
eingezeichnet. CARRIKER gibt aus- 
serdem noch einen “buccal retractor” 
an, der aber bei Radix hovarum nicht 
zu finden war. 

. Der flächige M. circumoralis um- 
greift als Muskelring Mundöffnung, 
Mundhöhle und vordere Pharynxhöhle, 
ähnlich dem “buccal sphincter” bei 
L. $. appressa. 

. Der breit flächige M. levator pharyn- 
gis entspringt beiderseitsanden Ven- 
tralkanten der Stützpolsterflügel und 
der Aussenfläche der Pharyngeal- 
taschen und zieht schräg in dorso- 
oraler Richtung, die seitliche Pha- 
rynxwand umgreifend, zum Pharynx- 
dach, wo einerseits die ventral gele- 
gene Faserlage in das Bindegewebe 
der Aussennische der Pharynxleitrin- 
ne einstrahlt, andererseits die dor- 
sale Faserlage die Leitrinne hal- 
bringförmig umgreift und in die 
gegenüberliegende Faserlage ther- 
geht. CARRIKER bezeichnet diesen 
Muskel bei L.s. appressa als “an- 
terior jugalis.” Sind die äusseren 
Muskellagen und die eine Hälfte der 
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Pharynxwand abpräpariert, so wer- 
den der Stützpolster und die inneren 
Faserzüge sichtbar: 


. Der unpaare, flächige M. horizontalis 


entspringt beiderseitsander Ventral- 
kante der beiden proximalen Stützpol- 
sterflügel und verbindet sie miteiner 
queren, horizontalen Faserlage. 
Dieser Muskel wird von CARRIKER 
“infralateral cartilage tensor” ge- 
nannt. 


. Der paarige M. retractor et tensor 


vadulae entspringt ander proximalen, 
ventralen Innenfläche der Stützpol- 
sterflügel, führt ventral der unpaaren, 
vorderen Stützpolsterplatte und zieht 
schliesslich,breit ausstrahlend, an die 
vordere Ventralfläche des Pharynx- 
bodens, dem die Radula aufliegt. Sie 
wird durch die Kontraktion dieses 
Muskels über die verdickte Vorder- 
kante des unpaaren Stützpolsters ge- 
spannt. Der Muskel ist wesentlich 
stärker ausgebildet als bei Ц. $. 
appressa, wo ihn CARRIKER als “in- 
framedian radular tensor” be- 
zeichnet. 


10. Der paarige M. protractor et tensor 


vadulae entspringt als breitflächiger 
Muskel zwischen den Fasern desM. 
levator pharyngis von der proximalen 
Aussenkante der Stützpolsterflügel. 
Er zieht schräg in dorsaler Rich- 
tung, wobei die äusseren Faserlagen 
die abgerundeten Hinterkanten der 
Flügel kappenartig umgreifen. Die 
äussere Faserlage strahlt in den 
Radulascheidenpfropf (collostyle, 
nach CARRIKER) und greift z.T. auf 
die Faserlage des gegenüberliegenden 
Zuges über. Die innere Faserlage 
führt andie Ventralfläche deshinteren 
Pharynxbodens. CARRIKER konnte 
bei der wesentlich grösseren Г. $. 
appressa mehrere Einzelzüge unter- 
scheiden. So nennt er den äusseren 
Muskelzug, der in den Radula- 
scheidenpfropf einstrahlt “supra- 
lateral radular tensor”, die mediane, 


Radix hovarum. Abb. 335. Chondroides Stützgewebe und Muskelfasern aus dem Stützpolster 
der Radula. Abb. 336. Querschnitt durch die Radulascheide mit Radulascheidenpfropf. Abb. 
337. Speicheldrüsenzellen. Abb. 338. Querschnitt durch den Oesophagus. Abb. 339. Quer- 
schnitt durch den Muskelmagen. Abb. 340. Epithel des Muskelmagens. Abb. 341. Querschnitt 
durch Gallertstielsack. Abb. 342. Mitteldarmdrüsenzellen. 
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innere Partie, die an den proximalen 

Pharynxboden ansetzt, “supramedian 

radular tensor”. 

Einige schwächere Faserztige, die 
CARRIKER bei L.s. appressa noch 
unterscheidet, waren bei Radix hovarum 
nicht zu erkennen. Eine Beschreibung 
der Funktion des Pharyngealapparates 
gab HUBENDICK (1957b) bei Lymnaea 
stagnalis. Da in der Faserlage der 
Muskelzilge bei der von uns untersuchten 
Radix hovarum und der vorgenannten 
Art - abgesehen von der Stárke der 
Muskelztige - keine wesentlichen Unter- 
schiede bestehen, kann auf die Dar- 
stellung von HUBENDICK verwiesen 
werden. 

Die Speicheldrüse liegt als unpaares, 
schüsselförmig eingedelltes tubulöses 
Drüsengebilde ventral des abgehenden 
Oesophagus knapp hinter den Zerebral- 
ganglien. Hebt man den anliegenden 
Oesophagus ab, so bleibt ein negativer 
Abdruck in der Speicheldrüsenwand. 
Beiderseits des Oesophagus münden die 
Tubuli der Speicheldrüse in paarige 
Speichelgänge (Abb. 326), die unter die 
Zerebralkommissur treten und dann 
lateral der Pharynxleitrinne im Binde- 
gewebe bis zum Mundhöhlendach ziehen, 
wo sie beiderseits in die dorsale Längs- 
rinne der Mundhöhle einmünden. Die 
Wände der tubulös zusammengesetzten 
Speicheldrüse werden intypischer Weise 
von Stützzellen (H.: 15-304; Br. distal: 
15u, basal: 54; Kerne distal, kugelig: 
4u D.) und Drüsenzellen in den ver- 
schiedensten Funktionsstadien gebildet. 
In den proximalen Tubuliabschnitten, 
deren Lumendurchmesser са. 15-20y be- 
trägt, liegen breite, niedrige Drüsen- 
zellen, die ein dichtes, schaumig struk- 
turiertes Plasma besitzen, das sich mit 
H.E. stark violett anfärbt (Abb. 337; H.: 
12-164; Br.: 15-204; Kerne kugelig, 
zentral: 84). Indendistalen Abschnitten, 
wo die Zellen in den sezernierenden Zu- 
stand übergehen, nehmen sie allmählich 
an Höhe zu und zeigen ein weitmaschiges 
Plasmagerüst, das kleine Vakuolen um- 
hüllt, in denen stark basophile Granuli 
liegen. Durch Platzen der distalen 


Zelloberfläche und der Vakuolen 
gelangen die verfliessenden Granuli ins 
Lumen der Tubuli. Daneben findet man 
auch erschöpfte Drüsenzellen, die nur 
mehr ein zartes Plasmagerüst erkennen 
lassen (H.: 20-304; Br.: um 154; Kerne 
basal, kugelig: 104 D.) Gegen die 
Speichelgänge nimmt die Zellhöhe und 
der Anteil der Drüsenzellen ab, bis un- 
vermittelt niedere, kubische Flimmer- 
zellen anschliessen (Lumen: 25 x 10u D; 
Н.: би; Br.: 84; Kerne kugelig: 5u D.; 
Flimmern: 8p 1.). 

Der Oesophagus (Abb. 326) zieht nach 
seinem Abgang vom Pharyngealbulbus 
unter die Zerebralkommissur, aber tiber 
den Speicheldrtisenkomplex, und tritt 
schliesslich in den Mantelhóhlenboden 
ein (Abb. 328). Er erstreckt sich 
unter Bildung einer S-Schleife in einem 
weiten Bogen bis zur Hóhe des Peri- 
kards, wo er sich allmáhlich zum Vor- 
magen erweitert. Er zeigt aber keine 
distinkte Postoesophagusbildung, wie es 
CARRIKER (1946) bei Lymnaea stagnalis 
appressa beschreibt und abbildet. Nach 
dem Abgang von der Pharynxleitrinne 
verflacht sich das Lumen des Oesophagus 
bei einem Durchmesser von 2004 Breite 
und 20. Höhe. Die Ventralfläche vertieft 
sich zu einer Längsrinne, so dass im 
mittleren Oesophagusabschnitt das 
Lumen verkehrt L-fórmig wird (60ubr., 
151 h.). Vor dem Übergang in den Vor- 
magen wölben sich ventral und dorsal 
Längsfalten vor und bewirken ein X- 
förmiges Oesophaguslumen. Die Oeso- 
phaguswand wird knapp nach dem 
Pharynx von hochprismatischen, mit 
H.E. rotviolett färbbaren Flimmer- und 
vereinzelten Becherzellen gebildet 
(Flimmerzellen: H.: um 30; Br: 
5-84; Kerne zentral, schmaloval: 8x Зи; 
Flimmern: 34 1.; Becherzellen: H.: 
bis 304; Br.: 5-7u, Kerne basal, kugelig: 
4-5u). Im mittleren und hinteren 
Pharynxabschnitt beschränken sich die 
Flimmerzellen auf die vorspringenden 
Längswülste, während die übrigen Wand 
von kubischen, schwach rotviolett färb- 
baren Zellen gebildet werden. Sie zeigen 
eine granulierte Plasmastruktur, sowie 
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distal Vakuolen und einen Kutikularsaum 
(Abb. 338; °°H:: 145; Br.: Gu; Kerne 
kugelig, basal: 5u; Vakuole: би D.; 
Kutikula: 14). Becherzellen fehlen in 
diesem Abschnitt. Die Muskularis des 
Oesophagus wird von je einer einschich- 
tigen Längs- und Ringmuskellage ge- 
bildet, die auch auf den anschliessenden 
Vormagen thergreift. 

Der Magen der Basommatophoren 
lässt 3 Abschnitte unterscheiden, den 
Vormagen oder Kropf, den Muskelmagen 
und den Nachmagen oder Pylorus, in 
den die Ausfuhrkanäle der Mitteldarm- 
drüse und der Gallertstielsack münden. 
Sie sind auch bei Radix hovarum deut- 
lich ausgebildet (Abb. 326). Die Flim- 
merwülste des Oesophagus greifen auf 
den Vormagen über, in dessen Wand 
sie verstreichen, während sich das 
Lumen im Querschnitt auf 1504 erweitert 
(Abb. 328). Das Vormagenepithel setzt 
sich ausschliesslich aus kubischen bis 
prismatischen Kutikularzellen von 
15-20. Höhe zusammen. Im Muskel- 
magen (Abb. 329, 339) erweitert sich 
das Lumen auf maximal 2204; die 
Epithelzellen werden bei gleichblei- 
bender Höhe schmäler und stärker, mit 
H.E. tingierbar, der Kutikularsaum ver- 
dickt sich auf 5и (Abb. 340; H.: 154; 
Br.: 44; Kerne basal, schmaloval: 6 x 
Зи). Die Ausbildung des Muskelmantels 
in 2 Polstern, die beiderseits in dünne 
Fibrillen übergehen, entspricht bei Radix 
hovarum den Verhältnissen, wie sie bei 
Lymnaea stagnalis bereits von GAR- 
TENAUER (1875) und später aus- 
führlicher von HEIDERMANNS (1924: 
361, Fig. X u. Y) und CARRIKER (1946: 
33, Fig. 1, 3, 4, 15, 17) beschrieben 
wurden. Die Muskelpolster von R. ho- 
varum werden abwechselnd von je 4 
mehrschichtigen Rings- und Längs- 
muskellagen gebildet, an die peripher 
eine dünne, bindegewebige Haut an- 
schliesst. Wie HEIDERMANNS bei L. 
stagnalis feststellt, ist injedem Muskel- 
polster nur eine dicke Ringmuskel- 
schichte ausgebildet, die aber median 
durch dazwischengelagerte Längs- 
muskelschichten zerteilt wird (Abb. 340). 


An den Seiten vereinigen sich alle Ring- 
faserzüge und greifen auf den gegen- 
überliegenden Polster über. Dorsal und 
ventral besitzt die Wand des Muskel- 
magens je eine Leitrinne, die gegen den 
Nachmagen verstreicht. Das Lumen 
enthält bei unseren Individuen neben 
einzelnen Pflanzenzellen, vor allem Dia- 
tomeen, Desmidiaceen, Chlorophyceen 
und zahlreiche Sandkörnchen von 30- 
404 D. Im Nachmagen oder Pylorus 
(CARRIKER, 1946: 34, Fig. 1, 4, 15-17) 
verringert sich der Lumendurchmesser 
wieder von 150bis 100, und unter Bildung 
einer Schlinge geht der Pylorus in den 
Mitteldarm Über; knapp vorher münden 
die Mitteldarmgänge und der Gallert- 
stielsack ein (Abb. 326). Die Epithel- 
zellen des Pylorus sind von unterschied- 
licher Höhe und bewirken dadurch eine 
wellenförmige Oberflächenstruktur (H.: 
5-10u; Br.: 5-64; Kerne kugelig: 44D.). 
Gegen den Mitteldarm nimmt die Höhe 
der unbewimperten Epithelzellen bis 154 
zu und immer häufiger sind flaschen- 
förmige Drüsenzellen zwischengelagert, 
die mit basophilen Granuli prall erfüllt 
sind (Н.: 154; Br. basal: 6-84; Kerne 
kugelig, basal: Зи D.). Die periphere 
Muskularis besteht wie beim Vormagen 
nur aus einer Längs- und Ringmuskel- 
lage. 

Der Gallertstielsack, auch als Magen- 
blindsack und Coecum bezeichnet 
(CARRIKER, 1946: 37, Fig. 4, 13, 15-17), 
zeigt bei Radix hovarum im Querschnitt 
ein T-fórmiges Lumen mit einer ein- 
führenden und ausführenden Rinne (Abb. 
341; Querd.: ca. 80-904; L.desSackes: 
2504). Die Wand der einführenden Rin- 
ne wird von flimmernden Stützzellen 
(Н.: 204; Br. basal: 3-54, distal: 5-84; 
Kerne distal, schmaloval: 5 x 3u; Flim- 
mern: 34 1.) und vereinzelten, flaschen- 
fórmigen Drtisenzellen mit basophilen 
Granuli gebildet. Sie verklumpen im 
distalen Drittel der Zellen zu einer 
kompakten Masse, die tröpfchenförmig 
austritt (H.: 204; Br. basal: 54, zentral: 
1,54 und distal ampullenförmig auf 2-34 
erweitert; Kerne basal, kugelig: 3u D.). 
In der ausleitenden Rinne, die den Gal- 
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lertstiel enthält, Überwiegen die Drüsen- 
zellen. Sie sezernieren den Gallert- 
stiel, der bei den untersuchten Individuen 
durchschnittlich 404 lang und 15u breit 
ist und sich wie die Drtisengranuli mit 
H.E. anfárbt. Dabei hebt sich die 
äussere, dunklere Haut von einer homo- 
genen, helleren Matrix ab, in der zahl- 
reiche, braungelbe Körnchen und 
Nahrungsteilchen, wie Diatomeenschalen 
u. ähnl. eingeschlossen sind. Der Stiel 
ragt mit seinem distalen Drittel in den 
Nachmagen bis zum Übergang in den 
Mitteldarm, wo er in eine formlose 
Masse übergeht, die den Nahrungsbrei 
umhüllt. Die Mitteldarmdrüse zerfällt 
in 2 Lappen. Der linke, hintere und 
grössere Lappen ragt mit seinen ver- 
zweigten Tubuli bis in die oberen Um- 
gänge und mündet mit 3Hauptkanälen, die 
knapp vor dem Übergang in den Pylorus 
zu einem einzigen Kanal zusammen- 
treten. Der rechte, vordere, trianguläre 
Lappen der Mitteldarmdrüse ist stark 
reduziert und bildet nur ein kleines 
Anhängsel aus wenigen, kurzen Tubuli 
zwischen dem linken Lappen und dem 
Gallertstielsack. Er mündet mit einem 
eigenen, kurzen Ausfuhrgang knapp 
neben dem linken Mitteldarmdrüsen- 
gang (Abb. 326). Die Ausfuhrkanäle 
der  Mitteldarmdrüse besitzen ein 
zylindrisches Flimmerepithel (H.: 
15-204; Вг.: 5u; Kerne basal, oval: 
5 x 4u; Flimmern: 51), zwischen des- 
sen Zellen sich am Übergang zu Pylorus 
und Mitteldarm immer häufiger 
flaschenförmige Drüsenzellen mit baso- 
philen Sekretgranuli einschieben. Die 
Tubuli (D. 100-300,) lassen, ähnlich wie 
es bereits bei der Besprechung der 
Prosobranchier mehrfach erwähnt 
wurde, 2 Zelltypen unterscheiden: Die 
Körnerzellen springen distal keulig vor 
und färben sich nur in einer basalen, 
plasmatischen Randzone, in der auch der 
kugelige Kern liegt, stark violett an, 
während die übrigen 2/3 der Zelle unge- 
färbte oder hellviolett bis rosa tingierte 
Granuli enthalten, die oft auch zu Schol- 
len verklumpen und sich gegen den dis- 
talen Zellrand zu einer homogenen Masse 


verdichten (Abb. 342; H.: 25-354; Br.: 
8-15u; Kerne basal, kugelig: би D.; 
Nukleolus auffallend gross: 2u D.). Der 
2. Zelltyp, die Kalkzellen, sind seltener 
und in der Regel auf die Blindsacken- 
den der Tubuli beschränkt. Sie besitzen 
eine dreieckige bis breitkubische Form, 
erreichen nur die Hälfte der Höhe der 
Körnerzellen und färben sich mit H.E. 
stark dunkelviolett an. Das Plasma 
umschliesst kleine, schwach erkennbare 
Vakuolen, in denen sich aber an un- 
seren Schnitten keine Einschltisse erken- 
nen lassen, wie sie sonst háufig bei 


Kalkzellen beschrieben wurden 
(BAECKER, 1932). Der auffallend 
grosse, chromatinreiche, eiförmige 


Kern mit einem deutlichen Nukleolus 
liegt zentral (Abb. 342; H.: um 204; 
Br. basal: bis 454, distal auf 15, ver- 
schmälert; Kern: 15 x 84; Nukleolus: 
5u D.). 

Der Mitteldarm (Abb. 326) umgreift 
nach der Einmiindung der Mitteldarm- 
drüsengänge und des Gallertstielsackes 
in einem weiten Bogen nach links den 
Muskelmagen und steigt tiber den Vor- 
magen wieder bis zum Pylorus auf. 
Danach bildet er eine Achterschleife, die 
bis in den drittletzten Umgang reicht. 
Sie liegt dem hinteren Lappen der Mittel- 
darmdrüse auf und lässt nach Abheben 
einen negativenEindruck erkennen. Nach 
einer neuerlichen, S-förmigen Schleife 
zieht der Mitteldarm auf die rechte Kör- 
perseite und tritt in das Lungendach ein, 
um als Enddarm bis zum Pneumostom 
zu ziehen, wo er mit einer kurzen 
Papille ausmündet. 

Knapp nach dem Übergang des Pylorus 
in den Mitteldarm zeigt dessen Wand 5-6 
spiralig verlaufende Längsfalten, die 
in das 80-100, breite Lumen ragen. 
Wie im unteren Abschnitt der Mittel- 
darmkanäle setzt sich das Epithel aus 
Flimmerzellen (H.: 2045 Br.: 3-6p; 
Kerne zentral oder basal: oval: 6 x 44; 
Flimmern: 4y 1.) und flaschenförmigen 
Drüsenzellen zusammen, deren baso- 
philes Sekret bei zahlreichen Zellen 
tropfenförmig ins Lumen austritt. Im 
mittleren Abschnitt, wo der Mitteldarm 
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die Schleifen bildet, vermehrt sich die 
Zahl der Längsfalten auf 10-12. Essind 
aber keine Wandfalten, wie im oberen 
Mitteldarm, sondern eine Innenstruktur, 
die durch die verschiedene Höhe der 
Epithelzellen bedingt ist (zwischen бы 
und 12). Die Flimmerepithelien zeigen 
eine mit H.E. violett angefärbte Basal- 
und Zentralzone des Plasmas, in der 
zahlreiche kleine Vakuolen eingeschlos- 
sen sind, während das distale Zelldrittel 
sich mehr rötlich und homogen tingiert; 
die ovalen Kerne liegen basal. Flaschen- 
förmige Drüsenzellen sind in diesem Ab- 
schnitt nur vereinzelt zu finden, dagegen 
treten häufiger basophile Becherzellen 
auf. Im unteren Teil des Mitteldarmes, 
wo er allmählich in den Enddarm úber- 
geht, verstreichen die Längsfalten, das 
Epithel erreicht eine gleichmässige Höhe 
von би bei einer Breite von 5x. Der 
durchschnittliche Durchmesser des von 
Fäzes prall erfüllten Lumens beträgt 
100-1504. Im Enddarm wird das Epithel 
anfänglich noch flacher (H.: Au; Br.: Зи) 
und erreicht erst in der Analpapille 
wieder 104, wobei erneut eine Faltung 
der Innenwand festzustellen ist. Mittel- 
und Enddarm besitzen eine dünne Mus- 
kularis aus je einer Längs- und einer 
Ringsmuskellage, in der Analregion ver- 
stärkt sich letztere auf das 5fache. 


Die Lungenhöhle und ihre Organe 


Der Mantel, der die Lungenhöhle um- 
hüllt, überlappt mit seinem Vorderende 
wulstartig den Nacken, mit dem er, bis 
auf die rechte Öffnung des Pneumostoms, 
vollkommen verwachsen ist. Das 
Pneumostom besitzt ventral eine 
schwach vorspringende Hautfalte, die 
bei lebenden Tieren schwach konkav ein- 
gedellt ist und sich nach rechts in einen 
Lappen verbreitert. Dieser ist mit der 
Basalseite der Analpapille verwachsen 
und der Lage nach dem Mantelrandan- 
hang oder der Mantelrandkieme der 
Planorbiden entsprechend. 

Die durch die Lungenhöhle ziehenden 
Organe zeigen bei Radix hovarum fol- 
gende Lagerung von rechts nach links: 
zu äusserst rechts am Übergang von 


Lungendach in Lungenboden verläuft der 
bereits besprochene Enddarm, dann folgt 
am Lungendach das afferente Nieren- 
gefäss, das sich engan die langgestreckte 
Niere und Ureter anlegt und durch Quer- 
anastomosen in Aussennischen des ge- 
falteten Nierenepithels mit dem ef- 
ferenten Nierengefäss ander linken Seite 
der Niere in Verbindung steht. Der an 
die Niere anschliessende Ureter ver- 
júngt sich gegen die Ausmündung und 
biegt knapp vor der Pneumostomöffnung 
nach rechts um. Andasefferent Nieren- 
gefäss und den proximalen Nierensack 
legt sichim Hintergrund der Lungenhöhle 
das Perikard an. An der äussersten 
linken Fläche des Lungendaches zieht 
ein niederer Längswulst vom Pneumo- 
stom bis zum Perikard, an das sich als 
relativ schmaler Streifen das lakunäre 
Lungendach anschliesst, das mit dem 
Lakunennetz des verdickten Mantel- 
randes und der Mantelrandfalte in Ver- 
bindung steht. Schliesslich ist noch das 
Osphradium zu erwähnen, das sich hin- 
ter dem Pneumostom einstilpt. Der 
Mantelrand und der Mantelrandanhang 
(Abb. 346) ist wie der Fuss und der 
Kopfabschnitt von einem Maschenwerk 
sternförmig verzweigter Bindegewebs- 
zellen erfüllt, deren bluterfüllte Inter- 
zellularräume aber wesentlich grösser 
sind und eine starke Vakularisierung 
dieses vordersten Mantelabschnittes be- 
wirken. Vereinzelt finden sich als 
Stützelemente chordoide Riesenzellen 
dazwischen, teils mit leeren Vakuolen, 
teils mit Körnchen von 24 Durchmesser 
oder mit 154 grossen, amorphen Kalk- 
konkrementen erfüllt (Zelld.: 15-max. 
404; Kerne randstándig, kugelig: 3-44 
D.). Schliesslich ist unter dem äusseren 
Epithel noch eine Ringmuskellage ausge - 
bildet, die sich beim Pneumostom ver- 
stärkt, sowie zentral Längsfasern, die 
vom M. columellaris abzweigen und ver- 
einzelte Dorsoventralfasern. 

Die weiten Lückenräume des Mantel- 
randes stehen mit dem bindegewebigen 
Lückenraumsystem des äussersten, 
rechten Manteldaches, der Lunge, in of- 
fener Verbindung. Die Lunge wirdgegen 
die Lungenhöhle von einem dünnen Plat- 
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Radix hovarum. Abb. 344. Längsschnitt durch das Perikard. Abb. 345. Längsschnitt durch | 


die Lungenregion. Abb. 346. Längsschnitt durch den Mantelrandanhang. Abb. 347. Epithel des 
Renoperikardialganges. Abb. 349. Längsschnitt durch das Osphradium. 


tenepithel abgegrenzt (H.: 24; Br.: би; 
Kerne flachoval: 5 x 2и). Ihrer Basal- 
membran schliesst sich bis zur Basal- 
membran des äusseren Manteldach- 
epithels ein zartes Gerüst sternförmig 
verzweigter Bindegewebszellen an,deren 
Interzellularlücken zwischen 20y und 50, 
erreichen (Abb. 345). Wie bereits er- 
wähnt, stehen die . Lückenräume des 


Lungendaches in offener Verbindung mit 
denen des Mantelrandes und Mantel- 
randanhanges, aber auch durch ein ab- 
führendes Gefäss mit dem effererten 
Nierengefäss. 

Das Perikard, ein Säckchen von 0,7 
mm Länge und 0,3 mm Breite, links im 
Hintergrund der Lungenhöhle an Niere 
und Lungendach anschliessend (Abb. 343, 
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344), besteht aus einem Зи dicken Plasma- 
häutchen, dessen flache 5 x 5u grosse 
Kerne in Abständen von 5-7u liegen. Die 
Herzkammer mit einem maximalen 
Durchmesser von 1704 (Abb. 344) wird 
aussen von einem niederen Epithel um- 
kleidet, das mit Fortsätzen in das dar- 
unterliegende Bindegewebe reicht, sodass 
bei Färbung mit H.E. eine genaue Ab- 
grenzung auch bei stärkster Vergrös- 
serung nicht möglich ist. Das Binde- 
gewebe wird von kreuz und quer ver- 
laufenden breiten, quergestreiften Mus- 
kelfasern durchzogen; die Wanddicke be- 
trägt 30-404. Bei der Einmündung der 
Vorkammer ist eine muskulöse Klappe 
ausgebildet, die ins Lumen der Kammer 
ragt und ein Rückfliessen des Blutes 
verhindert. Die Vorkammer mit einem 
maximalen Durchmesser von 2004 zeigt 
inihrer Wand die gleichen Zellelemente, 
der Anteil der Muskelfasern ist aber 
wesentlich geringer und die Dicke er- 
reicht nur 104. Die Kammer ver- 
schmälert sich proximal zum kurzen 
Truncus arteriosus, der neben dem Aus- 
senepithel noch eine schwache Bindege- 
webs- und Muskellage besitzt, die aber 
gegen die abgehenden Aorta cephalica 
und A. genitovisceralis allmählich ver- 
streicht, so dass bei allen Gefässen 
nur eine dünne Plasmalage von 2и Stärke 
als Wand festzustellen ist, an die sich 
peripher meist eine Lage von glatten 
Ringsmuskeln anschliesst. 

Der Blutkreislauf kann nur in kurzen 
Zügen dargestellt werden. Eine genaue 
Darstellung der Blutversorgung wurde 
bereits von CARRIKER (1946) für 
Lymnaea stagnalis appressa gegeben. 
Von der Aorta genitovisceralis führen 
zahlreiche sich verzweigende Äste zu 
den einzelnen Abschnitten des Darm- 
traktus und der oberen Genitalorgane 
im Eingeweidesack. Die Aorta cephalica 
erstreckt sichim Mantelboden neben dem 
Oesophagus in die Kopfregion, wobei 
sie während ihres Verlaufes bereits 
Äste in das Lungendach und den Mantel- 
boden abgibt. Im Kopf verzweigen sich 
die Hauptäste um den Pharynx, zu den 
Fühlern, zu den unteren Abschnitten 


der Genitalorgane und vor allem in den 
Fuss. Aus den Bindegewebslücken ge- 
langt das Blut in der vorderen Körper- 
region vom Fuss- und Kopfsinus in den 
hinteren Mantelbodensinus und indas af- 
ferente Nierengefäss. Vonhier fliesst es 
entweder durch Queranastomosen in den 
Nierenfalten in das efferente Nieren- 
gefass oder durch eine distale offene 
Verbindung des afferenten Nierengefäs- 
ses in das Ltickenraumsystem des Man- 
telrandes, Mantelrandanhanges des 
Lungendaches und durch das efferente 
Lungengefáss in das efferente Nieren- 
gefäss und in die Vorkammer. Ein 
zweiter venóser Sinus umgibt den Magen 
und die Mitteldarmdrüse und steht durch 
Lückenräume ebenfalls mit dem Mantel- 
bodensinus in Verbindung. 


He 
Pn.st. 


Abb. 343. Radix hovarum. 
durch die 
Niere. 


Querschnitt 
Lungenhóhle mit Perikard und 
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Die Niere erstreckt sich im Lungen- 
hóhlendach als ein 1,2 mm langer, 0,4 
mm breiter und 0,1 mm hoher Schlauch, 
dessen distales Ende sich zum Ureter 
verschmälert. Die Nierenwand ist in 
zahlreiche Querfalten (Abb. 343) gelegt, 
die als 60-80, hohe Trabekel in das 
Lumen der Nierenkammer vorspringen 
und eine starke Vergrösserung der ex- 
kretorischen Oberfläche hervorrufen. 
Die äusseren Nischen, von einer 2u 
dicken Plasmalage bedeckt, bilden Quer- 
anastomosen zwischen afferentem und 
efferentem Nierengefäss. Die kubischen 
Nierenzellen färben sich nur im basalen 
Plasmabezirk mit H.E. rotviolett, da 
fast 2/3 der Zellen von einer Vakuole 
eingenommen wird, die schwach baso- 
phile, kugelige Konkremente - meist in 
Einzahl - enthält. Sie gelangen durch 
Platzen der Zellwand und Vakuole ins 
Nierenlumen (H.: 12-184; Br.: 84; Kerne 
basal, kugelig: 84; Vakuole: 8y D.; 
Konkremente: 4-64 D.). Der Übergang 
zwischen Nierenkammer und Ureter ist 
nur mikroanatomisch feststellbar. Die 
Ureterzellen farben sich mit H.E. stark 
rotviolett und besitzen eine deutliche 
Lángsstruktur des Plasmas. Auffallend 
ist die distale Lage des kugeligen Kernes 
knapp unter dem freien Zellrand 
(H.: 8-104; Br.: 8-10u; Kerne: би D.). 
An der Berührungsfläche von Perikard 
und hinterer Nierenkammer verbindet 
ein kurzer Renoperikardialgang beide 
Hohlräume. Er misst ca. 804 in der 
Länge bei einem Querdurchmesser von 
154. Seine Wand bilden breitkubische 
Zellen mit extrem langen, dicken Flim- 
mern, die gegen das Nierenlumen 
gerichtet sind. Die Zellen färben sich 
mit H.E. nur an den peripheren Zell- 
wänden dunkelviolett, während der zen- 
trale Zellkörper keinen Farbstoff an- 
nimmt .(Abb.3475= Hs 8us- Br.: би: 
Kerne basal, kugelig: 44; Flimmern: 
254). 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Das Nervensystem von Radix hovarum 
entspricht in der Lage seiner Ganglien 
dem allgemeinen Lymnaeiden-Typ, der 


vor allem an Lymnaea stagnalis von 
LACAZE-DUTHIERS (1872), und auch 
von BAKER (1900), MERKER (1913), 
BARGMANN (1930) und CARRIKER 
(1946) untersucht wurde. Nach BARG- 
MANN zeigen unter den Pulmonaten die 
Basommatophoren und vor allem die 
Lymnaeiden die geringste Ganglienkon- 
zentration, d.h. alle 9 Ganglien sind noch 
durch kurze Konnektive, meist durch 
Einschnürungen angedeutet, verbunden. 

Die Zerebralganglien (Abb. 348) sind 
ziemlich langgestreckt, lateral mit 
blasenförmigen Ausbuchtungen und durch 
eine mässig lange Kommissur ver- 
bunden. Von der Vorderfläche geben 
sie je einen N. labialis internus, medius 
und externus zur Lippenregion, weiters 
das Zerebro-Bukkal-Konnektiv, von der 
Dorsalfläche den N. tentacularis und N. 
opticus, von ventral den dünnenN. stato- 
cysticus ab. Die Bukkalganglien liegen, 
durch eine mässiglange Kommissur ver- 
bunden, lateral des Oesophagusabganges 
und geben je 2 Nerven zur Pharynx- 
muskulatur und je einen Nerven zu den 
Speicheldrüsen ab, wo sie sich ver- 
zweigen. Die Zerebralganglien und die 
ventral eng anliegenden Pleuralganglien 
sind durch je ein kurzes Konnektiv mit 
den breiten Pedalganglien verbunden, 
die direkt aneinanderstossen. Sie geben 
an den Fuss je einen starken N. pro- 
podialis, der sich bald nach seinem Ab- 
gang gabelt, sowie je einem N. meta- 
podialis internus und externus und 3 
dünnen Lateralnerven ab. An das eifór- 
mige, linke Pleuralganglion schliesst 
sich, durch eine Einschntrung abgesetzt, 
das linke Parietalganglion an, das den 
N. pallialis sinister abgibt. Den Mittel- 
teil des unteren Schlundringes bildet 
das breit-eiförmige Abdominalganglion, 
von dem vor allem der starke N. vis- 
ceralis entspringt, der im Mantelboden 
zum Eingeweidesack zieht, weiters 3 
schwächere, nicht leicht erkennbare 
Nerven: zu äusserst links der N. 
ventropallialis und der N. pallialis 
medius und zu äusserst rechts der N. 
aorticus zu Aorta cephalica. Das an- 
schliessende, rechte Parietalganglion 
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gibt den starken N. pallialis dexter ab, 
von dem der N. osphradialis abzweigt, 
sowie einen schwächeren, N. pallialis 
anterior, der sich nach CARRIKER 
(1946: Fig. 24, 25) bei Lymnaea stag- 
nalis appressa mit dem N. pallialis 
medius des Abdominalganglions im Man- 
telboden zum N. pallialis internus ver- 
einigt, der die Lunge versorgt. Das 
rechte Pleuralganglion, etwa um die 
Hälfte kleiner als das linke Ganglion, 
ist durch etwa doppelt so lange Kon- 
nektive wie das linke Ganglion mit dem 
rechten Zerebral- bzw. Pedalganglion 
verbunden. 

Die subepithelial versenkten Blasen- 
augen an der Aussenseite der Fühler- 
basis messen im Querschnitt 100 x 804, 
davon entfällt auf die innere Augen- 
kammer 80 x 504, während die kugel- 
förmige, stark eosinophile Linse 354 
misst. Daskubische Fúhlerepithel flacht 
oberhalb des Blasenauges von 10 auf 4u 
zur Pellucida externa ab. Die anschlies- 
sende Bindegewebsschichte von Зи Stärke 
erweitert sich im Hintergrund der 
Augenblase als dessen Aussenhülle auf 
15u Die Pellucida interna, der vor- 
derste Abschnitt der Augenblase, wird 
von einer 24 dünnen, schwach färbbaren 
Zellage gebildet. Sie geht unmittelbar 


548 


Abb. 348. Radix hovarum. Zentralnervensystem. 


in die Sehzellenschicht über, die im 
Hintergrund der Augenblase eine maxi- 
male Dicke von 25u erreicht. Sie ent- 
spricht der Höhe der Sehzellen, denen 
distal gegen die Augenkammer noch 4-54 
hohe Stiftchensäume ansitzen. Die Kerne 
der Sehzellen liegen fast zentral (D. 51), 
die der dazwischenliegenden Pig- 
mentzellen basal (D.: 4x 21), die Breite 
der Pigmentzone beträgt 5-10u. 

Die flachgedrückten Blasen der Stato- 
zysten messen im Querschnitt 50 x 204. 
Sie werden peripher von einer 1; dünnen 
bindegewebigen Haut, die auch auf die 
Pedalganglien als Hülle úbergreift, um- 
schlossen (Kerne flach: 7 x 11). Nach 
innen schliesst eine 5, dicke, plas- 
matische Schichte ohne Zellgrenzen an, 
die sich mit H.E. nur schwach anfarbt 
und flachovale Kerne von 6 x 2y ein- 
gelagert hat. Daneben findet man aber 
auch grosse, eiförmige Kerne von 6 x 8u 
und auffallendem Nukleolus (2, D.), die 
breiten Riesen- oder Sinneszellen ge- 
hören, deren Plasma sich mit H.E. in- 
tensiv violett tingiert und die sich in 
einer Breite von maximal 204 und einer 
Höhe von maximal 8y der synzytialen 
Plasmalage auflagern. Stiftchensäume 
konnten an unseren Schnitten nicht klar 
erkannt werden. Das Lumen der Stato- 
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Radix hovarum. Abb. 350. Verlauf der Geschlechtsorgane, etwas vereinfacht. 
Längsschnitt durch Penishülle, Penis und Praeputium, etwas schematisiert. 


zysten ist von 20-30 kurz-stäbchenför - 
migen Statokonien (3 x 1y) erfüllt. 

Das Osphradium bildet eine dichotom 
verzweigte, sackförmige Einstülpung 
des Lungendaches knapp hinter dem 
Pneumostom und wird basal von der 
gangliösen Anschwellung des Osphra- 
dialnerven umbhiillt (Abb. 349). Das 
kubische Epithel des Lungendaches geht 
an der Einstülpung des Ospradialsackes 
unvermittelt in ein hochprismatisches 
Flimmerepithel über (H.: 15-254; Br.: 
Su; Kerne oval, basal: 4 x 2u; Flim- 
mern: би lang), das durch seine Höhe 
einen wallförmigen Ring bildet. Zwi- 
schen den Flimmerzellen liegen auch 
vereinzelt schmale, schlauchförmige, 
basophile Schleimzellen eingelagert. Die 
Öffnung der Osphradialgrube führt durch 


Abb. 351. 


einen verengten Halsabschnitt, der sich 
in 2 Blindsácke gabelt (Gesamttiefe: 
1604; Halsteil: 80u; sackförmiger End- 
teil: 804 tief und 304 breit). Der Hals- 
teil wird von zylindrischen Sinnes- 
epithelzellen gebildet (H.: 154; Br.: 5и; 
Kerne basal, schmaloval: 5 x 24) bei 
denen Stiftchen nicht mit Sicherheit er- 
kannt wurden. Drüsenzellen fehlen in 
diesem Abschnitt, dagegen sind die 
proximalen Abschnitte der Blindsäcke 
ausschliesslich von schmalen, hohen 
Drüsenzellen ausgekleidet, deren Plas- 
ma sich basal dunkel, distal hellviolett 
färbt und in diesem Zellteil zahlreiche 
0,5-1,54 grosse, stark basophile Sekret- 
schollen enthält. Diese werden durch 
Platzen der Zellen ins Lumen abgege- 
ben, wo sie zu einer gallertigen Masse 
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zerfliessen, die das Lumen z.T. erfüllt. 
Die Geschlechtsorgane 


Die Zwitterdrtise (Abb. 350) liegt ein- 
gebettet zwischen den oberen Lappen der 
Mitteldarmdrúse und setzt sich aus 
parallel liegenden, keulig verdickten 
Tubuli zusammen die gegen den Zwit- 
tergang, in den sie gemeinsam von der 
Seite múnden, an Lange zunehmen. Der 
Zwittergang führt an der Innenseite 
(Spindelseite) der oberen Windungen des 
Eingeweidesackes herab und erweitert 
sich ca. 2 mm nach Abgang von der 
Zwitterdrüse durch halbkugkelförmige 
Ausbuchtungen seiner Wand zuder Vesi- 
cula seminalis. Nach weiteren 2 mm 
verschmälert er sich wieder zu dem 
etwa 3 mm langen unteren Zwittergang. 
Dieser erstreckt sich bis zur nieren- 
förmigen Eiweissdrüse, (4,5 x 2,2 x 
1,7 mm), wo er in die kugelförmig er- 
weiterte Befruchtungstasche mündet, die 
durch einen kurzen Gang auch mit der 
Eiweissdrüse in Verbindung steht. Der 
Ovidukt zweigt als 2,5 mm langer und 
0,5 mm breiter Gang ab, bildet eine S- 
förmige Schlinge und erweitert sich all- 
mählich zum 2,5 mm langen und 2 mm 
breiten drüsigen Uterus, der in den 
Mantelboden eintritt, eine Kurve macht 
und sich schliesslich zur 2,5 mm langen 
und 0,5-0,3 mm breiten Vagina ver- 
schmälert. Das Lumen des Uterus ist 
durch drüsige Längsfalten unterteilt. 
Knapp vor der Ausmündung an der 
rechten Fusseite sitzt der Vagina auf 
einem 2,5 mm langen dünnen, stielartigen 
Gang das kugelförmige Receptaculum 
seminis an, das einen Durchmesser von 
0,5 mm besitzt. 

Der männliche Ausleitungskanal, der 
von der Befruchtungstasche als 2 mm 
langer und 0,2 mm breiter Spermodukt 
abzweigt, läuft ventral des Oviduktes und 
verbreitert sich in seinem unteren Ab- 
schnitt allmählich zur 2 mm langen und 
maximal 0,8 mm breiten Prostatadrüse 
die einer Einbuchtung des Uterus anliegt. 
Im Querschnitt zeigt die Prostata, wie es 
HUBENDICK (1951: Fig. 276) für eine 
Radix hovarum abbildet, ein U-förmiges 


Lumen, hervorgerufen durch eine typhlo- 
solisartige Einfaltung der dem Uterus 
anliegenden Ventralwand. Die Prostata 
geht schliesslich unvermittelt in das 6-8 
mm lange, 0,1 mm breite Vas deferens 
über, das, inSchlingen gelegt, im Mantel- 
boden neben der Vagina bis zur rechten 
Seite des Pharyngealbulbus herabzieht. 
Es tritt in die 2,5 mm lange Penishülle 
ein, die sich bis zum Übergang ins 
Praeputium von 0,5 mm auf 0,3mm уег- 
schmälert. Derim Lumender Penishülle 
liegende, wellig verlaufende, unterste 
Vas deferens-Abschnitt, der Penis, ragt 
bei allen von uns untersuchten Individuen 
von R. hovarum aus verschieden Proben 
(Abb. 351) durchschnittlich 1,5-2 mm 
weit ins Lumen des Praeputiums. Eine 
vollkommen übereinstimmende Ab- 
bildung gibt auch HUBENDICK (1951: 
Fig. 193) für ein Exemplar von R. ho- 
varum. Dadurch unterscheidet sich der 
Penis von R. hovarum deutlich von den 
afrikanischen Radix-Formen, die HU- 
BENDICK unter Lymnaea natalensis zu- 
sammenfasst, da bei dieser Art der Pe- 
nis wesentlich kúrzer ist undim zurtick- 
gezogenen Zustand, nach der Fig. 86 von 
HUBENDICK, nicht bis zur Offnung der 
Penishtille ins Praeputium reicht. Bei 
konservierten Exemplaren ist das Prae- 
putium meist stark gekriimmt und misst 
1,5 - max. 3 mm in der Länge, während 
die Breite vom Ubergang der Penishtille 
bis zum unteren Drittel von 0,3 auf 0,5 
mm zunimmt und sich erst knapp vor 
der Ausmündung auf 0,4 mm ver- 
schmälert. Das Lumendes Praeputiums 
wird durch 2 seitlich vorspringende 
Längswülste in eine dorsale und ventrale 
Kammer geteilt. Am Übergang der 
Penishülle in das Praeputium sind innen 
eine kurze, ringförmige Sarcobelum- 
falte, sowie mässige, lange Velarfalten 
ausgebildet. Der M. retractor prae- 
putialis, der vom rechten M. retractor 
capitis abzweigt, setzt an der Grenze 
zwischen Penishülle und Praeputium an. 
Knapp davor erst gibt er 3 Aste ab, 
die zur Praeputiumwand führen, von der 
ausserdem ventral ein M. protractor 
praeputialis zur Kopfwand zieht. Da in 
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der Schnittserie im Gegensatz zu den 
Sektionen der adulten Tiere nur ein ju- 
veniles Exemplar vorlag, bei dem die 
Genitalorgane noch nicht voll ausge- 
bildet waren, können keine Angaben über 
die Mikroanatomie und Histologie dieses 
Organsystems gegeben werden. 


Der Lebensraum 


Radix hovarum bewohnt auf Mada- 
gaskar alle limnischen Lebensráume von 
kleinsten Wasserlachen, Tümpeln, Reis- 
feldern (Abb. 561) bis zu den ver- 
schlammten Ufergebieten von Báchen 
und Kanälen (Abb. 562-567), mit Aus- 
nahme stark strómender Abschnitte. In 
Fliessgewdsseren bevorzugt die 
Schnecke schwach strómende Bache oder 
die Ufergebiete grösserer Flüsse, wo 
die duchschnittliche Strómungs- 
geschwindigkeit 20-30 cm/sec. nicht 
überschreitet. Sie bedingt die Sedimen- 
tierung von Sand und Schlammböden mit 
vereinzelten Steinen, die als Untergrund 
von R.hovarum vorgezogen werden. 
Massenvorkommen zeigt die Art, wenn 
auf derartigen Weichböden verfaulendes, 
pflanzliches Material und Diatomeenauf- 
wüchse gute Ernährungsmöglichkeiten 
sichern. Bezüglich Wassertemperatur 
erträgt die Art grössere Schwankungen. 
Sie lebt sowohl inden Gewässern höherer 
Gebirgslagen, die eine Jahresmittel- 
temperatur von 13° C besitzen (mini- 
malstes Monatsmittel im Juli bei 90 С, 
maximalstes Monatsmittel im Jänner bei 
200 C) als auch in den Gewässern des 
Hochlandes, bei einem Jahresmittel von 
230 C (Schwankung der Monatsmittel von 
170 C bis 270 C) und den Gewässern des 
feuchtheissen Küstengebietes mit einem 
Jahresmittel bei 269 C (Monatsmittel 
zwisehen 22% C und 300 C). Das Haupt- 
vorkommen der Artbeschránkt sich aber 
auf die Gewásser des Hochlandes, woge- 
gen aus dem Gebirge und auch aus der 
Küstenregion die Fundorte sporadischer 
sind. В. hovarum ist gesteinsindifferent, 
da sie sowohl in Urgesteinsbáchen, als 
auch in Bächen der Kalkzone und in 
Gewässern mit Untergrund aus Eruptiv- 
gestein gefunden wurde. 


Wie bereits bei der Besprechung der 
Schale hingewiesen wurde, variiertderen 
Form, Grösse und Dicke ausserordent- 
lich stark. Generell zeigen die vor- 
liegenden Individuen, dass die Art in 
Stillwassergebieten oder in der Ufer- 
region schwach strömender Gewässer 
(unter 20 cm/sec.), wo Sand oder 
Schlamm den Bodengrund bilden, und 
reichlich organisches Material vor- 
handen ist, als dünnschalige Riesen- 
forme mit breiter Mündung auftritt (Ge- 
häusehöhe bis 20 mm). Exemplare von 
Biotopen mit stärkerer Strömung (über 
20 cm/sec.) und dadurch bedingtem grös- 
serem Anteil an Hartboden (Steine, an- 
stehender Fels) bleiben dagegen, als 
Reaktion auf die stärkere mechanische 
Beanspruchung der Schale, kleiner. Die 
Schalendicke ist stärker, die Mündung 
enger (Gehäusehöhe: 10-15 mm). In 
Gewässern, deren Wasserstand stark 
schwankt oder die auf kurze Zeit aus- 
trocknen (Reisfelder, Tümpel u.ähnl.) 
erfolgt die Anlage der Zuwachsstreifen 
nicht kontinuierlich, sondern stossweise 
und die Schalen werden durch die Folge 
schwächerer und stärkerer Streifen rip- 
pig. Diese Beobachtungen stimmen mit 
jenen überein, die der Autor auch an 
Populationen von Radix ретезет aus ver- 
schiedenen Biotopen machte (STAR- 
MÜHLNER, 1957, 1961). Untersuchungen 
des Mageninhaltes ergaben grosse Men- 
gen von Sand, Reste von Pflanzenzellen, 
Massen an Diatomeen und vereinzelt 
auch fädige Algen. Dagegen könnender- 
bere Wasserpflanzen von der Radula 
nicht verletzt und aufgenommen werden. 
Laich wurde während unserer Sammel- 
tätigkeit zwischen Juli und September 
1958 nicht gefunden. 

BRYGOO (1958) gibt an, dass Radix 
hovarum von 323 Fundplätzen 165 malin 
Fliessgewässern (51%), 140 mal in 
Stillgewässern (43,5%) und 18 mal in 
nicht náher bezeichneten Gewássern 
(5,5%) gefunden wurde. Von den Fliess- 
gewässern stammten 69 Funde aus Flüs- 
sen, 58 aus Bächen, und 38 aus Bewässe- 
rungskanälen. Von den Stillgewässern 
stammten 78 Funde aus Reisfeldern, 
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39 aus Tiimpeln, 15 aus Bassins und 
Wasserlóchern und 8 aus Teichen. 

Sowohl in unseren Proben als auch 
in den Funden von BRYGOO war R. 
hovarum häufig mit anderen Gastro- 
poden, meist Pulmonaten, vergesell- 
schaítet. 


Verbreitung 


Radix hovarum ist tiber die ganze 
Insel verbreitet, nur auf der im NW 
vorgelagerten Insel Nossi-Bé ist die Art 
merkwiirdigerweise nicht bekannt. Ihr 
Hauptvorkommen liegt aber nach den 
bisherigen Kenntnissen im Zentrum der 


Insel, im Hochland, wo die Reis- 
baugebiete der Schnecke die besten 
Lebensbedingungen bieten. In den Ur- 


waldgebieten der NO- und NW-Küste und 
an der W- und SW-Küste wurde die Art 
seltener gefunden, was aber auch mit 
der geringerenSammeltatigkeit in diesen 
abgelegenen Gebieten zusammenhángen 
dürfte (Abb. 352). 

Wie bereits erwähnt stellen HAAS 
(1929) und HUBENDICK (1951) die 
madagassische Radix-Art zur afri- 
kanischen Lymnaea natalensis. Tat- 
sächlich variieren die Schalen, wie bei 
fast allen Süsswassergastropoden, un- 
gemein stark und es lassen sich alle 
Übergänge zwischen madagassischen und 
afrikanischen Schalenexemplaren finden. 
Auch anatomisch lässt sich nach den 
bisherigen Kenntnissen nur ein Merk- 
mal anführen, das einen konstanten 
Unterschied zeigt. Esistdiesder Penis, 
der bei allen untersuchten adulten mada- 
gassischen Individuen mehr als doppelt 
so lang als bei den afrikanischen Ex- 
emplaren ist. RANSON (1956) ist der 
Ansicht, dass die Anatomie der afrikani- 
schen Lymnaea (bzw. Radix)-Arten noch 
zu ungenügend bekannt ist, um die Auf- 
stellung einer einzigen polymorphen Art 
zu rechtfertigen und sondert vorläufig 
L. hovarum als eine für Madagskar en- 
demische Art von der afrikanischen L. 
natalensis ab, mit der sie aber zwei- 
felsohne trotzdem sehr nahe verwandt 
ist. Weiteren, vor allem genetischen 
Untersuchungen muss es überlassen 


Abb. 352. Fundorte von Radix hovarum auf 
Madagaskar. 


bleiben, die Klärung des Formenkreises 
der afrikanischen und madagassischen 
Radix-Arten zu bringen. 

In diesem Zusammenhang sei noch- 
mals darauf hingewiesen, dass HUBEN- 
DICK Lymnaea natalensis, die einzige 
Art, die er für Afrika und Madagaskar 
gelten lässt, zu einer afro-euroasi- 
atischen Überart, Lymnaea auricularia 
L., einordnet, die ausserdem noch die 
“Rassen” swinhoei, rubiginosa und ru- 
fescens umschliesst. Diese Uberart 
wäre demnach über ganz Europa (mit 
Ausnahme von N-Skandinavien, Island 
und Spitzbergen), den Grossteil von Afri- 
ka, Madagaskar sowie über Asien (mit 


268 F. STARMUHLNER 


Ausnahme von N-Sibirien) eingeschlos- 
sen Indonesien, die Philippinen und 
Japan, verbreitet. Auch zu dieser Klas- 
sifizierung können, wie BENTHEM JUT- 
TING (1956) bei Besprechung von Lym- 
naea rubiginosa feststellt, erst geneti- 
sche Untersuchungen Klarheit bringen, 
und zeigen, ob die europäischen, afri- 
kanischen und asiatischen “Rassen” die- 
ser Uberart eine Einheit darstellen, die 


in zahlreichen, lokal bedingten Formen 
auftritt. Nach der Gattungsdiagnose im 
System von ZILCH (1959/60) ist die 
madagassische Art als Radix (Radix) ho- 
varum zu bezeichnen. Die Gattung bzw. 
Untergattung ist nach diesem Autor aus 
dem Paläozän (?) von Europa, Vorder- 
asien und Afrika gemeldet und rezent 
über Europa, Asien und Afrika verbrei- 
tet, in N-Amerika auch eingeschleppt. 


Planorbidae 
Bulininae 


Bulinus MULLER 1781 


Bulinus (Bulinus)19 s.str. 


23) Bulinus (Bulinus) liratus (TRISTRAM 1863) 


Physa madagascariensis, -CLESSIN, in MARTINI € CHEMNITZ, Conch. Cab., 


(I), 17: 282, Nr. 102, T. 40, Fig. 2, 6. 


-PELSENEER, Arch. Biol., 
Isidora (Physa) lamellata, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 90. 


-GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat., 26: 161, Fig. 


Bulinus livatus, -GRJEBINE & MENACHE, Mém. Inst. Sci. Madagascar (A), 


Bulinus liratus, -RANSON, OMS Conf. Afr. Bilh. Brazzaville (34): 16. 


Literatur: 
1863 Physa (Ameria) livata, TRISTRAM, Proc. Zool. Soc. London: 60. 
1877 Physa madagascariensis, ANGAS, ibid.: 528, T. 54, Fig. 2a, b. 
1882 Physa madagascariensis, -SMITH, ibid.: 386. 
1882 Physa obtusispira, SMITH, ibid.: 386, T. 22, Fig. 16-171. 
1882 Physa lamellata, SMITH, ibid.: 386, T. 22, Fig. 14-15. 
1886 
1886 Physa hildebrandti, CLESSIN, ibid.: 351, Nr. 216, T. 49, Fig. 9. 
1896 Pulmobranchia lamellata, 
1910 
1910 Isidora (Physa) obtusispira, -KOBELT, ibid.: 90. 
1920 Bulinus ([sidora) liratus, 
8-11. 
1920 Bulinus (Isidora) madagascariensis, -GERMAIN, ibid.: 163. 
1929 Isidora natalensis, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 414. 
1953 
8:87: 
1956 
1958 


Fundorte auf Madagaskar nach der 


Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: 


RANSON (1956): Umgebung von Diego- 
Suarez, Ampotsihy, 


Bas-Sambirany, 


Bulinus liratus, -BRYGOO, Arch. Inst. Pasteur, Madagascar, 26: 60. 


Ambalavelona; BRYGOO (1958): Dis- 


trikt Diego-Suarez und Ambanja. 
Provinz Majunga: 


HAAS (1929): Umgebung von Majunga; 
RANSON (1956): Antsohihy, Marovato, 


10Zur Frage der “Untergattungen” von Bulinus siehe Fussnote 12 ($. 288). RED. 


11Vergleiche mit Fussnote 1 ($. 11). RED. 


14: 351, T. 14-18. 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 269 


Mangatosa, Ambato-Boéni, Namoroka, 
Soalala, Maevatanana, Beloha; BRYGOO 
(1958): Distrikt Bealanana, Antsohihy, 
Besalampy, Maevatanana, Mandritsara, 
Marovoay, Ambato-Boéni, Soalala und 
Port-Bergé. 


Provinz Tamatave: 


HAAS (1929): Lac Aloatra; RANSON 
(1956): Vatomandry; BRYGOO (1958): 
Distrikt Vatomandry und Mahanoro. 


Provinz Tananarive: 


TRISTRAM (1836): Wvon Tananarive; 
SMITH (1882): 20 Meilen von Tananarive; 
RANSON (1956): Umgebung von Tanana- 
rive, Manjankandriana, Lily-Fluss beim 
Lac Itasy, Antsirabé; BRYGOO (1958): 
Distrikt Tananarive und Tananarive- 
banlieue, Manjankandriana, Antsirabé, 
Betafo, Ambatolampy, Miarinarivo und 
Soavinandriana. 


Provinz Fianarantsoa: 


SMITH (1882): Betsiloe; GERMAIN 
(1920): _ Betsiloe; GRJEBINE € 
MENACHE (1953): Ambositra (Isaka- 
Bach); RANSON (1956): Fandariana, 
Ambatofinandrahana, Ambohimahasoa, 
Mananjary, Mangidy, Fandjakana, 
Sendrisoa, Satrokala, Sakalanana, 
Ihosy, lakora; BRYGOO (1958): Distrikt 
Fianarantsoa, Ambositra, Fandriana, 
Ambatofinandrahana, Ambohimahasoa, 
Manajary, Farafangana, Ihosy und Am- 
balavao. 


Provinz Tuléar: 


ANGAS (1877): Ekongo-Fluss; GER- 
MAIN (1920): Ekongo-Fluss; RANSON 
(1956): Morandava, Manombo, Tongo- 
bory, Sakalava, Bereketa, Esira, 
Ifarantsa, Behara, Fort-Dauphin; BRY- 
GOO (1958): Distrikt Tuléar, Betioky, 
Morondava, Miandrivazo, Antsalova, 
Fort-Dauphin, Amboasary, Bekily, Be- 
troka, Ambovombe und Tsihombe. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Tananarive: Nr. 18, 19, 20, 


24 und 25. 


Die Schale 


Abflussgräben der Teiche von Tsim- 
bazaza (Tananarive) (Nr. 18, Abb. 353): 
Eiförmige, linksgewundene Schalen; Un- 
terrand abgestutzt, schwach verkalkt, 
daher sehr dünnwandig und leicht zer- 
brechlich. Das Gewinde, aus 4 rasch 
zunehmenden Umgängenist schwach über 
dem grossen, breiten, letzten Umgang 
erhoben, variiert aber in der Höhe. 
Dichte, radiäre Streifung, die von feinen 
Linien bis zubreiten, schuppig abstehen- 
den Lamellen variiert. Mündung 
eiförmig, gegenden Oberrand zugespitzt, 
der Mündungsrand ist basal schwach 
nach aussen umgeschlagen und mit einer 
dünnen, weisslichen Lippe versehen. 
Ein breiter milchweisser Kallus ist an 
der Spindelfläche ausgebildet, der äus- 
sere Mündungsrand wird von einem weis- 
sen Randstreifen gesäumt. Schalenfarbe 
horngelb, durchscheinend, aber fast alle 
Exemplare mit einer dicken, rotbraunen 
Kruste überzogen. Masze in mm: 


H. D. max. H. Mdg. | Br. Mdg. 


TO 8,6 Il 6,3 
Ikopa-Kanal: Schalen áhnlich wie vom 
vorigen, nahe gelegenen Fundort, aber 
etwas grösser. Starke, lamellige 
Radiärstreifen am letzten Umgang. Ge- 
winde schwach erhoben, Farbe horngelb, 
ebenso der Mündungsrand und Kallus an 
der Spindelfläche. 

H. D. max. 


H. Mdg. | Br. Mdg. 


13,5 10 10,5 81 
Andranotoraha-See (Nr. 24): Die Schalen 
sind im Vergleich zu den beiden vor- 
hergehenden Fundorten nicht so breit 
und das Gewinde ist etwas stärker er- 
hoben; schwache Radiärstreifung. Sehr 
dünnwandig, kaum verkalkt, weiss durch- 
scheinend, ebenso der Mündungsrand und 


Kallus an der Spindelfläche. 
H. Mdg. 


H. Dy max. Br. Mdg. 


10,7 5 U 7,5 5,1 


Manjakatompo-Tümpel (Nr. 25): Die 
Schalen dieses Fundortés entsprechen 
denen von Nr. 24, das Gewinde ist aber 
im Vergleich noch etwas höher, die 
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Bulinus livatus. Abb. 353. Schale vom Fundort Nr. 18 (Bewässerungsgraben in Tsimbazaza, 
Tananarive). Abb. 355. Querschnitt durch den Mantel und Kopf. Abb. 356. Flimmerepithel der 
Fussohle und subepitheliale Drtisenzellpakete der diffusen Fussdrtise. Abb. 357. Kalkschleim- 
drúsen an der Fussoberseite. Abb. 358. Mantelrand lángs, Kalkschleim-und Eiweissdrtisen- 
zellen. Abb. 359. Mantelranddrüse. Abb. 367. Pharynxepithel und Gewebe des Stútzpolsters. 


Radiärstreifung zart, aber erkennbar, scheinend, nur der basale Mündungsrand 
sehr dünnwandig und hellgelb durch- ist weisslich. 
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Il D. max. H. Mdg. | Br. Mdg. 
ПИ TO 8,2 51 


Die äussere 
Weichkörpers 


Form und Färbung des 


Die Fussohle, vorne etwas verbreitert, 
abgerundet und mit einer Querrinne, 
verschmälert sich nur wenig gegen das 
zugespitzte Hinterende. Das Propodium 
setzt sich durch eine seichte Furche 
gegen den Kopf ab, dessen Vorderrand, 
verbreitert und leicht konvex gebogen, 
ventral den Mundspalt erkennen lässt. 
Seitlich sitzen lange, dünne Fühler an, 
an deren Basis die Blasenaugen liegen. 
Fuss, Kopf und Fühler besitzen eine 
einheitliche dunkelgrüne Pigmentierung. 
Der grossen letzten Windung ent- 
sprechend, verbreitert sich die Mantel- 
falte gegen den wulstigen Mantelrand, 
der mit dem Nacken verwachsen ist und 
nur an der äussersten linken Ecke zu 
einem kantigen Zipfel ausgezogen, mit 
dem Pneumostom in das Dach der 
Lungenhöhle übergeht. Als Mantel- 
randanhang hebt sich an der Basalseite 
des Pneumostomtrichters die Falten- 
kieme ab, während an der linken, oberen 
Fussfläche die Genitalöffnung liegt. 

Die breite Mantelrandrinne wird 
ventral von einen gelblichen bis grauen, 
dorsal von einem braunen Randstreifen, 
der Mantelranddrüse gesäumt. Die 
übrige äussere Mantelfläche besitzt eine 
hellgraue, durchscheinende Grundfär- 
bung, unterbrochen von ovalen, schwarz- 
blauen Pigmentflecken (Abb. 354). End- 
darm und Niere schimmern an der 
Dorsal-, Perikard mit Herzkammer und 
Vorkammer an der Basalfläche durch. 
Die oberen Umgänge, nur geringfügig 
über den letzten Umgang erhoben, sind 
aussen von einer dünnen, schwachpig- 
mentierten Haut überzogen, durch die 
die grauschwarze Mitteldarmdrüse zu 
erkennen ist, in der, die mitrotbraunem 
Lateritschlamm gefüllten Schlingen des 
Mitteldarmes eingebettet liegen. Im 
obersten Umgang schiebt sich die 
Zwitterdrüse zwischen die Mitteldarm- 
drüse. Ihre Schläuche zeigen aussen 


eine braunschwarze, aber gegen die 
Innenfläche des Umganges eine gelb- 
weisse Pigmentierung. 


Das äussere Körperepithel 


Kopf, Fühler und Fussoberseite be- 
sitzen kubische Epithelzellen mit auf- 
fallend grossen, kugeligen Kernen und 
einem dünnen Kutikularsaum (Abb. 355; 
He: Зи; Br:: бы. "Kerne:'5%'D.). Die 
Zellhöhe nimmt gegen die Kante der 
Fussohle allmählich bis 154 zu. An der 
Sohlenfläche schliessen Flimmerzellen 
an, die eine Längsstreifung im stark 
rotviolett tingierten Plasma zeigen 
(Abb, 356: “Hi: 15; “Br.: Du; “Kerne 
basal, schmaloval: 8x Зи, Flimmern: 
8u 1.). Subepithelial liegen in Gruppen 
die bauchig erweiterten stark basophilen 
Zellkörper der diffusen Sohlendrüse, 
deren schmale, gewundene Ausfuhr- 
kanäle zwischen den Flimmerzellen aus- 
münden (Abb. 356). Gegen die seitlichen 
Kanten der Fussohle und auch an der 
Fussoberseite münden zwischen dem 
Epithel auch langgestreckte, sack- 
förmige Kalkschleimdrüsen, die eine 
grobmaschige, mit H.E. tief dunkelblau 
anfärbbare Plasmastruktur und eine dik- 
ke Zellwand besitzen, deren Zwischen- 
räume von hellvioletten Granuli erfüllt 
sind. Gegen die verschmälerte Aus- 
mündung der Zellen zu verklumpen die 
Sekretballen (Abb. 357; H.: 40-604; 
proximal 10-154 D., distal auf 2u ver- 
schmälert; Kern randstándig: 4 x 2u). 
Vereinzelt liegen auf der Fusskante, im 
subepithelialen Bindegewebe, auch band- 
fórmige, eosinophile Eiweissdrüsen, 
deren homogenes Plasma häufig mehrere 
Vakuolen umschliesst. (H.: 80-104; Br. 
max.: 20u, im ausleitenden Abschnitt: 
auf 3u verschmälert; Kern randständig: 
Бр D:). 

Das äussere Mantelepithel wird von 
nieder-kubischen Zellen gebildet, die 
sich mit H.E. schwach blau färben und 
eine dünne Kutikula besitzen (Abb. 359; 
H.: 6u; Br.: 4u; Kerne basal, kugelig: 
Зи D.; Kutikula: 0,54). Knapp vor der 
Mantelrandrinne gehen sie unmittelbar 
in den Drüsenpolster der Mantelrand- 
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drüsenzellen über. Die hohen, sehr 
schmalen Drüsenzellen deren proxi- 
males Ende ins subepitheliale Binde- 
gewebe reicht, tingieren sich stark rot- 
violett. (H.: 30-35u; Br.: 4-6u; Kerne 
zentral, schmaloval: 6x Зи). Die Flanken 
der 50u tiefen Mantelrandrinne bilden 
dagegen, wie bei Radix hovarum, helle, 
niedere Drüsenzellen mit granuliartigen 
Einschlüssen (H.: 84; Br.: 5-64; Kerne 
basal, kugelig: Зи D.). An den Grund 
der Rinne schliessen dunkelviolett an- 


färbbare, breitkubische Drüsenzellen 
an, die z.T. subepithelial ver- 
lagert sind (H.: би; Br.: 5u; Kerne 


kugelig: Зи D.). An der äussersten 
ventralen Kante des Mantelrandesfolgen 
hochprismatische Flimmerzellen die 
beim Pneumostom ins vordere Lungen- 
höhlendach und auf den Mantelrandanhang 
übergreifen, von wo sie auch PEL- 
SENEER (1896) erwähnt (H.: 15-204; 
Br.: 4-61; Kerne basalkugelig Зи D.; 
Flimmern: 104 1.). Bei Färbung mit 
H.E. geht die dunkelviolette Anfärbung 
des basalen Plasmas im distalen Drittel 
allmählich in ein Hellrosa ther. 
Zwischen dem Flimmerepithel münden 
vor allem in der Region des Pneumo- 
stoms und am Übergang des Mantelrand- 
wulstes in den Nacken, zahlreiche sub- 
epitheliale, basophile Kalkschleimdrüsen 
und vereinzelt eosinophile Eiweissdrü- 
senzellen, wie sie bereits von den Fuss- 
kanten beschrieben wurden. Sie sind 
nach HERFS (1922a) für den Mantelrand 
der Basommatophoren charakteristisch 
(Abb. 358). Vermutlich schleimen 
sie vor allem Schlammpartikelchen ein, 
die dann abgeflimmert werden. Eine 
Verschmutzung des Mantelrandanhanges 
(Kieme!), des Pneumostoms und der 
Lungenhöhle kann dadurch verhindert 
werden. Bei starker Reizung tritt der 
Schleim in roten Sekretfäden ins Wasser 
Uber. 


Kopf und Fuss 


In den vorderen Körperabschnitten 
schliesst an die Basalmembran des Aus- 
senepithels kompaktes, mit H.E. nur 
schwer färbbares Bindegewebe an, des- 
sen Interzellularlücken gegen die zen- 
tralen Abschnitte des Fusses und der 
Kopfwand an Grösse zunehmen. In 
typischer Weise sind esz.T. Blutlakunen 
und enthalten amöboide Blutzellen von 
104 Durchmesser oder chordoide 
Blasenzellen mit Kalkonkrementen (D.: 
30-504; Kern randständig, kugelig: 104 
D.). Inder Kopfwand umhüllt das peri- 
phere Bindegewebe eine dicke Lage von 
Ringfasern (Abb. 355) sowie vor allem 
ventrolateral die darunter liegenden 
Längsfasern des M. retractor capitis. 
Dorsoventrale Faserzüge ermöglichen 
ausserdem ein Abflachen des Kopfes. 
Die Muskulatur des Fusses wird von 
den Fasern des M. pro- und metapodialis 
gebildet, die auch zu den Fussrändern 
ausstrahlen. 

Das Propodium enthält bei Bulinus 
livatus zwischen subepithelialem Binde- 
gewebe und Muskelfasern die in Gruppen 
liegenden Drtisenzellen der vorderen 
Fussdrüse eingebettet. Ihr proximal 
stark verdickter Zellkörper, der auch 
den Kern enthält, färbt sich mit H.E. 
tief dunkelviolett und lässt nur bei er- 
schöpften Zellen das zarte Plasmanetz- 
werk erkennen. Sowohl die Zellen der 
dorsalen, als auch die der weit umfang- 
reicheren ventralen Portion des 
Drüsenkomplexes münden mit schmalen, 
gewundenen Ausfuhrkanälen in die 
median vertiefte Querrinne des Fussvor- 
derrandes. Sie wird wie bei allen 
bisher beschriebenen Arten gegen die 


Fussohle zu von Flimmerepithel, 
gegen die Fussoberseite bzw. den 
Kopfrand zu, von Kutikularepithel 
ausgekleidet. 


TH 


Bulinus liratus. Abb. 354. Weichkörper. Abb. 360. M. columellaris und seine Verzweigung, 
stark vereinfacht. Abb. 361. Verlauf des Darmkanales. Abb. 364. Kiefer. Abb. 365. Radula- 


zahne. Abb. 377. Zentralnervensystem. 
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Die Körpermuskulatur 


Der breite, starke M. columellaris 
tritt, nach Abgabe einiger oberflách- 
licher Faserlagen in den Mantel, in den 
Lungenhöhlenboden ein, und gabelt sich 
am Ubergang in die Fuss-Kopfregion in 
2 Hauptäste (Abb. 360). Diese geben in 
den Kopf je einen starken M. retractor 
capitis und M. retractor tentacularis 
ab, wobei vom erstern an der Innenseite 
noch der M. retractor pharyngis, der 
sich gabelt, sowie an der linken Seite 
der M. retractor praeputialis abzweigt. 
In den Fuss treten breit ausstrahlend 
die Faserlagen des schwächeren M. 
pro- und des stärkeren M. metapodialis 
ein. 


Der Darmkanal 


Der Mundspalt (H.: 2004; Br.: 404.) 
öffnet sich an der Ventralseite des 
dorsoventral abgeflachten Kopfes ober- 
halb der Querrinne des Fussvorder- 
randes und führt in die Mundhöhle, deren 
Lumen, durch 2 vorspringende Lippen- 
wülste, die gegen den Pharynx ver- 
streichen, einen L -förmigen Querschnitt 
zeigt (Abb. 362; Längsspalt: 3204 h., 
604 br.: ventraler Querspalt: 350и br. 
und 15-504 h.). Die Epithelzellen dieses 
vordersten Darmabschnittes sind 
kubisch bis hochzylindrisch, mit H.E. 
stark rotviolett färbbar und besitzen 
eine deutliche, homogene eosinophile 
Kutikula (Abb. 363; H.: 15-204; Br.: 
3-4u; Kerne zentral, oval: 5 x 2u; 
Kutikula: 2-4u). Lateral und dorsal 
schliessen an die homogene, gemeinsame 
Kutikula die verschmolzenen kutikularen 
Säulchen der Kieferplatten an. Sie be- 
stehen, wie bei allen Lymnaeiden und 
Planorbiden, aus 3 Teilen, 2 kleinen, 
schmalen, lateralen Platten und einer 
breiten, medianen Platte am vorderen 
Mundhöhlendach. Letztere, von trapez- 
förmigem Umriss, ist an der Vorder- 


seite schwach konvex und mit 6-8 
konischen Fortsätzen ander Hinterseite, 
wo sie dem Epithel ansitzt, starkkonvex 
geschwungen (Abb. 364; Br.: 3504; max. 
H.: 904). Gegen den Pharynx zu erwei- 
tert sich die Mundhöhle allmählich durch 
Verstreichen der lateralen Lippen- 
polster. Ihre äusseren Nischen sind 
von weitmaschigem Bindegewebe und 
Polstern chondroider Zellen erfüllt, 
zwischen denen in Gruppen auch die 
proximal blasenförmig erweiterten Zell- 
körper der vorderen Munddrüsenzellen 
liegen (Abb. 366; proximaler Zelld.: 
10-12, gegen Ausmündung: 4u; Kerne: 
5u). Ihr netzartig strukturiertes Plasma 
enthält in den Zwischenräumen feinste 
basophile Granuli, die schmalen, ge- 
wundenen distalen Ausfuhrabschnitte 
dieser Zellen münden zwischen Kuti- 
kularlücken der Epithelzellen der seit- 
lichen Mundhóhlenwánde. Sie werden 
peripher von den Fasern desM. circu- 
moralis umhüllt, die dorsolateral von 
den breiten, säulenförmigen Fasern der 
M. dilatatores im dorsoventraler Rich- 
tung gekreuzt werden (H.: 50-604; Br.: 
an der Ansatzfläche: 15y, zentral: 54; 
Kerne:8 x 4u). Zwischen diesen Fasern 
sind chondroide Zellen, 8-10u D. gela- 
gert. 

Im Pharynx erweitert sich das Lumen 
in der Querrichtung, durch die starke 
Emporwölbung des radulatragenden 
Pharynxbodens, auf 2004, Es wird in 2 
laterale Pharynxtaschen geteilt, die 
mediodorsal in die T-förmige Pharynx- 
leitrinne übergehen. Die Radula von 
Bulinus liratus (Abb. 365) setzt sich aus 
ca. 150 Querreihen zusammen, wobei 
jede ca. 37-41 Zähnchen unterscheiden 
lässt. Der mediane Rhachiszahn, gegen 
die Schneidefläche konisch ver- 
schmälert, besitzt an dieser 2 starke 
Dentikel, wie sie auch PELSENEER 
(1896: T. 16, Fig. 20) zeichnet. Daneben 
fanden wir bei unseren Individuen auch 


0 


Bulinus liratus. Abb. 362. Querschnitt durch die Mundhöhle. Abb. 363. M. dilalatatores am 


Mundhöhlenepithel ansetzend. 
Speichelgang quer. 
teldarmepithel. 


Abb. 366. Mundhöhlendrüse. 
Abb. 372. Einmiindung des Oesophagus in den Vormagen. Abb. 373. Mit- 
Abb. 375. Querschnitt durch den Mantelrandanhang. Abb. 376. Längsschnitt 


Abb. 371. Speicheldrüsenzellen, 


durch das Perikard mit Herzkammer und Vorkammer. 
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einen schwachen, oft schwer erkenn- 
baren Mediandentikel dazwischen. Die 
Lateralzáhne ragen mit ihrer 3zackigen 
Schneide gegen den Rhachiszahn. Sie 
verlängert sich allmählich gegen die 
Marginalzähne und zeigt ab dem 6. 
Zahn eine starke Vermehrung auf 
7-10 Dentikel, so dass sie einen 
“sdgeartigen” Rand bekommt. Die 
Radula von B. livatus unterscheidet sich 
somit von den Zeichnungen, die HUBEN- 
DICK (1948) vom Rhachiszahn und den 
ersten 5 Lateralzáhnen verschiedener 
afrikanischer Bulinus-Arten gibt. Die 
kurze, dorsal eingedellte Radula- 
scheide mit dem Radulapfropf (Collo- 
styl) lässt histologisch keine Unter- 
schiede in den Zellelementen erken- 
nen, die bereits bei Radix hovarum 
beschrieben wurden. 

Das Stiltzpolster der Radula ist wie 
bei Radix hovarum (und allen Pul- 
monaten) unpaar, die Vorderfläche ver- 
dickt, und löffelförmig eingedellt, sowie 
proximal zu 2 lateralen Flügelplatten 
ausgezogen. Die histologische Struktur 
entspricht der bei К. hovarum gege- 
benen Beschreibung, d.h. es finden sich 
breite, säulenförmige Muskelzellen und 
dazwischengelagert chondroide Stütz- 
zellen (Abb. 367; D.:15u; Kerne kugelig: 
6u D.). Pharynxboden und Pharynxtaschen 
werden von einem kutikularen Platten- 
epithel von 2-4, Höhe ausgekleidet, das 
median in der Pharynxleitrinne in 
kubische bis zylindrische Zellen von 
10-164 übergeht. Anden vorspringenden 
Leitfalten zeigen sie einen starken Flim- 
merbesatz, der gegen den Oesophagus 
zu auch auf das Dach úbergreift. Häufig 
sind becherförmige Drüsenzellen mit 
basophilen Granuli dazwischengelagert. 
Die Pharynxmuskulatur, die den birn- 
förmigen Pharyngealbulbus formt, zeigt 


in der Faserlage nur geringfügige Unter- 

schiede gegenüber der Muskulatur von 

R. hovarum.(Abb. 368-370): 

1. Der paarige M. protractor pharyngis 
dorsolateralis posterior umgreiftden 
Bulbus mit der obersten Faserlage 
proximal, in der Nische zwischen 
Oesophagus und Radulascheide. 

2. Der paarige M. protractor pharyngis 
ventralis zieht zum Mundspalt. 

3. Der aus mehreren kurzen Strängen 
bestehende M. protractor pharyngis 
anterior sowie 

4. die Fasern der M. dilatatoves ziehen 
sowohl von der dorsalen als auch 
dorsolateralen Mundhöhlenwand zur 
Kopfhaut. Als Rückzieher des Bul- 
bus wirkt 

5. der paarige, dick-strangförmige M. 
vretractor pharyngis, der ventro- 
lateral in die Fasern des M. retractor 
capitis übergeht. Mundhöhle und 
Pharynx werden lateral und dorsal 
von 2 breiten ringförmigen Muskeln 
umgriffen: 

6. Der M. circumoralis umhüllt die vor- 
dere Mundhöhle, 

7. der M. levator pharyngis zieht schräg 
von den ventralen Aussenkanten der 
Stützpolsterflügel und der äusseren 
Pharynxtaschenwand zum Pharynx- 
dach, wo er einerseitsimanliegenden 
Bindegewebe ansetzt, andrerseitsdas 
Pharynxdach dorsal umgreift. Nach 
Abtragen dieser Muskeln und der 
Pharynxtasche werden die inneren 
vom Stützpolster abgehenden Muskel- 
züge sichtbar: 

8. Der paarige M. protractor et tensor 
vadulae führt von der proximalen 
Innenfläche der Stützpolsterflügel 
zum vorderen Pharynxboden. 

9. Der paarige M. retractor et tensor 
vadulae zieht in entgegengesetzter 


Bulinus liratus. Abb. 368. Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung der äusseren Pharynx- 


muskulatur, stark vereinfacht; Lateralansicht. 


Abb. 369. Wie Abb. 368, aber nach Abtragung 


der äusseren Pharynxmuskulatus und äusseren Pharynxwand, zur Darstellung der inneren 
Pharynxmuskulatur. Abb. 370. Wie Abb. 369. Abb. 374. Pneumostom, Analpapille und Mantel- 
randanhang, etwas vereinfacht. Abb. 380. Verlauf der Geschlechtsorgane, etwas vereinfacht. 
Abb. 384. Längsschnitt durch Ultrapenishiille, Penis und Praeputium, stark vereinfacht. 
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Richtung von der Aussenfläche der 

Polster schräg nach hinten, wo er 

die Polster kappenförmig umgreift 

und nach vorne umschlagend, teils 

im Radulascheidenpfropf, teils am 

hinteren Pharynxboden ansetzt. 

Eine genaue Analyse der Funktion des 
Pharyngealapparates bei Lymnaea stag- 
nalis, einem Vertreter der Lymnaeacea, 
gab HUBENDICK (1957b). Da die 
Pharyngealmuskulatur von Bulinus nicht 
wesentlich von den Muskelzügen bei 
L. stagnalis abweicht, entspricht die 
Funktion des Pharyngealapparates den 
von HUBENDICK beschriebenen Phasen 
während des Raspelvorganges. Der 
einzige wesentliche Unterschied besteht 
bei der Radula in der Ausbildung der 
Radulazahndentikel. Sie bilden bei 
Bulinus eine kammartige Raspel- 
schneide, deren feine Zähnchen nicht, 
wie die starken “Reisszahndentikel” von 
L. stagnalis, zum Aufreissen stärkeren 
Pflanzengewebes geeignet sind, sondern 
weiches Material, vor allem Diatomeen- 
überzüge, verfaulende pflanzliche Ge- 
webereste u. ähnl. von Untergrund 
“abkehren”. 

Die breit-sackförmigen, paarigen 
Speicheldrüsen (Abb. 361) sind in der 
Regel in ihrem distalen Abschnitt ver- 
schmolzen. Sie verschmälern sich all- 
mählich zu den Speichelgängen. Diese 
führen nach dem Durchtritt unter 
der Zerebralkommissur in das 
Bindegewebe lateral der Pharynx- 
leitrinne und ziehen bis zur Mund- 
höhle, wo sie dorsolateral in eine seich- 
te Längsrinne einmünden, die proximal 
in die Pharynxtaschen verstreicht. Die 
Wand der Tubuli, die einen Durchmesser 
von 60-804 besitzen, wird von breiten 
Drüsen- und schmalen Stützzellen ge- 
bildet. Erstere besitzen im reifenden 
und sezernierenden Zustand einmitH.E. 
intensiv anfärbbares, engmaschiges 
Plasmanetzwerk, das kleine Vakuolen 
umschliesst, in denen stark baso- 
phile Granulibrocken liegen, die durch 
Platzen der Zellen frei werden und im 
Lumen zu einem fädigen Sekret ver- 
klumpen. Erschdpfte Zellen besitzen 


basal um den geschrumpften Kern dichte- 
res Plasma; der übrige Zellkörper lässt 
neben Zellwänden nur mehr Reste eines 
zarten Plasmagerüstes erkennen (Abb. 
(371; Drüsenzellen: H.: 25-304; Br.: 
15-204; Kerne oval, basal: 6 x 4u). 
Im distalen Abschnitt der Tubuli nimmt 
die Höhe der Zellen allmählich bis 6u 
ab, die Drüsenzellen verschwinden und 
die Wand der Speichelgänge wird von 
niederkubischen Flimmerzellen aus- 
gekleidet (Abb. 371; H.: 5и; Br.: 4p; 
Kerne kugelig: Зи D.; Flimmern: 84 1.). 

Der kurze, vom Pharynxdach ab- 
gehende Oesophagus (Abb. 361) erweitert 
sich nach seinem Eintritt inden Lungen- 
höhlenboden im postoesophagealen Ab- 
schnitt zum Vormagen oder Kropf. Das 
Innenrelief des Schlauches wird von 4-5 
Längsfalten gebildet, die in den Vorma- 
gen verstreichen. Das Lumendes flach- 
gedrückten Oesophagus nimmt von vorne 
nach hinten in der Breite von 250-4004, 
in der Höhe von 20-50u zu. Das Epithel 
setzt sich aus hochprismatischen Zellen 
zusammen, deren violette Anfärbung mit 
H.E. von basal nach distal stark ab- 
nimmt. Während Flimmern nur an den 
Kanten der Längsfalten zu erkennen sind, 
trägt das übrige Epithel einen dünnen 
Kutikularsaum (H.: 15-204; Br.: 5-6u; 
Kerne basal, oval: 6 x 4u; Flimmern: 
8; Kutikula: 14). Die periphere Muskel- 
hülle setzt sich aus einer Längs- und 
Ringmuskelschichte zusammen. Der 
Magen (Abb. 361) hebt sich mit einem 
Knick von 90° vom Oesophagus ab und 
lässt Vormagen, Kaumagen sowie Nach- 
magen oder Pylorus unterscheiden. Er 
liegt mit seiner rechten Aussenwand 
hinter dem Perikard knapp unter der 
Aussenhaut, wáhrend der proximale Ab- 
schnitt mit dem Pylorus vom Komplex 
der Mitteldarmdrüse umhüllt wird. Im 
Vormagen greift das Flimmerepithel der 
Oesophagusleitfalten auf die ganze Wand 
Uber, die Flimmern verdicken sich und 
bilden schliesslich einen Búrstensaum 
(Abb. 372). Im distalen Drittel der 
Zellen treten häufig 2-3 Vakuolen 
von 3-54 Durchmesser auf, die teils 
leer sind, teils ungefärbte Einschlüsse 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 279 


enthalten. Vereinzelt sind auch flaschen- 
oder becherfórmige Drtisenzellen einge- 
streut (Epithelzellen: H.: 154; Br.: 
4u; Kerne, basal, kugelig: 4u D.; 
Bürstensaum: би h.). Im anschlies- 
senden Muskelmagen, wo sich der 
Lumendurchmesser auf 8004 ausdehnt 
werden die Epithelzellen kubisch und der 
Bürstensaum geht in eine 2-3u dicke 
Kutikula über (H.: 104; Br.: 4-54; Kerne 
basal, oval: 4 x 34). Die äussere Muskel- 
húlle wird wie bei den übrigen Planor- 
biden von einer gemeinsamen Ring- 
muskelhtille gebildet, die den Muskel- 
magen gleichförmig umgreift. Sie wird 
durch 4 dazwischenliegende Längs- 
muskellagen unterteilt. Der anschlies- 
sende Nachmagen oder Pylorus (Abb. 
361) verschmälert sich wieder auf 400, 
und dreht sich um 90° nach links, wo 
er in einem weiten Bogen in den Mittel- 
darm tibergeht. Knapp davor miindet 
der kurze, gemeinsame Ausfuhrgang der 
Mitteldarmdrtise ein, neben dem der 
kurze, fingerfórmige Gallerstielsack ab- 
geht. Dagegen besitzen die Buliniden 
keinen vorderen Mitteldarmdrtisen- 
lappen, wie er bei Radix hovarum be- 
schrieben wurde. 

Im Pylorus erreicht die Höhe der 
hochzylindrischen Epithelzellen wieder 
204, und ein 5u hoher Saum dicker 
Zilien findet sich bis zum Abgang des 
Mitteldarmes. Der flachgedrückte 
Schlauch des Gallertstielsackes zeigt 
im Querschnitt eine quergestelltes, 
H-förmiges Lumen (250 x 1004) mit 
einer ein- und einer ausleitenden Rinne. 
Während die einleitende, schmälere 
Rinne fast ausschliesslich von Flim- 
merzellen ausgekleidet wird, treten in 
der breiten, ausleitenden Rinne hohe, 
flaschenförmige Drüsenzellen da- 
zwischen (Flimmer- und Stützzellen, H.: 
10-204; Вг.: 2-5u; Kerne distal: Зи D.; 
Flimmern: 34; Drüsenzellen; H.: 204, 
Br.: basal 2u, distal auf 4u verdickt, 
knapp vor der Ausmiindung: wieder 24; 
Kerne basal, kugelig: 4u D.). Die Drü- 
senzellen färben sich im Gegensatz zu 
den hellvioletten Stützzellen intensiv 
dunkelblau. Das Sekret, das tropfenför- 


mig ins Lumen austritt verdichtet sich 
immer stärker vom zentralen zum 
distalen Zellkörper und erfüllt diesen 
mit einem Pfropf. Die abgeschiedene 
Gallertmasse, die sich mit H.E. eben- 
falls färbt, lässt eine dunklere, peri- 
phere Haut voneiner granulierten, helle- 
ren Matrix unterscheiden, in der 
Nahrungsteilchen eingeschlossen sind, 
die durch die einleitende Flimmerrinne 
in den Gallertstielsack gelangten. Der 
Gallertstiel reicht bis in den Pylorus 
und abgehenden Mitteldarm, wo er sich 
anscheinend verflüssigt und die 
Nahrungsteilchen umhüllt.e Der ganze 
Magen ist bei unseren Individuen prall 
gefüllt mit pflanzlichen Geweberesten, 
Cyanophyceen-, Chlorophyceen- und 
Desmidiaceenzellen, Diatomeen und 
Sandkörnchen, die mit der Nahrung 
aufgenommen wurden. 

Die Ausfuhrkanäle der Mitteldarm- 
drüse besitzen ein Flimmerepithel, des- 
sen schlanke, Zellen vom Pylorus gegen 
die Tubuli der Mitteldarmdrüse von 
504 auf 204 Höhe abnehmen, und sich 
deutlich von den schmalen, basophilen 
Drüsenzellen, die eingestreut sind, ab- 
heben. Das Epithel geht plötzlich in die 
Drüsenzellen der Tubuli über, wobei sich 
wieder die hohen, keulig vorspringenden 
Körnerzellen vonden stark anfärbbaren, 
breiten, niederen Kalkzellen unter- 
scheiden lassen. (Körnerzellen: H.:40- 
504; Br.: 20-304; Kerne basal, kugelig: 
5и D.; Granuli: 1-54; Br.: 20-30,; 
Kerne basal, kugelig: 54 D.; Granuli: 
1E5u:6D;; Kalkzellen: H.: 204; Br. 
basal: 204, distal auf 5и verschmälert; 
Kerne basal, kugelig: 9u D.; Nukleolus: 
4u D.). Die sich von den distalen Zell- 
rändern der Körnerzellen ablösenden 
eosinophilen Sekrettröpfchen, die in 
grosser Zahl die Hohlräume der Tubuli 
erfüllen, messen zwischen 20u und 80u. 

Nach der Einmündung der Mitteldarm- 
drüse und des Gallertstielsackes um- 
greift der Mitteldarm (Abb. 361)ineiner 
kreisförmigen Schlinge Vor- und 
Muskelmagen und zieht über den Pylorus 
in die oberen Windungen. Hier bildet 
er eingebettet in die Mitteldarmdrüse 
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eine S-Schleife und greiftin oraler Rich- 
tung auf das linke Lungendach úber, an 
dessen äusserstem Rand er in den End- 
darm úbergeht. Dieser láuft als gerades 
Rohr bis zum Pneumostom und mündet 
vor dessen linker Aussenfläche mit einer 
kurzen, abstehenden Analpapille ober- 
halb der Mantelrandkieme aus. Das 
Innenrelief des Mitteldarmes wird von 
niederen Längsfalten gebildet, die durch 
die verschiedene Höhe der Flimmerepi- 
thelzellen bedingt sind (Abb. 373; H.: 
10-204; Br.: 3-84; Kerne zentral, 
oval: 5 x Зи; Flimmern: 54). Ziem- 
lich häufig sind - vor allemimmittleren 
Teil des Darmes -flaschenförmige Drü- 
senzellen eingelagert, deren Sekret- 
schollen sich mit H:E. stark färben (Abb. 
373). Im Enddarm werden die Zellen 
wieder kubisch (84), die Drüsenzellen 
verschwinden und erst knapp vor der 
Ausmiindung, wo sich die Wand in starke 
Falten legt, findet man abermals zylin- 
drische Epithelzellen von 20, Höhe und 
Becherzellen. Die schwache Muskelhülle 
des Pylorus, Mittel- und Enddarmes, 
bestehend aus je einer Lángs- und Ring- 
muskelschichte, verstárkt sich in der 
Analpapille zu einem Analsphinkter, der 
an den Querschnitten 5-6 Ringmuskel- 
schichten unterscheiden lásst. 


Die Lungenhöhle und ihre Organe 


Der Mantellappen, der die Lungen- 
höhle umkleidet ist an seinem Vor- 
derrand stark wulstig verdickt und ven- 
tral des Wulstes mit dem Nacken ver- 
wachsen. Das Pneumostom, bei den 
links gewundenen Buliniden ander linken 
Seite gelegen, wird von einer Falte des 
Mantelrandes gebildet, die als offene 
Rinne in das Lungendach übergeht. Ven- 
trolateral besitzt sie als Anhang eine 
breite, dreieckige Hautvorstülpung, 
deren Flächen stark gewellt sind und 
die der Funktion nach von PELSENEER 
(1896) als Mantelrandkieme bezeichnet 
wurde. Zwischen Pneumostomrinne und 
Kieme mündet der Enddarm auf einer 
kurzen Analpapille (Abb. 374 und 
PELSENEER, 1896, T. 15, Fig. 11). 

Unter der Basalmembran des äusseren 


Mantelrandepithels folgt weitmaschiges 
Bindegewebe, das besonders im ver- 
dickten Mantelrand grosse, lakunäre 
Lückenräume besitzt, die von Blut und 
amöboiden Blutzellen erfüllt sind. Sie 
stehen in Verbindung mit einem weit- 
lumigen Mantelrandsinus (Abb. 359), der 
seinerseits wieder mit dem Lücken- 
raumsystem der Mantelrandkieme kom- 
muniziert. Imzentralen Teil des Mantel- 
randbindegewebes sind zur Versteifung 
auch chordoide Blasenzellen eingelagert. 
Die Muskulatur des Mantels lässt sowohl 
unter dem äusseren, als auch über dem 
inneren Mantel- bzw. Lungenhöhlendach- 
epithel eine mehrschichtige, periphere 
Ringmuskellage sowie zentrale Längs- 
faserzüge unterscheiden, die ausserdem 
von kürzeren Dorsoventralmuskeln ge- 
kreuzt werden. Am Übergang von 
Pneumostom in das Lungenhöhlendach 
besitzen die Epithelzellen Wimpern; 
subepitheliale Kalkschleimdrüsenzellen 
münden in grosser Anzahl (Abb. 359). 
Gegen das innere Lungenhöhlendach und 
den Lungenhöhlenboden verflacht all- 
mählich das Epithel und wird platten- 
förmig, die Flimmern verschwinden (H.: 
Au; Br.: би; Kerne flachoval: 5 x 24). 
Von den aufgewulsteten Seitenrändern 
der Pneumostomrinne führen am 
Lungenhöhlendach und am rechten 
Lungenhöhlenboden 2 Flimmerleisten in 
den Hintergrund der Lungenhöhle und 
grenzen zwischen Niere und Enddarm 
eine Längskammer von der übrigen 
Lungenhöhle ab. Im Hintergrund der 
Lungenhöhle nähern sich die Flimmer- 
leisten und verstreichen gemeinsam im 
Lungenhöhlendach. Sie werden aussen 
von hochprismatischen Flimmerzellen 
überzogen, zwischen denen vereinzelt 
Becherzellen eingelagert sind. Im Grund 
der eingefassten Furche gehen sie in 
flimmerlose, kubische Zellen über 
(H.: 124, Br.: 5u; Kerne basal, kugelig: 
4u D.; Flimmern: 104). In den binde- 
gewebig erfüllten Längsfalten verlaufen 
je ein afferentes Blutgefäss zur Mantel- 
randkieme bzw. zum Mantelrandsinus. 

Um die Lungenhöhle und die darin 
verlaufenden Organe freizulegen, öffnet 
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man durch einen linken Lángsschnitt die 
Mantelwand bis zum Spindelmuskel und 
klappt sie nach rechts zur Seite. Zu 
äusserst links senkt sich am Übergang 
der Pneumostomrinne indas Lungendach 
das Osphradium sackartig ein, so dass 
von aussen nur einkleiner Porus erkenn- 
bar ist. Der bereits erwähnte Enddarm 
zieht, gesäumt von einer Flimmerleiste, 
an der äussersten linken Seite bis zum 
Pneumostom, umindie Analpapille über- 
zugehen, die links ventrolateral der 
Pneumostomrinne mündet. Links gegen 
den Lungenhöhlenboden schliesst die 2. 
Flimmerleiste an. Die Funktion dieser 
für die Planorbidae typischen Flimmer- 
leisten ist ungeklärt, da nach 
PELSENEER (1896) kein Wasser in die 
Lungenhöhle eintritt. Die Mitte des 
Lungenhöhlendaches wird von der lang- 
gestreckten Niere und dem anschlies- 
senden Ureter eingenommen. Diese 
ziehen rechts vom Hintergrund, wo das 
Perikardsäckchen angrenzt, in einem 
Bogen schräg nach links. Knapp vor 
dem Pneumostom, wo sich die Niere 
zum Ureter verschmälert, wird dieser 
in einem Halbbogen wieder rückläufig 
und mündet schliesslich mit einer kur- 
zen, fingerförmig eingekrümmten Papil- 
le, die einen Porus besitzt. Die Niere 
wird vom afferenten und efferenten 
Nierengefäss begrenzt, die durch Quer- 
anastomosen in Verbindung stehen, wobei 
sich das afferente Nierengefäss distal 
bis zur rechten Pallealvene verlängert, 
in der auch das efferente Mantelrand- 
kiemengefäss mündet. Beide gehen 
gemeinsam in das Lakunensystem der 
Lunge über. PELSENEER (1896) gibt 
von den Nieren und Lungengefässen für 
Bulinus liratus (auf T. 16, Fig. 22 und 
T. 15, Fig. 14) 2 übersichtliche Zeich- 
nungen, denen nichts hinzuzufügen ist. 
Die rechte Hälfte des Lungen- 
höhlendaches wird von der eigentlichen 
Lunge eingenommen, die die Niere halb- 
ringförmig abgrenzt. Sie setzt sich 
aus einem flachen äusseren Platten- 
epithel, einer einschichtigen, äusseren 
Ringmuskellage, vereinzelten Längs- 
und Dorsoventralfasern sowie einem 


darunterliegenden, lockeren,  weit- 
maschigen Bindegewebe zusammen. Die 
20-304 breiten Lückenräume, die ein 
weitverzweigtes Lakunennetz darstellen, 
gehen im Hintergrund der Mantelhöhle 
in ein kurzes, efferentes Lungengefäss 
über, das neben dem efferenten Nieren- 
gefäss in die Vorkammer einmündet. 
PELSENEER gab von B. livatus eine de- 
taillierte Darstellung des Blutkreis- 
laufes durch Lunge, Mantelrandkieme 
und Mantelrandsinus, so dass auf diese 
Beschreibung und Abbildung verwiesen 
werden kann. Kurz sei hier nur re- 
kapituliert, dass das aus dem Mantel- 
boden- und Eingeweidesinus kommende 
venöse Blut durch das afferente Nieren- 
gefáss tiber die Queranastomosen zwi- 
schen den Falten der Nierenwand in 
das efferente Nierengefáss und von hier 
direkt in die Vorkammer gelangt. An- 
drerseits fliesst ein Teil des Blutes, 
wie bereits oben angegeben wurde, tiber 
die Verbindung des afferenten Nieren- 
gefasses mit der rechten Pallealvene, 
in die auch das efferente Kiemange- 
fäss einmündet, durch die Lakunen der 
Lunge, und von hier in das efferente 
Lungengefäss und in die Vorkammer. 
Schliesslich ist noch ein Kreislauf unter 
Umgehung der Niere ausgebildet. Er 
führt aus den grossen Sinusräumen das 
Blut durch 2 afferente Gefässe, die in 
den beiden Flimmerleisten liegen, zur 
Mantelrandkieme, wobei auch ein Ast 
zum Sinus des Mantelrandwulstes ab- 
geht. Nach Durchströmen der Lakunen 
dieser ins freie Wasser exponierten 
Hautfalten gelangt das Blut in das ef- 
ferente Kiemengefäss, das auch das ef- 
ferente Mantelrandgefäss aufnimmt, und 
über die rechte Pallealvene entweder 
direkt in die Lückenräume des Einge- 
weidesackes oder, durch die Verbindung 
mit dem Lakunensystem der Lunge, in 
das efferente Lungengefäss und damit 
wieder zur Vorkammer. 

Die Mantelrandkieme (Abb. 375) stellt 
eine dünne Hautduplikatur dar, die zur 
Vergrösserung der Oberfläche in engen 
Falten liegt, wie es auch vonden Kiemen 
vieler Tectibranchier bekannt ist. Sie 
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wird, wie bereits PELSENEER erkamte, 
von einem hochprismatischen Flimmer- 
epithel überzogen (H.: 124; Br.: 54; 
Kerne basal, oval: 6x Зи; Flimmern: 15.) 
und innen von weitmaschigem, feinem 
Bindegewebe erfüllt, dessen Interzel- 
lularlücken bluterfüllt sind. Am Abgang 
der Kiemenfalte vom Pneumostomrand 
strahlt ein Längsfaserbündel des 
Lungenhöhlendaches ein und ermöglicht 
die Retraktion der Mantelrandkieme, 
während sie der Turgordruck der Blut- 
flüssigkeit inden Lakunen zum Ausstrek- 
ken bringt. 

Das Perikard rechts im Hintergrund 
der Mantelhöhle (H.: ca. 1,2 mm; Br.: 
0,5 mm) enthält die 0,4 x 0,2 mm grosse 
Herz- und die 0,3 x 0,15 mm grosse 
Vorkammer (Abb. 376). Sie sind mit 
einem kurzen Stiel verbunden und gegen- 
einander durch eine muskulöse Klappe, 
die ins Lumen der Herzkammer ragt, 
abschliessbar. Das äussere Epithel setzt 
sich aus niederkubischen Zellen zusam- 
men, die mit wurzelförmigen Basalfort- 
sätzen ins subepitheliale Bindegewebe 
ragen. Es erreicht, durchzogen von 
kreuz- und querverlaufenden Muskel- 
fasern, in der Herzkammer eine Dicke 
von 604, in der Vorkammer dagegen 
nur maximal ca. 204. Das äussere Epi- 
thel der Kammer und Vorkammer Setzt 
sich auf die zu- bzw. abführenden Ge- 
fässe fort, wobei in den Truncus ar- 
teriosus noch eine dünne Bindegewebs- 
bzw. Muskelschichte hineinragt. Der 
Truncus zweigt sich in typischer Weise 
in die Aorta cephalica und A. genito- 
visceralis auf. 

Die dicht liegenden Querfalten der 
1,5 mm langen Niere ragen von dorsal 
und ventral in das maximal 250, breite 
und 804 hohe Lumen. In der Nieren- 
kammer wird das Epithel von breitkubi- 
schen Zellen gebildet, die sich mit H.E. 
nur im basalen Plasma schwach rosa 
färben. Mehr als 2/3 des Zellumens 
ist von einer grossen Vakuole erfüllt, 
die aber in unserer Schnittserie eines 
juvenilen Exemplares von Bulinus lira- 
tus keine Konkremente enthielt (H.: 15- 
204; Br.: 154; Kerne basal, kugelig: 


5u D.). Im Ureter, wo sich das Lumen 
allmählich auf 150-504 verengt, schlies- 
sen unmittelbar Zellen ohne Vakuolen an 
Sie zeigen die fúr Ureterzellen charak- 
teristische Lángsstreifung im dunkel- 
violett gefärbten Plasma ап. (H.: 124; 
Вг.: 124; Kerne distal, bis zentral, 
kugelig: би D.). Durch die engen, 
äusseren Nischen der Nierenwandfalten, 
die von einer dünnen, synzytialen Plas- 
maschichte überzogen sind, welche gele- 
gentlich Querbrücken bildet, strömt das 
Blut vom afferenten zum efferenten 
Nierengefäss. Perikard und Niere stehen 
an ihren Berührungsflächen durch einen 
kurzen, langbewimperten Renoperi- 
kardialgang in Verbindung. 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


PELSENEER (1896) erkannte bei Buli- 
nus livatus, dass das Nervensystem 
der Buliniden dem der Planorbiden sehr 
ähnlich ist, was ihn, neben anderen 
anatomischen Merkmalen, veranlasste, 
die Buliniden von den Physiden zu den 
Planorbiden zu stellen. Er gab eine 
kurze Beschreibung sowie eine Abbildung 
auf T. 16, Fig. 19, in der er aber nicht 
die zerebralen Nerven und Bukkal- 
ganglien einzeichnete. Die verlängert- 
eiförmigen Zerebralganglien (Abb. 377), 
dorsolateral des abgehenden Oesopha- 
gus, sind durch eine kurze, dicke Kom- 
missur verbunden. Sie geben zur Lippen- 
region je 3 Nerven ab: denN. labialis 
internus, medius u. externus, wobei der 
innere Nerv sich gleich nach dem Ab- 
gang gabelt. Aussen schliesst das 
Zerebro-Bukkal-Konnektiv an, während 
dorsolateral der N. tentacularis und an 
seiner Innenseite der dünne N. opticus 
abgehen. Von der Ventralfläche führt 
ein sehr dünner N. statocysticus zu den 
Statozysten an der proximalen Dorsal- 
fläche der Pedalganglien. Die kugel- 
förmigen Bukkalganglien, verbunden 
durch eine kurze Kommissur, liegender 
Hinterfläche des Pharyngealbulbus an 
und geben je 2 Nerven zur Pharyngeal- 
muskulatur und einen rückläufigen 
Nerven zu den Speicheldrüsen ab. Die 
kleinen, kugelförmigen Pleuralganglien 
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sitzen den Zerebralganglien ventro- 
lateral dicht an und sind, wie diese, 
durch je ein kurzes Konnektiv mit den 
dicht aneinanderstossenden Pedalgan- 
glien verbunden. Letztere gebenje einen 
starken, sich bald nach seinem Abgang 
verzweigenden Nerven, ins Pro- bzw. 
Metapodium ab. Das rechte Pallial- 
ganglion, etwa 3 mal so gross wie 
das Pleuralganglion, ist durch eine Ab- 
schnürung deutlich abgesetzt; es gibt 
nach aussen den N. pallialis sinister 
sowie einen dünnen Nerven in den Man- 
telboden ab, der nach PELSENEER mit 
dem N. pallialis medius des anschlies- 
senden Abdominalganglions eine Anasto- 
mose bildet. Parallel entspringt der N. 
splanchnicus, links der feine N. aorticus 
und rechts der feine N. pallialis in- 
ternus. Das anschliessende rechte Pal- 
lialganglion gibt nur einen dicken N. 
pallialis dexter ab, während sich dis- 
tal das rechte Pleuralganglion an- 
schliesst, und so den suboesophagealen 
Ring schliesst. 

Am Grunde der Fühler sind die Blasen- 
augen subepithelial versenkt. Ihr Durch- 
messer beträgt 1004, davon misst die 
Augenkammer 80, und die eifórmige, 
stark eosinophile Linse 75 x 65u. Das 
kubische Fühlerepithel verflacht sich 
oberhalb des Auges zu den plattenför- 
migen Zellen der Pellucida externa, auf 
die eine dicke Bindegewebsschichte 
folgt, die sich als Augenhülle um die 
hintere Augenblase auf 154 verdickt. 
Die Pellucida interna, deren flache Zel- 
len sich nur schwach mit H.E. tingieren 
(H.: 2u; Br.: 4u; Kerne: 3 x 2u) ver- 
breitert sich in der proximalen Hälfte 
zur Sehzellschichte, die maximal 254 
Dicke erreicht; die Höhe der distal 
ansitzenden Stäbchenschichte erreicht 
4-6u. Neben den schlanken Sehzellen 
finden sich in typischer Ausbildung auch 
Pigmentstützzellen, deren distale Zell- 
hälfte prall mit schwarzen Pigment- 
granuli erfüllt ist. Die den Pedalganglien 
anliegenden flachgedrückten Statozysten 
(Abb. 378) messen im Querschnitt 100 x 
354. Auf eine 1,54 dünne, äussere binde- 
gewebige Hülle folgt nach innen in typi- 


scher Ausbildung eine homogene, syn- 
zytiale Plasmalage mit 34 grossen, ver- 
streut liegenden Kernen, von der sich 
durch stärkere Anfärbung breite, flache 
Sinnes- oder Riesenzellen abheben, die 
ovale, 10 x 304 grosse, chromatinreiche 
Kerne besitzen, aber keine Stäbchen- 
fortsätze ins Lumen erkennen lassen. 
Die maximale Dicke der Statozystenwand 
schwankt zwischen 4 und 54. Das Lumen 
enthält gegen 100 spindelförmige Stato- 
konien, die sich mit H.E. anfärben und 
eine konzentrische Schichtung besitzen. 
Die grössten Stäbchen messen 12 x 84. 

Knapp hinter dem Pneumostom senkt 
sich ins Manteldach als einfache, sack- 
förmige Einstülpung das Osphradium 
ein (Abb. 379; max. Tiefe: 2004; Br.: 
des proximalen Blindsackes: 154, bei der 
Ausmündung 4). Bei der Öffnung des 
Osphradialsackes geht das kubische 
Lungenhöhlendachepithel plötzlich in 
hochzylindrisches Flimmerzellen über, 
die sich ca. 804 weit in den halsför- 
migen Ausfuhrkanal erstrecken (H.: 204; 
Br.: 5u; Kerne oval, basal: 5 x 4u; 
Flimmern: би). Der mittlere Abschnitt 
des Sackes wird von flaschenförmigen 
Drüsenzellen mit stark basophilen 
Granuli und schmalen Flimmerstützzel- 
len ausgekleidet (H.: 254), an die sich 
proximal eosinophile, zylindrische Sin- 
neszellen anschliessen (H.: 254; Br.: би; 
Kerne oval, basal: 4 x 2u). Der 
Osphradialschlauch liegt eingesenkt im 
Osphradialganglion des gleichnamigen 
Nerves. 


Die Geschlechtsorgane 


Die Zwitterdriise (Abb. 380) aus zahl- 
reichen, keulig verdickten Tubuli zusam- 
mengesetzt, liegt in den ersten beiden 
Umgängen, eingebettet in der Mittel- 
darmdrüse. Im frischen Zustand be- 
sitzen die bindegewebig umhüllten Tubuli 
distal eine bräunliche Pigmentierung, die 
gegen die Ausmindung zu in eine weiss- 
gelbe Färbung übergeht. Die Tubuli 
münden hintereinander von einer Seite 
in den Zwittergang, der als kurzer dün- 
ner Schlauch an der Innenseite der 
oberen Umgänge herabläuft (L.:1,5mm), 
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Bulinus liratus. 


Praeputium. 


und sich allmáhlich zu der Vesicula 
seminalis erweitert, die im frischen 
Präparat lebhaft gelb gefärbt ist. Nach 
1,5 mm verjüngt sich der Zwittergang 
wieder zu einem dürnen Schlauch, der 


Abb. 378. Statozyste mit Statokonien. Abb. 379. Osphradium. Abb. 381. 
Querschnitt durch die Tubuli der Zwitterdrüse. 
Abb. 383. Längsschnitt durch Ultrapenis und Praeputium. 


Abb. 382. Querschnitt durch den Ultrapenis. 
Abb. 385. Querschnitt durch das 


nach weiteren 1,3 mm einen Knick nach 
dorsal macht und sich zu einer eiför- 
migen Blase, der Befruchtungstasche 
erweitert. Diese liegt einer Eindellung 
der nierenförmigen Eiweissdrüse (4 x 
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1,5 mm) an, die durch einen kurzen 
Gang einmúndet. Der von der Befruch- 
tungstasche abgehende Ovidukt láuft als 
kurzer, dicker Gang (3,5 mm) wellen- 
förmig an der Aussenseite des 2. Um- 
ganges herab und geht nach der Ein- 
múndung der sackförmigen Schalendrüse 
in den verbreiterten Uterus tiber, der 
an der Aussenfläche der Prostata her- 
abzieht (3 mm 1.). Knapp vor der Aus- 
mündung, links vom Pharyngealbulbus, 
verschmälert sich der Uterus zur 1 mm 
langen Vagina, deram Ubergang das kurz 
gestielte, eiförmige, intensiv gelb ge- 
färbte Receptaculum seminis (D.: 3 mm) 
ansitzt, dasineiner Eindellungder Pros- 
tata liegt. Das Vas deferens geht neben 
dem Ovidukt als dünner, 4 mm langer 
Schlauch von der Befruchtungstasche ab, 
wendet sich nach rechts und zieht, in 
zahlreiche Schlingen gelegt, an der 
Innenfläche der Schalendrüse herab, um 
in die Prostata zu münden. Letztere 
bildet ein halbkugeliges, aus zahlreichen 
enggepackten Falten der drüsigen Wand 
zusammengesetztes Gebilde von 3,5 mm 
Durchmesser. Knapp neben der Ein- 
mündung entspringt das untere Vas de- 
ferens dem Prostatalumen und zieht, in 
weite Schlingen gelegt, als 2,5 mm langer 
dünner Schlauch links vom Pharyngeal- 
bulbus, dem Uterus und der Vagina an- 
liegend, bis zur Ultrapenishülle. Es 
durchbricht deren Hohlraum als 1 mm 
langer sogenannter Ultrapenis (HUBEN- 
DICK, 1955) und ragt unter Bildung einer 
ringförmigen Schleife, die bei allen 
untersuchten Individuen von Bulinus lira- 
tus ausgebildet war, in das Lumen des 
Praeputiums (Abb. 384). Bei der nahe 
verwandten, afrikanischen Art B. nata- 
lensis, deren Ultrapenis HUBENDICK 
(1955: 470, Fig. 30, 40) abbildet, ragt 
der Ultrapenis nur alskurzer, konischer 
Fortsatz ins Praeputiallumen. Dasver- 
längert-birnförmige Praeputium er- 
reicht ausgestreckt 0,75 mm. Sein 
Lumen wird durch 2 laterale vor- 
springende Längswülste, in deren 
Nischen Muskelbündel ziehen, in eine 
dorsale und eine ventrale Kammer ge- 
teilt (Abb. 385). Am Übergang der 


Ultrapenishülle in das Praeputium setzt 
der M. retractor praeputialis an, der 
vom linken M. retractor capitis ab- 
zweigt. Als M. protractor praeputialis 
ziehen von der rechten Seite des Prae- 
putiums 2, von der linken Seite ein 
schwächerer Muskelzug zwischen das 
Bindegewebe des Fusses. 

Das in einer Querschnittserie vor- 
liegende Exemplar von В. livatus war 
noch nicht voll erwachsen. Die ein- 
zelnen Abschnitte des Geschlechtsap- 
parates waren zwar ausgebildet, zeigten 
aber in einigen Teilen noch nicht die 
definitive Struktur. 

Die Wände der Tubuli der Zwitter- 
drüse (L.: 200-3504; Lumend.:50-100,) 
werden von den heranreifenden, mitH.E. 
stark dunkelviolett anfärbbaren Ur- 
geschlechtszellen gebildet. Die Oogonien 
und Oozyten entwickeln sich in den 
breiten proximalen, die Spermatogonien 
und Spermatozyten in den schmäleren, 
distalen Teilen der Tubuli. Reife 
Eizellen, die vereinzelt schon erkennbar 
sind, ragen weit ins Lumen und lösen 
sich Z.T. von der Tubuluswand (Abb. 
381; D.: 30-404; Kerne kugelig, zen- 
tral: 154 D.; Nukleolus: 5x D.). Die 
Sperinatozyten und z.T. Spermatozoen 
liegen gebündelt am Übergang der Tubuli 
in den Zwittergang, der einen mittleren 
Innendurchmesser von 154 besitzt. Das 
in Falten vorspringende Epithel setzt 
sich aus zylindrischen Flimmerzellen 
zusammen, die sich mitH.E. nur schwach 
färben (H.: 8-12u; Br.: Зи; Kernebasal, 
oval: 4 x 24; Flimmern: 44). Peripher 
legt sich eine 5и dicke Muskelhülle aus 
Ringfasern an. Im Bereich der Aus- 
sackungen der Vesicula seminalis 
erweitert sich das Lumen auf fast 404 
und das Flimmerepithel wird breit- 
kubisch (H.: би, Br.: 54; Kerne oval: 
4 x 5u; Flimmern: 5x). Der untere 
Zwittergang verengt sich wieder auf 15u, 
die Zellen werden schlanker und in der 
anschliessenden Befruchtungstasche er- 
weitert sich das Lumen auf 304. Die 
Befruchtungstasche wırd ebenfalls von 
prismatischem Flimmerepithel aus- 
gekleidet, das in gleicher Ausbildung 
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auch auf den abgehenden Ovidukt úber- 
greift (H.: 10-124; Br.: 5u, Kerne basal, 
oval: 6 x 4u). Die massige, aus Tubuli 
zusammengesetzte Eiweissdrüse, deren 
Lumendurchmesser im Querschnitt 15- 
20u beträgt, ist bei dem vorliegenden 
Exemplar noch nicht voll entwickelt. 
Die enggepackten Drüsenzellen sind so 
intensiv mit H.E. tingiert, dass ihre 
Zellgrenzen kaum erkennbar sind. 
Während sich das Plasma basal rot- 
violett anfärbt, ist es distal von schol- 
lenartigen Einschlüssen überdeckt, die 
sich teils mit Eosin, teils mit Häma- 
laun anfärben, aber daneben alle Über- 
gänge von Rot bis Dunkelblau zeigen. 
Durch Platzen der Zellen gelangen die 
dunkelblauen Schollen ins Lumen der 


Tubuli, die meist prall gefüllt sind. 
(H.: 84; Br.: 84; Kerne basal, kugelig: 
6u D.). Der Uterus und die Schalen- 


drüse sind zwar angelegt, aber die 
einzelnen Abschnitte noch nicht distinkt 
unterscheidbar. Die auskleidenden Zel- 
len sind zylindrisch und färben sich mit 
H.E. basal stark blauviolett, distal dage- 
gen zart rosa an (H.: 15-184; Br.: 6u; 
Kerne basal, oval: 6 x 4). Die periphere 
Muskularis bildet eine Längs- und eine 
Ringmuskelschichte. Die Vagina besitzt 
bei unserem juvenilen Exemplar einen 
Lumenquerdurchmesser von nur 4u und 
wird von kubischen, zart rosa tingierten 
Flimmerzellen ausgekleidet, während 
als äussere Umhüllung eine Lángs- und 
mehrere Ringmuskelschichten an- 
schliessen. (H.: 8-15u; Br.: 5-64; Kerne 
basal, oval: 5 x Зи; Flimmern: 4). 

Das von der Befruchtungstasche ab- 
gehende obere Vas deferens wird, wie 
der durch tubulöse Falten erweiterte 
Prostataabschnitt, von keulenförmigen 
Drüsenzellen ausgekleidet, die aber noch 
nicht ihre volle Grösse erreicht haben. 
Trotzdem erkennt man in den distalen 
ins Lumen vorspringenden Zellabschnit- 
ten bereits deutlich helle Vakuolen, die 
mit Eosin stark orangerot tingierte 
Schollen von 2-4u Durchmesser enthal- 
ten, während sich der homogene, plas- 
matische Basalteil der Zellen mit Háma- 
laun dunkelviolett anfärbt. Im unteren 


Vas deferens-Abschnitt ist die Innen- 
fläche glatt; das kreisförmige Lumen 
misst 104, während der periphere Ring- 
muskelmantel, der auch von Längsfasern 
durchzogen wird, eine Dicke von 8u er- 
reicht. Das Epithel setzt sich aus kubi- 
schen, mit H.E. nur schwach färbbaren 
Flimmerzellen zusammen (H.: 7u; Br.: 
5u; Kerne: 5 x 4u; Flimmern: 4u). 
Nach dem Eintritt des Vas deferens in 
die muskulöse Ultrapenishülle legt sich 
das Epithel in 3-5 Längsfalten und engt 
das 5u breite Lumen stark ein. Dieser 
letzte Abschnitt des Vas deferens, der 
bei den Buliniden als Ultrapenis be- 
zeichnet wird (HUBENDICK), besitzt eine 
innere und eine äussere Muskelhülle 
(Ultrapenishülle), die durch einen Spalt- 
raum getrennt ist (Abb. 382). Die äus- 
sere, 604 breite Muskularis lässt 3 
5-6schichtige Muskellagen, die durch 2 
dazwischenliegende Längsmuskellagen 
und turgeszente Bindegewebszellen ge- 
trennt sind, unterscheiden. Nach dem 
Spaltraum von 3-4u Breite folgt die in- 
nere, nur 124 breite Muskularis aus je 
einer 2-3schichtigen Ring- und Längs- 
muskellage, zwischen denen wieder Bin- 
degewebszellen eingestreut liegen. Im 
distalen Abschnitt des Ultrapenis, der 
bei B. livatus unter Bildung einer ein- 
gerollten Schlinge ins Praeputiallumen 
ragt, wird das Epithel nur mehr von der 
inneren Muskularis umhüllt, da die äus- 
sere Muskularis auch auf die Muskularis 
des Praeputiums übergreift (Abb. 383, 
384). 

Die schwach färbbaren, schmal- 
zylindrischen und flimmerlosen Epi- 
thelzellen sind wesentlich höher als im 
proximalen Abschnitt des Ultrapenis und 


lassen nur ein spaltförmiges, 1-2, 
breites Lumen frei (H.: Зи; Br.: 5и; 
Kerne flachoval: 4 x 24). Indem es 


auf die Innenwand des Praeputiums über- 
greift, nimmt es wieder an Höhe zu. 
Die Zellen werden allmählich hochpris- 
matisch, die Flimmern färben sich in- 
tensiv dunkelblauviolett (H.: 14-164; Br.: 
би; Kerne basal, oval: 5 x 4u; Flim- 
mern: 84). Das Lumen erweitert sich 
rasch auf 80-max.150y, und wird durch 
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lateral vorspringende Lángswúlste 
unterteilt, die distal und proximal in 
die Wand verstreichen. Ihre Aussen- 
nischen sind neben Bindegewebe auch von 
Längsmuskelzügen. erfüllt, denen sich 
peripher Ringfaserzüge anschliessen, 
die in Fortsetzung der äusseren Muskul- 
aris der Ultrapenishülle das Praepu- 
tialrohr als Sphinkter umgreifen. 

Zum Abschluss sei nochmals darauf 
hingewiesen, dass die Geschlechtsorgane 
von Bulinus livatus, im Vergleich, die 
grösste Übereinstimmung mit B. nata- 
lensis zeigen (HUBENDICK, 1948, 1955), 
dass sich aber die madagassiche von der 
südafrikanischen Art doch deutlich durch 
den schlingenförmig eingelegten, dis- 
talen Abschnitt des Ultrapenis unter- 
scheidet. 


Der Lebensraum 


Bulinus livatus wurde in allen Pro- 
vinzen der Insel nachgewiesen. Das 
Hauptvorkommen ist aber auf die Still- 
und Fliessgewässer des Hochlandes, das 
Gebiet der archaiischen Urgesteins- 
region mit starker Lateritbildung, kon- 
zentriert. In den Urwaldgewässern des 
O und NW, sowie im Trockengebiet 
des SW ist das Auftreten nur sporadisch. 
Die Schnecke bevorzugt stehende, seichte 
Gewässer oder bei tieferen Seen die 
Uferregion, sowie die Ufergebiete 
schwach fliessender Gewässer, deren 
schwache Strömung die Sedimentierung 
von Schlammaterial bedingt (Abb. 561, 
562). In Fliessgewässern darf die 
Strömungsgeschwindigkeit 20 cm/sec. 
nicht überschreiten. Besonders häufig 
findet sich die Schnecke daher in 
Tümpeln, Reisfeldern, Bewässerungs- 
kanälen und im Uferwasser von Teichen, 
Seen, sowie von Bächen und Flüssen. 
Die Anlage künstlicher Bewässerungs- 
gräben für die Reisfelder mit schwacher 
Strömung und Schlammgrund trägt stark 
zur Verbreitung der Schnecke im Hoch- 
land bei. BRYGOO (1958) gibt an, dass 
В. liratus bei 130 Fundorten 72 mal 


(=55%) in Stillgewässern wie Tümpeln, 
Teichen, Reisfeldern und Wasserlöchern 
und 54 mal (=42%) in fliessenden Ge- 
wässern wie Flüssen, Bächen und Be- 
wässerungskanälen gefunden wurde, von 
4 Probenorten gibt eskeine Bezeichnung. 

Ist der Schlammboden reich an ver- 
faulendem pflanzlichem Material, sowie 
an mikroskopischen Algen wie Dia- 
tomeen, Desmidiaceen, Chlorophyceen 
und Cyanophyceen, so ist ofteinMassen- 
vorkommen der Art festzustellen, wobei 
durchschnittlich 30-50 Individuen auf 
dem m2 leben. In den kalkarmen Ur- 
gesteinsgewässern, deren SBV zwischen 
0,3 und 0,7 liegt, ist die Schale extrem 
dünn, weich und fast unverkalkt. Die 
durchschnittliche Jahrestemperatur der 
Gewässer im Hochland liegt bei 23% C 
(s.S. 384-385). DieSchnecke erträgt auch 
grössere Temperaturschwankungen des 
Wohngewässers und wird in Tümpeln 
bis 2000 m Höhe gefunden. Sie fehlt 
dagegen in stark strómenden Gebirgs- 
bächen mit Geröllgrund. 

Die Laichabgabe erfolgt im Sommer 
in den Monaten November bis April. 
Bei Reizung geben die Tiere vom Man- 
telrand ein lebhaft rot, gefärbtes Sekret 
ab, dass von den subepithelialen Kalk- 
schleimdrüsen dieser Region stammt. 

Bulinus livatus ist regelmässig mit 
anderen Wassergastropoden vergesell- 
schaftet. 


Verbreitung 


In Madagaskar liegt das Hauptvor- 
kommen von В. liratus im zentralen 
Hochland, den Provinzen Tananarive, 
und Fianarantsoa, sporadisch ist die 
Art aber auch von allen anderen Pro- 
vinzen gemeldet (Abb. 386). Die mada- 
gassische Art ist nahe verwandt mit der 
sildafrikanischen Art B. natalensis, die 
nach CONNOLLY (1939) von Natal, Zulu- 
land, Transvaal, Lorenzo-Marques, 
Rhodesien Betschuanaland, Ovamboland, 
und Belgisch Kongo gemeldet ist. Die 
sogenannte Untergattung Bulinus 
(MANDAHL-BARTH’s, 1957, “tropi- 
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cus” und “truncatus”-Artengruppen) ist 
rezent in S-Europa (Mittelmeerraum), 
Vorder-Asien, Afrika und Madagaskar 
le) verbreitet, eine Verbreitung die sich 
ungefahr mit derjenigen der Gattung 
Bulinus deckt. Die Untergattung Physop- 
sis (MANDAHL-BARTH’s “africanus” - 
Gruppe) ist auf Afrika selbst stidlich 
der Sahara beschránkt und Pyrgophysa 
(MANDAHL-BARTHs “forskali-Grup- 
pe, vgl. Fussnote 12 und S. 306) fehlt in 
N) S-Europa, reicht aber südöstlich im 
indischen Ozean bis zu den Maskarenen. 
Die Bulinus nächstverwandte Gattung, 
die indomalaiische Indoplanorbis, gilt 
trotz ihrer flachgerollten Schale auf 
Grund ihrer Geschlechtsorgane als echte 
Bulinine, während die Bulinus-schaligen 
Gattungen Physastra und Amerianna des 
indomalaiisch-australischen Gebietes 
heute nicht mehr dieser Unterfamilie der 
Planorbiden zugeteilt werden. Nach 
WRIGHT (1966) steht auch die aus- 
tralische /södorella näher zu Physastra 
als zu Bulinus. Verwandt ist ferner 
die im Mittel- und S-Amerikanischen 
Küstengebiet verbreitete Gattung Plesio- 
physa. Nach ZILCH (1959, 1960) ist 
Bulinus fossil aus dem Ober-Pliozän (?) 
und Pleistozän von N-Afrika (Algerien, 

Agypten) bekannt. 
Das Vorkommen von В. liratus auf 
Madagaskar weist, wie Radix hovarum, 
Abb. 386. Fundorte von Bulinus liratus auf auf eine enge Beziehung zur afrikani- 
Madagaskar. schen Süsswasserpulmonaten-Faunahin. 


Bulinus (Pyrgophysa)!* CROSSE 1879 


24) Bulinus (Pyrgophysa) mariei (CROSSE 1879) 
Literatur: 


1879 Pyrgophysa mariei, CROSSE. J. de Conch., 27: 209. 


12Es sei darauf hingewiesen, dass die Untergattung Pyrgophysa nicht mehr anerkannt wird. Die 
bisherige Unterteilung der Gattung Bulinus in Untergattungen wurde zwar der Erkennbarkeit 
halber beibehalten, kann aber bei genauer Anwendung der Regeln nicht aufrechterhalten wer- 
den, dadie Typusart der Gattung Bulinus, B. senegalensis, sich vollausgewachsen als schlank- 
türmig erwiesen hat, und somit dem Pyrgophysa-Typ angehört. Demnach müsste die soge- 
nannte Untergattung Pyrgophysa eigentlich Bulinus genannt werden, während für Bulinus s.str. 
ein älterer Name (2. В. Isidora) angewendet werden müsste, was aber nur Verwirrung stiften 
würde. Aus diesem Grund sieht man heute im allgemeinen von den Untergattungen ab und hält 
sich meist an die Artengruppen von MANDAHL-BARTH (1957), wobei Pyrgophysa der “for- 
skalii”-Gruppe entspricht. RED. 
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1880 


Pyrgophysa mariei, -CROSSE, ibid., 28: 202. 


1881 Pyrgophysa mariei, -CROSSE, ibid., 29: 141, T. 4, Fig. 5. 


1889 Pyrgophysa mariei, 


-CROSSE € FISCHER, in GRANDIDIER, Hist. Phys. 


Nat. Polit. Madagascar., Moll., 14, T. 24, Fig. 5. 


1889 Pyrgophysa mariei, 
1894 
1909 
1909 
1920 
1929 


-BOETTGER, Nachr.-Bl. dtsch. malak. Ges., 21: 41. 
Pyrgophysa bavayi, DAUTZENBERG, J. de Conch., 42: 102, T. 3, Fig. 7. 
Physa (Pyrgophysa) mariei, -GERMAIN, Arch. Zool. Exp. Gen.(5), 1: 162. 
Physa (Pyrgophysa) bavayi, -GERMAIN, ibid.: 162. 
Bullinus (Pyrgophysa) forskali, -GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat., 26: 160. 
Isidora (Pyrgophysa) forskalii, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 415. 


1956 Bulinus mariei, -RANSON, OMS Conf. Afr. Bilh. Brazzaville(34): 21, Fig. 5A. 


1958 


Fundorte auf Madagaskar nach der 


Literatur: 
Provinz Diego-Suarez: 


CROSSE (1879, 1880, 1889) und 
BOETTGER (1889): Nossi-Be; DAUT- 
ZENBERG (1894): Diego-Suarez; RAN- 
SON (1956): Diego-Suarez, Ankarana, 
Ampotsihy, Ankatakafa, Bas-Sambirano, 
Ambalavelona,  Nossi-Bé; BRYGOO 
(1958): Distrikt Diego-Suarez, Ambi- 
lobe, Nossi-Bé und Ambanja. 


Provinz Majunga: 

HAAS (1929): Amparangidro, Reissee 
bei Majunga; RANSON (1956): Antso- 
hihy, Marovato, Tsinhomitondraka, Ma- 
naratsandra, Marovoay, Ambato-Boéni, 
Maevatanana, Mitsonjo, Baly, Anka- 
sakasa-See; BRYGOO (1958): Distrikt 
Antsohihy, Majunga, Mandritsara, Am- 
bato-Boéni, Analavava, Mitsinjo, 
Soalala, Port Bergé und Tsaratanana. 


Provinz Tamatave: 


RANSON (1956): Lac Alaotra, Maha- 
notro; BRYGOO (1958): Distrikt Vato- 
mandry, Mahanoro und Ambatondrazaka. 


Provinz Tuléar: 


RANSON (1956): Ankavandra, Moron- 
dava, Manohony, Betioky, Manaravolo, 
Betroka, Tsivory, Marohotro, Am- 
bovombe; BRYGOO (1958): Distrikt 
Betioky, Morondava, Miandrivazo, Am- 


Bulinus mariei, -BRYGOO, Arch. Inst. Pasteur, Madagascar, 26: 56. 


bovombe, Amboasary, Bekily und Be- 
troka. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: Insel Nossi- 


Bé: Nr. 5. 
Die Schale 


Die linksgewundenen Schalen unserer 
Exemplare sind schlank-spindelfömig 
mit hochgetürmtem Gewinde aus 6 Um- 
gängen, die treppenartig abgesetzt sind 
(Abb. 387). Die Umgänge flachen unter 
der Naht schräg ab (Schulterung), um 
in eine schwach-konvexe Wölbung über- 
zugehen. Der 2. und 3. Umgang besitzt 
gerade Radialleisten in mehr oder 
weniger regelmässigen Abständen. Die 
Zwischenräume sind, ebenso wie das 
Embryonalgewinde, bei schwacher Ver- 
grösserung (Lupe) glatt,1? während der 
4. und 5. Umgang fein und dicht radial 
gestreift ist. Die schmale Mündung be- 
sitzt einen verlängerten ovalen Umriss, 
der obere Mündungsrand ist schwach 
nach aussen umgeschlagen, ein Kallus 
der Spindelfäche ausgebildet und der 
Nabel eng stichförmig. Die horngelben 
Schalen sind schwach verkalkt, durch- 
scheinend, bei unseren Exemplarenaber 
von einer dicken, braunroten Kruste 
überzogen. Die Masze (in mm) der 
geschlechtsreifen Tiere von unserem 
Fundort betragen: 


13Nach WALTER (1962) ist bei allen afrikanischen Bulinus-Arten bei starker Vergrösserung 


eine feine Punktierung nachweisbar. RED. 
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H. ¡CD max. | H. Mdg. | Br. Mdg. 


+ 


8,5-10 sl, 445. = E: 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Die schmale Sohle des Fusses ist nur 
an der Vorderkante, wo sich eine Quer- 
rinne einsenkt, etwas verbreitert; das 
Hinterende dagegen läuft spitzwinkelig 
aus. Durcheine seichte Furche getrennt, 
geht der Fuss in den breit abgeflachten 
Kopf über, dem seitlich lang-faden- 
förmige Fühler ansitzen, die an der In- 
nenseite der Basalfläche versenkte 
Augen erkennen lassen. Die vorstreck- 
baren Abschnitte des Weichkörpers sind 
einheitlich oliv- bis dunkelgrün, die Sohle 
gelblich gefärbt. 

Die grosse Mantelfalte, die die 
Lungenhöhle umkleidet, zeigt, vondorsal 
betrachtet, einen ovalen Umriss (Abb. 
388), da sich die Lungenhöhle im Gegen- 
satz zu B. livatus gegen den Mantelrand 
zu etwas verschmälert, und ausserdem 
median eine konkave Eindellung besitzt. 
An der äussersten linken Seite Öffnet 
sich der Mantelrand mit einer rinnen- 
förmigen Hautfalte - dem Pneumostom - 
in die Lungenhöhle. Ventrolateral 
schliesst links als gefalteter, spitz 
dreieckiger Hautlappen die Mantelrand- 
kieme an, über der sich auch die kurze 
Analpapille, die links unter dem Pneumo- 
stom hervortritt, öffnet (Abb. 397). 

Die Mantelrandrinne ist makro- 
skopisch als hellgelbe Randzone erkenn- 
bar, auf die das dunkelgraue Saumband 
des Drüsenpolsters der Mantelrand- 
drüse folgt. Die anschliessende äussere 
Mantelfläche ist einheitlich blaugrau, 
hellt aber gegen den Eingeweidesack all- 
mählich auf und ist in diesem Abschnitt 
dicht mit schräg gerichteten, ovalen 
Flecken aus blauschwarzem Pigment be- 
setzt. Gegen die Seite hin nehmen die 
Flecken an Grösse ab und gehen in 
Pigmentpunkte über. Die oberen Um- 
gänge sind von einer dünnen, fast un- 
pigmentierten Haut überzogen und be- 
sitzen durch die durchschimmernde 
Mitteldarmdrüse eine braungelbe Fär- 


A25 mm 


387 


Abb. 387. Bulinus mariei. Schale vom 
Fundort Nr. 5 (Amporaha-Teich auf Nossi- 
Be). 


bung, ausgenommen den ersten Umgang, 
in dem die Zwitterdrüse liegt, die 
peripher von einer schwarz pig- 
mentierten Haut überzogen ist. An der 
Basalfläche des vorletzten Umgangesist 
durch die Haut das Perikard, proximal 
davon die äussere Magenwand sowie 
links anliegend, die gelbweisse Prostata- 
drüse zu erkennen. 


Das äussere Körperepithel 


Kopf, Fühler und Fussoberseite be- 
sitzen kubische bis zylindrische Epi- 
thelzellen, die eine dünne Kutikula be- 
sitzen und sich mit H.E. stark rotviolett 
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färben (Н.: 10-204; Br.: 5-84; Kerne 
basal: 4 x 2u; Kutikula: 0,5-14). An 
die Sohle schliessen stark blauviolett 
färbbare hochzylindrische Flimmerepi- 
thelzellen an (Abb. 389; H.: 15-20u; 
Br.: 5-84; Kerne basal, schmaloval: 
5 x 2u; Flimmern: 54), zwischen denen 
die schmalen Ausfuhrabschnitte der sub- 
epithelialen Drüsenzellen der diffusen 
Sohlendrüse ausmünden. Die proximal 
blasig erweiterten Zellkörper liegen in 
Paketen. Ihr Plasma enthält feinste, 
stark basophile Granuli, die bei se- 
zernierenden Zellen zu 1-2u grossen 
Schollen verklumpen und die 2x breiten 
Ausfuhrabschnitte prall erfüllen (H.: 80- 
1004, davon 60-804 der verschmälerte 
Ausfuhrabschnitt; proximales Zellende: 
15-204 D.; Kerne: kugelig: би D.). 
Gegen den Fussrand sind vereinzelt auch 
sackförmige, basophile Kalkschleim- 
zellen und bandförmige, eosinophile Ei- 
weissdrüsenzellen im subepithelialen 
Bindegewebe zu erkennen, die mit ver- 
schmälerten Ausfuhrkanälen ebenfalls 
zwischen dem Flimmerepithel münden. 

Das äussere Mantelepithel wird von 
schwach färbbaren, niederkubischen 
Zellen gebildet, die gegen den Mantel- 
rand allmählich in kubische Zellen über- 
gehen. Sie zeigen distal häufig Pig- 
mentkörnchen eingelagert, die makro- 
skopisch die Fleckenzeichnung her- 
vorrufen (H.: von 4-84; Br.: 5-64; 
Kerne basal, kugelig: 3u D.) Knapp vor 
der Mantelrandrinne folgt der Drüsen- 
polster, der mit H.E. dunkelviolett färb- 
baren Mantelranddrüsenzellen, deren 
schmale, hohe Zellkörper weit vor- 
springen und dadurch die dorsale Lippe 
der Rinne bilden (H.: 20-404; Br.: 54; 
Kerne basal, schmaloval: 5 x 2u). Bei 
В. mariei lassen sich 15-20 Drüsen- 
zellreihen unterscheiden, die gegen die 
Innenflanke der Rinne plötzlich an Höhe 
abnehmen und in niederkubische, hell- 
violett tingierbare Drüsenzellen über- 
gehen, an die im Grund blasige, stark 
basophile Drüsenzellen anschliessen. 
Die äusserste Kante des Mantelrandes, 
die in den Nacken, bzw. in die Pneumo- 
stomrinne übergeht, besitzt dagegen 


stark blauviolett tingierbares Flimmer- 
epithel (H.: 84; Br.: 4u; Kerne basal, 
oval: 4x 3u; Flimmern: 6u). Zwischen 
den Zellen liegen, subepithelial ver- 
lagert, sackförmige Kalkschleimdrüsen, 
die basophile, wetzsteinartige Granuli 
enthalten (H.: 404; Br. proximal: 20,4, 
distal auf 34 verschmälert). Das Flim- 
merepithel überzieht auch das rinnen- 
förmige Pneumostom sowie die Mantel- 
randkieme (Abb. 399), nur fehlen hier die 
Schleimdrüsen. 

Das Plattenepithel des hinteren Man- 
telabschnittes greift als äussere Haut 
auch auf den Eingeweidesack über (H.: 
2u; Br.: би; Kerne flachovel: 4 x 1u). 
Die Zellen zeigen in grösseren 
Abständen schwarze Pigmentgranuli ein- 
gelagert. An die Basalmembran legt 
sich eine dünne, periphere Muskel- 
schichte an sowie weitmaschiges, laku- 
näres Bindegewebe, das die Tubuli der 
Mitteldarm- und Zwitterdrüse umhüllt. 


Kopf und Fuss 


Das Füllgewebe, die Muskulatur und 
die Fussdrüse der vorderen Weichkör- 
perabschnitte entsprechen  histolo- 
gisch den gleichen Körperteilen bei В. 
livatus. Die zentralen Polster der 
chordoiden Blasenzellen enthalten stets 
Kalkkonkremente mit konzentrischer 
Schichtung (H.: 204; Kerne: randständig, 
kugelig: Зи; Konkremente: 10-154 D.) 
Auffällig ist der starke Anteil pigment- 
hältiger Bindegewebszellen. 


Die Körpermuskulatur 


Der M. columellaris und seine ab- 
zweigenden Äste zeigen, abgesehen von 
der schwächeren Ausbildung, keine 
Unterschiede gegenüber Bulinus livatus. 


Der Darmkanal 


Die kubischen Epithelzellen des Kopfes 
gehen bei der T-förmigen, subterminal 
gelegenen Mundöffnung allmählich in 
hochprismatische Kutikularzellen über, 
die auch die anschliessende Mundhöhle 
auskleiden (Abb. 389; H.: 204; Br.: 4u; 
Kerne basal oval: 8 x 44; Kutikula: von 
lu auf Зи zunehmend). Die lateralen 
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Bulinus mariei. Abb. 389. Epithel der Mundspalte und der Fussohle. Abb. 393. Speichel- 
drüsenzellen. Abb. 394. Gallertstielsack quer. Abb. 395. Gallertstielsack mündet in den Nach- 
magen. Abb. 396. Mitteldarmepithel. Abb. 398. Querschnitt durch die Region der Lunge und 
des Oesophagus. 


Bulinus mariei. Abb. 388. Weichkórper. Abb. 390. Verlauf des Darmkanales. Abb. 391. 
Kiefer. Abb. 392. Radulazähne. Abb. 397. Lungenhöhle aufgeschnitten. Lagerung der Organe 
am Lungendach, von ventral. Pneumostom, Analpapille, und Mantelrandanhang. Abb. 403. 
Zentralnervensystem. Abb. 405. Verlauf der Geschlechtsorgane. Abb. 418. Längsschnitt 
durch die Ultrapenishülle, den Penis und das Praeputium, etwas vereinfacht. 
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Längswülste, die von den Lippen auf die 
vordere Mundhöhle übergreifen und 
deren Lumen I-förmig einengen (H.: 
200,4; Br.: 20,), verstreichen in der 
hinteren Mundhöhle Die Seitenwände 
weiten sich zum Pharynx aus. In den 
Aussennischen liegen in Gruppen die 
subepithelial versenkten Mundhöhlen- 
drüsenzellen, eingebettet zwischen Bin- 
degewebe, Polster chordoider Zellen und 
den Fasern der M. dilatatores. Die 
Platten des 3teiligen Kiefers setzen sich 
aus einzelnen, verschmolzenen Kuti- 
kularsäulchen zusammen und liegen den 
dorsalen und lateralen Mundhöhlen- 
wänden an. Diedorsale Platteist sichel- 
förmig gebogen und an der Aussenkante, 
beiderseits einer medianen Ausbuchtung 


quergerieft, wodurch eine gezackte 
Schneide entsteht (Abb. 391; H.: 160u; 
Br.: 30-404). Die schmalen, langge- 


streckten Seitenplatten messen 604 in 
der Höhe und 10u in der Breite. Der 
emporgewölbte Pharynxboden teilt das 
300-350, breite Pharynxlumen in 2 seit- 
liche Pharynxtaschen, während sich 
mediodorsal die T-förmigen Pharynx- 
leitrinne abfaltet. Die Höhe der kuti- 
kularen Epithelzellen flacht auf 4u in 
den Pharynxtaschen und 24 am medianen, 
radulatragenden Pharynxboden ab. Im 
Pharynxdach, bzw. in der Pharynx- 
leitrinne bleiben die Zellen zylindri- 
drisch bzw. kubisch, die Kutikula tritt 
hier immer mehr zurück und Flimmern 
treten auf. (H.: 15-204; Br.: 4-5y; 
Flimmern: 3-64). Vereinzelt sind auch 
basophile Becherzellen eingelagert. 

Die relativ kurze Radula von Bulinus 
mariei besitzt ca. 80-120 Zahnreihen 
mit durchschnittlich 48-52 Zahnplatten 
pro Querreihe (Abb. 392). Der schmale, 
konische Rhachiszahn ist an seiner 
schmal-trapezförmigen Schneide zu 2 
gleichstarken Dentikeln ausgezogen. An 
der Basis der Schneide besitzt diese 2 
deutliche Einkerbungen, wie sie weder 
JICKELI (1874) noch HUBENDICK (1948) 
und WRIGHT (1956) für den Rhachiszahn 
von Bulinus forskalii zeichnen, deren 
Radulazähne sonst sehr ähnlich sind. 
Die breit trapezoide Schneide der 


Lateralzähne zeigen bis zum 6. Zahn 
3 Zacken, wobei der Mediankonus am 
stärksten entwickelt ist. Ab dem 7. 
Zahn treten zusätzlich noch je eininnerer 
und äusserer Lateralkonus auf, die 
HUBENDICK (1948 in Fig. 171) am 7. 
Zahn von В. forskalii ebenfalls nicht 
einzeichnet. Ab dem 10. Zahn vermehrt 
sich der Dentikelbesatz der weit vor- 
ragenden schaufelförmigen Schneide auf 
6-9 Denitkel, bis ab dem 20. Zahn die 
Schneideflächen schmäler und kleiner 
werden und der Rand nur mehr schwach 
gezackt erscheint. 

Die Form des Stützpolsters ent- 
spricht - abgesehen von der kleineren 
Dimension - der für Radix hovarum und 
Bulinus livatus gegebenen Beschrei- 
bung. An die äussere, 2y dünne Binde- 
gewebshaut der Stützpolster setzen 
säulenförmige Muskelzellen mit einer 
Länge von 50-150. an. Die basale Breite 
von 154 an den Ansatzflächen ver- 
schmälert sich median auf 8u. Eine 
äussere Fibrillenschichte umschliesst 
eine feingranulierte Markschichte inder 
zentral der ovale Kern von 8 x 4u liegt. 
Die dazwischen gelagerten, chondroiden 
Stützzellen sind von einem zarten, spin- 
nennetzartig verzweigten Plasma erfüllt, 
das Pigmentgranuli eingelagert hat. 
Die abgeschiedene basophile Grundsub- 
stanz erreicht an mechanisch durch 
Muskelansätze besonders beanspruchten 
Stellen eine Dicke von fast lp (Zelld.: 
15-204; Kerne zentral, kugelig: 5u D.). 

Von chondroidem Gewebe ist auch die 
Aussennische der Radulascheide erfüllt, 
nur sind die Zellen etwas kleiner (D.: 
8-10u), das Plasma dichter und die 
Grundsubstanz ist schwächer entwickelt. 
Die Basalfläche der Scheide besitzt vom 
proximalen Pharynxboden übergehend, 
kubische Epithelzellen, die sich intensiv 
blauviolett tingieren (H.: би; Br.: би; 
Kerne kugelig: 54 D.). Im Hintergrund 
der Scheide schliessen die 304 hohen 
Odontoblastenzellen und im typhlosoli- 
sartig eingestülpten Dach eine 24 dünne, 
synzytiale Plasmalage an, die sich über 
und zwischen die ins Lumen ragenden 
Radulazähne schiebt. 
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Die Pharynxmuskulatur, die mit dem 
Stiitzpolster die birnenfórmige Gestalt 
des Pharyngealbulbus modelliert, zeigt, 
Bulinus livatus gegenüber, keine Unter- 
schiede, abgesehen von der gróssen- 
bedingten, schwächeren Ausbildung der 
Faserlagen. 

Beiderseits des abgehenden Oeso- 
phagus erstrecken sich die tubulösen 
Speicheldrüsenschläuche (Abb. 390). In 
der Höhe der Zerebral-Kommissur ver- 
schmälern sie sich zu den Speichelgängen 
und führen beiderseits der Pharynx- 
leitrinne zur Mundhóhle. Improximalen 
Abschnitt betrágt der Lumenquerdurch- 
messer 40-604, der Hohlraum ist von 
einem netzartigen Drtisensekret durch- 
setzt, das sich aus basophilen Granu- 
lireihen Zusammensetzt. Die hohen, 
breiten Driisenzellen, die abwechselnd 
mit schmalen Stiltzzellen das Lumen 
auskleiden, lassen die verschiedensten 
Funktionsstadien erkennen. Reifende 
Zellen besitzen eine ausgebauchte, distal 
etwas verschmälerte Form und sind 
basal prall gefüllt von einem dichten 
Netzwerk dunkelblauer Granuli, das 
distal in hellblaue, homogene Zwischen- 
räume übergeht (Abb. 393; H.: 25-304; 
Вг.: 15-204; Kerne basal, kugelig: 54 D.; 
Stützzellen: 2-54 br.; Kerne zentral 
bis distal: 4 x 2u D.). Im sezernieren- 
den Zustand baucht sich die Zelle stark 
aus und ist prall mit Sekretnetzwerk 
erftillt. Vereinzelt liegen auch er- 
schöpfte Drüsenzellen dazwischen, deren 
randständiges Plasma einen grossen, 
zentralen, leerenHohlraum umschliesst. 
Gegen den Speichelgang nimmt die Zell- 
höhe ab, die Drüsenzellen tretenzurück, 
bis schliesslich die Wand ausschliesslich 
von niederkubischen Flimmerzellen aus- 
gekleidet wird. 

Der dünne, schlauchförmige Oeso- 
phagus (Abb. 390) tritt nach dem Durch- 
gang unter die Zerebralkommissur in 
den Lungenhöhlenboden einund erweitert 
sich im postoesophagealen Abschnitt 
rechts vom Perikard zum Vormagen 
oder Kropf. Das Oesophaguslumen wird 
durch mehrere Längsfalten der Wand 
eingeengt, der durchschnittliche Quer- 


durchmesser beträgt 1504 in der Breite 
und 60u in der Höhe. Die Epithelzellen, 
die sich basal mit H.E. stark blauviolett 
tingieren, distal hingegen mehr rötlich 
anfärben, besitzen an den Längsfalten 
Flimmern. In den dazwischen liegenden 
Längsfurchen nimmt sowohl die Höhe 
der Zellen als auch die der Flimmern 
ab, die teilweise überhaupt fehlen (H. 
der Zellen auf den Falten: 254; Br.: 6- 
8u; Kerne basal, kugelig: 4u D.; Flim- 
mern: 5u; Zellh. in den Rinnen: 5- 
LO) Vereinzelt liegen basophile 
Becherzellen eingelagert. Die äussere 
Muskelhülle wird von einer Längs- und 
einer Ringsmuskelschichte gebildet, die 
von einer pigmenthältigen Bindegewebs- 
haut begrenzt werden. 

Der Magen (Abb. 390) knickt gegen 
den Oesophagus um 90° nach dorsal um 
und lässt Vor-, Muskel- und Nachmagen 
unterscheiden. Das Lumen erweitert 
sich im Vormagen auf 180u, die Falten 
des Oesophagus greifen auf seine Wände 
über und verstreichen schliesslich gegen 
den Muskelmagen. Der Vormagen wird 
von den gleichen Flimmerzellen wie der 
Oesophagus ausgekleidet, nur stehen die 
Wimpern so dicht, dass es den Eindruck 
erweckt. als ob sie verklebt wären. 
Zwischen die periphere Längs- und 
Ringsmuskelschichte und das Wand- 
epithel des Vormagens schiebt sich, vor 
allem in den Aussennischen der Falten, 
weitmaschiges Bindegewebe, das sich 
gegen den Muskelmagen auf einen haut- 
artigen Belag reduziert. Das Lumendes 
Muskelmagens erweitert sich bis 400,, 
die Wand ist glatt bis auf eine Leitrinne, 
die vom Vormagen herübergreift, im 
proximalen Drittel aber ebenfalls ver- 
streicht. Diese Rinne besitzt ebenfalls 
ein Epithel mit “verklebten” Wimpern, 
während die übrige Wand des Muskel- 
magens von kubischem Kutikularzellen 
ausgekleidet wird, die sich stark rot- 
violett anfärben (H.: 84; Br.: би; Kerne 
basal, kugelig: 4u D.; homogene Kuti- 
kula: 34). Der äussere Muskelsphinkter 
wird von 4 mehrschichtigen Ring-und 
Längsmuskellagen unterteilt, ausserdem 
schiebt sich pigmenthältiges, fein ver- 


296 F. STARMUHLNER 


zweigtes Bindegewebe dazwischen und 
umhüllt als dünnes Háutchen die Musku- 
laris gegen den umgebenden weiten 
Magensinus. Der Nachmagen oder Py- 
lorus wendet sich in einem weiten Bogen 
um 90% nach links und geht inden Mittel- 
darm über. Knapp davor mündet die 
Mitteldarmdrüse mit einem kurzen, 
breiten Gang ein, während an der Innen- 
seite zwischen Muskelmagen und abge- 
hender Mitteldarmschleife der finger- 
förmige Gallertstielsack ansetzt. 

Im Pylorus verengt sich das Lumen 
von 3004 auf 1204, vorspringende Längs- 
falten begrenzen je eine Leitrinne vom 
Ausleitungskanal der Mitteldarmdrtise 
und vom Gallertstielsack in den Mittel- 
darm. Die Zellen sind wieder schmal, 
zylindrisch und mit Flimmern versehen, 
die basale blauviolette Anfärbung des 
basalen Plasmas geht gegen das distale 
Zelldrittel in ein homogenes Rot bis 
Orangegelb über (H.: 204; Br.: ou; 
Kerne basal, schmaloval: 4x 24; Flim- 
mern: 54) Häufig treten in diesem Ab- 
schnitt flaschenförmige, stark basophile 
Schleimdrüsenzellen auf, deren Zel- 
lumen so prall mit Sekretschollen er- 
füllt ist, dass der basale, 3u grosse 
Zellkern oft kaum zu unterscheiden ist. 

Der Gallertstielsack zeigt im Quer- 
schnitt ein I-förmiges Lumen mit 
einer einleitenden und einer ausleitenden 
Rinne. Erstere besitzt ein Flimmer- 
epithel, das von einer Rinne des Vor- 
magens herüberreicht (Abb. 394; H.: 
8u; Вг.: 4-64; Kerne basal, kugelig: 
4u D.; Flimmern: 4u). Die ausleitende 
Rinne in der sich die Wandstärke auf 
das 5fache verdickt, wird von 2 Zell- 
sorten ausgekleidet. Zwischen Flim- 
merstützzellen mit 4u langen Zilien 
liegen die flaschenförmigen Drüsen- 
zellen des Stielsackes (H.: 30-454; Br.: 
3u; distal von der Ausmündung pfrop- 
fartig auf 5и verbreitert; Kerne zentral, 
kugelig: Зи D.). Das basale Plasma 
der Drüsenzellen färbt sich mit H.E. 
orangerot, gegen die Zellmitte wird es 
immer stärker von basophilen Granuli 
überlagert, die im distalen Zellabschnitt 
zu einer homogenen dünkelblauen Masse 


verklumpen und wie ein Pfropf den 
Zellhals verdicken. Das austretende gal- 
lertige Sekret erfüllt als stabförmige 
Masse das Lumen des ausleitenden Ab- 
schnittes. Es färbt sich mit Hämalaun 
und lässt eine dunklere Hautschichte von 
einer gekörnten, helleren Matrix unter- 
scheiden. Die Länge des Gallertstieles 
betrug bei unseren Exemplaren 600- 
900, bei einem maximalen Durchmesser 
von 80-1004. Er ragt mit dem obersten 
Drittel in den Nachmagen (Abb. 395) und 
Mitteldarm, wo er sich durch Platzen der 
Hautschichte im Lumen ausbreitet und 
die Nahrungsteilchen einschliesst. 

Die Mitteldarmdrüse besteht wie bei 
Bulinus livatus nur aus einem einzigen 
tubulösen, oberen Lappen, der den Nach- 
magen kappenartig umhüllt und sich bis 
in die oberen Umgänge erstreckt. Das 
Drüsenepithel setzt sich aus keulen- 
förmigen Körner- und vereinzelten, 
breiteren, niederen Kalkzellen zusam- 
men, die bereits bei den vorhergehenden 
Arten beschrieben wurden (Körnerzel- 
len: H.: 30-404; Br. basal und zentral: 
104, distal: 144; Kerne basal, oval: 
4 x би Kalkzellen:  H.:7 202: Br: 
basal: 254, distal: 154; Kerne kugelig: 
8u D.; Nukleolus: 4u D.). Die Aus- 
fuhrgánge der Tubuli münden in einen 
gemeinsamen Kanal aus, der in den 
Pylorus tibergeht, und das gleiche Flim- 
merepithel wie der letzte Magenabschnitt 
besitzt. 

Der Mitteldarm (Abb. 390) umgreift 
in einer weiten Schlinge von ventral 
den Magen und zieht an dessen Innen- 
seite bis in die oberen Umgánge, wo er, 
eingebettet in der Mitteldarmdrúse, eine 
enge S-Schleife bildet und herablaufend 
auf die linke Lungenhöhlenseite ther- 
greift. Als Enddarm zieht er bis zum 
Pneumostom, an dessen linker Aussen- 
fläche er mit einer kurzen, muskulösen 
Analpapille oberhalb der Basisder Man- 
telrandkieme mündet. 

Am Übergang vom Pylorus beträgt 
der Lumenquerdurchmesser des Mittel- 
darmes noch 1604. Abwechselnd hohe 
und niedere Gruppen von Flimmerzellen 
und schmalen basophilen Drüsenzellen 
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rufen eine gewellte Wandoberfläche her- 
vor (Abb. 396; H.: 20-284; Br.: 4u; 
Kerne der Flimmerzellen, basal: 34 D., 
der Drüsenzellen, zentral: 4u D.). All- 
máhlich verengt sich das Lumen auf 
804 und in der oberen S-Schleife auf 
504, wobei 4-8 spiralig laufende Wand- 
falten vorspringen. Im Enddarm ver- 
streichen die Längsfalten, das Lumen 
erweitert sich bis knapp vor der Aus- 
mündung auf 1604, dagegen nimmt die 
Höhe des Epithels auf 6-8, ab, der An- 
teil der Drüsenzellen wird geringer. In 
der Analregion verengt sichder Enddarm 
plötzlich auf 40.4, dagegen verstärkt sich 
die äussere Muskularis auf das 3fache 
und die innere Oberfläche zeigt wieder 
eine starke Faltenbildung. Das nieder- 
kubische Epithel, das an der Analöffnung 
in das Mantelrandepithel übergeht, be- 
sitzt keine Flimmern. 


Die Lungenhöhle und Ihre Organe 


Der Mantel, der die Mantelhöhle um- 
kleidet, ist an seiner Vorderkante knapp 
vor dem Übergang in den Nacken und 
die Pneumostomrinne wulstartig ver- 
dickt. An das äussere Mantelepithel 
schliesst eine periphere Ringsmuskel- 
lage an, der die Längsmuskelfasern 
folgen, die vom M. columellaris ab- 
zweigen. Beide Faserrichtungen werden 
von kurzen Dorsoventralmuskeln ge- 
kreuzt. Längsfaserbündel ziehen auch 
vom Lungenhöhlendach in die Basalfläche 
der Mantelrandkieme (Abb. 399) und in 
die Falten der Pneumostomrinne, die 
ausserdem eine starke periphere Rings- 
faserlage besitzt. 

Die Füllmasse der Mantelfalte be- 
steht aus zartem, weitmaschigem Bin- 
degewebe sternförmig verzweigter Zel- 
len, deren Interzellularräume sich als 
anastomosierende Blutlakunen - be- 
sonders zwischen Niere und Lungen- 
höhlenboden - im Lungendach sowie im 
Mantelrandwulst ausdehnen. Das innere 
Lungenhöhlendach wird, wie der Lungen- 
höhlenboden, von flachem, unbewimper- 
tem Plattenepithel (Abb. 398; H.: 4p; 
Br.: би, Kerne flach: 5 x 24) ausge- 
kleidet, während die Pneumostomrinne, 


wie die Mantelrandkieme, Flimmer- 
epithel besitzt. 

Öffnet man die Lungenhöhle durch 
einen seitlichen Längsschnitt, so zeigt 
sich, wie bei Bulinus liratus, folgende 
Anordnung der durch die Lungenhöhle 
ziehenden Organe (Abb. 397): Zu äus- 
serst links der Enddarm, der sichdurch 
die Haut hindurchwölbt, und von einer 
Flimmerleiste begrenzt wird, die vom 
Boden in die Lungenhöhle ragt. Ihr 
gegenüber liegt eine 2. Flimmerleiste, 
die vom Lungenhöhlendach herunter- 
hängt. Beide ziehen von den Wulst- 
rändern der Pneumostomrinne in den 
Hintergrund der Lungenhöhle, wo sie 
sich einander nähern und im Lungenhöh- 
lendach, das ans Perikard angrenzt, 
verstreichen. Wie bei B. liratus, nur 
wesentlich stärker ausgebildet, grenzen 
sie eine linke Lungenhöhlenkammer von 
der übrigen Lungenhöhle ab, (Abb. 400, 
401) und stellen eine Fortsetzung des 
Flimmerepithels der Pneumostomrinne 
in die Lungenhöhle dar. Während die 
ventrale, dem Enddarm anliegende 
Leiste einfach eine Erhebung von hoch- 
zylindrischen Flimmerezellen darstellt, 
die unmittelbar an das Plattenepithel des 
Lungenhöhlenbodens anschliessen, hängt 
vom Dach eine Längsfalte indie Lungen- 
höhle. Bei dieser Falte reicht das 
Plattenepithel an den Seitenwänden bis 
zur äusseren Kante, die von hochzylin- 
drischen Flimmerzellen gebildet wird. 
(Abb. 401; H.: 154; Br.: 5u; Kerne 
basal, oval: 4 x 34; Flimmern: 304). 
Mit H.E. färbt sich das basale Plasma 
schwach violett und geht gegen das 


distale Zelldrittel in eine orange- 
rote Tingierung über. Von den 
Basalkörnern, an die die Flimmern 
ansetzen, geht ein fädiger Wimper- 


wurzelapparat bis in die Höhe des 
Kernes. Der Innenraum der Falte 
enthält Bindegewebe. 

An den dorsalen Flimmerstreifen 
schliesst rechts die Niere (Abb. 397) 
an, die sich vom Hintergrund der Lungen- 
hóhle, wo sie dem Perikard anliegt, 
über das Lungehöhlendach bis knapp 
vor das Pneumostom erstreckt. Im 
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distalen Abschnitt verengt sich der 
quergefaltete Nierenschlauch zum 
Ureter, der nach rechts umbiegt und mit 
einem Porus miindet. Beiderseits der 
Niere verlaufen -das afferente und das 
efferente Nierengefáss; beide stehen 
durch zahlreiche Queranastomosen, 
Lückenräume zwischen den Nierenwand- 
falten, in offener Verbindung. Der 
mikroanatomische Aufbau und die 
histologischen Elemente der Niere und 
des Ureters entsprechen wieder voll- 
kommen der Beschreibung bei В. livatus. 
Nur enthalten die kubischen Nierenzellen 
in unserer Schnittserie von B. mariei in 
den distalen Vakuolen kugelige, radiär 
geschichtete Nierenkonkremente. Die 
Ureterzellen zeigen die typische Längs- 
streifung des stark rotviolett färbbaren 
Plasmas (Abb. 402; Nierenzellen: H.: 
154; Br.: 10-154; Vakuole: 8-10u; 
Konkremente: 5-64 D.; Kerne basal, 
kugelig: 54 D.; Ureterzellen: H.: 8p, 
Br.: би; Kerne distal, kugelig: 4u D.). 
Ein kurzer bewimperter Renoperikar- 
dialgang verbindet die Niere mit dem 
Perikard (Abb. 397), das in typischer 
Weise von einer diinnen Haut aus Plat- 
tenepithel gebildet wird, welches Pig- 
mentgranuli eingelagert hat. (H.: 2u; 
Br.: 5u, Kerne: 3 x lu). Herzkammer 
und Vorkammer besitzen dagegen 4u 
hohe, niederkubische Epithelzellen, 
deren basale Wurzelfortsätze ins subepi- 
theliale Bindegewebe reichen oder 
direkte Ansatzstellen für die quer- 
gestreiften Muskelfasern sind, die das 
weitmaschige Bindegewebe kreuz und 
quer durchziehen. Eine doppelte Herz- 
klappe, die ins Lumen der Kammer 
reicht, verhindert ein Rückströmen des 
Blutes in die Vorkammer. Das Gefäss- 
system und der Blutkreislauf ent- 


sprechen den von PELSENEER (1896) 
gegebenen Angaben für B. livatus, die 
bereits bei der Besprechung dieser Art 
kurz referiert wurden. 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Die langgestreckten Zerebralganglien 
(Abb. 403) sind dorsal des abgehenden 
Oesophagus durch eine kurze halbring- 
förmige Kommissur verbunden. Die 
Lippennerven lassen nur 2 Aste unter- 
scheiden, die sich aber bald verzweigen. 
Dorsolateral entspringen noch das 
Zerebro-Bukkal-Konnektiv, sowie der N. 
tentacularis, an dessen Innenseite auch 
der dünne N. opticus abgeht, während 
der N. statocysticus ventrolateral ab- 
zweigt. Die Bukkalganglien stossen 
dicht an einander und geben von der 
Hinterfläche des Bulbus je einen Nerven 
zur Pharyngealmuskulatur und je einen 
Nerven zu den Speicheldrüsen ab. Die 
Pleuralganglien sitzen den Zerebral- 
ganglien ventrolateral an und sind wie 
diese durch ein kurzes Konnektiv 
mit den dicht aneinander liegenden 
Pedalganglien verbunden, die je einen 
stärkeren und einen schwächeren Nerven 
ins Meta-, bzw. Propodium abgeben. 
An das linke Pleuralganglion schliesst 
das linke Pallialganglion an, von dem 
der N. pallialis sinister abgeht, der 
im Lungenhöhlenboden den N. osphradi- 
alis abgibt. Ein zweiter Nerv bildet 
als N. pallialis anterior im Lungen- 
höhlenboden eine Anastomose mit dem 
N. pallialis medius vom anschliessenden 
Abdominalganglion. Von letzterem ent- 
springt auch der N. splanchnicus, der 
die Organe des Eingeweidesackes ver- 
sorgt. Das rechte Pallialganglion gibt 
den N. pallialis dexter ab und schliesst 
mit dem rechten Pleuralganglion den 


Bulinus mariei. Abb. 399. Querschnitt durch den Mantelrandanhang und die Analpapille. Abb. 
400. Querschnitt durch die linke Lungenhöhlenhälfte mit Flimmerwúlsten und Enddarm. Abb. 
401. Querschnitt durch einen Flimmerwulst der Lungenhöhle. Abb. 402. Nieren- und Ureter- 
epithel. Abb. 404. Osphradium, längs. Abb. 406. Längsschnitt durch die Eiweissdrúse, Be- 
fruchtungstasche und den Abgang von Ovi- und Spermodukt, bzw. oberem Vas deferens. Abb. 
407. Längschnitt durch den Ovidukt, der in den Uterus mündet, Schalendrüse. Abb. 408. Über- 
gang des Ovidukt in das Uterusepithel. Einmündung der Tubuli der Schalendrüse. 
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ventralen Halbkreis des Schlundringes. 

Auge, Statozyste und Osphradium (Abb. 
404) zeigen gegenüber Bulinus livatus 
keine Unterschiede. 


Die Geschlechtsorgane 


Die gelborange gefärbte Zwitterdrüse 
(Abb. 405), die von einer schwarz pig- 
mentierten Haut überzogen wird, liegt 
im 1. Umgang eingebettet zwischen der 
Mitteldarmdrüse. Sie setzt sich aus 
mehreren, ca. 1 mm langen und 0,1- 
0,2 mm breiten keuligen Tubuli zusam- 
men. Diese münden gemeinsam in den 
Zwittergang, der an der Innenfläche des 
2. Umganges herabläuft und sich nach 
ca. 1 mm zum Abschnitt der Vesicula 
seminalis erweitert. Nach ca. 1,5 mm 
verschmälert sich der untere Zwitter- 
gang wieder und tritt, nach einem schar- 
fen Knick um 90° nach links, in die Be- 
fruchtungstasche ein, die als kugel- 
förmiges Säckchen der konkaven Innen- 
fläche der nierenförmigen Eisweiss- 
drüse anliegt (2.3 mm 1.,max. 1,5 mm 
bE). Letztere mündet in die Be- 
fruchtungstasche, von der distal auch 
der weibliche und männliche Genitaltrakt 
abgehen. Der 1,7 mm lange Ovidukt 
zieht unter Bildung zweier Schlingen in 
den Lungenhöhlenboden, wo er sich zum 
2 mm langen Uterus erweitert, der mit 
der Schalendrüse, die ihn umgreift, einen 
grossen Komplex bildet. Knapp vor der 
Ausmündung verjüngt sich der weibliche 
Kanal, links vom Pharyngealbulbus, zu 
einer kurzen, 0,5 mm messenden Vagina, 
der seitlich ein kurzgestieltes, eiför- 
miges Receptaculum seminis ansitzt (D. 
1 x 0,5 mm). Sie mündet an der linken 
Fussoberseite. Der männliche Gang 
führt von der Befruchtungstasche 
mit dem ca. 3,5 mm langen, oberen Vas 
deferens in den Mantelhöhlenboden, wo 
es an der Aussenfläche des Uterus und 
der Schalendrüse bis zur halbkugeligen 
Prostata herabzieht. Diese legt sich 
einer Eindellung des unteren Uterus an 
und hinterlässt beim Abheben einen nega- 
tiven Eindruck in dessen Wand. Die im 
Durchmesser etwa 1mm messende 
Prostatadrüse ist durch querstehende 
Falten ihrer Wand gekammert. Das 
distal abgehende, untere Vas deferens 
führt wieder als dünner, 3,5-4 mm 
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langer Schlauch, in mehrere Schlingen 
zusammengelegt, zur2mmlangenUltra- 
penishülle in deren Hohlraum es als 
1,5 mm langer Ultrapenis eintritt. Es 
bildet dabei knapp nach seinem Eintritt 
2 charakteristische, hintereinander- 
liegende, enge Ringschleifen und mün- 
det nach einem geraden, distalen Stück 
mit einem papillenartigen Vorsprung in 
eine Vorkammer des Praeputiums (Abb. 
418). HUBENDICK (1948) beschrieb 
diese Kammer vor dem eigentlichen 
Praeputiallumen bei Bulinus forskalii 
(Pyrgophysa) (Fig. 129) und nannte sie 
“intermediate part.” Dieser Zwischen- 
abschnitt ist bei den anderen Untergat- 
tungen von Bulinus nicht bekannt und 
unterscheidet sich auch histologisch 
vom Praeputium, da er ein Flimmer- 
epithel, letzteres aber ein Kutikular- 
epithel besitzt. Seine typische Aus- 
bildung bei B. mariei zeigt die nahe 
Verwandtschaft der beiden Arten. RAN- 
SON (1956), dem ein grosses Material 
sowohl von В. mariei, als auch von 
den nahe verwandten afrikanischen Arten 
B. forskalii und B. wahlbergi zur Unter- 
suchung vorlag, fand in der Schlingen- 
bildung des Ultrapenis im Spaltraum der 
Ultrapenishülle einen konstanten Unter- 
schied zwischen den 3 Pyrgophysa- 
Arten, die in seiner Fig. 5 A, BundC 
dargestellt sind. 

Während der Ultrapenis von B. mariei 
sich knapp vor dem Eintritt in den 
Spaltraum, den seine Muskelhülle frei- 
lässt, in 2 enge, einfache Ringschleifen 
legt, knäuelt er sich nach RANSON 
(1956) bei B. wahlbergi erst etwa im 
mittleren Abschnitt in 4 enge Schleifen. 
Ausserdem ragt bei B. mariei das Ende 
des Ultrapenis wesentlich weiter in das 
Lumen der Praeputialvorkammer als 
bei В. wahlbergi. Ве В. forskalii dehnt 
sich nach RANSON zwischen der 1. 
Schleife des Ultrapenis knapp nach dem 
Eintritt in die Muskelhülle und der 2. 
Schleife ein gerader Abschnitt aus, der 
etwas die Hälfte des Ultrapenis aus- 
macht. 

Das Zwischenstück und das Praepu- 
tium von Bulinus mariei besitzen bei 
unseren Exemplaren von Nossi-Bé 
eine Länge von 1,4 mm und eine maxi- 
male Breite von 0,5 mm, die vor 
allem durch die Ausbildung des äus- 
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seren Muskelmantels bedingt ist. Das 
Zwischensttick weitet sich bei der 
Einmtindung des Ultrapenis, verengt sich 
dann wieder und springt papillenförmig 
in das doppelt so breite Lumen des 
Praeputiums vor. (Abb. 418). Wie 
bei B. forskalii besitzt die Wand des 
Praeputiums von В. mariei nur eine 
kurze Längsfalte, die aussen von 
Längsmuskulatur erfüllt ist. Am 
Übergang der Ultrapenishülle in das 
Praeputium setzt von rechts der M. re- 
tractor praeputialis an, der vom rechten 
M. protractor praeputialis in den Fuss 
einstrahlt. Das in der Schnittserie 
vorliegenden Exemplar von B. mariei 
war geschlechtsreif, die einzelnen Ab- 
schnitte des Genitaltraktes daher voll 
ausgebildet. Die Wand der Zwitterdrü- 
sentubuli wird, wie bei В. liratus, von 
den heranreifenden Geschlechtszellen 
gebildet, wobei die Eizellenin den proxi- 
malen Schlauchabschnitten heranreifen. 
Mit einem Durchmesser von 40-504 
ragen sie halbkugelig ins Lumen der 
Tubuli vor, während die Spermatogonien 
und Spermatozyten mit eine D. von 10- 
154, bzw. 4-6u, sowie die in Bündeln 
liegenden Spermatozoen, die distalen 
Teile der Tubuli erfüllen. 

Der Zwittergang, dessen Lumendurch- 
messer ober- und unterhalb der Vesi- 
са seminalis 204 beträgt, erweitert 
sich in diesem Abschnitt auf 60-80,u. 
Die Vesicula seminalis, prall gefüllt mit 
Spermatozoenbündeln, ist von flachen, 
flimmerlosen Epithelzellen (H.: 21, Br.: 
5u; Kerne flach: 4 x lu), die übrigen 
Abschnitte des Zwitterganges von 
niederkubischen Flimmerzellen ausge- 
kleidet (H.: Au; Br.: би; Kerne flach- 
oval: 5 x Зи; Flimmern: Зи). Inder 
Befruchtungstasche erweitert sich das 
Lumen auf maximal 504 und zwischen 
den breitkubischen Flimmerzellen, die 
sich mit H.E. zartrosa färben, schieben 
sich flaschenförmige, stark basophile 
Drüsenzellen. (Flimmerzellen: H.:12,; 
Вг.: 104; Kerne zentral, kugelig 8u D.; 
Flimmern: 84). Die periphere Ring- 
muskellage des Zwitterganges, die von 
einer pigmenthältigen, 2 starken, bin- 


degewebigen Haut überzogen wird, greift 
auch auf die Befruchtungstasche über. 

Die Eiweissdrüse setzt sich aus eng 
gepackten Tubuli zusammen, die aussen 
von einer gemeinsamen bindegewebigen 
Haut überzogen sind. Die Tubuli münden 
in einen zentralen Sekretausfuhrkanal 
mit einem Lumendurchmesser von 20u, 
der sich zu einer Sekretsammelblase 
von 150, erweitert. Diese Öffnet sich 
an der konkaven Innenfläche des nieren- 
förmigen Drüsenkomplexes in die Be- 
fruchtungstasche (Abb. 406). Die 10u 
breiten Lumina der Tubuli werden von 
kubischen Drüsenzellen ausgekleidet, 
deren Sekretschollen sich mit Hämalaun 
derart stark dunkelviolett anfärben, dass 
Zellgrenzen und Zellkerne kaum zu er- 
kennen sind. (H.: 204; Br.: 154; Kerne 
basal, kugelig: 5u D.). Nach SOOS (1935), 
der die Eiweissdrüse von Anisus spiror- 
bis histologisch untersuchte, stellen die 
Schollen Eiweisströpfchen in ver- 
schiedensten Stufen der Aus- und Um- 
bildung dar (: 44, T. 1, Fig. 2). Der 
Sekretausfuhrkanal wird von kubischen 
Flimmerepithelzellen gebildet (H.: 10u; 
Вг.: би; Kerne kugelig, zentral: 4u D.; 
Flimmern: 4u), die gegen die Sekret- 
sammelblase der Eiweissdrüse inflache 
Plattenzellen übergehen. Sowohl die 
Lumina der Tubuli, als auch des Aus- 
fuhrkanals und der Sammelblase sind 
mehr oder weniger stark mit gal- 
lertigem, basophilen Eiweissekret er- 
füllt, das von BAECKER (1932: 568- 
569, Abb. 65) in der Eiweissdrüse von 
Helix als Glycoproteid bezeichnet wird. 

Der von der Befruchtungstasche ab- 
gehende Ovidukt zeigt im Querschnitt 
ein kreisförmiges Lumen mit einem 
Durchmesser von 40-504 (Abb. 406, 


407). Die Uteruswand setzt sich aus 
zartrosa gefärbten Flimmer- und 
schlanken Drüsenzellen zusammen, 


deren distales Ende durch Ansammlung 
von dunkelviolett angefärbten Granuli 
keulig verdickt wird (Abb. 408; Flim- 
merzellen: H.: 204; Br.: 84; Kerne 
zentral, kugelig: 84 D.; Flimmern: 8y; 
Drüsenzellen: H.: 204; Br.: 4u; Kerne 
basal, kugelig: Зи D.). SOOS (1935: T. 
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2, Fig. 9) zeichnet im Ovidukt von 
Planorbarius corneus nur die keuligen 
Drüsenzellen, die durch Platzen ein 
granuliertes Sekret abgegeben, wie es 
auch die sezernierenden Oviduktdrüsen- 
zellen von Bulinus mariel vereinzelt 
erkennen lassen. Die äussere Hülle des 
Oviduktes bilden eine einschichtige 
Ringmuskellage, gekreuzt von verein- 
zelten Längsfasern und eine zarte, bin- 
degewebige Haut. Der Ovidukt mündet 
schliesslich in den Uteruskanal, in den 
sich als seitlicher voluminöser Anhang 
die Tubuli der Schalendrüse öffnen (Abb. 
408). Der Uteruskanal (100 x 40, D.), 
der distalin die Vagina überleitet, besitzt 
einen medianen Flimmerstreifen aus 
hochzylindrischen Flimmerzellen, zwi- 
schen denen nur spärlich keulenförmige, 
basophile Drüsenzellen vom gleichen 
Aussehen wie im Ovidukt eingestreut 
sind. (H.: 20-254; Br.: 84; Kerne 
basal, oval: 6 x 4u; Flimmern: 44). 

Die übrige Wand des Uteruskanales, 
der im erweiterten distalen Abschnitt 
neben den Tubuli der Schalendrüse eben- 
falls tubulöse Ausstülpungen besitzt, 
wird von hohen, schmalen Drüsenzellen 
mit konvex vorgewölbter Distalfläche 
gebildet. Sie zeigen je nach Funktions- 
stadium ein sehr unterschiedliches 
färberisches Verhalten, so dass man, bei 
oberflächlicher Betrachtung, den Ein- 
druck hat 2 verschiedene Drüsenzell- 
typen ausgebildet zufinden. Indenbeiden 
Extremstadien, die aber Übergänge zei- 
gen, ist das Plasma nurineiner basalen, 
und lateralen Randzone durch seine 
homogene, rotviolette Anfärbung mit 
H.E. zu erkennen, in der auch der kuge- 
lige Kern von Зи liegt. Im “eosino- 
philen” Stadium der Uterusdrüsenzellen 
besitzen sie zahlreiche Vakuolen, in 
denen im basalen Zelldrittel 2-31 grosse, 


eosinophile Schollen liegen, während sie 
im distalen Zelldrittel von feinsten 
eosinophilen Granuli erfüllt sind 
(Abb. 409; H.: 60-704; Br.: 8-10u). 
Im “basophilen” Stadium sind die Zellen 
etwas schmäler, keulenförmig (Br. 
basal: 3-4u, distal: 5-84) und das Lumen 
ist von dunkelblauen Granuli erfüllt, die 
gegen das freie Zellende zu einer ein- 
heitlichen dunkelblauen Masse ver- 
klumpen. Während die “eosinophilen” 
Zellen vereinzelt zarte, feine Wimper- 
fortsátze von 8-104 erkennen lassen, 
fehlen sie dem “basophilen” Typ voll- 
kommen. Dieser Drüsenzelltypus geht 
in den tubulösen Ausstülpungen der dis- 
talen Uteruswand unmittelbar in 40-504 
hohe und 104 breite Drüsenzellen über, 
die dicht von stark lichtbrechenden, 
orangerot tingierten Sekretkügelchen er- 
füllt sind. Dazwischen zeigen einzelne 
Zellen homogene, dunkelblau tingierte 
Zellbezirke, die sich oft über 2/3 des 
Zellumens ausdehnen und, da alle Über- 
gänge festzustellen sind, ebenfalls als 
verschiedene Funktionsstadien heran- 
reifender Uterusdrüsenzellen zu deuten 
sind (Abb. 410). Zu ähnlichen Befunden 
kam SOOS (1935): T. 1, Ех. 5. А 
Uterus von Planorbarius corneus, wobei 
er auch auf das verschiedene chemische 
Verhalten dieses Drüsenzelltypus hin- 
weist. Die Tubuli der Schalendrüse 
sind, wie der Uterus, aussen von einer 
dünnen, bindegewebigen Haut und einer 
schwachen Muskularis umkleidet und 
münden direkt in das Uteruslumen (Abb. 
411). Die Drüsenzellen des Uterus- 
ganges Schliessen dabei unmittelbar an 
die breitkubischen Drüsenzellen der 
Schalendrüse an (H.: 154; Br.: 10u; 
Kerne basal, kugelig: Зи D.).Ihr Plasma, 
das sich zart rotviolett tingiert, ist nur 
in schmalen Randbezirken zu erkennen, 


Bulinus mariei. Abb. 409, 410. Drtisenzellen in der Uteruswand. 


Abb. 411. Längsschnitt 


durch Uterus, Schalendrüse und angelagerte Prostata. Abb. 412. Querschnitt durch die Vagina. 


Abb. 413. Drüsenzellen des Spermoduktes (=oberes Vas deferens). 


Abb. 414. Längsschnitt 


durch die Einmündung des Spermoduktes in die Prostata; Receptaculum seminis, quer. Abb. 415. 


Prostatadrüsenzellen. 


Abb. 416. Querschnitt durch die Ultrapenishülle und den Penis. Abb. 


417. Einmündung des Penis in den oberen, verengten Praeputial-Abschnitt. 
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da ihr ganzes Lumen von 2-3u grossen, 
mit Hämalaun tief dunkelviolett bis 
schwarz tingierbaren Sekretschollen er- 
füllt ist, so dass auch die Zellgrenzen 
schwer zu unterscheiden sind. Die Mehr- 
zahl der Zellen ist distal geplatzt und 
die Sekretklumpen erfüllen auch die 
4-84 breiten Hohlräume der Drüsen- 
schläuche. 

Die Vagina (Abb. 412) deren Quer- 
durchmesser von 100-1504 durch 
mehrere Längsfalten unterteilt wird, be- 
sitzt ausschliesslich Flimmerzellen, 
deren Höhe von 20u gegen die Aus- 
mündung auf 84 abnimmt, wobei auch 
die Bewimperung verschwindet und ein 
Kutikularsaum vom Fussepithel bis zum 
Mündungsabschnitt übergreift. Der 
Vaginalsphinkter, der die Wand peripher 
umgreift, besitzt mehrere Ringmuskel- 
lagen, die durch Längsmuskelfasern 
unterbrochen werden. 

Das Lumen des Receptaculum semi- 
nis wird von einem Epithel kubischer, 
flimmerloser Zellen ausgekleidet, die 
sich mit H.E. einheitlich hellblau an- 
färben und eine feine Granulierung des 
Plasmas erkennen lassen. Sie sind 
anscheinend auch zur Sekretion befähigt, 
da ihrem distalen Zellrand eine hell- 
violette granulierte Sekretschichte an- 
liegt (H.: 84; Br.: 64; Kerne zentral, 
kugelig: 4u D.). Im ausleitenden ver- 
engten Stielabschnitt schliessen Flim- 
merzellen an, die denen der Vagina 
gleichen, in der er einmündet. 

Das Epithel des oberen Vas deferens, 
das einen Querdurchmesser von 10-204 
besitzt, setzt sich aus breitbasigen, dis- 
tal etwas verschmälerten und konvex 
vorgewölbten Drüsenzellen zusammen, 
wobei im Querschnitt etwa 10-14 Zellen 
angeordnet sind (Abb. 413; H.: 20-30; 
Br. basal: 10-154; distal auf 8-10, 
verschmilert; Kerne basal, oval: 8x 54). 
Mit H.E. fárbt sich das basale, dich- 
tere Plasma homogen hellviolett, gegen 
die Zellmitte geht die Anfárbung in ein 
zartes Gelbrosa über. In der Mehrzahl 
der Zellen sind im proximalen Abschnitt 


des oberen Vas deferens feinste Granuli 


eingelagert. Im distalen Teil, der in 


die Prostata tibergeht, liegen dagegen 3- 
5u grosse, kugelige eosinophile Schollen, 
die durch Platzen der Zellen ins Lumen 
des Vas deferens austreten und dort zu 
einer gallertigen Masse quellen, die sich 
ebenfalls mit Eosin rotorange anfárbt. 
Dieser Befund stimmt z.T. mit den Anga- 
ben und der Zeichnung überein, die 
SOOS für das obere Vas deferens 
(=Spermiodukt) von Planorbarius cor- 
neus angibt. Er bezeichnet die granu- 
lierten Zellen, die wie bei Bulinus mariez 
im proximalen Vas deferens tiberwiegen, 
als holokrine, die mit Schollen erfüllt 
sind, als merokrine Drüsenzellen des 
Spermiodukts (: 44, T. 2, Fig. 7). Dagegen 
ist der feine Flimmerbesatz der Drü- 
senzellen, den SOOS zeichnet, bei B. 
mariei nicht ausgebildet. Knapp vor der 
Einmündung der Prostata in das untere 
Vas deferens wird dessen Wand fast 
ausschliesslich von erschöpften Drüsen- 
zellen gebildet. Ausser einer schmalen 
Randplasmaschichte, in der basal der 
geschrumpfte Kern liegt, zeigen die 
Zellen keine Differenzierung und blei- 
ben ungefärbt. 

Die Prostata wird, wie bei allen 
Planorbiden, von drüsigen Querfalten 
gebildet, die in diesem Abschnitt von 
der Dorsalwand des männlichen Kanals 
auslappen. Dadurch entsteht eine starke 
Vergrösserung der drüsigen Oberfläche. 
Das abgegebene Sekret gelangt aus den 
engen Lumina der Falten ins zentrale, 
Lumen des Ausleitungskanales. Die 
auskleidenden Drüsenzellen, die denen 
des vorherigen Abschnittes im Vas 
deferens in der Form entsprechen, 
zeigen ebenfalls verschiedene Funk- 
tionsstadien. In den proximalen, blind- 
sackartigen Nischen der Prostatafalten 
liegen reifende Drüsenzellen, die sich 
mit H.E. einheitlich blauviolett färben 
und im Plasma eine undeutliche körnige 
Struktur zeigen. Distalheben sich, eben- 
falls in schwer differenzierbarer Aus- 
bildung, grosse, mit Eosin orangerot 
gefärbte Vakuolen von 3-54 D. ab (Abb. 
414, 415; H.: 204; Br.: 104; Kerne 
basal, kugelig: 64 D.; Nukleolus: 2, D.). 
In den unteren Abschnitten der Falten 
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überwiegen reife und sezernierende Zel- 
len. Das wabig strukturierte Plasma 
umhiillt distal die auf 10-154 vergrös- 
serten Vakuolen, die maximal 2/3 des 
Zellumens einnehmen und sich mit Eosin 
homogen orangerot anfärben. Die pralle 
Füllung der Vakuolen treibt das freie 
Zellende keulig vor, bis durch Platzen 
die Sekrettröpfchen austreten. Die Zel- 
len erreichen dabei im reifen Zustand 
eine Höhe von über 304 bei einer Breite 
von 15-204. Zwischen die prallen Drü- 
senzellen sind schmale Stützzellen mit 
distal gelegenen Kernen eingeschoben. 
SOOS (1935: T. 2, Fig. 8) zeichnet die 
Prostatazellen von Planorbarius cor- 
neus in Ähnlicher Ausbildung mit granu- 
liertem oder wabigem Plasma, das 
sekreterftillte Vakuolen umhüllt. Da- 
gegen gibt es einen Unterschied in der 
Ausbildung der Zwischenzellen. SOOS 
(1935: 44) schreibt, dass bei P. corneus 
das Bindegewebe, das den oberen Vas 
deferens aussen umhüllt, die Drüsen- 
schläuche der Prostata umspinnt, was 
auch bei Bulinus mariei zu beobachten 
ist. Er gibt aber weiter an, und zeichnet 
es in seiner Fig. 8 ein, dass das Binde- 
gewebe auch zwischen die Drüsenzellen 
dringt und diese sogar distal umhüllt. 
Bei B. mariei und auch bei den anderen 
untersuchten Planorbiden sind jedoch 
immer epitheliale Stützzellen ausge- 
bildet, die wie die Drüsenzellen der 
peripheren Bindegewebshaut aufsitzen, 
sich distal verbreitern und über die 
Drüsenzellen schieben, sie aber nie 
vollständig umhüllen. 

Der untere Abschnitt des Vas deferens, 
der vom Prostata-Abschnitt zur Ultra- 
penishülle zieht, verengt sein Lumen 
auf 154 und wird von kubischen Flim- 
merzellen ausgekleidet (H.: 54; Br.: 5y; 
Kerne kugelig: Зи; Flimmern: 54). Die 
einschichtige Ringmuskelhülle, die das 
untere Vas deferens beim Abgang von 
der Prostata umhüllt, verstärkt sich bis 
zum Eintritt in die Ultrapenishülle. Der 
letzte Abschnitt des Vas deferens wird 
nach HUBENDICK (1955) als Ultrapenis 
bezeichnet. Hier nimmt die innere, 
dem Epithel anliegende Ring- und Längs- 


muskelhülle wieder an Dicke ab, dagegen 
wird die äussere Muskelhülle, die Ultra- 
penishülle, von 8-10 Ringmuskellagen 
mit einer Gesamtdicke von 254 gebildet. 
Sie werden von dazwischenliegenden 
Längsfasern gekreuzt, ausserdem sind 
Bindegewebszellen eingelagert, und eine 
äussere bindegewebige Tunica umkleidet 
den Muskelschlauch. Die gleiche Aus- 
bildung zeigt der 5-8 dicke, innere 
Muskelmantel, den ein 5 breiter Spalt- 


raum vom äusseren Muskelmantel 
trennt. Das Flimmerepithel des Ultra- 
penis unterscheidet sich nicht vom 


vorangegangenen Abschnitt (Abb. 416). 
Bei der Ausmiindung des Ultrapenis auf 
einer vorspringenden Papille ins Lumen 
des Zwischensttickes, nimmt die Hóhe 
des kubischen Flimmerepithels all- 
máhlich auf 8u zu. Es kleidet das ganze 
Zwischensttick aus, geht aber im Prae- 
putium in ein 5y hohes Kutikularepithel 
über (Abb. 417, 418). Der äussere 
Muskelmantel des Ultrapenis greift auch 
auf das Praeputium über. Seine Dicke 
nimmt aber stark ab und der Anteil 
der peripheren Lángsmuskeln, die vom 
M. retractor praeputialis abzweigen, 
überwiegt die, dem Epithel anliegende 
innere Ringmuskellage. 


Der Lebensraum 


Nach den Angabender Literatur (BRY- 
GOO, 1958) und unseren Beobachtungen 
lebt Bulinus marie? sowohl in den Uferge- 
bieten pflanzenreicher und schlammiger 
Stillwässer, als auchin den Uferregionen 
langsamfliessender Bäche und Flüsse bei 
einer Strömungsgeschwindigkeit unter 
20 cm/sec. Die Fundorte auf Madagas- 
kar und der vorgelagerten Insel Nossi- 
Bé zeigen, im Vergleich mit der geolo- 
gischen Karte, dass sie in der Regel 
im Bereich jener Gebiete liegen, wo der 
Bodengrund von Ablagerungen der 
Trias-, Jura-, Kreide-, Tertiär- und 
Quartärzeit oder von rezentem Eruptiv- 
gestein gebildet wird. Im zentralen 
Hochland mit Urgesteinsboden, starker 
Lateritbildung und extrem kalkarmen 
Gewässern (Gesamthärte unter 1% DH) 
fehlt die Art im Gegensatz zu B. liratus, 
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der in diesem Gebiet die Uferbiotope 
besiedelt. WRIGHT (1956) gibt ftir die 
nahverwandte afrikanische Art B. for- 
skalii in Senegambien an, dass sie eben- 
falls niemals in kalkarmen Lateritge- 
wässern gefunden wurde. 

Die Wassertemperatur in küstennahen 
Gewässern, die zum Grossteil im Be- 
reich des feuchtheissen Urwaldgürtels 
liegen, zeigen geringe Schwankungen, 
sowohl während der Jahreszeiten als 
auch innerhalb 24 Stunden (s.S. 386). 

In 25 verschiedenen Probenorten fand 
BRYGOO (1958) B. mariei 6 mal in 
Fliessgewässern (24%), wie Bächen, 
Flüssen und Bewässerungskanälen, 19 
mal in Stillgewässern (76%) wie Teichen, 
Tümpeln, Wasserlöchern und Reis- 
feldern. Unser einziger Fundort auf 
Nossi-Bé war ein Teich, aus dem die 
Schnecke gemeinsam mit Anisus crassi- 
labrum, Thiara amarula, Neritina gaga- 
tes und N. pulligera f. stumpffi und f. 
knorri gesammelt wurde. BRYGOO gibt 
an, dass B. mariei in 41 Proben 7 mal 
allein und 34 mal mit einer oder 
mehreren anderen Wassergastropoden- 
arten vergesellschaftet war und zwar, 
30 mal mit Anisus crassilabrum, 5 mal 
mit Bulinus liratus, 4 mal mit Radix 
hovarum, 2 mal mit Biomphalaria mada- 
gascariensis, 1 mal mit Melanoides 
tuberculatus und 3 mal mit nicht näher 
bezeichneten Arten. 


Verbreitung 


Bulinus mariei istvon Madagaskar vor 
allem aus dem N. und NW (auch Insel 
Nossi-Bé), vereinzelt von der W- und 
O-Küste, sowie häufiger aus dem Süden 
nachgewiesen (Abb. 419). Die Art fehlt 
dagegen vollkommen in zentralen Hoch- 
land, d.h. in den Provinzen Tananarive 
und Fianarantsoa. 

Bulinus mariei ist ohne Zweifel nahe 
verwandt mit der afrikanischen Art B. 
forskalii, von der sie möglichenweise 
nur als Unterart abzutrennen ist, was 
aber erst weitere Untersuchungen und 
Vergleiche des Genitalapparates, sowie 
Zuchtversuche an grösserem Material 


Abb. 419. Fundorte von Bulinus mariei auf 
Madagaskar. 


aus den verschiedensten Gebieten erwei- 
sen müssen. 

Auch die zweite Bulinus-Art Mada- 
gaskars und von Nossi-Bé zeigt damit 
eine nahe Verwandtschaft zur äthiopi- 
schen Süsswassergastropoden-Fauna. 
Nach ZILCH (1959/1960) ist das Vorkom- 
men der Untergattung “Pyrgophysa” im 
Palaeozän in Europa fraglich und erst 
vom Pont an sind wenige Arten be- 
kannt. Rezent ist sie von Afrika 
(Agypten, Zentral-, W-, O- und S- 
Afrika) Arabien unddenO-Afrikanischen 
Inseln bis zu den Komoren und Mas- 
karenenen gemeldet. 
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Planorbinae 
Planorbeae 


Anisus STUDER 1820 
Anisus (Anisus) s.str. 
25) Anisus (Anisus) crassilabrum (MORELET 1860) 


Literatur: 


1860 Planorbis crassilabrum, MORELET, Ser. Conch. II: 96, T. 6, Fig. 8. 

1860 Planorbis trivialis, MORELET, ibid.: 97, T. 6, Fig. 7. 

1863 Planorbis (Nautilina) caldwelli, TRISTRAM, Proc. zool. Soc. London,: 51. 

1878 Planorbis crassilabrum, -KOBELT, Jb. dtsch. malak. Ges., 5: 180. 

1878 Planorbis trivialis, -KOBELT, ibid.: 180. 

1879 Planorbis trivialis, -MORELET, J. de Conch., 27: 312. 

1879 Planorbis crassilabrum, -MORELET, ibid.: 312. 

1881 Planorbis crassilabrum, -CROSSE, ibid.: 29: 202. 

1882 Planorbis trivialis, -MORELET, ibid., 30: 197. 

1883 Planorbis hildebrandti, -MARTENS, Jb. dtsch. malak. Ges., 10: 83. 

1886 Planorbis crassilabrum, -CLESSIN, in MARTINI € CHEMNITZ, Conch. Cab., 
11.150, № 131 ТТ. 220 Pies. 

1886 Planorbis trivialis, -CLESSIN, ibid.: 196, Nr. 193, Т. 29, Fig. 7. 

1891 Planorbis sp., VOELTZKOW, Zool. Anz., 14: 217. 

1894 Planorbis alluaudi, DAUTZENBERG, J. de Conch., 42: 101, Nr. 19, T. 4, Fig. 2. 

1894 Planorbis simpliculus, DAUTZENBERC, ibid.: 101, Nr. 12, T. 4, Fig. 1. 

1905 Planorbis madagascariensis (pars), -ANCEY, ibid., 53: 320. 

1909 Planorbis trivialis, -GERMAIN, Arch. Zool. Exp. Gén.(5), 1: 121. 

1910 Planorbis (Tropidiscus) trivialis, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges., 32: 90. 

1910 Planorbis crassilabrum, -KOBELT, ibid.: 90. 

1910 ?Planorbis dixoni, NEWTON, Ann. Mag. nat. Hist. (8), 5:8, T. 1, Fig. 6-7. 

1916 Planorbis (Tropidiscus) trivialis, -GERMAIN, Ann. Pal., 10: 39, T. 5, Fig. 9. 

1918 Planorbis (Planorbis ?) hildebrandti, -GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat. Paris, 
24: 46. 

1918 Planorbis (Tropidiscus) trivialis, -GERMAIN, ibid.: 48. 

1918 Planorbis (Tropidiscus) simpliculus, -GERMAIN, ibid.: 49. 

1918 Planorbis (Gyraulus ?) crassilabrum, -GERMAIN, ibid.: 50. 

1918 Planorbis (Tropidiscus) alluaudi, -GERMAIN, ibid.: 50. 

1929 Planorbis (Planorbis) trivialis, -HAAS, Zool. Jb. (Syst.), 57: 419. 

1935 Planorbis (Gyraulus) crassilabrum, -GERMAIN, Ann. Sci. Nat. (10), 18: 442. 

1935 Planorbis (Planorbis) trivialis, -GERMAIN, ibid.: 442. 

1953 Planorbis trivialis, -GRJEBINE € MENACHE, Mém. Inst. Sci., Madagascar 
(A), 8: 87. R 

1953 Planorbis crassilabrum, -GRJÉBINE € MENACHE, ibid.: 87. 

1956 Anisus crassilabrum, -RANSON, OMS Conf. Afr. Bilh. Brazzaville(34): 6, 
Fig. 4. 

1958 Anisus crassilabrum, -BRYGOO, Arch. Inst. Pasteur, Madagascar, 26: 66. 


Fundorte auf Madagaskar nach der Bach; DAUTZENBERG (1894): Umge- 


Literatur: bung von Diego-Suarez; RANSON (1956): 
Provinz Diero-Suarez: Diego-Suarez, Ampotsihy, Ankarana, 
=EOVIBZ ego parer: Ankatafa, Bas-Sambirano, Ambala- 


MORELET (1860): Port Leven; velona, Ambodimanga, Mahilaka, Nossi- 
CROSSE (1881): Nossi-Bé, Simaremare- Bé; BRYGOO (1958): Distrikt Diego- 
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Suarez, Vohémar, Ambilobe, Ambanja. 
Provinz Majunga: 


VOELTZKOW (1891): Umgebung von 
Majunga; GERMAIN (1918): Majunga, 
HAAS (1929): Umgebung von Majunga, 
Reissee bei Amparangidro, Sumpf bei 
Bemamanga, Morondana, Ampolampy; 
RANSON (1956): Antsambalahy, Port 
Bergé, Marovato, Marolopotra, Ma- 
junga, Manaratsandra, Mampikony, 
Boina, Marovoay, Ambato-Boéni, Mit- 
singo, Soalala, Lac Kinkony, Ankirihitra, 
Andriba, Maevatanana, Kamory, Tambo- 
rorana, Antsingy, Andravondahy-Fluss, 
Ankavandra; BRYGOO (1958): Distrikt 
Antsohihy, Besalampy, Maevatanana, 
Majunga, Marovoay, Analalava, Mit- 
sinjo, Soalala, Port Bergé, Tsaratanana, 
Antsalova und Maintirano. 


Provinz Tamatave: 


HAAS (1929): Lac Aloatra; RANSON 
(1956): Lac Aloatra, Didy, Manangareza, 
Vatomandry, Mahanoro; BRYGOO 
(1958): Distrikt Vatomandry, Fénérive, 
Mahanoro, Marolambo, Ambatondra- 
zaka, Moramanga. 


Provinz Tananarive: 


TRISTRAM (1863): W von Tananarive; 
MARTENS (1883): Umgebung von Tana- 
narive; RANSON (1956): Tananarive, 
Bougotsara, Behenjy-Ambodidisa, Man- 
jakatompo, Ambohimandroso, Tsinjoa- 
rivo, Antsirabé; BRYGOO (1958): Dis- 
trikt Tananarive-banlieue, Ambohitra- 
trimo, Antsirabé, Miarinarivo, Soavi- 

nandriana und Tsiroanomandidy. 


Provinz Fianarantsoa: 


GRJEBINE & MENACHE (1953): Bache 
bei Ambositra: RANSON (1956): Fisanka, 
Ambatofinandrahana, Ambohimasoa, 


Anisus crassilabrum. Abb. 420, 421. Schale vom Fundort Nr. 22 (Mandraka-Bach). 
423. Längsschnitt durch dem Mantelrand mit Kalkschleim- und Eiweissdrüsenzellen. 
Epithel der Mundhöhle mit Kiefersäulchen und M. dilatatores. 


Abb. 429. Längsschnitt durch den Pharynx. 


Epithel des Mitteldarmes und der Niere. 


Ifanadiana, Mananjary, Fianarantsoa, 
Tsitindroina, Satrokala, Ihosy, Begogo, 
Iakora; BRYGOO (1958): Distrikt Fiana- 
ranatsoa, Ambositra, Fandriana, Am- 
batofinandrahana, Ambohimahasoa, На- 
nadiana, Mananjary, Ihosy und Am- 
balavao. 


Provinz Tulear: 


GERMAIN (1918): Ambolisatra, Kap 
St. Marie; GERMAIN (1935): Lac Manam- 
petsa, S von Tuléar; RANSON (1956): 
Morondava, Manonhoni, Manombo, 
Tuléar, St. Augustin, Beora, Lac 
Tsimanampetsotra, Bereketa, Maro- 
hoto, Ambovombe, Behara, Manantenina, 
Antanetibe, Tsihombe, Fort-Dauphin; 
BRYGOO (1958): Distrikt Tuléar, Be- 
tioky, Ampanihy, Beroroha, Miandri- 
vazo, Fort-Dauphin, Ambovombe, 
Tsihombe, Amboasary und Bekily. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: Insel Nossi- 
Be: Nr. 1,3, 4, 5, 8, 10 und 11. 


Provinz Majunga: Nr. 13. 
Provinz Tamatave: Nr. 15. 


Provinz Tananarive: Nr. 18, 22, 26 


und 27. 


Provinz Fianarantsoa: Nr. 33, 35 und 
36. 


Provinz Tuléar: Nr. 42. 


Die Schale 


Wie bereits HAAS (1929, als Planor- 
bis (Planorbis) trivialis) und RANSON 
(1956) darauf hinweisen, ist die Schale 
von Anisus crassilabrum in Grösse und 
Form je nach Standort sehr veránder- 
lich. Sie ist, mit Ausnahme der Kalk- 


Abb. 
Abb. 427. 
Abb. 428. Mundhöhlendrüse. 


Abb. 431. Querschnitt durch die Radulascheide. 
Abb. 432. Längsschnitt durch den Muskelmagen. Abb. 433. Epithel des Nachmagens. 


Abb. 434. 
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gewässer SW-Madagaskars, sehr dünn- 
wandig, durchscheinend und in den Ur- 
gesteinsgewässern oft kaum verkalkt. 
Betrachtet man die linksgewundene 
Schale mit der Schalenöffnung an der 
linken Seite, so ist in der Regel die 
Oberseite der flachen Schale stärker als 
die Unterseite eingesenkt (Abb. 420, 
421). Eine tiefe Naht trennt 3-4 lang- 
sam zunehmende Umgänge, die sich nicht 
iiberlappen. Ihre Wölbung ist an der 
Unterseite stärker als an der Oberseite, 
der letzte Umgang erreicht fast die 
doppelte Breite des vorletzten Umgan- 
ges und steigt gegen die Mündung etwas 
an. Die Mündung besitzt einen schief- 
eiförmigen Umriss, da der Unterrand 
bogig vorgezogen ist. Der Mundsaum 
ist scharf, gelegentlich sind seine beiden 
Ansatzflächen durch eine dünne, kallöse 
Auflage auf der Spindelfläche verbunden. 
Der letzte Umgang ist gelegentlich 
schwach bis stark gekielt, doch finden 
sich selbst innerhalb der Populationen 
eines Standortes alle Übergänge vom 
gerundeten zum gekielten letzen Umgang. 
Die Schalenoberfläche zeigt stets eine 
feine, radiäre Streifung aus Zuwachs- 
linien, die in ihrer Stärke jedoch sehr 
variabel sein können. Vereinzelt findet 
man Schalen, die bei starker Vergrös- 
serung ausserdem noch eine feine Spiral- 
furchung erkennen lassen, so dass eine 
wellige Felderung der Schalenoberfläche 
entsteht. Das hellbraune, durch- 
scheinende Gehäuse ist in der Regel von 
einer dicken, braunroten Kruste über- 
zogen. Anschliessend die Masze der 


grössten, an den einzelnen Sammelorten 
gefundenen Exemplare (in mm): 


Fundort 


Nr. 3 | 


mit dickem rostrotem Belag, háufig 
Laich auf den Schalen 


Nr.5 | 7 | 6 | 1,8| 2,3| 2,3 
Schale relativ festwandig, dunkel- 
braun 

№. 8 | 45 | 3,7| 0,511 |1 


Schale gelbbraun, aber durchschei- 
nend, Unterseite mit starken Radiár- 
streifen, Oberseite schwächer ge- 
streift und von Spiralstreifen ge- 
kreuzt, so dass wellige Felder ent- 


stehen 
Nr. 15 | 4 St Е 2 
Мг. 18 | 6,8 558. 1, 17 2,6 none 
Nr. 22 | 6 1,8 | LA 1,5) eee 


mit dickem rostrotem Belag; feine 
Radialstreifen, die von Spiralstreifen 
gekreuzt werden, häufig Laich auf 
den Schalen 


Nr. 35 4,2 
Nr. 36 5 + 


Nr. 42 4,8 3,9 1 


15, 15 


Schalen teilweise oder vollkommen 
mit einem weissen Belag tiberzogen, 
starke Radiarstreifen. 


Auf Fundorten Nr. 1, 4, 10, 11, 13 und 26 wur- 
den nur juvenile Exemplare gefunden. 

Beim Vergleich der Schalen von ein- 
zelnen Fundorten zeigt sich, dass die 
grössten in Stillgewässern (Amporaha- 
Teich auf Nossi-Bé) undim Uferschlamm 
sehr langsam fliessender Gewásser (Ab- 
flussgräben in Tananarive-Tsimbazaza) 
zur Ausbildung kommen. In raschflies- 
senden Gewässern (Nr. 1, 3, 8, 15, 
22, 35 u. 42) bleiben die Schalen kleiner 
und zeigen eine + starke Radiärstreifung 
schwächerer und stärkerer Zuwachs- 
streifen, was wahrscheinlich mit dem 
stark wechselnden Wasserstand der 
Bäche zwischen Trocken- und Regenzeit 
zusammenhängen dürfte. 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der eng aufgerollten Schale ent- 
sprechend, bildet auch der Weichkörper 
ein in einer Ebenen aufgerolltes, nach 
hinten zu konisch verjüngtes Rohr. Der 
Fuss ist schmal, langgestreckt, an 
seinem Hinterende spitz zulaufend, 
während der Vorderrand sich etwas ver- 
breitert. Mit einer seichten Querrinne, 
die sich gegen die Mitte zu einsenkt, 
und gegen den Mundspalt öffnet, geht 
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Anisus crassilabrum. Abb. 422. Weichkórper. Abb. 424. Verlauf des Darmkanales. Abb. 
425. Kiefer. Abb. 426. Radulazähne. Abb. 430. Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung 
des Faserverlaufes der äusseren Pharynxmuskulatur, stark vereinfacht, Lateralansicht. Abb. 
435. Pneumostom, Analpapille und Mantelrandanhang. Abb. 437. Zentralnervensystem. 
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das Propodium, kaum abgesetzt, in den 
flachen, lappenförmigen Kopf über. An 
den Seiten des Kopfes entspringenlange, 
fadenförmige Fühler, an deren äusserer 
Basis die Blasenaugen subepithelial ein- 
gesenkt liegen. Die ventrale Fláche des 
Kopfes wird durch den T-förmigen Mund- 
spalt geteilt. 

Der verbreiterte Mantelrand, der 
wulstförmig in den Nacken übergeht, 
öffnet sich links mit dem Pneumostom, 
einer kleinen, aus einer eingedellten 
Hautfalte gebildeten Rinne, in die 
Lungenhöhle. Links mündet etwas ab- 
gesetzt mit einer kurzen Papille der 
Enddarm, an dessen Ventralfläche sich 
ein schmaler Hautlappen als Mantel- 
randkieme anschliesst (Abb. 422). Die 
Fussoberseite, Kopf und Fühler besitzen 
eine einheitliche, graublaue Pig- 
mentierung, während die unpigmentierte 
Fussohle gelbgraubleibt. Der gewulstete 
Mantelrand wird von 2 hellblauen Rand- 
streifen gesäumt, die den dunkleren 
Drüsenpolster der Mantelranddrüse be- 
grenzen. Die äussere Fläche des Man- 
tels zeigt eine einheitliche, blauschwarze 
Pigmentierung, zwischen der nur die 
Konturen des fäzesgefüllten Enddarmes 
und der gelblichen Niere durch- 
schimmern. Der Boden der Lungenhöhle 
wird vom gelbweissen Spindelmuskel ge- 
formt, der von links breitflächig ein- 
strahlt. Hinter der langgestreckten, 
vom Mantel überzogenen Lungenhöhle 
schimmert an der rechten Basalfläche 
das Perikard und dahinter die äussere 
Magenwand sowie der gelbweisse 
Komplex der Uterusdrüse und Prostata 
durch die dünne Haut des Eingeweide- 
sackes. Die oberen Windungen sind von 
der braunen Mitteldarmdrüse erfüllt, 
welche die Tubuli der Zwitterdrüse um- 
hüllt. Letztere besitzen eine stark 
pigmentierte Aussenhülle so dass die 
oberste Windung makroskopisch dunkel- 
grau erscheint. 


Das äussere Körperepithel 


Kopf, Fühler und Fussoberseite sind 
von einem Epithel breitkubischer, mit 
H.E. stark rotviolett anfärbbaren Kuti- 


kularzellen überzogen, die gegen die 
Fussränder allmählich an Höhe 
zunehmen (H.: 84; Br.: би; Kerne basal, 
oval: 5 x 4u D.; Kutikula: 24). An der 
Fussohle schliessen unmittelbar hoch- 
zylindrische Flimmerzellen an, die sich 
basal stark dunkelviolett, distalhingegen 
hellviolett bis rot anfärben. (H.: 20u; 
Br.: 54; Kerne basal, schmaloval: 8 x 
Au; Flimmern: 124). Die subepithelial, 
ca. 40-504 tief versenkten, in Gruppen 
liegenden Zellen der diffusen Sohlen- 
drüse münden mit ihren verzweigten, 
wellenförmig verlaufenden, schmalen 
Ausfuhrabschnitten zwischen den Flim- 
merzellen. Ihr proximal blasig er- 
weiterter Zellkörper enthält starkbaso- 
phile Granuli, die sich im ausführenden 
Abschnitt zu einem homogenen, stark 
dunkelblau angefärbten Sekret verdicken 
(max. H.: 40-504; basaler Zellkörper: 
84 br., ausleitender Abschnitt 24 br., 
knapp vor der Ausmündung auf 5-84 er- 
weitert, bei der Ausmündung auf ly ver- 
engt). An den lateralen und proxi- 
malen Fusskanten liegen vereinzelt auch 
Kalkdrüsenzellen, wie sie ähnlich von 
HERFS (1922a: T. 1, Abb. 19) bei Am- 
phipeplea glutinosa beschrieben und ab- 
gebildet wurden. Die sackförmigen Zel- 
len zeigen bei Färbung mit H.E. ein 
plasmatisches Gitterwerk, das an den 
Kreuzungsstellen knotig verdickt ist und 
in den Zwischenräumen ein hellviolett 
tingiertes, homogenes Sekret um- 
schliesst. Der sich verschmälernde, 
distale Abschnitt ist prall mit scholligen, 
stark dunkelviolett anfärbbaren Sekret- 
klumpen gefüllt, die bei sezernierenden 
Zellen als dunkelviolette Tröpfchen aus- 
treten (H.: 304; max. Br.: 151, bis auf 
24 verschmälert; Kerne randstándig, 
kugelig: 8u D.). Nebendiesenbasophilen 
Drüsenzellen treten auch eosinophile 
Eiweissdrüsenzellen auf, in deren 40- 
504 langen und 10-154 breiten band- 
förmigen Zellkörpern ein homogenes 
oder feinstgranuliertes Sekret enthalten 
ist, das sich zartrosa tingiert, während 
die flachen Kerne (8 x 44)im randstándi- 
gen Plasma liegen. 

Die äussere Mantelhaut wird von einem 
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Plattenepithel gebildet, dessen schwach 
blauviolett färbbare Zellen feinste 
schwarze Pigmentgranuli enthalten (H.: 
Зи; Br.: би; Kerneflach: 5х 24). Gegen 
den Mantelrand zu nehmen die Zellen 
allmählich an Höhe und Anfärbbarkeit 
zu (H.: Gp: Вг.: 4u; Kerne oval? 5 x 
Зи) und gehen vor der Mantelrandrinne 
unmittelbar in die stark dunkelviolett 
anfärbbaren Drüsenzellen des Mantel- 
randdrüsenpolsters über. Die in 15- 
20 Reihen liegenden schmalen Zellen 
ragen mit ihrem basalen Ende etwas ins 
hypodermale Bindegewebe und bilden 
durch ihre Höhe die dorsale Lippe der 
Mantelrandrinne (Abb. 423; H.: 20-40; 
Вг.: 2-34; Kerne zentral, schmaloval: 
12 x 3u). Die innere Flanke der 60u 
tiefen Rinne, die an den Drüsenpolster 
anschliesst, wird von hellen, schwach 
granulierten Drüsenzellen ausgekleidet, 
deren kugelige Zellkerne fast vollkom- 
men das Zellumen erfüllen (Abb. 423; 
H.: 5-84; Br.: 5-64; Kerne: 5y D.). 
Sie gehen.an der ventralen Kante der 
Mantelrandrinne in schmale Zylinder- 
zellen über, die sich knapp nach der 
Rinne stark blauviolett, gegen die Ven- 
tralfläche des Mantelrandwulstes, der 
in den Nacken übergeht, aber immer 
schwächer anfärben (Abb. 423; H.: 10u; 
Br.: 4u; Kerne oval: 8 x 4u). Beim 
Übergang in die Pneumostomrinne 
schliesst Flimmerepithel an, zwischen 
dem, ebenso wie an der ganzen Ventral- 
fäche des Mantelrandwulstes subepithel 
versenkte basophile Kalkschleim- und 
eosinophile Eiweissdrüsenzellen aus- 
münden. Erstere erreichen eine Länge 
von ca. 804 bei einer maximale Breite 
von 254 und enthalten zahlreiche, wetz- 
steinförmige, mit H.E. dunkelblau färb- 
bare Sekretklumpen, während die stark- 
wandigen Eiweissdrüsenzellen einen 
feinstkörmigen, zart rosa gefärbten In- 
halt besitzen (Abb. 423). 


Kopf und Fuss 


Subepithelial schliesst nach einer 
peripheren Ringmuskellage in der Kopf- 
wand und im Fuss kompaktes Bindege- 
webe an, das erst gegen die zentralen 


Abschnitte weitmaschiger wird, d.h. 
grössere Interzellularlücken bekommt. 
Die sternförmigen Zellen färben sich 
mit H.E. nur schwach an und die im 
zentralen Plasmakörper gelegenen kuge- 
ligen Kerne messen 4-64. Häufig findet 
man auch in den subepithelialen Region- 
en verzweigte Pigmentzellen dazwi- 
schen, während sich im zentralen Ab- 
schnitt der Kopfwand und des Fusses 
Polster von chordoiden Blasenzellen 
finden, die in Vakuolen basophile Kalk- 
konkremente enthalten. Sie zeigen ver- 
einzelt die typische Radiärschichtung, 
ihre Form ist in der Schnittserie, wohl 
durch die Fixierung bedingt, sehr ver- 
schieden. Neben kugeligen und eiför- 
migen Körpern finden sich auch maul- 
beerähnliche und vollkommen amorphe 
Einschlüsse, die scheinbar in Auflösung 
begriffen sind (Zelld.: 15-204; Kerne 
randstándig, kugelig: 54 D.; Konkre- 
mente: 10-15, D.). 

Im Propodium liegen in Gruppen die 
Drüsenzellen der vorderen Fussdrüse, 
die in die Fussvorderrandrinne aus- 
münden und in einemkleineren, dorsalen 
und einem grösseren ventralen Komplex 
zusammengefasst sind. Die retortenför- 
migen Zellen enthalten in ihrem proxi- 
malen, blasig erweiterten Zellkörper, 
dessen schaumig strukturiertes Plasma 
sich zart violett anfärbt, feinste, stark 
basophile Granuli, die wie in den Zellen 
der diffusen Sohlendrüse in den ver- 
schmälerten distalen Teilen zu einer 
homogenen Sekretmasse verklumpen und 
diese Zellabschnitte voll ausfüllen (H.: 
40-804; proximale Br.: 15-204, aus- 
leitender Abschnitt: 2-34 br.; Kerne 
kugelig, zentral: би, mit 2u grossem 
Nukleolus). Die Drüsenzellen münden 
im Grund der Querrinne des Fussvor- 
derrandes zwischen schmalen Flimmer- 
stützzellen aus (H.: 124; Br. basal lp, 
distal auf 5u verbreitert; Kerne kugelig, 
distal: 6u D.; Flimmern: 8). Diese gehen 
gegen die ventrale Lippe allmáhlich in 
das Flimmerepithel der Fussohle und 
gegen die dorsale Lippe in das kubische 
Kutikularepithel der Fussoberseite 
Uber. 
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Die Hauptmasse des vorderen Weich- 
kórpers wird ausser dem Füll-Binde- 
gewebe von den Fasern des M. retractor 
capitis, in der Kopfwand, bzw. des M. 
pro- und metapodialis im Fuss gebildet. 
Sie strahlen in Bündeln zwischen das 
Bindegewebsnetz, die Stützpolster der 
chordoiden Blasenzellen und die Drü- 
senzellen, um an die Basalmembran 
des äusseren Körperepithels zu ziehen. 


Die Körpermuskulatur 


Der M. columellaris tritt von links 
breitflächig in den Boden der Lungen- 
höhle ein, dessen Hauptmasse er bildet, 
und spaltet sich, nachdem er bereits 
vorher einige Faserzüge in das Dach der 
Lungenhöhle abgegeben hat, in 4 
Hauptäste, ähnlich, wie es bereits bei 
Radix hovavum und Bulinus livatus er- 
wähnt wurde. Je eine Paar führt als 
M. retractor capitis in die Kopfhaut 
bis zur Lippenregion des Mundspaltes 
und als schwächerer M. retractor tenta- 
cularis in die Fúhler. VomM. retractor 
capitis spaltet die innere Faserlage 
als M. retractor pharyngis ab, der 
beiderseits an die Hinterflächen des 
Pharyngealbulbus ansetzt. Vom linken 
Ast des M. retractor capitis entspringt 
von der äusseren Faserlage noch derM. 
retractor praeputialis. Die ventrale 
Faserlage des M. columellaris strahlt 
fächerförmig in den Fuss ein, wobei 
eine schwächere Portion als M. pro- 
podialis zur Sohlenfläche und zum Fuss- 
vorderrand und ein stärkere Portion zur 
dorsalen Fläche und zum den Hinter- 
kanten des Metapodiums zieht. 


Der Darmkanal 


Die subterminale, spaltförmige Mund- 
öffnung wird von einem Epithel zy- 
lindrischer Kutikularzellen gebildet, das 
auch auf die Mundhöhle thergreift (H.: 
12-154; Br.: 3-41; Kerne oval, basal: 
7 x Зи; Kutikula: 24). Die Anfärbung 
des Plasmas nimmt vom basalen gegen 
das distale Zelldrittel allmählich ab 
und lässt eine deutliche Längsstreifung 
erkennen. In der Region der Kiefer 
nimmt die Dicke der Kutikula rasch 


zu und übergreift an den Rändern der 
Kieferplatten die kutikularen Säulchen, 
die sie zusammensetzen (Abb. 427). Die 
streifige Struktur des Plasmas setzt 
sich in der Kieferregion in die Säulchen 
fort, die maximal eine Höhe von 504 
erreichen, was der Dicke der dorsalen 
Kieferplatte entspricht. Die einzelnen 
Säulchen sind durch eine dünnere Kuti- 
kularmasse verbunden, so dass sich die 
Kiefer als Platten abheben lassen (Abb. 
425). Sie bestehen aus einer dorsalen, 
konkav gebogenen Platte (ca. 0,5 mm 1. 
und 0,05 mm br.) und 2 schmalen latera- 
len Platten (0,12 mm 1. und 0,02 mm br.). 
Letztere weisen eine Querriefung auf, 
die von den abgesetzten Kiefersäulchen 
hervorgerufen wird. 

Die Mundhöhle zeigt ein I-förmiges 
Lumen im Querschnitt, das durch die 
lateralen Längswülste geformt wird, die 
von den Lippen übergreifen und gegen 
den Pharynx verstreichen. Andie Basal- 
membran der dorsalen und lateralen 
Mundhöhlenwand, die nach innen die 
Kiefer tragen, setzen peripher die 
Fasern der M. dilatatores an. Sie unter- 
scheiden sich von den langgestreckten 
Fasern der übrigen Pharynxmuskulatur 
durch ihre kurze, säulenförmige Gestalt, 
wie sie auch die Muskelzellen des 
Radula-Stützpolsters zeigen. Während 
die beiden Ansatzflächen der ca. 504 
langen Muskelzüge sich auf 6-7u ver- 
breitern, sind sie im zentralen Abschnitt 
auf Зи verschmälert. Sie färben sich 
mit Eosin schwach rosa und lassen eine 
äussere Längsfibrillenschichte von einer 
zentralen, granulierten Markschichte 
unterscheiden, in der die eiförmigen 
Kerne liegen (6 x 3u) (Abb. 427). 

Die Zwischenräume sind von Polstern 
chondroider Zellen (74 D.) erfüllt, zwi- 
schen denen auch die Fasern des M. 
circumoralis ziehen, der Mundhöhle und 
Mundöffnung ringförmig umgreift. Die 
äusseren Lateralnischen, hervorgerufen 
durch Längswülste der Mundhöhle, 
enthalten neben den erwähnten Zellele- 
menten und sternförmigen Bindegewebs- 
zellen in eng gepackten Paketen die 30- 
40u tief subepithelial versenkten Drü- 
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senzellen der vorderen Mundhöhlen- 
drüse. Die keulig bis retortenförmigen 
Zellkörper, die eine relativ dicke Zell- 
membran besitzen, sind im proximalen, 
са. 15u breiten Abschnitt von einem 
wabigen, zartviolett gefärbten Plas- 
manetz erfüllt, dessen Zwischenräume 
hellblau tingierte, homogene Sekret- 
klumpen enthalten (Abb. 428). Die ver- 
schmälerten Ausfuhrabschnitte münden 
zwischen den Mundhöhlenzellen durch 
Kutikularlücken. 

Im Pharynx (Abb. 429) erweitert sich 
das Lumen im Querdurchmesser auf 
ca. 2504. Die Höhe der kutikulatragen- 
den Epithelzellen nimmt in denlateralen 
Pharynxtaschen, die durch die Empor- 
wölbung des radulatragenden Pharynx- 
bodens hervorgerufen werden, auf 5u und 
im Pharynxboden selbst, auf Зи ab. Nur 
im Pharynxdach, das sich gegen den 
Oesophagus zu einer Leitrinne ausstülpt, 
geht es an deren Leitwülsten in 15, 
hohe und 5u breite Flimmerzellen ther, 
zwischen denen vereinzelt basophile 
Becherzellen eingestreut sind. Die äus- 
sere Pharynxmuskulatur ist in Abb. 
430 dargestellt, und lässt die gleichen 
Faserzüge unterscheiden, wie sie bereits 
bei 2 madagassischen Vertretern der 
Basommatophora, bei Radix hovarum und 
Bulinus liratus, genauer beschrieben 
wurden. Auffallend ist nur, dass bei 
Anisus crassilabrum kein Protractor 
dorsolateralis posterior ausgebildet ist. 
Auch die inneren, vom Sttitzpolster zum 
Pharynxboden ziehenden Züge, der M. 
protractor radulae und der M. retractor 
et tensor radulae sind in der bei R. 
hovarum beschriebenen Faserlage 
ausgebildet. Ebenso entspricht die Form 
und histologische Struktur der unpaaren 
Stützpolsterplatte den bei R. hovarum 
und B. liratus gegebenen Beschreibun- 
gen, abgesehen von durch die Körper- 
grösse bedingten Unterschieden. Die 
Muskelzellen, die im vorderen, unpaaren 
Abschnitt der Stützplatte angehäuft sind, 
erreichen, den Polster senkrecht durch- 
ziehend, eine Höhe von 40-604, bei einer 
Breite von 10-154 an den beiderseitigen 
Ansatzstellen und vom 5-8. im medianen, 


verengten Abschnitt. Die chondroiden 
Zellelemente, die wie bei den vorigen 
Arten in den proximalen Flügeln an 
Masse die Muskelzellen übertreffen, be- 
sitzen einen Durchmesser von 30-35u. 
Die Grundsubstanz erreicht eine Dicke 
von 0,5-1и. Auffällig sind im Plasma 
eingelagerte, eigenfärbige, braun- 
schwarze Granuli, die meist in Gruppen 
beisammen liegen. 

Auch der Pfropf der Radulascheide 
wird von chondroidem Gewebe erfüllt, 
in das Fasern des M. retractor radulae 
einstrahlen. Der Durchmesser der eben- 
falls granulihältigen Zellen beträgt aber 
nur 5-84. Das Epithel des Radu- 
lascheidenbodens, das aus dem Platten- 
epithel des proximalen Pharynxbodens 
hinüberreicht, ist stark mit H.E. fárbbar 
und kubisch bis zylindrisch (Abb. 431; 


H.: 5-10u; Br.: 15-104; Kerne basal, 
oval: 6 x 4u). Im Ende des Blind- 
sackes schliessen die 15-204 hohen, 


stark färbbaren Odontoblastenzellen an, 
und im typhlosolisartig eingesenkten 
Radulascheidendach setzt eine dicke 
Plasmalage an, die keine Zellgrenzen 
unterscheiden lässt und sich über und 
zwischen die ins Lumen ragenden Radu- 
lazähne schiebt. 

Die aus durchschnittlich 130-160 
Querreihen bestehende Radula von Ani- 
sus crassilabrum (Abb. 426) besitzt 
pro Reihe 37-41 Zähne. Ihre Grösse 
nimmt gegen die Seiten allmählich ab. 
Der Rhachiszahn ist hoch trapezförmig 
und sitzt mit der verbreiterten Basis 
der elastischen Membran an. Die 
Schneidekante ist median schwach einge- 
dellt und mit 2 starken, konischen 
Zacken, versehen. Die Lateral- und 
Marginalzähne mit verlängertem Stiel 
und schräg nach innen gerichteter 
Schneide besitzen bis zum 16. Zahn 3 
gleich starke, Konische Zacken, deren 
Grösse erst bei den nachfolgenden äus- 
seren Marginalzähnen abnimmt. Die 
Radula entspricht damit vollkommen 
dem Typus der Gattung Anisus, 
wie ihn HUBENDICK (1955: Fig. 178 k) 
für die europäische Art A. spirorbis 
abbildet. Die relativ starken zacken- 
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artigen Dentikel ermóglichen der 
Schnecke auch von hárterem Bodengrund 
(Steinen in stärker strömenden Bächen) 
Aufwuchs von Diatomeen und fádigen 
Algen abzureissen. 

Beiderseits des abgehenden Oesopha- 
gus erstrecken sich die schlauchför- 
migen Speicheldriisen (Abb. 424), die 
terminal halbringförmig verschmelzen, 
während sie sich distal gegen die 
Speichelgänge hin verschmälern. Sie 
ziehen beiderseits der Pharynxleitrinne 
zum Mundhöhlendach, wo sie ein- 
münden. Der drüsige Abschnitt wird 
von ähnlichen Zellelementen gebildet, 
wie sie bereits bei Radix und Bulinus 
beschrieben wurden. Breite, hohe Drü- 
senzellen und schmale Stützzellen 
kleiden das kreisförmige, 20; breite Lu- 
men der Tubuli aus. Im reifen Zustand 
sind sie von einem engmaschigen Netz- 
werk erfüllt, das sich stark mit H.E. 
färbt und hellviolette, homogene 
Vakuolen enthält (H.: 15-204; Br.basal: 
10-154, distal: 10-124; Kerne oval, 
basal 10 x 5y mit 4u grossem Nukle- 
olus). Bei sezernierenden Zellen er- 
kennt man die platzende, distale Zell- 
haut und die austretenden und auf den 
Schnitten ebenfalls geplatzten Vakuolen, 
deren basophiles Sekret fádig fixiert, 
das Lumen der Tubuli durchzieht. Er- 
schópíte Zellen kollabieren stark und 
besitzen bei einer Breite von 10-15y 
nur mehr 8-10» Hóhe. Im Speichelgang 
verschwinden allmählich die Drüsen- 
zellen, bis nur mehr 4-5y grosse, kubi- 
sche Flimmerzellen das 4; breite Lumen 
auskleiden. 

Nach seinem Abgang vom Pharynx 
führt der Oesophagus (Abb. 424) unter der 
Zerebralkommissur und unter den Spei- 
cheldrtisen in den Boden der Lungen- 
hóhle. Er ist, der tiefen Lungenhöhle ent- 
sprechend, sehr langgestreckt und bil- 
det knapp nach seinem Eintritt in den 
Mantelhöhlenboden 2 S-Schleifen, im 
mittleren Verlauf noch eine kreisförmige 
Schleife, und erweitert sich nach einen 
Knick um 90°, in der Höhe des Peri- 
kards zum Vormagen oder Kropf. Er 
wird im vorderen Abschnitt, wie die 


Pharynxleitrinne, ausschliesslich von 
hochzylindrischen Flimmerzellen ge- 
bildet, deren Plasma sich mit H.E. 
stark rotviolett anfärbt und distal kör- 
nige Einlagerungen erkennen lässt (H.: 
20u; Br.: 6u; Kerne basal, schmaloval: 
8 x Зи; Flimmern: 104). Nach dem 
ersten Drittel seines Verlaufes wird 
sein ca. 70u breites Lumen durch 2 ca. 
30u hohe Langsfalten unterteilt. Wahrend 
die Falten ein Flimmerepithel besitzen, 
schliesst in den eingefassten Rinnen ein 
Epithel keuliger Zellen an, die einen 
21 dicken Saum verklebter Wimpern 
tragen (Н.: 154; Br.: basal 64; distal 
auf 7-8. verbreitert; Kerne basal, oval: 
5 x 3u). Die periphere Muskularis 
setzt sich aus einer äusseren Längs- 
und einer inneren Ringmuskellage 
zusammen. 

Der anschliessende Magen (Abb. 424 
u. 432) lässt wie bei allen Basommato- 
phoren Vor-, Muskel-, und Nachmagen 
oder Pylorus unterscheiden. Er wird 
vom Komplex des drüsigen Uterus, des 
Mitteldarmes, der Aussenhaut, dem 
Perikard und in seinem proximalen Ab- 
schnitt von der Mitteldarmdrüse be- 
grenzt, die den Nachmagen kappenartig 
umgreift. Die Flimmerleisten des Oeso- 
phagus greifen auf den Vormagen über, 
in dessen Wand sie allmählich verstrei- 
chen. Das Lumen erweitert sich auf 
150%, die distal keulig verdickten Zel- 
len enthalten im feinschaumigen, rosa 
tingierten Plasma körnige Einschlüsse. 
Flimmern fehlen, doch zeigen viele Zel- 
len eine bläschenförmige Sekretion, in- 
dem sich die apikalen Zellteile ab- 
schnüren und platzen (H.: 154; Br.: 
basal 3-4u, distal 64; Kerne basal, 
kugelig: Зи D.). Sie wurde im Darm von 
Schnecken zum ersten Male von 
HENSCHEN (1904) beschrieben und auch 
von BAECKER (1932) bei Arion empiri- 
corum im Magenepithel gefunden, in 
Abb. 47 mikrophotographisch abgebildet, 
und als Fermentsekretion gedeutet. 

Der durch seinen starken Muskelpol- 
ster median von 1504 auf 1004 verengte 
Muskelmagen (Abb. 432) wird dagegen 
nicht von einem Kutikularepithel, wie 
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es Radix hovarum, Bulinus livatus und 
В. marie? zeigen, sondern von zylindri- 
schen Flimmerzellen ausgekleidet. 
HEIDERMANNS (1924) fand die gleiche 
Ausbildung im Muskelmagen von Planor- 
barius corneus und Physa fontinalis und 
bringt sie in Zusammenhang mit der 
relativ schwachen Entwicklung des Mus- 
kelmantels, bedingt durch die aus- 
schliessliche Aufnahme weicher Algen- 
kost ohne Sandbeimischung. Er beo- 
bachtete flimmerndes Magenepithel bei 
Lebenduntersuchungen ausserdem bei 
den kleineren Arten Planorbis planor- 
bis und P. rotundatus. Der Autor sieht 
in den flimmernden Magenzellen den 
ursprünglichen Magenzelltypus, der sich 
bei Aufnahme härterer Nahrung vor 
allem durch Sandbeimischungen oder 
derberen Pflanzenzellen zu Zellen mit 
verklebtum Wimpersaum und schliess- 
lich zu Zellen mit einer einheitlichen 
Kutikula umwandelt, wobei gleichzeitig 
die Dicke des peripheren Muskelmantels 
zunimmt. 

Bei Anisus crassilabrum tingieren 
sich die Magenflimmerzellen mit H.E. 
nur schwach rosa, sie erreichen eine 
Höhe von 15-204, bei einer Breite von 
Su. Die ovalen Kerne (8 x 4u) liegen 
basal, die Länge der Flimmern beträgt 
би. Die Muskelhülle des Magens nimmt 
gegen die Mitte von 10u auf 1004 zu, 
und besteht aus 6 Ringmuskellagen, die 
von 6 einschichtigen Längsmuskellagen 
unterteilt werden. Die peripherenRing- 
und Längsmuskellagen greifen sowohl 
auf den Vor- als auch auf den Nachmagen 
über. Das ganze Lumen des Magens, 
aber auch des Mitteldarmes, ist erfüllt 
von pflanzlichen Zellresten, vor allem 
von Grün- und Blaualgen, sowie von 
Diatomeen, Desmidiazeen und anderen 
einzelligen Algen, Steinchen fehlen. 

Im Nachmagen verengt sich das Lumen 
zum Mitteldarm vorübergehend wieder 
von 1504 auf 100. Zwischen die 
schlanken Flimmerzellen schieben sich 
immer häufiger flaschenförmige Drü- 
senzellen. Letztere sind basal ver- 
breitert, distal zu einem schmalen Hals 
verengt, und enthalten basophile Granuli 


(Abb. 433; H.: 84; Br.: basal 5u; distal 
auf 1и verschmälert; Kerne kugelig, 
basal: 64 D.) Zwischen Muskelmagen 
und Mitteldarm mündet der Gallertstiel- 
sack und knapp daneben der kurze Haupt - 
ausfuhrgang der Mitteldarmdrüse in den 
Nachmagen oder Pylorus. Der Gallert- 
stielsack, ca. 0,4 mm lang, besitzt einen 
Querdurchmesser von 2404, sein Lumen 
wird aber beiderseits durch ein stark 
vorspringendes Epithel median I-förmig 
eingeengt, wodurch eine einleitende und 
eine ausleitende Rinne entsteht. Die 
engere, einleitende Rinne wird aus- 
schliesslich von schmalen, schlanken 
Flimmerzellen ausgekleidet (H.: 15u; 
Br.: 4u; Kerne zentral, oval: 6 x Zu; 
Flimmern: 4u). Gegen die lateralen 
Wülste und die ausleitende Rinne zu 
nimmt die Höhe bis 25u zu. Die Flim- 
merzellen werden schmäler, zu Stütz- 
zellen, da sich dazwischen polymorphe, 
stark basophile Flaschenzellen schieben. 
Im hellviolett tingierten, schaumigen 
Plasma liegen feine, dunkelblaue Sekret- 
körner, die sich gegen den halsartig 
verschmälerten distalen Zellabschnitt 
verdichten und ihn als kompakte Masse 
erfüllen (Н.: 15-254: Br: basal "bus 
Distal auf 1-2u verschmälert; Kerne 
zentral, oval: 6 x Зи). Der im aus- 
führenden Teil liegende, 400-5004 lange 
und 40-50, breite Gallertstiel färbt 
sich, wie das austretende Sekret, mit 
Hämalaun. Seine dichtere Aussenmem- 
bran hebt sich von der helleren Matrix 
ab, die eine unregelmássige, kon- 
zentrische Schichtung besitzt. Er ragt 
in das Lumen des Nachmagens und des 
Mitteldarmes, wo er allmählich in eine 
amorphe Masse übergeht, die die auf- 
genommenen  Nahrungsteilchen ein- 
schliesst. 

Während der Ausfuhrgang das gleiche, 
von flaschenförmigen basophilen Drü- 
senzellen durchsetzte Flimmerepithel 
wie der Nachmagen besitzt, erkennt man 
in den anschliessenden Tubuli der Mit- 
teldarmdrüse wieder 2 charakteristische 
Zellformen. Die Hauptmasse bilden 
keulige “Körnerzellen,” deren Höhe 
wechselt. Aufeine schmale basale Rand- 
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zone des Plasmas, die sich mit H.E. 
blauviolett fárbt, und den Kern enthált, 
folgen zentral und distal mehrere Vaku- 
olen, die braungelbe, körnige bis kugelige 
Einschliisse enthalten. Vereinzelt sind 
auch grosse, maulbeeráhnliche Ein- 
schlüsse zu beobachten (H.: 10-30u; Br.: 
5-15u; Kerne kugelig: 5u D.; Einschlüsse: 
0,5-1,5u, vereinzelt bis 5u gross). Inden 
Nischen der Tubuli liegen die stark baso- 
philen, breitbasigen Kalkzellen, sowie 
vereinzelt auch helle blasige Zellen, die 
dem Aussehen nach den Ersatzzellenbei 
Stylommatophoren entsprechen würden, 
wie sie BAECKER (1932) beschreibt 
(Kalkzellen: H.: 154; Br. basal: 15-22,, 
distal auf 5-24 verschmälert; Kerne 
kugelig, basal: Ти D.; Nukleolus: Зи D.; 
blasige Zwischenzellen (Ersatzzellen?): 
6u D.; Kerne kugelig: 4, D.). 

Knapp nach der Einmündung des Gal- 
lertstielsackes und der Mitteldarmdrúse 
geht der Nachmagen in den Mitteldarm 
(Abb. 424) über, der in weitem Bogen 
den Magen umgreift, in der Mitteldarm- 
drtise eingebettet eine S-Schleife bildet, 
und schliesslich von links indie Lungen- 
höhle eintritt. Es schliesst der End- 
darm an, der wellenförmig im linken 
Lungenhöhlendach bis zum Pneumostom 
zieht, an dessen linker Aussenseite er 
mit einer kurzen Analpapille knapp ober- 
halb der Mantelrandkieme ausmiindet. 
Im oberen Mitteldarm kann sich das 
Lumen, wenn es prall mit Nahrungsbrei 
gefúllt ist, auf 2004 erweitern; gegen 
den Enddarm nimmt aber der Durch- 
messer allmählich auf 1004 ab. Zwi- 
schen den schmalen Flimmerzellen von 
15-204 Höhe (Abb. 434) sind polymorphe, 
basophile flaschenfórmige Drtisenzellen 
eingelagert, deren basaler Zellkórper 
je nach Funktionszustand stark erweitert 
oder verschmälert ist: Daneben tritt 
aber auch flimmerloses Epithel auf, 
dessen Zellenbläschenförmige Sekretion 
zeigen, wobei sich die kugelig ab- 
geschnürten Zellenden mit Eosin 
zartrosa tingieren. Basal finden sich 
zwischen den Epithel- und Drtisenzellen 
auch niedere, schwach färbbare blasige 
Zellen mit unregelmässigen Kernen, die 
den Ersatzzellen entsprechen, die 


BAECKER (1932) für Helix pomatia aus 
dem Mitteldarm beschrieb. Auch im 
unteren Abschnitt des Mitteldarmes ist 
das Aussehen des Epithels wechselnd. 
In der ventralen Wand, wo dem Darm 
das zuführende Kiemengefäss anliegt, 
ist das Epithel niederkubisch, mit einem 
dicken Kutikularsaum versehen, Drüsen- 
zellen fehlen (H.: 754; Br.: Tu; Kerne 
basal, kugelig: 4u D.; Kutikula: 14). 
Lateral geht es in Stützzellen über, die 
sich stark ins Lumen vorwölben und eine 
bläschenförmige Sekretion zeigen. Sie 
färben sich mit H.E. basal schwach 
violett an, während gegen das freie Zel- 
lende zu die Anfärbbarkeit zunimmt 
und das Plasma schaumig strukturiert 
ist (H.: 15u; Br.: basal: 24 distal 
Kerne schmal, zentral: 7 x 24). Dazwi- 
schengelagert sind flaschen- bis sack- 
förmige basophile Drtisenzellen von Ти 
Breite. Am Übergang zum Enddarm wird 
der ganze Mitteldarm wieder von Flim- 
merstützzellen und vereinzelten fla- 
schenförmigen Drüsenzellen gebildet, 
wobei das Epithel eine Höhe von 20- 
30u erreicht. Im Enddarm nimmt die 
Höhe der Stütz- und Drüsenzellen auf 
10 ab, und an Stelle der Flimmern tritt 
ein dünner Kutikularsaum. Die Anal- 
region, in der Drüsenzellen fehlen, wird 
von einem Plattenepithel von 3u aus- 
gekleidet, das in starke Falten gelegtist. 
Mittel- und Enddarm besitzen eine 
schwache Muskularis aus je einer Lángs- 
und einer Ringmuskellage, wobei sich 
letztere in der Analregion auf das 5fache 
verstärkt. 


Die Lungenhöhle und Ihre Organe 


Die Lungenhöhle, aussen vom Mantel 
umkleidet, reicht bei Anisus crassila- 
brum weit nach hinten und Öffnet sich 
links mit der rinnenförmig eingedellten 
Pneumostomfalte nach aussen (Abb. 435). 
Sie wird innen von einem flachen, mit 
H.E. nur schwach blauviolett färbbaren 
flimmerlosen Epithel ausgekleidet, das 
beim Pneumostom und der anschlies- 
senden Mantelrandkieme in 104 hohe 
Flimmerzellen übergeht (H.: 3-44; Br.: 
5u; Kerne: 2x Зи). Zwischen Aussen- 
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und Innenepithel ist weitmaschiges 
Bindegewebe ausgebildet, das besonders 
in Bereich des Mantelrandwulstes und 
der rechtes Hálfte des Lungenhóhlen- 
daches, der eigentlichen Lunge, ent- 
wickelt ist. Im Mantelrandwulst liegen 
zwischen den sternförmigen Binde- 
gewebszellen mit 4y. grossen kugeligen 
Kernen auch chondroide Blasenzellen von 
204 Durchmesser, die meist Kalkkonkre- 
mente in Form von Kiigelchen oder amor- 
phen Klumpen enthalten. Subepithelial 
sind verzweigte Pigmentzellen ange- 
háuft, die dicht von schwarzbraunen 
Granuli erfüllt sind. Weiters findet 
man Körnchenzellen, wie sie BAECKER 
(1932) auch von Helix pomatia und Arion 
empiricorum beschrieb, die in ihrem 
veränderlichen Zellkörper von 10-204 
Durchmesser in einer Vakuole mehrere 
bräunliche Körner von 2-34 Durch- 
messer enthalten. Nach den Unter- 
suchungen von BAECKER und anderen 
Autoren scheint es sich um eiweiss- 
hältige Zelleinschlüsse zu handeln, die 
von den amöboid beweglichen Körner- 
zellen transportiert werden, d.h. dass 
diese Zellen im Zusammenhang mitdem 
Stoffwechsel stehen. Die Muskulatur des 
Mantels setzt sich aus peripheren Ring- 
muskeln und zentral gelegenen Längs- 
fasern, sowie Transversalfasern zusam- 
men, die vom Aussen- zum Innenepithel 
ziehen. 

Beim Öffnen der Lungenhöhle durch 
eine seitlichen Längsschnitt werden die 
in der Höhle liegenden Organe freigelegt. 
Zu äusserst links senkt sich hinter dem 
Pneumostom als grubige Vertiefung das 
Osphradium ein. An der Grenze von 
Lungenhöhlenboden und Lungenhöhlen- 
dach verläuft der Enddarm, an den sich 
rechts der Nierenschlauch anschliesst. 
Er zieht vom rechten Hintergrund der 
Mantelhöhle, beiderseits begrenzt vom 
afferenten und efferenten Nierengefäss, 
bis knapp vor die Pneumostomöffnung, 
wo er sich plötzlich verschmälert und 
mit einem kurzen Endzipfel ander rech- 
ten Seite umknickt. Der letzte Ab- 
schnitt des Nierensackesisthistologisch 
als Ureter zubezeichnen. Die äusserste, 


rechte Hälfte des Daches wird von der 
Lunge gebildet, einem lakunären Gefäss- 
netz, das im Hintergrund der Mantel- 
höhle mit einem efferenten Gefäss ge- 
meinsam mit dem efferenten Nieren- 
gefäss in die Vorkammer übergeht. 
Diese liegt mit der Herzkammer im 
Perikardsäckchen, das den Hintergrund 
der Lungenhöhle neben der Niere ab- 
grenzt. 

Die Lunge, die gegen die Höhle durch 
ein dünnes Plattenepithel von 2-3u be- 
grenzt wird, besitzt an der Innenfläche 
eine zarte bindegewebige Plas- 
maschichte, die beiderseits durch 
dorsoventrale Plasmabrücken verbunden 
ist (Abb. 436) (H.: 1,5-2y; Kerne flach: 
4 x lu, in Abständen von 5-64; Quer- 
verbindungen: ca. 154 В. und 1u br.). 
Im Schnitt erscheint das Lungendach 
durch diese Querverbindungen gekam- 
mert und die einzelnen miteinander ana- 
stomosierenden Kammern sind prall mit 
Blut und amöboiden Blutzellen gefüllt. 

Die schlauchförmige Niere, deren 
Wand nur schwach in Falten gelegt ist, 
besitzt im sezernierenden Abschnitt 
breit kubische Drüsenzellen (H.: 15%; 
Вг.: 104; Kerne basal kugelig: 8u D.; 
Vakuolen: 10-124 D.; Konkremente: 8- 
104 D.). Mit H.E. färbt sich das basale 
Plasma schwach blauviolett und enthált 
háufig kleine, kugelige, grúngelbe Ein- 
schliisse. Die oberen 2/3 der Zelle 
sind von einer Vakuole erfüllt, die je 
ein kugeliges, ungefárbtes Harnkon- 
krement enthált, das durch Platzen der 
Zelloberfläche und Vakuole ins Nieren- 
lumen gelangt. Die Ureterzellen folgen 
ohne Ubergang. Sie zeigen die typische 
feine Längsstreifung des Plasmas, wobei 
die zarte, violette Anfärbbarkeit mit 
H.E. gegen das freie Zellende abnimmt 
und kleinere Vakuolen auftreten (H.: 104; 
Br 191; Kerne oval bis bohnen- 
förmig, distal: 8 x 5u). An das Nieren- 
gewebe schliesst peripher eine zarte 
bindegewebige Plasmalage, mit grossen 
Liickenrdumen an, in die sich beider- 
seits die Verzweigungen des afferenten 
und des efferenten Nierengesfasses 
öffnen. 
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Durch einen kurzen, bewimperten 
Renoperikardialgang steht das hintere 
Nierenkammerlumen mit dem Lumendes 
angrenzenden Perikardes in offener Ver- 
bindung. Das 0,7 x 0,1 mm grosse 
Säckchen, von einem 4u dicken Platten- 
epithel gebildet, umhüllt Herzkammer 
und Vorkammer. Erstere, ein langge- 
streckter Schlauch von 0,28 mm Länge 
und 0,09 mm maximaler Breite wird 
aussen von einem niederen Epi- 
kardepithel überzogen, dessen basale, 
wurzelförmige Fortsätze einerseits in 
das hypodermale Bindegewebe greifen, 
andererseits in die ansetzenden Muskel- 
fasern übergehen. Die Wanddicke be- 
trägt ca. 30-404, während sie in der 
Vorkammer, die den gleichen histo- 
logischen Bau zeigt nur maximal 104 
erreicht. Eine ins Lumen der Herz- 
kammer gerichtete muskulöse Klappe, 
die den Rückstrom des Blutes verhindert, 
ist ausgebildet. Sowohl Kammer- als 
auch Vorkammerepithel setzen sich auf 
die zu- bzw. abführenden Gefässe fort, 
wo sie eine 2y dünne Wand bilden, der 
häufig Speicher- und Drüsenzellen ange- 
lagert sind. Die amöboiden Blutzellen, 
die in der Flüssigkeit flottieren, be- 
sitzen im fixierten Zustand (meist abge- 
kugelt) einen Durchmesser von 15-204, 
die wandstándigen, kugeligen Kerne mes- 
sen 4u. Der Blutkreislauf entspricht 
der bereits bei Bulinus liratus gegebenen 
Richtung, d.h. er geht teils über Niere 
und Lunge, teils durch die Lakunen 
des Mantelrandes und der Mantelrand- 
kieme. 


Nervensystem und Sinnesorgane 


Die 9 Ganglien des Schlundringes sind 
deutlich ausgebildet und stossen dicht 
aneinander. Die langgestreckten Zere- 


bralganglien (Abb. 437) sind durch eine 
kurze, dicke Kommissur verbunden, die 
den Oesophagus und die Speichelgänge 
umgreifen. Anihrer Vorderfläche ent- 
springen der N. labialis internus und 
externus zur Lippenregion, dorsolateral 
geht das Zerebro-Bukkal-Konnektiv, 
dorsal der N. tentacularis und М. opticus 
und ventral de N. statocysticus ab. Die 
Bukkalganglien ventrolateral des abge- 
henden Oesophagus gelegen, umgreifen 
ihn ventral mit einer kurzen Kommissur, 
sie geben je einen Nerven zur Pharynx- 
muskulatur und zu den Speicheldrtisen 
ab. Die Pleuralganglien sind ebenso wie 
die Zerebralganglien, denen sie ventral 
anliegen, durch ein kurzes Konnektiv 
mit den grossen kugelfórmigen Pedal- 
ganglien im Fuss verbunden, die je 
einen N. pro- und metapodialis ab- 
zweigen. Das linke grosse, kugelförmige 
Parietalganglion, das unmittelbar andas 
linke Pleuralganglion anschliesst, gibt 
den N. pallialis sinister ab, von dem 
der N. osphradialis abzweigt, sowie den 
№, pallialis anterior, der mit den N. 
pallialis medius, der vom folgenden 


Abdominalganglion entspringt, eine 
Anastomose im  Lungenhdhlenboden 
bildet. Von diesem Ganglion entspringt 


auch der dicke, lange N. splanchnicus, 
der neben dem Oesophagus in den Ein- 
geweidesack zieht. Das schmale, nur 
undeutlich abgesetzte rechte Parietal- 
ganglion besitzt nur einen Nerven, der 
als N. pallialis dexter abzweigt, während 
sich das rechte Pleuralganglion wieder 
dicht an die ventrolaterale Fläche des 
Zerebralganglions anlegt und den Ring 
schliesst. 

Die Blasenaugen, an der Innenfläche 
der Fühlerbasen subepithelial versenkt, 
erreichen einen Maximaldurchmesser 
von 120u, die innere Augenkammer 100, 


Anisus crassilabrum. Abb. 436. Lunge. Abb. 438. Osphradium längs, Ureterepithel. Abb. 
439. Längschnitt durch den Weichkörper mit Anschnitten der Genitalorgane. Abb. 441. Drüsiges 
Oviduktepithel. Abb. 442. Querschnitt durch die Tubuli der Eiweissdrüse. Abb. 443. Epithel 
der Vagina. Abb. 444. Quer- und Längsschnitt durch den Spermodukt (oberes Vas deferens). 
Abb. 446. Prostata- und Uteruszellen. Abb. 448. Penishülle, Penis, Praeputium, quer, Stilett. 
Abb. 449. Penishülle und Penis quer, Stilett. 
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und die kugelförmige, stark eosinophile 
Linse 70u. Letztere zeigt peripher auf 
unseren Schnitten eine blasig-schaumige 
Struktur, auf die erst zentral die homo- 
gene Linsengallerte folgt. Während die 
Pellucida externa vom Körperepithel 
gebildet wird und sich kaum abflacht, 
ist die Pellucida interna, die Vorwand 
der Augenblase, nur 2-34 dünn und 
wölbt sich nur an den Stellen der 5 x 2u 
grossen, flachovalen Kernen etwas vor. 
Sie geht unmittelbar in die Sehzellen- 
schichte über, deren Sinnes- und Pig- 
mentzellen im Hintergrund der Augen- 
blase eine maximale Höhe von 15u er- 
reichen, wobei bei den Sehzellen 
ein distaler Stäbchensaum von 7-8y in 
die Augenkammer hineinragt. Die kuge- 
ligen, 8u grossen Kerne der Sehzellen 
liegen zentral, die ovalen, 5x 2u grossen 
Kerne der Pigmentzellen basal. 

Die Statozystenblasen mit einem 
Durchmesser von 40 x 20u sitzendorso- 
lateral den Pedalganglien an. Ihre Wand 
wird von einer synzytialen Plasmalage 
von 3u gebildet, die sich mit H.E. nur 
schwach hellviolett anfärbt und ovale 
Kerne von 3 x lp enthält. Dazwischen 
erkennt man aber auch wesentlich grös- 
sere, ovale Kerne von 6 x 5u mit einem 
24 grossen Nukleolus. Sie gehören zu 
breiten, dunkler tingierten Riesen- oder 
Sinneszellen, die sich über die Plas- 
malage schieben und im granulierten 
Plasma kleine Vakuolen erkennenlassen, 
in denen eigenfärbige, braune Ein- 
schlüsse liegen. Das Lumen der Blase 
enthält zahlreiche, stäbchenförmige 
Statokonien (4 x 1u) die sich mit Häma- 
laun blassgrau tingieren. 

Knapp hinter dem Pneumostom senkt 
sich das Osphradium (Abb. 438) als 125, 
tiefe Grube ins Lungenhöhlendach ein. 
Die Offnung, die von 104 hohen, zylindri- 
schen Flimmerzellen umkleidet wird, 
die sich wulstförmig gegen das flache 
Lungendachepithel erheben, führt in 
einen halsartigen auf 54 verengten 
Schlauch. Hier geht das Epithel in stark 
färbbare, 4u hohe, flimmerlose Wand- 
zellen über, auf die flaschenförmige Drü- 
sen- und Flimmerstützzellenfolgen. Er- 


stere sind basal sackförmig erweitert 
und enthalten im hellvioletten Plasma 
stark basophile Sekretschollen, die als 
Tröpfchen ins Lumen der Grube 
austreten (H.: 204; Br.: basal 6u; distal 
2u; Kerne basal, oval: 6 x 4u). Der 
Grund der Osphradialgrube wird dagegen 
ausschliesslich von 204 hohen Zellen mit 
Stiftchenfortsätzen gebildet. Das 
Osphradialganglion umgreift peripher 
kappenförmig den eingestülpten Osphra- 
dialsack. 


Die Geschlechtsorgane 


Die Zwitterdrüse (Abb. 440), in der 
obersten Windung gelegen, setzt sich 
aus zahlreichen Tubuli zusammen, die 
von einer Seite in den Zwittergang mün- 
den und allmählich an Grösse zuneh- 
men. Er führt als dünner Schlauch an 
der Innenfläche der oberen Windung 
herab und erweitert sich nach 1 mm zu 
halbkugeligen Aussackungen, der Vesi- 
cula seminalis. Nachca. 0,5 mm verengt 
sich der Zwittergang wieder und tritt 
nach weiteren 1,5 mm zum braungelben 
Komplex der Eiweissdrüse, an deren 
eingedellter Innenfläche er in die Er- 
weiterung der Befruchtungstasche mün- 
det. Mit einem kurzen Gang Öffnet sich 
die massige, nierenförmige Eiweiss- 
drüse (1,5 x 1 mm) in die Tasche. Von 
dieser zweigen nach vorne der weibliche 
und männliche Ausleitungskanal ab. 

Der Ovidukt läuft etwa 1 mm mit dem 
oberen Vas deferens parallel und er- 
weitert sich in der Höhe des Magens 
und des Perikardes in den1,5 mm langen 
Uterus, der sich durch die Wandfalten 
der Schalendrüse median stark ver- 
breitert. Er bildet bei seinem Eintritt 
in den Lungenhöhlenboden eine S- 
förmige Schleife und verjüngt sich in 
seinem distalen Abschnitt allmählich 
zur 0,7 mm langen Vagina, der rechts 
knapp vor der Ausmündung ein gestieltes 
Receptaculum seminis ansitzt (Stiel: 
0,5 mm 1.; Blase: 0,4 mm D.). 

Das obere Vas deferens, das zuerst 
parallel mit dem Ovidukt verläuft, zieht 
bei dessen Erweiterung zum Uterus an 
dessen Aussenfläche. Nach ca. 3mm geht 
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Anisus crassilabrum. Abb. 440. Verlauf der Geschlechtsorgane, etwas vereintacht. Abb. 
445. Prostata. Abb. 447. Penishtille, Penis, Praeputium quer, Stilett. Abb. 450. Laich. 


er in den Abschnitt der Prostata ther, 
die sich aus 10-12 tubulösen Schläuchen 
zusammensetzt. Diese münden in einem 
gemeinsame Gang, der sich in den 
Vas deferens Offnet. Nach dem 1,5 
mm langen Prostata-Abschnitt bildet 
das untere Vas deferens einen ca. 4 mm 
langen, dünnen Schlauch, der zwischen 
Vagina, Praeputium und Pharyngeal- 
bulbus, zweimal in Schlingen gelegt, auf 
und ab zieht und schliesslich in die 0,7 
mm lange Penishülle eintritt. Darin 
zieht er als Penis, in leichte, wellen- 
förmige Schlingen gelegt, ca. 1,2 mm 
lang bis zum Übergang der Penishtille 
in das Praeputium. Der Penis ragt 
mit seiner leicht gebogenen Spitzeindas 
oberste Praeputiallumen und Öffnet sich 
lateral knapp vor der Spitze, der ein 
kutikulares, kurzes Stilett ansitzt. Es 
zeigt die Form eines spitzwinkeligen 
Dreieckes und ist basal zu 3 stielföri- 


gen Fortsätzen ausgezogen, die wie die 
Ständer eines Dreifusses abstehen (Abb. 
447). Wie bereits bei der Besprechung 
der Literatur erwähnt wurde, machte 
zum ersten Male RANSON (1956) auf 
die Ausbildung eines kurzen Stilettes 
und die laterale Penisöffnung aufmerk- 
sam, die beide Merkmale der Gattung 
Anisus sind (HUBENDICK, 1955). Das 
Praeputium, im konservierten Zustand 
meist sichelförmig gebogen, misst ca. 
1,3 mm und ist in seinem proximalen 
Abschnitt etwas 3-4 mal so breit, als 
der vorige Abschnitt der Penishülle. 
Gegen die Öffnung verschmälert es sich 
aber wieder auf die Breite der 
Penishülle. Am Übergang des Lumens 
der Penishülle in das Praeputiallumen 
verengt ein ringförmiges, sogenanntes 
Sarcobelum die Einmündung und um- 
greift kragenförmig die Penisspitze. 
Zwei muskulöse Längswülste springen 
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lateral ins Praeputiallumen vor, während 
am Ubergang der Penishtille in das 
Praeputium der M. retractor praepu- 
tialis ansetzt. 

Die Tubuli der Zwitterdrtise sind von 
Keimepithel in gleicher Weise ausge- 
kleidet, wie es bereits bei Radix ho- 
varum und Bulinus mariei beschrieben 
wurde. Der Zwittergang, mit einem 
Durchmesser von 10-124, besitzt ein 
niederes, schwach färbbares Flim- 
merepithel (H.: 4u; Br.: би; Kerne 
kugelig: Зи D.; Flimmern: 4y), das 
peripher von einer bindegewebigen 
Tunica von 2u Dicke mit dazwischen- 
liegenden Pigmentzellen umhüllt wird. 
Beim Übergang in das 180 x 90, weite 
Lumen der Befruchtungstasche nimmt 
die Zellhöhe auf 10u zu, die Flimmern 
sind sehr fein und extrem lang (154). 
An die Basalmembran des Epithels 
schliessen aussen häutiges Bindegewebe 
mit eingelagerten Fasern, sowie 3 
Schichten von Ringmuskeln an, welche 
die blasenförmige Tasche in Furchen 
ringförmig umgreifen. Zum Vas defe- 
rens und zum Ovidukt, die von der Be- 
fruchtungstasche abgehen, führen 2 kurze 
Ausleitungsgänge mit hochzylindrischen 
Flimmerzellen, die sich mit H.E. be- 
sonders im distalen Zelldrittel stark 
rotviolett färben. Am freien Zellende 
sind an den Ansatzstellen der Flimmern 
Basalkörner zu erkennen, von denen 
ein fädiger Wimperwurzelapparat zum 
Kern in den zentralen Zellkörper zusam- 
menläuft. 

Die Eiweissdrüse setzt sich aus zahl- 
reichen, dicht gepackten Tubuli zusam- 
men, deren Lumen im Querschnitt 50- 
90, breit ist. Die sehr polymorphen, 
niederen Drüsenzellen besitzen einbasal 
verdichtetes und daher sehr stark färb- 
bares Plasma, das gegen die freie Zell- 
fäche allmählich auflockert, feinkörnig 
wird und sich zarter anfärbt. In hellen 
Vakuolen enthalten sie mit Hämalaun tief 
dunkelblau anfärbbare, kugelige Ein- 
schlüsse, die nach SOOS (1934), der 
diese Zellen bei Anisus planorbis be- 
schreibt und abbildet (T. 1, Fig. 2), 
Eiweisströpfchen in verschiedenen Stu- 


fen der Ausbildung sind. Sie gelangen 
durch Zerreissen der Zelloberfläche 
ins Lumen und verklumpen zu 15-204 
grossen Sekretballen, (Abb. 442; H.: 5- 
8u; Br.: 15-184; Kerne kugelig, zen- 
tral: 7u D., mit 24 grossem Nukleolus; 
Vakuolen mit Eiweisströpfchen: 2-8u D.). 
Die Tubuli sind aussen von einer 
struktur- und zellkernlosen, homogenen 
Membran umhüllt, der sich amöboide 
Körner- und Pigmentzellen anlegen. 

Der Ovidukt (Abb. 441) wird wie bei 
Bulinus mariei von Flimmerstützzellen 
und flaschen- bis sackförmigen, stark 
basophilen Drüsenzellen gebildet, wobei 
letztere im unteren Abschnitt des Ovi- 
duktes an Zahl zunehmen und schliess- 
lich, bis auf einen schmalen, ventralen 
Flimmerstreifen, allein die Oviduktwand 
bilden. Reifende Drüsenzellen besitzen 
ein dichtes Netzwerk mit feinsten rot- 
violett tingierten Granuli, inhellvioletten 
Vakuolen, während reife und sezer- 
nierende Zellen, die sich distal keulig 
ins Lumen vorstrecken, so prall mit 
dunkelblau gefärbtem Sekret gefüllt sind, 
dass kaum der Zellkern zu unter- 
scheiden ist (Abb. 441; H.: 15-204; 
Br.: 5-84; Kerne basal, oval: 5x 3u). 
Die periphere Muskularis wirdauseiner 
Längs- und einer Ringmuskellage ge- 
bildet. 

Der Flimmerstreifen des Ovidukts 
greift auch auf den Uterus über, gegen 
die laterale und dorsale Wand nehmen die 
Flimmerzellen aber stark ab, und in 
den faltigen Ausstülpungen des Uterus 
(Schalendrüse) finden sich nur mehr die 
hochprismatischen Drüsenzellen, die 
ähnlich, wie esbei B. marieibeschrieben 
wurde undesauchSOOS (1932) für mittel- 
europäische Planorbiden angibt, in 2 
färberisch unterscheidbaren Funktions- 
stadien anzutreffen sind. Der eine Funk- 
tionstyp ist distal etwas keulig vor- 
getrieben und im distalen Zelldrittel 
prall mit stark eosinophilen Kügelchen 
erfüllt (H.: 30u; Br.: 5u, distal auf 
8, verbreitert; Kerne schmaloval, zen- 
tral: 7 x Зи). Der 2. Zelltyp ist etwas 
schmäler und niederer, enthält dagegen 
stark basophile Sekretkügelchen, wobei 
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es sich aber zeigt, dass bei manchen 
Zellen die Anfárbung der Kiigelchen 
alle Farbtibergange von rot nach blau 
zeigen. Bei beiden Funktionsstadien 
färbt sich das basale, dichte Plasma 
blauviolett und enthált nur vereinzelt 
Sekretktigelchen. 

Der maximale Lumendurchmesser des 
Uterus von 4004 verengt sich im letzten 
Abschnitt in der Vagina auf 1004. An 
das von flaschenfórmigen, basophilen 
Drüsenzellen durchsetzte hochzylindri- 
sche Flimmerepithel (H.: 154) des un- 
teren Ovidukts folgt unmittelbar kubi- 
sches Flimmerepithel, das sich nur zart- 
rosa tingiert und in zahlreiche Längs- 
falten gelegt ist, die gegen die Genital- 
öffnung verstreichen (Abb. 443 u. 446; 
H.: 104; Br.: 54; Kerne kugelig, basal: 
4u D.; Flimmern: 4u). Während die 
innere Längsmuskellage wie beim Uterus 
auch bei der Vagina einschichtig bleibt, 
verstärkt sich die äussere Ringmuskel- 
lage auf das 3fache. Das anschlies- 
sende weitmaschige Bindegewebe besitzt 
auffallend viel Körnerzellen eingelagert. 

Im Stielabschnitt des Receptaculum 
seminis schliessen niederkubische 
Flimmerzellen an (H.: 64), die in der 
Receptaculum-Blase in ein flimmer- 
loses Plattenepithel von 4y übergehen. 

Der männliche Ausfuhrkanal beginnt 
mit dem oberen Vas deferens, dessen 
Querdurchmesser 50-60, beträgt, und 
von Flimmerstitz- und Drüsenzellen 
ausgekleidet wird. SOOS (1932) zeich- 
net, wie schon bei Bulinus mariei er- 
wähnt wurde, bei Planorbarius corneus 
auf T. 2, Fig. 7 nur Drüsenzellen, die 
bewimpert sind. Während bei B. mariei 
ebenfalls nur Drüsenzellen, aber ohne 
Wimpern, ausgebildet sind, finden sich 
bei Anisus crassilabrum Flimmerstütz- 
zellen dazwischen, möglicherweise sind 
auch bei Planorbarius Flimmerstütz- 
zellen ausgebildet, die sich dazwischen- 
schieben, aber vielleicht vom Autor 
übersehen wurden, da ihr Zellkörper 
sehr schmal ist und sich nur distal 
schirmförmig verbreitert und mit den 
Flimmern über die Drüsenzellen schiebt. 
So entsteht leicht der Eindruck, dass die 
Flimmern an den Drüsenzellen sitzen. 


In den breit-zylindrischen Drüsen- 
zellen liegt der auffallend grosse Kern 
von 10u, in einer zentralen Zone homo- 
genen, mit H.E. zartrosa gefärbten Plas- 
mas, das peripher in ein feines Netz- 
werk übergeht, dem stark eosinophile 
Granuli anliegen. Gegendas distale Zell- 
drittel vergrössern sich die Vakuolenim 
Plasmanetzwerk, die eosinophilen Gra- 
nuli verklumpen zu Bläschen oder Tröpf- 
chen. Sezernierende Zellenragenblasig 
ins Lumen vor und Schnüren die eosino- 
philen Sekrettröpfchen ab, die auch 
das Lumen erfüllen (Abb. 444-446; H.: 
30-404: Br.: 12-154). Die 2-3u breiten 
Flimmerstützzellen erweitern sich im 
distalen Zelldrittel, wo auch der kugelige 
4u grosse Kern zu erkennen ist, auf 201. 
Sie besitzen wenige, zarte, ca. 15u lange 
Flimmern. Diese beiden Zelltypen findet 
man auch im 154 breiten Ausfuhrkanal 
und in den 10-304 breiten Prostata- 
schläuchen ausgebildet. Auchbei Anisus 
crassilabrum kann man wie bei Bulinus 
mariel erkennen, dass sich nicht, wie 
es SOOS (1932) bei Planorbarius cor- 
neus zeichnete (T. 2, Fig. 8), Bindege- 
webe vonder peripheren Tunica zwischen 
die Drüsenzellen schiebt, sondern dass 
es Stützzellen sind, die der peripheren, 
bindegewebigen Tunica aufsitzen. 

Nach der Einmündung des Prostata- 
ganges verlaufen unteres Vas deferens 
und Prostatagang bis zu dessen blindem 
Ende parallel, und sind ein Stück lang 
von einer gemeinsamen Ringmuskelhülle 
umgeben. Das untere, in Schlingen ge- 
legte Vas deferens verengt sich auf 204 
und besitzt niederkubisches, zartrosa 
färbbares Flimmerepithel (H.: 64; Br.: 
104; Kerne kugelig: 5u; Flimmern: 
6) Aussen schliessen eine einschichtige 
Längs - und eine dreischichtige Ring- 
muskellage, sowie Bindegewebe an. 
Beim Eintritt in die Penishülle flacht 
das Epithel, des als Penis bezeichneten 
untersten Abschnittes des Vas deferens 
auf 4u ab. Auffallend sind die trop- 
fenförmigen Kerne, die fast den ganzen 
Zellkörper ausfüllen. Die periphere 
Muskularis des Penisepithels bildet 
Längsmuskelfasern, die von kurzen, 
dicken sanduhrförmigen Dorsolateral- 
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muskeln gekreuzt werden (H.: 10u; Br.: 
zentral: Зи, an den beiden Ansatzflächen: 
4u; Kerne Oval, im zentralen Plasma: 
3 x 2u) Sie ziehen von der Aussen- 
fläche des Penisepithels zur inneren 
Penischeidenhaut. Zwischen die medi- 
anen Lückenräume dieser dorso- 
ventralen Muskeln ziehen, sie kreuzend, 
eine weitere Längs- und mehrere Ring- 
muskelschichten. Somit besitzt der 
Penis 3 Muskellagen in 3 Richtungen: 
eine innere und eine mittlere Längsmus- 
kelschichte, mehrere Ringmuskel- 
schichten und dazwischen die kurzen 
Dorsoventralstránge. Das flimmernde 
Penisepithel geht an der lateralen Penis- 
öffnung in das Epithel über, das den 
Penis gegen das Lumen der Penishülle 
auskleidet. Es setzt sich aus flimmer- 
losen Plattenzellen zusammen, die sich 
mit H.E. nur schwach blauviolett an- 
färben (Abb. 447, 448; H.: Зи; Br.: 
104; Kerne flachoval: 7 x 3y). 

Die Muskularis der Penishülle wird 
von einer mehrschichtigen Ringmuskel- 
lage gebildet, zwischen der Längsfasern 
ziehen. Es schliesst noch eine periphere 
Bindegewebstunica an, in der Körnchen- 
und chordoide Blasenzellen eingelagert 
sind. Sie lässt zwischen sich und der 
äussersten Ringmuskellage grosse blut- 
erfüllte Lückenräume frei. 

Das kutikulare Stilett, das von einigen 
niederkubischen Zellen der äusseren 
Penishaut abgeschieden wird, besitzt 
eine maximale Höhe von 15u, bei einer 
basalen Breite von 8р (Abb. 447, 449). 
Es ragt in den obersten Abschnitt des 
Praeputiallumens, an dessen Eingang ein 
ringförmiges Sarcobelum das Lumen auf 
104 verengt, worauf es sich aber im 
Praeputium auf 1504 erweitert. Das 
obere Praeputiallumen wirddurch 4 vor- 
springende 50-704 hohe Wandfalten 
(=Velum nach HUBENDICK, 1950) ge- 
kammert. Das niedere Epithel, das die 
innere Penishtille auskleidet, wird beim 
Sarcobelum noch flacher (24) und nimmt 
erst, in die Praeputialwand úbergehend, 
allmáhlich an Hóhe zu, bis hochzylin- 
drische Flimmerepithelzellen an- 
schliessen, welche das ganze Praepu- 


tium bis zur Ausmiindung auskleiden 
(Abb. 447, 448; H.: 204; Br.: би; 
Kerne zentral, schmaloval: 8 x 4u; 
Flimmern: 84). Auch das Praeputium, 
dessen Lumen durch 2 Längsfalten unter- 
teilt wird, weist eine starke, dussere 
Muskelhúlle auf. Dem Epithel liegt 
eine diinne, einschichtige Ringmuskel- 
lage an, auf die eine Langsmuskellage 
folgt, die zum Teil vom M. retractor 
praeputialis herzieht, undinden Aussen- 
nischen der Lángsfalten mehrschichtig 
wird. Es folgt eine áussere. Ring- 
muskellage, auf die ein bindegewebige, 
Tunica propria anschliesst, der Kórner-, 
Pigment-, und Blasenzellen eingelagert 
sind. 


Der Lebensraum 


Anisus crassilabrum bewohnt wie 
Radix hovarum auf Madagaskar alle 
limnischen Lebensräume: kleine Quell- 
rinnsale, tiberrieselte Felsen, Báche, 
Kanäle, Flüsse und ebenso Tümpel, 
Reisfelder, Teiche und Seen. 

BRYGOO (1958) fand die Schnecke in 
138 Probenorten, 81 mal in Stillgewäs- 
sern (58,5%), darunter 37 mal in Reis- 
feldern, 31 mal in Tümpeln, 7 mal in 
Teichen und 6 mal in Wasserlöchern. 
54 mal (39,5%) wurde die Schnecke im 
Fliesswasser gefunden und zwar: 25 mal 
in Bächen, 22 mal in Bewässerungs- 
kanälen und 7 mal in Flüssen. Von 3 
Probenstellen gibt der Autor keine 
nährere Bezeichnung. 

Die Art findet sich sowohl im Ur- 
gesteinsgebiet des Hochlandes als auch 
auf den kalkreichen Sedimentböden der 
Gewässer an der Westküste, in den 
Gewässern der Gebiete mit rezentem 
Eruptivgestein und sogar in Brack- 
wasser. Auchin Bezug auf die Wasser- 
temperatur stellt die Art keine An- 
sprüche, denn sie lebt in den Abflüssen 
der Thermalquellen bei Ranomafane bei 
35% C, in den warmen Bächen der feucht- 
heissen Küstengürtels zwischen 25° und 
309 C und in den Gebirgsbächen, in 
denen im Winter die Temperatur unter 
100 C sinkt. 

In der Regel kriechen die Schnecken 
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auf kleineren Steinen von 10-30 cm 
Durchmesser, auf Holz, Bláttern und 
dergleichen, seltener auf Weichboden, 
wie Sand und Schlamm. In fliessenden 
Gewássern bevorzugen sie Stellen mit 
einer durchschnittlichen Strömungs- 
geschwindigkeit zwischen 20-30 cm/sec. 
Gelegentlich kommen sie aber auch in 
starker Strömung bis über 50 cm/sec. 
vor, sitzen dann aber immer auf der 
strömungsabgewandten Seite der Geröll- 
steine. Die Hauptnahrung bildet neben 
Diatomeen, Desmidiaceen einzelligen 
Grünalgen und fädigen Grün- und Blaual- 
gen, weiches faulendes Pflanzengewebe, 
wie es in Massen von der Ufervegeta- 
tion ins Wasser gelangt. Die Laichzeit 
scheint sich über das ganze Jahr zu 
erstrecken, da wir auch während unserer 
Sammelzeit im Winter (Juli - September) 
häufig Laich auf Steinen und Schalen 
fanden. Er wird in flachen Portionen 
unregelmässiger Gestalt abgelegt und 
enthält 10-14 Embryonen (Abb. 450). 

Anisus crassilabvum wird häufig mit 
anderen Wassergastropoden zusammen 
gefunden. In den Lavabächen von Nossi- 
BE lebt sie häufig zusammen mit Cleo- 
patra madagascariensis, sowie mit Buli- 
nus mariei (gelegentlich), Pila cecillei, 
Clithon spiniperda, Neritina gagates, 
Neritina pulligera und Septaria bor- 
bonica. In den mit Lateritschlamm 
durchsetzten Bächen mit Urgestein- 
geröll im zentralen Hochland fand sich 
die Art in der Regel gemeinsam mit 
Radix hovarum, Bulinus liratus und 
Biomphalaria madagascariensis. Ähn- 
liche Vergesellschaftungen gibt auch 
BRYGOO (1958) bekannt. 


Verbreitung 


Anisus crassilabyum kommt in allen 
Provinzen Madagaskars, auf Nossi-Bé 
und auf den Komoren-Inseln vor (Abb. 
451). Die madagassische Art ist mit 
der afrikanischen Art A. natalensis 
KRAUSS (1848) nahe verwandt, von der 
sie sich anatomisch, wie RANSON (1956) 
nachwies, nur durch die Ausbildung der 
Prostataschliuche unterscheiden lásst. 


Abb. 451. Fundorte von Anisus crassilabrum 
auf Madagaskar. 


Die afrikanische Art ist über ganz S-, 
SO-, und Zentralafrika verbreitet, rezent 
und subfossil aber auch von Agypten und 
dem Sudan gemeldet, wie CONNOLLY 
(1939) angibt. A. crassilabrum wurde 
fossil aus dem Quartär von Ambolisatra 
und Kap St. Marie in S-Madagaskar von 
GERMAIN (1920) als Planorbis trivialis 
beschrieben. Der Autor gibt an, dass 
sich die Schneckénschalen zwischen 
Knochen von Aepyornis inKalksediment, 
gemeinsam mit Segmentina boulei be- 
fanden. NEWTON (1910) gibt die Be- 
schreibung und Abbildung der Schale 
einer Planorbis dixoni von NW-Mada- 
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s.str. fossil aus dem Ober-Miozän 
von Europa, N-Afrika und Kleinasien 
mehrfach bekannt geworden. Die rezente 
Verbreitung der Gattung und Unter- 
gattung erstreckt sich über die paläark- 
tische und áthiopische Faunenregion 
(MANDAHL-BARTH, 1954). 


gaskar, die angeblich aus Schichten des 
oberen Paläozoikums stammen soll, was 
damit der älteste Fund einer Planor- 
bidae wäre. Nach der Abbildung sieht 
die gekielte flache Schale der von Anisus 
crassilabrum ähnlich. Nach ZILCH 
(1959-60) ist die Untergattung Anisus 


Gyraulus CHARPENTIER 1837 
Gryaulus (Caillaudia) BOURGUIGNAT 1883 


26) Gyraulus (Caillaudia) apertus (MARTENS 1896) 
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Fundorte nach der Literatur: 


MARTENS (1896): Albert-Edward- 
See, NW-Ufer bei Kirina; GERMAIN 
(1912): Albert-Edward-See, Ufer bei 
Kasindi. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Provinz Tananarive: 
29. 


Nr. 21, 28 und: 


Die Schale 


Flachgedrückt scheibenförmig, pseu- 
dodextral mit 2,5 - 3 rasch zuneh- 
menden Umgängen, die ersten 2 an der 
Unterseite (Schale mit linker Mündung 
betrachtet!) schief eingedrückt, dann et- 
was ansteigend. Der letzte Umgang 
gross, weit ausladend und gegen die 
Mündung schräg aufsteigend. Unter- 
seite der Umgänge (Abb. 452) schwach 
konvex gebogen, an der Aussenseite 
schräg aufsteigend, so dass der Ober- 


rand stumpfkantig in die eingesenkte 
Oberseite übergeht (Abb. 453). Am 
Rande flach abfallend, dann tief und eng 
eingesenkt. Mündungsrand an der Un- 
terseite weit vorgezogen, daher sehr 
schief eiförmig. Knapp hinter dem 
scharfkantigen Mündungsrand kallöse 
Verdickung mit Längsfurchen. Umgänge 
mit dichter, feiner Radiärstreifung, auf 
einen stärkeren Streifen folgen 3-4 
schwächere. Schalenfarbe: horngelb, 
durchscheinend. Schwach verkalkt und 


daher sehr dünnwandig. Die Masze (in 
mm) der grössten gefundenen Schalen 
(Fundorte Nr. 21 u. 28) betragen: 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der Fuss mit schmaler Sohle inForm 
eines spitzwinkeligen Dreieckes, der 
verbreiterte Vorderrand mit einer Quer- 
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Gyraulus apertus. Abb. 452, 453. Schale vom Fundort Nr. 21 (Antsampandrano-Bach). Abb. 
455. Mantelrand längs. Abb. 456. Drüsenzellpakete der vorderen Fussdrüse, chordoide Blasen- 


zellen und Fussepithel. Abb. 458. Querschnitt durch die Mundhöhle in der Region der Kiefer. 
Abb. 459. Mundhöhlendrüse. 
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furche, die median in einer schmalen 
Furche in den Kopf übergeht, der sich 
als breiter, flacher Lappen über den 
Fussvorderrand schiebt. Er besitzt sub- 
terminal die T-förmige Mundöffnung und 
ist lateral zu mässig langen drehrunden 
Fühlern ausgezogen, an deren basaler 
Innenseite die subepithelial versenkten 
Blasenaugen liegen. Die Oberseite des 
aus der Schale ragenden Weichkörpers 
ist einheitlich graublau pigmentiert, die 
Fussohle gelbweiss. 

Am wulstförmigen Mantelrand hebt 
sich die hellgraue Randzone der Mantel- 
randrinne gegen den anschliessenden 
dunkelgrauen Saum der Mantelranddrüse 
ab. Die übrige Aussenfläche des Mantels 
besitzt eine einheitliche hellgraue Pig- 
mentierung, die gegen den Eingeweide- 
sack zu allmählich heller wird. Als 
heller Streifen schimmert die Niere 
durch und an der Basalfläche hinter der 
Lungenhöhle das Perikard, die Magen- 
wand und der gelbweisse Uterus- 
Prostatakomplex. Der Eingeweidesack 
wird von einer dünnen Haut überzogen, 
die in Abständen graue Pigmentquer- 
streifen besitzt. Mitteldarmdrüse und 
Mitteldarmschleife schimmern bräun- 
lich durch und die Tubuli der Zwitter- 
drüse gelborange (Abb. 454). 


Das äussere Körperepithel 


Das Epithel des Kopfes und der Fuss- 
oberseite setzt sich aus kubischen bis 
zylindrischen, mit H.E. stark rotviolett 
tingierbaren Zellen zusammen, die, teils 
von einer dünnen Kutikula bedeckt sind, 
teils aber - am Fussrücken - eine 
bläschenförmige Sekretion zeigen, wie 
sie bereits mehrfach von der gleichen 
Region, sowohl bei Prosobranchiern, als 
auch bei Basommatophoren erwähnt 
wurde (H.: 8-204; Br.: 4-64; Kerne 
basal, schmaloval: 6-8 x 2-4,). An der 
Fussohle schliesst zylindrisches Flim- 
merepithel an, das sich mit H.E. basal 


blauviolett, distal aber mehr rótlich 
tingiert (H.: 204; Br.: 54; Kerne 
basal, oval: 6 x Зи; Flimmern: 54). 


Gegen die Fusskanten liegen vereinzelt 
basophile Becherzellen eingestreut, 
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während gegen den medianen Abschnitt 
der Sohle die schmalen Ausfuhrgänge 
der subepithelial versenkten Drüsen- 
zellen der diffusen Sohlendrüse aus- 
münden. Im Vergleich zu den anderen 
madagassischen Planorbiden sind aber 
die zu Gruppen liegenden, proximal er- 
weiterten Zellen relativ selten an- 
zutreffen. Auch die sackförmigen Kalk- 
schleimdrüsen und eosinophilen Ei- 
weissdrüsen an den Fusskanten sind 
nur vereinzelt ausgebildet (Abb. 456). 

Die äussere Mantelhaut wird von einem 
flachen Plattenepithel gebildet, das sich 
mit H.E. nur schwach bläulich anfärbt 
(Abb. 455; H.: 4u; Br.: би; Kerne 
flachoval: 4 x Зи). Gegen den Mantel- 
randwulst nimmt es an Höhe zu, die 
Zellen werden kubisch (H.: би) bis un- 
mittelbar die schmalen, hohen, z.T. mit 
dem proximalen Ende versenkten Drü- 
senzellen des Drtisenpolsters anschlies- 
sen. Sie fárben sich mit H.E. dunkel- 
violett und bilden durch ihre Höhe die 
dorsale Lippe der anschliessenden Man- 
telrandfalte (Abb. 455; H.: 204; Br.: 
3-41; Kerne basal, kugelig: Зи D.). 
In der Mantelrandrinne, die sich 30u tief 
einsenkt, schliessen helle, kubische, 
granulierte Drüsenzellen an (H.: 54; Br.: 
4u; Kerne kugelig: 34 D.), die an der 
unteren Lippe, die die äusserste Kante 
des Mantelrandes bildet, in Flimmer- 
zellen übergehen. Sie überziehen auch 
die untere Fläche des Mantelrand- 
wulstes, das Pneumostom und die kleine 
Mantelrandkieme (H.: 8-10u; Br.: 5y; 
Kerne basal, kugelig: 4u D.; Flimmern: 
4u). Im Bereich des Pneumostoms 
münden zahlreiche, subepithelial ver- 
senkte sackförmige Kalkschleimdrüsen, 
deren fädiges Sekret sich mit Hämalaun 
tief dunkelblau anfärbt (Abb. 455; H.: 
30-454; Вг.: proximal 204, distal auf 
4, verschmälert; Kerne kugelig: 5yD.). 
Vereinzelt múnden:auch eosinophile Ei- 
weissdrüsenzellen (max. H.: 40-504; 
Вг.: 154, bei der Ausmiindung auf 2u 
verschmälert). 

Der Eingeweidesack wird von einem 
flachen Plattenepithel begrenzt, dessen 
Zellen in Abständen feinste, schwarze 
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Pigmentgranuli eingelagert besitzen (H.: 
2и; Br.: 5u; Kerne flache 4 x 2). 


Kopf und Fuss 


An das Epithel schliesst im Kopf eine 
schwache Ringmuskellage an, wáhrend 
die zentralen Abschnitte der Kopfwand 
von weitmaschigem Bindegewebe erfüllt 
sind, wie man es in gleicher Ausbildung 
auch unter dem Fussepithel findet. Die 
Bindegewebslücken, die im Fuss be- 
sonders an den seitlichen Kanten und 
im zentralen Abschnitt grosse Lakunen- 
räume bilden, sind erfüllt von Blut und 
amöboiden Blutzellen, oder es sind Pol- 
ster chordoider Blasenzellen von 20-254 
Durchmesser dazwischen gelagert. Sie 
enthalten in der Regel basophile Kalkkon- 
kremente von amorpher Gestalt oder aus 
einzelnen Kügelchen maulbeerartig 
zusammengesetzt (Einzelkonkremente 
mit einem D. von 15-204; kleine Kon- 
kremente: 6-84 D.). Daneben sind auch 
sternförmig verzweigte Pigment- und 
blasenförmige Speicherzellen einge- 
lagert. Die Hauptmasse von Kopf und 
Fuss wird von den, in dicken Bündeln 
einstrahlenden Fasern des M. retractor 
capitis in der Kopfwand und des M. pro- 
und metapodialis im Fuss gebildet. 

Im Propodium liegen ineiner dorsalen 
und einer ventralen Portion die zu 
Paketen gepackten Drtisenzellen der vor- 
deren Fussdrtise, umsponnen von Binde- 
gewebe, Blasenzellen und dazwischen 
einstrahlenden Muskelfasern. Ihr blasig 
erweiterter, proximaler Zellkórper ent- 
hält im engmaschigen Plasmagerüst 
zahlreiche, feine, stark basophile 
Granuli, die auch die stielförmig ver- 
schmälerten Ausfuhrabschnitte erfüllen 
(max. H.: 30-504; proximaler Abschnitt 
mit 204 D., distal auf 24 verschmälert; 
Kerne kugelig, zentral: 84 D.). Die 
schmalen, parallel laufenden Ausfuhr- 
abschnitte münden im medianen Ab- 
schnitt der vorderen Fussquerrinne zwi- 
schen schmalen Flimmerstützzellen, die 
an der ventralen Lippe in ein zylin- 
drisches Flimmerepithel, an der 
dorsalen Lippe, die sich gegen den Kopf, 
bzw. Mundspalt zu öffnet, in kubische 


Kutikularzellen übergehen (Abb. 456). 
Die Körpermuskulatur 


Der M. columellaris und seine Äste 
zeigen den bereits beschriebenen 
Planorbiden gegenüber, abgesehen von 
grössenbedingten, schwächeren Faser- 
lagen, keine Unterschiede. 


Der Darmkanal 


Auf die T-förmige, durch 2 laterale 
und eine dorsale Lippe eingeengte 
Mundöffnung folgt das maximal 80, breite 
Lumen der Mundhöhle, das im vorder- 
sten Teil durch 13-15 vorspringende 
Falten eingeengt wird (Abb. 458). Das 
Lumen erstreckt sich im mittleren Ab- 
schnitt in dorsoventraler Richtung und 
bekommt durch 2 breite laterale Längs- 
wülste einen T-förmigen Querschnitt 
mit einem 904 hohen und 5u breiten 
medianen Längsspalt und je einer 
dorsalen Längsrinne von 604 Breite und 
5u Höhe. Der schnale Mundhöhlenboden 
wird durch eine medianen Längswulst 
ebenfall in 2 Längsrinnen geteilt. 

In der Region des Mundspaltes geht 
das kubische bis zylindrische Aussen- 
epithel allmählich in hochzylindrische 
Kutikularzellen über, die auch die an- 
schliessende Mundhöhle auskleiden (H.: 
204; Br.: 5u; Kerne basal, oval:5 x Зи; 
Kutikula: 1-2y.). 

An den lateralen Lippenfalten liegen 
zwischen den Epithelzellen häufig 
Becherzellen eingelagert, die ein 
feinstkörniges, eosinophiles Sekret pro- 
duzieren, das zwischen Poren der Kuti- 
kula austritt. Im mittleren Abschnitt 
der Mundhöhle erreichen die Epithelzel- 
len bis 254 und die Kutikula verstärkt 
sich auf 2-3u. Sie greift allmählich auf 
die kutikularen Sáulchen der Kiefer über, 
die in 2 schmalen, lateralen und einer 
breiten dorsalen Platte abgesondert wer- 
den. Sie sind im Gegensatz zu den 
bisher besprochenen Planorbiden fast 
isoliert stehend und nur durch eine äus- 
serst dünne Membran zusammenhängend 
(Abb. 460). Die Bildungszellen von 204 
Höhe und би Breite lassen eine feinst- 
körnige, längsgestreifte Plasmastruk- 
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Gyraulus apertus. Abb. 454. Weichkórper. Abb. 457. Verlauf des Darmkanales. Abb. 460. 
Kiefer. Abb. 465. Radulazähne. Abb. 466. Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung der 
Faserlage der äusseren Pharynxmuskulatur, stark vereinfacht, Lateralansicht. Abb. 469. Zen- 
tralnervensystem. 
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tur erkennen, die distal durch ein dtinnes, 
homogenes Háutchen begrenzt wird, dem 
unmittelbar die stark eosinophilen 30- 
454 hohen und би breiten Kutikular- 
säulchen aufsitzen (Abb. 458). Die 
Breite, der aus etwas 25 Säulchen zusam- 
mengesetzten, dorsalen Kieferplatte, be- 
trägt etwa 1504, die Höhe 30-454, die 
lateralen Kieferplatten setzen sich aus 
10-12 ca. 15-204 hohen und 4-5u breiten 
Kutikularsäulchen zusammen. 

Die lateralen Aussennischen der 
Mundhöhlenwände werden gegen die 
Kopfhöhle durch den M. circumoralis 
abgegrenzt, der die Mundhöhle ring- 
förmig umgreift. Seine Fasern werden 
von den breiten säulenförmigen Muskel- 
zellen der M. dilatatores gekreuzt, die 
von der Basalmembran des dorsalen und 
lateralen Mundhöhlenepithels zwischen 
das Bindegewebe der Kopfwand ziehen. 
Die Füllmasse der lateralen Aussen- 
nischen setzt sich, neben sternförmig 
verzweigten Bindegewebszellen und ein- 
zelnen, chordoiden Blasenzellen, aus in 
Gruppen liegenden Drüsenzellen der 
vorderen Mundhöhlendrüse zusammen. 
Sie enthalten wie die Zellen der vor- 
deren Fussdrüse stark basophile 
Granuli, die durch die schmalen Aus- 
fuhrabschnitte der retortenförmigen 
Zellen ins Mundhöhlenlumen gelangen 
(Abb. 459; H.: 25-304; max. Zelld.: 
20u gegen die Ausmündung auf 2-3, ver- 
schmälert; Kerne kugelig, zentral: 
6u D.). 

Nach ihrer Einmündung erweitert sich 
die Mundhöhle zum Pharynx auf 250- 
3004 (Abb. 461). Der sich vorwölbende 
Pharyngealbulbus teilt das Lumen in 2 
seitliche Pharynxtaschen während das 
Mundhöhlendach in die T-förmige 
Pharynxleitrinne übergeht. 

Das Pharynxepithel wird am Boden 
und in den Taschen von plattenförmigen 
bis kubischen Kutikularzellen gebildet 
ВЕ > 3-6pu; Вх.: 4-5). Gegen die 
Pharynxleitrinne schliessen an den seit- 
lichen Längswülsten, die die Rinne ven- 
trolateral begrenzen, 20, hohe Flimmer- 
zellen an, die gegen das Dach der 
Pharynxleitrinne auf 10-154 Höhe abneh- 
men. Die Länge der Flimmern beträgt 


5-61. 

Die Radula von Gyraulus apertus 
besitzt in ca. 100 Querreihen je 39- 
41 Zähne (Abb. 465). Dertrapezförmige 
Rhachiszahn besitzt 2 lange, konische 
Dentikel, die Lateralzähne bis zum 6. 
Zahn je 3 nach innen gerichtete Dentikel, 
wobei der mittlere Konus um das 3fache 
den Endo- und Exokonus tiberragt. Ab 
dem 7. Zahn nimmt die Höhe der Zähne 
gegen die Aussenseite allmáhlich ab, die 
Schneide wird 4-5zackig, wobei der mitt- 
lere Konus aber stets wesentlich 
grösser ist als die übrigen Dentikel. 
Vom 16. bis 20. Zahn wird die Schneide 
mit 5-6 kleinen zackenförmigen Denti- 
keln sägeförmig. Die starken Zacken 
der Radula deuten darauf hin, dass die 
Tiere von hartem Steingrund ihre Nah- 
rung, wie Diatomeenüberzüge und Faden- 
algen abschaben können. Im Vergleich 
mit den Radulaformen anderer Planor- 
biden stimmen Rhachis-und Lateral- 
zähne mit ihren langen Dentikeln sowie 
den sägeartigen Schneiden der Marginal- 
zähne von Gyraulus apertus mit den 
gleichen Radulazähnen der Gyraulus- 
Arten überein, wie siez. B. HUBENDICK 
(1955) in einer Übersicht der Radula- 
formen der Planorbiden in Fig. 178, 1, 
für Gyraulus albus zeichnet. 

Die kurze Radulascheide ist dorsal 
eingedellt und von einem Pfropf chon- 
droider Zellen erfüllt, die denen im 
Stützpolster entsprechen, aber nur 15, 
Durchmesser erreichen. Häufig sind 
schwarze Granuli im schwach blau tin- 
gierten, netzförmig verzweigten Plasma 
eingelagert. Das ventrale, stark blau- 
violett tingierbare Epithel der Radula- 
scheide nimmt allmählich vom Pharynx- 
boden tibergehend, von 4 auf 104 anHöhe 
zu, bis im proximalsten Abschnitt des 
Blindsackes die 154 hohen und би breiten 
Odontoblasten anschliessen. Die dorsale 
Wand, der Scheide, die sich über die 
Radulazähne legt, erreicht eine Dicke 
von 5-14, lässt aber wie bei allen an- 
deren Arten keine Zellgrenzen unter- 
scheiden. Im intensiv violett gefärb- 
ten Plasma liegen 8, grosse kugelige 
Kerne. 

Form und histologischer Aufbau des 


334 


Ss 


Pell" ex. f 


Pell. in. 


F. STARMUHLNER 


woe 


Porat EN 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 335 


Stützpolsters entsprechen, abgesehen 
von der relativen Grösse, den gleichen 
Elementen der bereits beschriebenen 


Basommatophoren. Auf die 2, dünne, 
bindegewebige Tunika setzen im 
vorderen unpaaren Abschnitt des 


Polsters breit säulenförmige Muskel- 
zellen an, die ihn in dorsoventraler 
Richtung durchziehen (Abb. 464; H.: 
60-804; max. Br.: an den Ansatzstellen: 
15-204, min. Br.: 8-104; Kerne im 
zentralen Markteil: 10 x 4u). Die da- 
zwischengelagerten, chondroiden Stütz- 
zellen mit 204 Durchmesser, deren 
Grundsubstanz an Muskelansatzstellen 
die Dicke von 1-24 erreicht, nehmen 
gegen die proximalen, paarigen Flügel 
des Stützpolsters stark zu, während 
die Muskelanteile zurückgehen und die 
Fasern länger und dünner werden. 

Auch die Pharynxmuskulatur ent- 
spricht dem Basommatophorentyp, wie 
er bei Radix hovarum und Bulinus liva- 
tus bereits beschrieben wurde Ein 
strangförmiger M. protractor radulae 
posterior ist im Gegensatz zu Anisus 
crassilabrum ausgebildet (Abb. 466). 

Die Speicheldrüsen (Abb. 457, 463 u. 
467) liegen als 2 divergierende, keu- 
lenförmige Blindsackschläuche beider- 
seits des abgehenden Oesophagus. Ihr 
distaler Abschnitt verschmälert sich 
zu Speichelgängen, die längs der 
Pharynxleitrinne zur Mundhöhle ziehen 
und in den dorsolateralen Taschen des 
Mundhöhelndaches einmünden. Die Wand 
des sezernierenden Abschnittes lässt 
breite hohe Drüsenzellen und schmale 
Stützzellen mit kleinen, distalen Kernen 
von 3u Durchmesser unterscheiden. 
Die Drüsenzellen sind an den Schnitt- 
bildern in den verschiedensten Funk- 
tionsstadien anzutreffen. Die reifenden 
Zellen zeigen um den grossen, zentral 
gelegenen Kern (D.: 104; Nukleolus: Зи) 


ein dichtes, feinkörmiges Netzwerk, das 
sich stark basophil tingiert. Bei sezer- 
nierenden Zellen, deren freier Zellrand 
sich abhebt und platzt, wird das Plas- 
manetzwerk weitmaschiger und feinste 
Granuli treten aus den Zwischenräumen 
zu Fäden verklebt ins Ganglumen aus. 
Erschöpfte Zellen sind an ihrem ge- 
platzten Zellrand, demhellen, d.h. leeren 
Zellumen mit randständigem Plasma und 
geschrumpften, basalen Kernen zu 
erkennen (Abb. 467; H. reifend oder 
sezernierend: 15-20,; Br. basal: 204, 
distal: 15-104). Gegen die Speichel- 
gánge verringert sich der Lumendurch- 
messer von 20u auf 5u, die Zellhöhe 
nimmt stark ab (10) bis schliesslich 
unmittelbar 54 hohe, niederkubische Zel- 
len anschliessen, die 1-24 lange, zarte 
Flimmern besitzen. 

Der Oesophagus (Abb. 457, 463) tritt 
unterhalb der Zerebralkommissurinden 
Lungenhöhlenboden ein, wo er eine 
Schlinge bildet und nach einer kurzen, 
geraden Strecke bis zur Höhe des Peri- 
kardes zieht und, sich um 909 umbiegend, 
zum Vormagen oder Kropf erweitert. 
Er ist im Querschnitt ein dorsoventral 
abgeplatteter Schlauch, (Abb. 462, 463), 
dessen Lumendurchmesser 60-80. in 
der Breite und 15y in der Höhe beträgt. 
Während der vordere Abschnitt eine 
glatte Wand besitzt treten im mittleren 
Oesophagus nach der Schlingenbildung 
einige Längsfalten auf, die Leitrinnen 
begrenzen und auf den Kropf übergreifen. 
Er wird von durchschnittlich 204 hohen 
Flimmerzellen ausgekleidet, deren 
Flimmern bis 104 erreichen, während 
die ovalen Kerne von 6 x 4ubasalliegen. 
Das Plasma, das sich mit H.E. stark 
rotviolett anfärbt, zeigt eine deutliche 
Längsstreifung, und feine stark licht- 
brechende Granuli eingelagert. Drüsen- 
zellen fehlen, dagegen ist eine schwache 


Gyraulus apertus. Abb. 461. Querschnitt durch die Pharynxregion. Abb. 462. Querschnitt 
durch die Oesophagusregion. Abb. 463. Querschnitt durch die Region des abgehenden Oesophagus 
und der Speicheldrüsen. Abb. 464. Chondroides Stützgewebe des Stützpolsters und Epithel der 


Pharynxtasche. Abb. 467. Speicheldrüsenzellen. 


Abb. 468. Nierenepithel, afferentes Nieren- 


gefäss. Abb. 470. Blasenauge. Abb. 471. Osphradium. 
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Muskularis aus einer Lángs- und einer 
Ringfasserschichte ausgebildet. 

Der Magen (Abb. 457) zeigt die typi- 
sche Dreiteilung in Vor-, Muskel- und 
Nachmagen, wobei in den letzteren Ab- 
schnitt sowohl der Ausfuhrgang der Mit- 
teldarmdriise als auch der Gallertstiel- 
sack einminden. Im Vormagen erweitert 
sich das Lumen auf 1504, die Wand wird 
wie der Oesophagus von prismatischen 
Flimmerzellen gebildet, die aber keine 
Flimmern, dafiir aber, wie bei Anzsus 
crassilabrum, bläschenförmige Sekre- 
tion zeigen. Sie gehen im Muskelmagen, 
wo sich das Lumen auf maximal 500, 
erweitert, in niedere, kubische Epithel- 
zellen über, die im Gegensatz zu A. 
crassilabrum eine 1-24 hohe homogene 
Kutikula abscheiden. Das Magenlumen 
enthält auch im Zusammenhang mit der 
Kutikularisierung neben pflanzlichen 
Zellen zahlreiche Quarzsandkörner und 
auch der Muskelmantel, der einheitlich 
den Magen umgreift, ist relativ stärker 
entwickelt als bei A. crassilabrum. Er 
setzt sich aus 6-7 Lagen von Ring- 
muskeln zusammen, die von Längs- 
faserzügen gekreuzt werden. Die äus- 
seren 2 Ring- und Längsfaserlagen 
greifen auch auf den Nachmagen oder 
Pylorus über, der sich verengend in 
einem weiten Bogen nach links dreht und 
in den Mitteldarm übergeht. Die 
zylindrischen Flimmerzellen, die ihn 
auskleiden, erreichen 154 und tragen 
einen dicken Saum би langer Flimmern. 
Daneben treten auch basophile, stark 
polymorphe flaschenförmige Drüsen- 
zellen auf. Die Zellelemente des Gal- 
lertstielsackes, der Mitteldarmdrtise 
und des Ausfuhrganges entsprechen den 
gleichen Abschnitten der bereits ange- 
führten Planorbiden. 

Nach der Einmündung des Gallertstiel- 
sackes bildet der Mitteldarm (Abb. 457) 
um dem Magen eine weite Scheife und 
tritt auf die oberen Umgänge über, wo 
er, eingebettet in die Mitteldarmdrüse, 
eine zweite, enge rückläufige Schleife 
bildet. An der Innenseite des Magens 
zieht er beim Perikard vorbei herab und 
tritt in das Lungenhöhlendach ein, wo 
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er als Enddarm an dessen äusserster 
linker Seite bis zum Peristom zieht. 
Er mündet zwischen Peristomfalte und 
Mantelrandkiemenlappen mit einer kur- 
zen Papille aus. 

Im Mitteldarm misst der Querdurch- 
messer des Lumens zwıschen 140 und 
1604, die Epithelzellen sind meist ku- 
bisch, schwach färbbar und mit 
spärlichen Flimmern versehen; auch 
Drüsenzellen sind relativ selten da- 
zwischengelagert (H.: 104; Br.: 104; 
Kerne kugelig: 84 D.; Flimmern: би). 
Im unteren Abschnitt des Mitteldarmes 
treten Längsfalten auf, die spiralig ver- 
laufen und auch auf den Enddarm úber- 
greifen, dessen Lumen sich auf 60-504 
verengt. Die Flimmerzellen dieses 
Darmabschnittes sind schmal zylin- 
drisch (H.: 8-154; Br.: Зи, Kerne basal, 
oval: 3 x 24; Flimmern: 4y), stärker 
rotviolett färbbar und gehen inder Anal- 
region, die durch hohe Falten ein stern- 
förmiges Lumen besitzt in die 10; hohen 
Flimmerzellen über, auf die schliesslich 
knapp vor der Ausmündung niedere Kuti- 
kularzellen von 4u Höhe folgen. Der 
Mittel- und Enddarm besitzen eine dünne 
Muskularis aus je einer Längs- und 
Ringmuskelschichte. In der Analregion 
verstärkt sich letztere auf 5-8Schichten 
zu einem Analsphinkter. Magen, Mittel- 
und Enddarm waren bei allen sezierten 
und geschnittenen Exemplaren von 
Schlammpartikeln, Diatomeen, Desmi- 
diazeen, einzelligen Grünalgen, Resten 
von Fadenalgen sowie kleinen Quarz- 
körnchen erfüllt. 


Die Lungenhöhle und ihre Organe 


An das Plattenepithel, das die Man- 
telfalte aussen überzieht, legt sich im 
vorderen Abschnitt des Mantels eine 
mehrschichtige periphere Ringmuskel- 
lage an, auf die,zentral inBündeln,Längs- 
muskelfasern folgen, die vom M. colu- 
mellaris herziehen und als Mantelrand- 
retraktoren bis in den Mantelrandwulst 
fächerförmig ausstrahlen. Beide Mus- 
kelzüge werden von kurzen Dorso- 
ventralmuskeln gekreuzt, die von der 
Basalmembran des äusseren Mantel- 


| 
| 


MADAGASSISCHE SÜSSWASSERGASTROPODEN 


epithels zur Basalmembran des Lungen- 
höhlendachepithels ziehen, das sich 
ebenfalls aus flimmerlosem Plattenepi- 
thel zusammensetzt. Die einzelnen Mus- 
kelzüge sind durch weitmaschiges Binde- 
gewebe aus sternförmig verzweigten 
Bindegewebszellen verbunden. Sie be- 
sitzen besonders im Mantelrandwulst, in 
der Mantelrandkieme und im rechten 
Drittel des Lungenhöhlendaches, der 
eigentlichen Lunge, grosse, lakunäre 
Lückenräume, die von Blut und amö- 
boiden Blutzellen erfüllt sind. Im Man- 
telrandwulst liegen aber auch zur Ver- 
steifung chordoide Blasenzellen mit 
Kalkkonkrementen, sowie Körnchen- 
zellen, vollgestopft mit eigenfärbigen, 
braungrünen Kügelchen und unter der 
subepithelialen Ringmuskelschichte, mit 
schwarzen Granuli prall gefüllte, stark 
verzweigte Pigmentzellen. Im Pneu- 
mostom, das von einem rinnenartig 
gefalteten Hautlappen des linken Mantel- 
randes gebildet wird, schliesst an das 
Plattenepithel des Lungenhöhlendaches 
kubisches Flimmerepithel an, das auch 
auf den Mantelrandanhang und die 
ventrale Aussenfläche des Mantelrand- 
wulstes übergreift. Zwischen den Epi- 
thelzellen münden, wie schon bei der 
Besprechung des Körperepithels hinge- 
wiesen wurde, subepitheliale Kalk- 
schleim- und Eiweissdrüsen aus. Letz- 
tere sind besonders um das Pneumostom 
angehäuft. 

Öffnet man die Lungenhöhle durch 
einen seitlichen Längsschnitt, so sieht 
man, dass sie sich, wie bei allen Planor- 
biden tief nach hinten ausdehnt und den 
ganzen letzten, sehr erweiterten Umgang 
einnimmt. Zu äusserst links verläuft 
in einer weiten Blutlakune der Enddarm. 
Knapp vor seiner Ausmündung, wobei 
er unter das Pneumostom tritt, liegt im 
Lungennöhlendach als grubige Ein- 
senkung das Osphradium, während rechts 
der Nierenschlauch anschliesst. Er 
zieht vom rechten Hintergrund der Man- 
telhöhle, wo er an das Perikardsäckchen 
angrenzt, schräg über das Lungen- 
höhlendach nach links bis knapp vor das 
Pneumostom, wo er sich rasch verjüngt 
und mit seinem Endzipfel, der Ureter- 
papille, nach rechts umbiegt. Die Ab- 
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grenzung der exkretorischen Niere und 
des ausleitenden Ureters ist nur histo- 
logisch möglich. Der langgestreckte 
Nierensack liegt in einem bindegewe- 
big umhüllten Blutsinus, der mit dem 
afferenten und dem efferenten Nierenge- 
fäss in Verbindung steht, welche die 
Nieren und den Ureter beiderseits be- 
grenzen. Die rechte Hälfte des Lungen- 
höhlendaches wird vom bindegewebigen 
Lakunenetz der eigentlichen Lunge ein- 
genommen. 

Die Niere besitzt einen ungefähr recht- 
eckigen Querschnitt mit einem durch- 
schnittlichen Lumendurchmesser von 
3004 in der Breite und 100, in der Höhe, 
der sich erst gegen den Ureter zu auf 
160 x 804 verengt. Weder die Nieren- 
noch die Ureterwand bilden Falten; die 
innere Oberfläche ist glatt. Die Nieren- 
zellen zeigen das übliche Aussehen: 
breitkubische Zellen mit festen Wänden; 
das Plasma, auf die basalen und lateralen 
Randbezirke beschránkt, fárbt sich mit 
Eosin zartrosa. Mehr als 2/3 der Zelle 
werden von einer Vakuole eingenommen, 
in der die konzentrisch geschichteten, 
kaum angefärbten Nierenkonkremente 
von kugeliger bis ellipsoider Gestalt 
liegen (Abb. 468; H. 18-204; Br. 154; 
Kerne oval, basal: 8 x 4u; Vakuolen 10- 
12, D.; Konkremente: 5 x 104 D.). Die 
Nierenkonkremente gelangen durch ein- 
faches Zerreissen der distalen Zellwand 
ins Nierenlumen. Häufig sieht man 
zwischen gefüllten, auch zerrissene Zel- 
len, die bis auf die Seitenwände und das 
basale Plasma vollkommen leer sind 
(Abb. 468). Die Ureterzellen, die un- 
mittelbar anschliessen, färben sich mit 
H. E. einheitlich hellviolett und zeigen 
eine feinstkörnige in Längsstreifen 
angeordnete Plasmastruktur. Distal 
erkennt man häufig einen hellen, un- 


gefärbten, oft keulig vorgetriebenen 
Zellabschnitt. Er ist so zart, dass er 
nur bei stärkster Vergrösserung 


erkennbar ist. Bei schwächerer Ver- 
grösserung hat man daher denEindruck, 
der distal gelegene Zellkern grenze 
direkt an die Zellhaut und rage über die 
Zellgrenze ins Lumen. In Wirklichkeit 
liegt er an der Grenze zwischen stark 
angefärbtem und ungefärbtem Plasma 
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und ragt nur in den letzteren Zell- 
bezirk hinein, der aber durch eine sehr 
zarte, distale Zellhaut stets gegen das 
Lumen abgegrenzt wird. Gegen die 
Ureterpapille nimmt die Höhe der Zellen 
allmählich ab (H.: 8-12y; Br.: 6-12y; 
Kerne distal, nierenförmig: 8x 4, inder 
Ureterpapille tropfenförmig: 6 x 3u). 
Die Niere, die mit ihrer Hinterwand 
ans Perikard grenzt, ist mit dessen 
Lumen durch einen kurzen, bewimperten 
Renoperikardialgang verbunden. Das 
aus 2и dünnem Plattenepithel bestehende 
Häutchen umhüllt die eiförmige Vor- 
kammer, die durch einen kurzen Stiel 
mit der blasenförmigen Herzkammer in 
Verbindung steht. Der histologische 
Bau der beiden Kammern zeigt die 
gleichen Zellelemente, die bereits bei 
den andern madagassischen Basommato- 
phoren beschrieben wurden. Der von 
der Herzkammer austretende kurze 
Truncus arteriosus zweigt sich in eine 
Aorta genitovisceralis, die indenEinge- 
weidesack zieht und in eine A. cephalica, 
die neben dem Oesophagus im Mantel- 
boden in die Kopfregion verläuft, und 
die ihre Hauptäste in die Kopfwand, 
zum Pharyngealbulbus, den Fühlern, zum 
Praeputium und in den Fuss abgibt. Das 
venöse Blut sammelt sich in der Region 
des Eingeweidesackes im Magensinus, 
der den Magen umgibt, und im vorderen 
Weichkörper im Mantelbodensinus, der 
mit Lakunenräumen des Fusses und des 
Lungendaches in offener Verbindung 
steht. Das venöse Blut strömt aus den 
Sinusräumen zum Teil durch das af- 
ferente Mantelgefäss neben dem End- 
darm in die Lückenräume des Mantel- 
randwulstes und der Mantelrandkieme, 
und von hier zurück, teils durch das 
Lückensystem der Lunge, teils direkt 
ins efferente Nierengefäss. Aus den 
venösen Sinusräumen wird aber auch 
Blut über das afferente Nierengefäss in 
die Nierenlakune gebracht und gelangt 
von hier teils in das Lakunennetz der 
Lunge, und erst von hier, oder gleich 
direkt, in das efferente Nierengefäss, 
das sich beim Eintritt ins Perikard 
zur Vorkammer erweitert. Die Wände 
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der Gefässe werden von einer 0,5-1u 
dünnen, synzytialen Haut gebildet, deren 
flache, 5 x 2u grosse Kerne in grossen 
Abständen liegen. Die im Blut flot- 
tierenden amöboiden Blutzellen, die sich 
bei der Fixierung in der Regel abkugeln, 
färben sich mit H.E. ganz zart violett 
(D.: 8-12; Kerne zentral, oval: 5 x би). 


Das Nervensystem und die Sinnesorgane 


Der Schlundring ist wie bei allen 
Planorbiden stark konzentriert, doch 
lassen sich alle 9 Ganglien deutlich 
unterscheiden. Die langgestreckten 
Zerebralganglien (Abb. 469) sind durch 
eine mässig lange Kommissur verbun- 
den, die den Oesophagus und die Speichel- 
drüsen umgreift. Von der vorderen 
Fläche gehen nebeneinander der N. labi- 
alis internus und medius ab, die sich 
in ihre Seitenäste spalten und zur 
Lippenregion ziehen. Dorsomedian 
schliesst sich das Zerebro-Bukkal-Kon- 
nektiv und lateral der N. tentacularis 
und der N. opticus an, während ventro- 
lateral der hauchdünne N. statocysticus 
zu den Statozystenblasen abgeht, die den 
Pedalganglien anliegen. Das Zerebro- 
Bukkal-Konnektiv bildet an der Aus- 
senseite des Bulbus eine Schleife und 
zieht rückläufig an die Hinterfläche des 
Bulbus, wo es in die kugelförmiggen 
Bukkalganglien übergeht, die ventro- 
lateral des abgehenden Oesophagus an- 
liegen und dicht aneinander stossen. Sie 
geben je einen stärkeren und einen 
schwächeren Nerven zur Pharyngeal- 
muskulatur, bzw. zu den Speicheldrüsen 
ab. Ein kurzes, dickes Konnektiv 
verbindet die Zerebralganglien und die 
ihnen ventrolateral dicht ansitzenden 
Pleuralganglien mit den im Fuss 
liegenden breit-eiförmigen Pedal- 
ganglien, Sie liegen eng beisammen und 
geben je einen 2ästigen N. propodialis, 
sowie einen einästigen N. metapodialis 
ab. Das linke Pleuralganglion ist 
wesentlich kürzer, kugelförmiger als 
das langgestreckte, rechte Pleural- 
ganglion. An das linke Pleuralganglion 
schliesst das etwa dreimal so grosse, 
eiförmige linke Parietalganglion dicht 
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an, das den starken N. pallialis sinister 
abgibt, von dem der N. osphradialis 
abzweigt. Ein schwächerer N. pallialis 
anterior bildet im Mantelboden eine 
Anastomose mit demN. pallialis medius, 
der vom anschliessenden Abdominal- 
ganglion abgeht. Ein 2., dicker Nerv 
zieht als N. splanchnicus im Mantel- 
boden neben dem Oesophagus bis in den 
Eingeweidesack. Das rechte Parietal- 
ganglion, schwächer als das linke, gibt 
den N. pallialis dexter ab und ver- 
schmälert sich gegen das rechtwinkelig 
anschliessende rechte Pleuralganglion, 
das den ventralen Schlundring schliesst. 

Die Blasenaugen (Abb. 470) liegen bei 
Gyraulus apertus ziemlich tief subepi- 
thelial versenkt. Die Pellucida externa 
wird von hellen, kubischen Zellen des 
Kopfepithels gebildet, an die eine 104 
breite, faserige Bindegewebshülle an- 
schliesst, die im Hintergrund der Augen- 
blase eine Dicke von 204 erreicht und 
sternförmig verzweigte Pigmentzellen 
dazwischengelagert hat. Der Durch- 
messer der Augenblase beträgt 100 x 
904, wobei die innere Augenkammer 70x 
504, die stark eosinophile Linse 404 
misst. Die auf einen schmalen, vor- 
deren Bezirk beschränkte Pellucida in- 
terna, die Vorderwand der Augenblase, 
wird von einem 4u dünnen Häutchen ge- 
bildet, dessen flache Kerne 6x 3u 
messen. Sie geht unmittelbar in die Seh- 
zellenschichte der hinteren Augenblase 
über, dessen 2 Zellelemente, die Seh- 
und Pigmentzellen, eine maximale Höhe 
von 204 erreichen. Die grossen, kuge- 
ligen Kerne der Sehzellen liegen zen- 
tral (84 D.). Die Stäbchenschichte, die 
dem distalen verschmälerten Zellende 
der Sehzellen ansitzt, ragt ca. 8u4 hoch 
in die Augenkammer. 

Auch die blasenförmigen Statozysten 
mit einem Durchmesser von 40, zeigen 
den gleichen histologischen Aufbau, wie 
er bereits mehrfach bei den vorher- 
gehenden Arten beschrieben wurde. Auf 
eine 1u dünne, kernlose Membran folgt 
eine zartrosa tingierte, dünne Plasma- 
schichte von 2u mit 3 x 2u grossen, 
flachen Kernen, sowie aufgelagert, 


dunkelgefärbte Riesen- oder Sinneszel- 
len, die vor allem an den auffallenden, 
8u grossen, kugeligen Kernen zu erken- 
nen sind. Das Statozystenlumen enthält 
ca. 30-40 spindelförmige, mit Hämalaun 
tingierbare Statokonien (4 x 2y). 

Das Osphradium (Abb. 471) von Gy- 
vaulus apertus ist wie bei allen Planor- 
biden eine einfache, ca. 60, tiefe grubige 
Einsenkung des vorderen Lungenhöhlen- 
daches. Der wulstförmige Grubenrand 
wird von schmalen, zylindrischen Flim- 
merzellen von 20u Höhe gebildet, die 
im verengten, ca. эми breiten Halsteil 
der Einsenkung inkubische Drüsenzellen 
übergehen, die prall mit stark baso- 
philen Klumpen erfüllt sind. Die Drü- 
sengranuli finden sich auch im Lumen und 
umhüllen eigenfärbige braune Kügelchen. 
Scheinbar handelt es sich dabei um 
Schlammpartikelchen, die durch die 
Flimmerzellen eingestrudelt und durch 
die Drüsenzellen eingeschleimt wurden. 
Der erweiterte Grund der Osphradial- 
grube von 404 Durchmesser wird von 
hellen, schwach rosa tingierten, zy- 
lindrischen Sinneszellen ausgekleidet, 
die apikale, feine, 8-10. lange Wimper- 
fortsátze tregen (H.: 124; Br.: 5-6u; 
Kerne basal, schmaloval: 3 x 24). Der 
Osphradialsack liegt schalenartig im 
Osphradialganglion eingesenkt. 


Die Geschlechtsorgane 


Die lebhaft gelborange gefärbte Zwit- 
terdrüse (Abb. 472) setzt sich bei den 
untersuchten Exemplaren aus 15 Tubuli 
zusammen, die von einer Seite in 
den Zwittergang münden. Im mitt- 
leren Abschnitt erweitert sich der 1,5 
mm lange Zwittergang durch kugel- 
förmige Aussackungen der Wand zur 
Vesicula seminalis, um anschliessend 
in die vom Ausmündungsgang der Ei- 
weissdrüse makroskopisch nicht unter- 
scheidbare Befruchtungstasche überzu- 
gehen. Die tubulöse, dem Magen eng 
anliegende Eiweissdrüse mit annähernd 
dreieckigem Umriss und hellgrauer 
Farbe, misst 2,2 mm in der Länge 
und 2 mm in maximaler Breite. Der 
kurze, in Schlingen gelegte Ovidukt der 
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Gyraulus apertus. Abb. 472. Verlauf der Geschlechtsorgane, etwas vereinfacht. Abb. 477. 
Langsschnitt durch die Penishtille, den Penis und das Praeputium. 


von der Befruchtungstasche abzweigt, 
geht nach 1 mm in den Uterus über, 
dessen faltige Wände aus den Drüsenzel- 
len der Schalendrtise zusammengesetzt 
sind. Der Uterus verengt sich distal 
allmáhlich zur 1 mm langen Vagina, 
der am Ubergang, an der Innenseite, als 
Aussackung das blasige Receptaculum 
seminis mit 0,25 mm Durchmesser an- 
sitzt. 

Das obere Vas deferens zweigt neben 
dem Ovidukt von der Befruchtungstasche 
ab und läuft an dessen Innenfläche herab, 
um nach ca. 0,5 mm in den Abschnitt 
der Prostatadrüse Überzugehen, die mit 
3 unregelmässigen, halbkugeligen Aus- 
stülpungen durch einen kurzen Aus- 
fuhrkanal in das untere Vas deferens 
mündet. Dieses ist ca. 3,5 mm lang 
und bildet links vom Pharyngealbulbus 
eine doppelte S-Schleife, indem es 2 mal 
auf-und absteigt, und schliesslich in die 


0,8 mm lange Penishülle eintritt. Als 
Penis bildet der distale Vas deferens- 
Schlauch beim Eintritt ins Lumen der 
Penishülle eine enge Schlinge und zieht 
dann gerade bis zum Übergang des Lu- 
mens der Penishülle in das Lumen des 
Praeputiums. Die Penisspitze ragt ins 
obere Praeputiallumen vor. Die Penis- 
öffnung liegt lateral knapp vor der 
Penisspitze, die ein kutikulares Stilett 
trägt. Ein kragenförmiges, konisch ver- 
jüngtes Sarcobelum, das ins Praeputial- 
lumen ragt, sowie Velarfalten sind aus- 
gebildet. Das Lumen des Praeputiums 
wird durch je eine starke linke und 
eine schwächere rechte, lateral vor- 
springende Längsfalte unterteilt. Ein 
einfacher M. retractor praeputialis, der 
vom M. retractor capitis abzweigt, setzt 
zwischen Penishülle und Praeputium an. 

Zwitterdrüse, Vesicula seminalis, Ei- 
weissdrüse, Ovidukt, Vagina und Re- 
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ceptaculum seminis zeigen mit den 
gleichen Abschnitten der afrikanischen 
Art Gyraulus costulatus, deren Genital- 
organe RANSON (1955b: Fig. 1, 2C, E, 
D) abbildet, grosse Ubereinstimmung. 
Ebenso aber mit den gleichen Abschnit- 
ten der europäischen Arten G. laevisund 
G. crista, die SOOS (1934, in Fig. 3 
und 4) zeichnet. Unterschiede zeigt 
nur die Prostata. G. costulatus besitzt 
zwar nach der Zeichnung von RANSON 
(1955b, Fig. 2) wie G. apertus kurze, 
unregelmässige Schläuche, die einzeln 
oft schwer zu trennen sind und wie dis- 
tale Verzweigungen einiger, weniger 
breiter Schläuche aussehen. Die Zahl 
der Endverzweigungen ist aber mit 6-8 
Schläuchen doppelt so gross wie bei 
G. apertus. Sie münden wie bei G. aper- 
tus in einen gemeinsamen Kanal, der 
nach kurzem, selbständigem Verlauf 
in das untere Vas deferens übergeht. 
Die Prostataschläuche der europäischen 
und amerikanischen Gyraulus-Arten, die 
SOOS (1934), HUBENDICK (1955) und 
BAKER (1945) beschrieben, bzw. ab- 
bildeten, sind wie RANSON (1955b) rich- 
tig feststellt, stets deutlich unterscheid- 
bare, einzelne, mässig lange Schläuche. 
So zeichnet z.B. SOOS für G. laevis 11, 
für G. crista 9, während HUBENDICK 
für G. acronicus sogar 14 unverzweigte 
Schläuche angibt. 

Auch das Stilett von G. apertus ist 
im Vergleich mit den lanzettförmigen 
Stiletten von G. acronicus, das HUBEN- 
DICK (1955, in Fig. 69 und 70) und 
von G. costulatus das RANSON (1955b, 
in Fig. 3) abbildet, wesentlich kürzer. 

Zwitterdrüse und Zwittergang waren 
in unserer Schnittserie von G. apertus 
nicht mehr im Präparat enthalten. Die 
dicht gelagerten Tubuli der Eiweiss- 
drüse, deren Länge zwischen 100 und 
2004 liegt, besitzen einen Lumen-Quer- 
durchmesser von 10-204. Sie werden, 
ähnlich wie bei den bereits beschrie- 
benen Arten, von hohen, breiten Drüsen- 
zellen ausgekleidet, die so prall mit 
stark basophilen Klumpen gefüllt sind, 
dass oft Zellgrenzen und Zellkerne 
schwer zu unterscheiden sind. Er- 


schöpfte Drüsenzellen sind auffallend 
leer und lassen nur ein mit H.E. blass- 
violett tingiertes Netzwerk, sowie den 
basalen, geschrumpften Kern erkennen 
(Abb. 473; 474; H.: um 40u (bei reifen 
Zellen!); Br. basal: 154; distal: 20u; 
Kerne basal, oval: 10 x би). 

Im  Ovidukt wird die Wand von 
schmalen, keulenförmigen Drtisenzellen 
gebildet, die prall mit kugeligen Granuli 
gefüllt sind, die sich teils mit Eosin 
hellrot, teils mit Hämalaun zu Schollen 
verklumpt, tiefblau tingieren, wobei aber 
innerhalb der einzelnen Zellen alle Farb- 
und Formübergänge der Sekretgranuli 
zu finden sind (H.: 30-404; Br.: 5-84; 
Kerne zentral, oval: 5 x 4u). Sie ent- 
sprechen vollkommen den Drüsenzellen, 
die SOOS (1934; auf T. 1, Fig. 5) für den 
Uterus von Planorbarius  corneus 
zeichnet. 

Die Oviduktdrüsenzellen greifen auch 
auf den Uterus über, ebenso ein 
schmaler, ventraler Längsstreifen, der 
sich aus zartrosa tingierten kubischen 
Flimmerzellen zusammensetzt (H.: 10y; 
Br: 64 Kerne oval: 5х 4 Flim= 
mern: bis 204). Im mittleren Abschnitt 
des Uterus legt sich seine Wand in 
starke Querfalten, die als Schalendrüse 
in einer Breite von 1804 und einer Höhe 
von 154 in das 3004 breite Lumen vor- 
springen. Sie werden ausschliesslich 
von hochzylindrischen Drüsenzellen ge- 
bildet, die wie in der Schalendrüse der 
bisher beschriebenen Basommatophoren 
teils stark eosinophile, teils stark baso- 
phile Sekretkügelchen enthalten (Abb. 
475). Im unteren Abschnitt des Uterus 
tritt noch ein 3. Drüsentyp auf, der all- 
mählich die rotblau tingierten Schalen- 
drüsenzellen ablöst. Die schmalen und 
sehr hohen Zellen enthalten locker gela- 
gert ca. lu grosse, schwach basophile 
Sekretschollen, die durch Platzen der 
Zellen frei werden und auch im Lumen 
zu finden sind (Abb. 475; H.: 20-404; 
Br.: 5-84; Kerne basal, kugelig: би D.). 
Der Flimmerstreifen, der im Quer- 
schnitt die Breite von 3-4 Zellen besitzt 
(18-254), zieht durch den ganzen Uterus 
bis in die Vagina, die von hochzylindri- 
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Gyraulus apertus. Abb. 473. Querschnitt durch den Weichkörper mit Anschnitten der Eiweiss- 
driise, des Ovi- und Spermoduktes, sowie des Penis. Abb. 474. Drtisenzellen der Eiweissdriise, 
z.T. erschöpft. Abb. 475. Querschnitt durch den Uterus mit Schalendrüse. Abb. 476. Quer- 
schnitt durch die Vagina. Abb. 478. Längsschnitt durch die Prostata, Querschnitt durch die 
Penishülle und den Penis. Abb. 479. Querschnitt durch den Penis mit Stilett, Receptaculum 
seminis. Abb. 480. Querschnitt durch das Praeputium. 
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schen Flimmerzellen (Abb. 476; H.: 154; 
Br.: 5u; Kerne basal, oval: 6 x 4y; Flim- 
mern 6-8.) ausgekleidet wird, zwischen 
denen vereinzelt flaschenförmige, baso- 
phile Drüsenzellen eingestreut sind. Das 
Lumen der Vagina verengt sich spalt- 
förmig auf 200 x 204. Bei der Ausmün- 
dung, wo es wieder einen runden Quer- 
schnitt zeigt misst das Lumen 204. Wäh- 
rend der Ovidukt und der obere Uterus 
nur eine bindegewebige Längs- und Ring- 
muskelhülle sowie eine bindegewebige 
Haut besitzen, verstärkt sich im un- 
teren Uterus die Muskellage auf 2-3 
Ringmuskelschichten, denen sich in der 
Vagina noch 2 weitere Schichten 
anschliessen. Im umhüllenden, laku- 
nären Bindegewebe sind auch zahlreiche 
chordoide Blasenzellen eingelagert. 

Das Receptaculum seminis besitzt 4- 
5u hohe, niederkubische, mit H.E. zart 
rotviolett tingierbare Epithelzellen, die 
eine äusserst feine Granulationim Plas- 
ma erkennen lassen, die scheinbar auch 
als Sekret ins Lumen tritt, in dem 
dicht gelagerte Spermatozoenbündel 
liegen. Im kurzen Stiel schliessen sich 
Flimmerzellen von gleichem Aussehen 
wie in der Vagina an. 

Sowohl das obere Vas deferens wie 
die Prostataschläuche, sind vom gleichen 
Zelltypus ausgekleidet (Abb. 478). Es 
sind breite, kubische bis becherförmige 
Drüsenzellen mit auffallend starken 
Zellwänden. Reifende Zellen sind 
von einem homogenen mit Eosin 
orangerot tingierbaren Sekret erfüllt, 
dass bei sezernierenden Zellen in 
amorphe Klumpen zerfällt, die durch 
Platzen ins Lumen der Schläuche gelan- 
gen (H.: 204; Br.: 154; Kerne kugelig, 
basal: 154 D.). Das feine Plasmanetz 
ist nur bei erschöpften Zellen zu er- 
kennen, die kein Sekret mehr enthalten. 
Es umhüllt auch basal den stark ge- 
schrumpften Kern. Am 44 grossen, dis- 
talen Kern erkennt man die schmalen 
Stützzellen, die sich zwischen die Drü- 
senzellen zwängen und nur distal etwas 
pilzförmig verbreitern, wie es in ähn- 
licher Weise - im Gegensatz zum Be- 
fund von SOOS (1934) bei Planorbarius 


corneus - bereits bei denanderen mada- 
gassischen Planorbiden beschrieben 
wurde. Die äussere Umhüllung des Vas 
deferens und der Prostataschläuche 
sowie ihres kurzen Ausfuhrganges wird 
nur von einer bindegewebigen Tunika 
mit vereinzelten Pigmentzellen gebildet. 

Im unteren Vas deferens verengt sich 
das Lumen rasch auf 154, die Drüsen- 
zellen verschwinden und niederkubische 
Flimmerzellen schliessen an (H.: 4p; 
Br.: 4u; Kerne kugelig: Зи D.; Flim- 
mern: 54). Seine einschichtige, innere 
Längs- und seine zweischichtige äussere 
Ringmuskelhülle verdickt sich beim Ein- 
tritt in die Penishülle (Abb. 477, 479), 
um mehrere Schichten. Das ca. 504 
breite Lumen der Penishülle wird innen 
von kubischen bis plattenförmigen Kuti- 
kularzellen ausgekleidet, die auch den 
Penis von aussen umhüllen. Zwischen 
dem äusseren und inneren Penisepithel 
schiebt sich als Muskularis des Penis 
eine zweischichtige äussere Ring- 
muskellage und eine einschichtige innere 
Längsmuskellage sowie Bindegewebs- 
zellen dazwischen. Das Lumen des Penis 
verengt sich vor der Ausmündung auf 
du, die Höhe der Flimmerzellen nimmt 
auf 2и ab. Bei der lateralen Mündung 
knapp vor der Penisspitze geht das Flim- 
merepithel des Lumens in das äussere 
Plattenepithel des Penis ther, dessen 
Kutikula an der Penisspitze das bereits 
erwähnte kurze, stachelförmige Stilett 
bildet, das bei 104 Höhe 8. basale Breite 
misst. Es ragt durch das Sarcobelumin 
den obersten Abschnitt des Praeputiums 
(Abb. 479). Das Praeputiallumen (100- 
150. H., 20-304 Br.) bekommt durch die 
Vorwölbung der lateralen Längswülste 
einen S-förmigen Querschnitt. Es wird 
von kubischen bis zylindrischen Flim- 
merzellen ausgekleidet (Abb. 480; H.: 
8-104; Br.: би; Kerne basal, kugelig: 
5u D.; Flimmern:, би) zwischen denen 
basophile, flaschenförmige Drüsenzellen 
vereinzelt eingelagert sind. 

Die bindegewebige Tunika und die peri- 
phere Ringmuskellage der Penishülle 
greift auch auf das Praeputium über. 
In den Aussennischen der Praeputial- 
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willste schieben sich ausserdem einige 
Schichten Längsmuskelfasern daz- 
wischen, die z.T. vom M. retractor prae- 
putialis abzweigen und zwischen denen 
auch Bindegewebszellen eingestreut 
liegen. 


Der Lebensraum 


Gyraulus apertus wurde von uns aus- 
schliesslich in den Gebirgsbáchen des 
Ankaratra-Gebirges in der Provinz 
Tananarive zwischen 1800 und 2000 m 
Seehöhe gefunden. Diese Bäche besitzen 
infolge des meist starken Gefälles eine 
starke Strömung mit Strömungs- 
geschwindigkeiten bis über 1 m/sec. In 
der Uferregion, wo dieSchnecken gesam- 
melt wurden, verringert sie sich aller- 
dings auf 20-30 cm/sec. Der Boden- 
grund wird von Urgesteingeröll, sowie 
Quarzsand und Lateritschlamm in den 
Uferbuchten gebildet. Typischer 
Pflanzenbewuchs ist bei Fundort 28 ange- 
geben. Die Wassertemperaturen dieser 
mit Regenbogenforellen besetzten Berg- 
bäche des Ankaratra-Gebirges sind mit 
einem Jahresmittel von 13-140 C relativ 
niedrig (s.S. 385) Das Wasser dieser 
Urgesteinsbäche ist äusserst arm an 
anorganischen und organisch gelösten 
Stoffen. Anbei die Analysen des Wassers 
von 2 Bächen aus dem Ankaratra- 
Gebirge: 


Manjaka- 
|  tompo | Tavolotara 
Abdampfrückstand |64 mg/1 88 mg/1 
Glührückstand 22 mg/1 27 mg/1 
Glühverlust 42 mg/1 61 mg/1 
Calcium (Са**) 0,280DH | 0,280DH 
Gesamteisen ( ¿Fe) | 0,00mg/1| 0,05mg/1 


Die Schnecken leben ausschliesslich 
auf hartem Untergrund, Steinen, Ufer- 
felsen u. dgl., wo sie Diatomeen, Des- 
midiazeen, fädige Grün- und Blaualgen 
abschaben und auch Quarzsand mit auf- 
nehmen. Laich wurde zur Sammelzeit 
im Juli nicht gefunden. 


Verbreitung 


Die Schalen der madagassischen Ex- 
emplare von Gyraulus apertus gleichen, 
nach den MARTENSschen Abbildungen 


eA 
+B 


Abb. 481. Fundorte von Gyraulus und Fer- 
rissia auf Madagaskar: A, F. modesta; B, 
G. apertus. 


und seiner Beschreibung, denen seiner 
O-afrikanischen Exemplare. Falls sie 
auch anatomisch übereinstimmen, wel- 
cher Nachweis aber noch ausständig ist, 
wäre die Art ein afrikanisches Relik- 
telement, das sich nur in den höheren 
Gebirgslagen des zentralen Hochlandes 
(Ankaratra-Gebirge, Abb. 481) erhalten 
hat. Die afrikanischen Exemplare von 
MARTENS und GERMAIN stammen aus 
dem Ufergebiet des Albert-Edwardsees. 

Möglicherweise gehört auch Gyraulus 
lamyi zum Formenkreis von G. aper- 
tus. Sollte sich dies durch anatomische 
Untersuchungen bestätigen, so würde 
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sich die Verbreitung der Art auch alle anderen madagassischen Basomma- 
auf S- und SO-Afrika ausdehnen, jene tophoren auf eine nahe Verwandtschaít 
Gebiete Afrikas, die einst mit Madagas- mit der afrikanischen Sússwasserfauna 
kar in unmittelbarer Landverbindung hinweisen. Nach ZILCH (1959/1960) 
standen. ist die Untergattung Caillaudia fossil 

Trotz dieser ungelósten Probleme aus dem Pleistozán und rezent nur aus 


steht fest, dass Gyraulus apertus, wie Afrika bekannt. 


Segmentineae 
Segmentorbis MANDAHL-BARTH 1954 
Segmentorbis (Segmentorbis) s.str. 


27) Segmentorbis (Segmentorbis) angustus (JICKELI 1874) 


Literatur: 


1904 Segmentina chevalieri, GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat. Paris, 10: 468. 

1916 ?Segmentina boulei, GERMAIN, Ann. Pal., 10: 40, T. 5, Fig. 23-25. 

1918 Segmentina chevalieri, -GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat. Paris, 24: 51. 

1918 ?Segmentina boulei, -GERMAIN, ibid.: 53. 

1935 Segmentina angusta, -GERMAIN, Ann. Sci. nat. (10) 18: 444. 

1954 Segmentorbis angustus, -MANDAHL-BARTH, Ann. Mus. Roy. Congo-Belge, 
Tervuren, 32: 96, Fig. 44. 


Fundorte auf Madagaskar nach der Manampetsa, S von Tuléar. 
Literatur: Die Art war in unserer Ausbeute 


nicht enthalten. 


Provinz Majunga: 
GERMAIN (1918): Majunga. 


Verbreitung: 


(LON = Nach MANDAHL-BARTH (1954) in 

GERMAIN (1918, 1921): Ambolisatra, Afrika: Tschad-See, Tanganyika-See, 
Dünen bei Faux-Cap in der Nähe von Ägypten, Abessinien, Uganda, O-Kongo, 
Fort-Dauphin (fossil aus quartären Ab- nach GERMAIN (1904, 1918, 1935) aus- 
lagerungen), GERMAIN (1935): Lac serdem in W- und SW-Madagaskar. 


Biomphalariae 
Biomphalaria PRESTON 1910 


28) Biomphalaria madagascariensis (SMITH 1882) 


Literatur: 


1882 Planorbis madagascariensis, SMITH, Proc. zool. Soc.: 387, T. 22, Fig. 20-22. 

1905 Planorbis madagascariensis, -ANCEY, J. de Conch., 53: 320. 

1910 Planorbis madagascariensis, -KOBELT, Abh. senck. nat. Ges. 32: 90. 

1918 Planorbis (Planorbis) madagascariensis, -GERMAIN, Bull. Mus. Hist. nat. 
Paris, 24: 45. 
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1953 Biomphalaria pfeifferi, -GRJEBINE € MENACHE, Mem. Inst. Sci. Madagascar 
(АВ: 87. 

1956 Biomphalaria madagascariensis, -RANSON, OMS Conf. Afr. Bilh., Brazzaville 
(34): 1, Fig. 2, 3A. 

1958 Biomphalaria madagascariensis, -BRYGOO, Arch. Inst. Pasteur, Madagascar, 
26: 49. 


Fundorte nach der 


Literatur: 


auf Madagaskar 


Provinz Diego-Suarez: 


BRYGOO (1958): Ambajana (Ambala- 
velona). 


Provinz Majunga: 


RANSON (1956): Ambongo, Andriba; 
BRYGOO (1958): Distrikt Bealanana, 
Maevatanana und Mandritsara. 


Provinz Tamatave: 


RANSON (1956): Vohilava, Mahanoro, 
Ambinanindrano; BRYGOO (1958): Dis- 
trikt Mahanoro. 


Provinz Tananarive: 


SMITH (1882): Lac Itasy; GERMAIN 
(1918b): Lac Itasy; RANSON (1956): 
Tsiroanomandidy, Ampefy, Ambohidra- 
trimo, Faliarivo, Miarinarivo, Am- 
parihy, Antsirabe, Vinaninony, Anton- 
dradana, Betafo, Ankirobe; BRYGOO 
(1958): Distrikt Tananarive-banlieue, 
Ambohidratrimo, Antsirabe, Betafo, 
Ambatolampy, Miarinaorivo, Soavinan- 
driana und Tsiroanomandidy. 


Provinz Fianarantsoa: 


GRJEBINE & MENACHE (1953): 
Ambositra (Isaka-Bach); RANSON 
(1956): Ambositra Ambatofinandrahana, 
Ambohimahasao, Marosangary, Ambo- 
sitra-Sud, Mangidy, Fianarantsoa, Am- 
balavao, Ambondrona, lakora, Begogo; 
BRYGOO (1958): Distrikt Fianarantsoa, 
Ambositra, Fandriana, Ambatofinandra- 
hana, Ambohimahasoa, Ifanadiana, 
Mananjary, Farafangana, Ihosy und Am- 
balavao. 


Provinz Tuléar: 


RANSON (1956): 
Anatanimora, 


Betroka, Bekitro, 
Androy-Tranomaro; 


BRYGOO (1958): Distrikt Tuléar, An- 
kazoabo, Manja, Ambovombe, Bekily, 
Betroka und Amboasary. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 
Aufsammlungen: 


Nr. 18, 20, 23. 


Provinz Fianarantsoa: Nr. 34 und 35. 


Provinz Tananarive: 


Die Schale 


Linksgewunden, stets sehr dünn- 
wandig, durchscheinend und nur schwach 
verkalkt; 4-4,5 rasch zunehmende Um- 
gänge beiderseits schüsselförmig einge- 
senkt. Der letzte Umgang an der Basal- 
fläche schwach konvex ausgebuchtet, 
stumpfkantig und tief zur Naht einge- 
senkt. Die Mündung ist schief-oval, 
der untere Mündungsrand (bei Ansicht 
mit linker Mündungsöffnung!) etwas vor- 
gezogen, innen mit schwach kallös ver- 
dickter Lippe. Umgänge mit feiner, 
dichter Radiärstreifung, die in Ab- 
ständen von stärkeren Zuwachsstreifen 
unterbrochen sind. Sie werden von 
Spiralfurchen gekreuzt, die auf der 
Basalfläche der ersten Umgänge so dicht 
wie die Radiärstreifen liegen, wodurch 
schwache knotige Verdickungen (Knoten- 
reihe) gegen die stumpfe Aussenkante 
gebildet werden. Gegen die Naht zu 
verlaufen die Furchen in immer weite- 
ren Abständen, d.h. die Granulation ver- 
schwindet. Nach RANSON (1956: Fig. 1u. 
2) sind bei der südafrikanischen Biom- 
phalaria pfeifferi diese Knoten wesent- 
lich dicker, enger gereiht und bis zur 
Naht gleichmässig auf der ganzen Ba- 
salfläche der ersten Umgänge ausge- 
bildet. Dieser Unterschied in der Miro- 
skulptur wird von RANSON nach Ver- 
gleich von Schalenmaterial von den ver- 
schiedensten Fundorten auf Madagaskar 
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als konstant angesehen und erscheint 
ihm als wichtigeres Differenzierungs- 
merkmal der Schalen der beiden 
Arten als die von SMITH (1882) und 
GERMAIN (1918b) angegebenen Unter- 
schiede, wie grösserer Durchmesser, 
dunklere Färbung, Hammerschlag- 
muster des letzten Umganges und 
unterschiedliche Form der Mündung. 
Die Farbe der Schalen ist einheitlich 
hornbraun, häufig sind sie mit einer 
dicken, rotbraunen Kruste überzogen 
(Abb. 482). 

Die Masze (in mm) der grössten ge- 
fundenen Schalen betragen an den ein- 
zelnen Fundorten: 


Fundort |D. max. | H. | Br. Mdg. 


Nr. 18 7 3 Mündung |beschädigt 
Nr. 20 Ds 0358 4 
(Abb. 482) 5D) pe: 3,2 
1263 2,9 
Both 288: 2,3 
Nr. 23 9 3,8 4 
Nr. 34 nur juvenile Exemplare! 
Nr.235. |) 10,7 | 4 | 4 4,8 
952.858 345 4 


Die äussere Form und Färbung des 
Weichkörpers 


Der Kopf, der den Vorderrand des 
Fusses lappenförmig überragt, ist von 
diesem durch eine seichte Falte abge- 
grenzt. Die Fussohle ist sehr schmal, 
am Hinterende spitz ausgezogen, 
am Vorderrand etwas verbreitert und 
mit einer Querrinne versehen, die 
median zum Mundspalt eingesenkt ist. 
Beiderseits des breitflachen Kopfes 
sitzen die langen, drehrunden Fühler 
mit den subepithelial versenkten Blasen- 
augen an der Basis. Kopf, Fühler und 
Fussoberseite sind einheitlich dunkel- 
grau pigmentiert, die Fussohle ist un- 
pigmentiert und gelbgrau. 

Der Mantel erstreckt sich als Dach 
der Lungenhöhle über den ganzen letz- 
ten Umgang weit nach hinten und nimmt 
ca. ein Drittel des Weichkörpers ein. 
Der gewulstete Mantelrand ist an seiner 
vordersten Kante, in die sich die Mantel- 
randrinne einsenkt, gelbgrau gesäumt. 
Dahinter schliesst eine schmale, weiss- 


opake Zone, sowie als breites, dunkles 
Querband mit unregelmässiger Fleck- 
ung die Zone der Mantelranddrüse an. 
Das äussere Manteldach besitzt auf hell- 
grauer Grundfarbung eine unregel- 
mässige schwarzblaue Pigmentfleckung 
(Abb. 483). Schräg von rechts nach links 
schimmert als helleres, breites Band 
die Niere durch, anschliessend an der 
rechten  Basalseite das Perikard, 
dahinter die Magenwand und der gelb- 
weisse Komplex des Uterus und der 
Prostata. Der Mantelrand geht an der 
Ventralseite seines Wulstes in den 
Nacken über und Öffnet sich an der 
äussersten linken Ecke mit einer vor- 
springenden, rinnenförmig eingedellten 
Falte, dem Pneumostom, in die Lungen- 
hóhle. Die Ränder der Falte gehen in 
der Lungenhóhle in zwei Flimmer- 
streifen über. Links, ventral des 
Pneumostoms, liegt auf einer kurzen, 
vorspringenden Papille der Anus, anden 
sich als schmaler, spitzdreieckiger lap- 
piger Hautvorsprung die Mantelrand- 
kieme anschliesst. 

Durch die dünne, unpigmentierte Haut 
der oberen Umgänge schimmert die 
grünlichblaue Mitteldarmdrüse, in der 
die mit Lateritschlamm prall gefüllte 
Mitteldarmschlinge eingebettet liegt. Im 
letzten Umgang sind die gelbweissen 
Tubuli der Zwitterdrüse der Mitteldarm- 
drüse aufgelagert. 


Das äussere Körperepithel 


Kopf, Fühler und Fussoberseite be- 
sitzen als Deckepithel kubische Zellen, 
die sich mit H.E. stark rotviolett tin- 
gieren und eine zarte Kutikula besitzen. 
Gegen die Fusskante zu verschwindet 
die Kutikula, und die Zellen zeigen distal 
bläschenförmige Sekretion, wie sie von 
dieser Region auch bei anderen Basom- 
matophoren und Prosobranchiern be- 
schrieben wurde (H.: 10-154; Br.: 5- 
8u; Kerne: 3-44 x 4-5u; Kutikula (wenn 
vorhanden): 0,54). An der Fussohle 
schliessen hochzylindrische Flimmer- 
epithelzellen an, die sich mit H.E. basal 
dunkelviolett, gegen den freien Zellrand 
aber nur zartrosa anfärben. Auf eine 
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homogene Grenzlamelle folgt ein Saum 
dicht stehender, feiner Flimmern. Bei 
starker Vergrösserung erkennt man 
basale Zellfortsätze, die ins hypo- 
dermale Bindegewebe reichen und sich 


dort verankern (H.: 204; Br.: basal 4u, 
distal 5-6u; Kerne basal, schmal- 
oval: 5x Зи; Flimmern: 64). Zwischen 


den Epithelzellen münden einerseits mit 
einem relativ kurzen, verschmälerten 
Abschnitt schlauch- bisbirnförmige, mit 
H.E. dunkelviolett anfärbbare Drüsen- 
zellen (H.: 604; Br. basal: 20,, distal 
auf 44 verschmälert; Kerne kugelig, 
basal 4u D.) und andrerseits die 
schmalen, oft verzweigten Ausfuhrgänge, 
der tief ins Bindegewebe verlagerten 
und in Gruppen liegenden Drüsenzellen 
der diffusen Sohlendrüse, deren Zellin- 
halt sich blassviolett tingiert (H.: 80- 
1004; Br.: basal: 20-304; Ausfuhrgänge: 
50-804 1. und 1-24 br.; Kerne basal, 
kugelig: 54 D.). An der Fusskante und 
z.T. bereits an der Fussoberseite mün- 
den ausserdem noch vereinzelte sack- 
förmige Kalkschleimdrüsen- und lang- 
gestreckte Eiweissdrüsenzellen, die eine 
Lánge von Uber 1004 und eine Breite 
von 20-254 erreichen. 

Das Aussenepithel des Mantels und 
des Eingeweidesackes wird von flachen 
Plattenepithelzellen gebildet (H.: 34; 
Br.: 104; Kerne flachoval: 8 x 24), 
die sich mit H.E. kaum anfärben lassen. 
Die Zellen enthalten gruppenweise 
dichte Einlagerungen von Pigment- 
granuli, die makroskopisch die Fleckung 
der äusseren Mantelfläche hervorrufen. 
Gegen den vorderen Mantelrand nimmt 
die Höhe der Zellen allmählich zu, sie 
werden kubisch, stärker färbbar (H.: 


104; Br.: 5и; Kerne schmaloval: 5 x 
Зи) und gehen unmittelbar in die 
schlanken, hohen und mit H.E. tief 


dunkelviolett anfärbbaren Drüsenzellen 
des Mantelranddrüsenpolster über (H.: 
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45-5045 Br.: 5u; Kerne basal oder 
zentral, kugelig: 4, D.). Sie bilden, durch 
ihre Hóhe weit vorspringend, die Dor- 
sallippe der Mantelrandrinne, die sich 
30-40u tief einsenkt und an ihren Innen- 
flanken von kubischen, hellviolett ange- 
fárbten, granulierten Drüsenzellen 
ausgekleidet wird (H.: 104; Br.: би; 
Kerne zentral, oval: 5 x 41). Im Grunde 
der Rinne liegen in einer Breite von 15u 
kugelige, dunkelviolett gefärbte Drüsen- 
zellen, die z.T. auch zu einem subepi- 
thelialen Polster verlagert sind (D.: 5y; 
Kerne zentral, kugelig: 34 D.). An der 
äussersten Mantelrandkante, der ven- 
tralen Lippe der Rinne, nimmt die Höhe 
des Epithels auf 12-154 zu; an der Ven- 
tralfläche der Kante geht es in 20u 
hohes Flimmerepithel über, das an der 
linken Seite des Mantelrandwulstes auf 
das Pneumostom und die Mantelrand- 
kieme übergreift, dagegen im Nacken 
in das bereits beschriebene kutikulare, 
kubische Kopfepithel übergeht. Indieser 
Region des Mantelrandes münden auch, 
wie bei den bereits beschriebenen 
Basommatophoren, zahlreiche, grosse, 


subepithelial versenkte Kalkschleim- 
drüsenzellen, vollgestopft mit stark 
basophilen, wetzsteinartigen Granuli, 


deren Grösse gegen die verengte Aus- 
mündung zunimmt (H.: 40-704; Br. 
proximal: 20-304, distal auf 3, verengt; 
Kerne wandständig: 54 D.; Granuli: 
1-34). Eosinophile Eiweissdrüsenzellen 
fanden sich dagegen nur sehr vereinzelt. 


Kopf und Fuss 


Der Basalmembran des Kopfepithels 
schliesst eine periphere Ringmuskellage 
an, auf die, gegen die zentrale Kopfwand 
hin, die in Búndeln gelagerten Lángs- 
muskelfasern des M. retractor capitis 
folgen, welche die Hauptmasse der 
lateralen und ventralen Kopfwandbilden. 
Sie werden von vereinzelten Dorso- 


Biomphalaria madagascariensis. Abb. 482. Schalen vom Fundort Nr. 20 (Ambohijanaka-Bach). 
Abb. 490. Speicheldrüsenzellen. Abb. 491. Speichelgang quer. Abb. 492. Epithel des Muskel- 
magens. Abb. 493. Mitteldarmdrüsenzellen. Abb. 494. Mitteldarmepithel. Abb. 497. Quer- 
schnitt durch die Lungenhöhle, Niere und Vorkammer. 
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Biomphalaria madagascariensis. 
kanales. Abb. 485. Kiefer. 


F. STARMÜHLNER 


Abb. 483. Weichkörper. 


Abb. 486. Radulazähne. 


486 | 


Abb. 484. Verlauf des Darm- M 
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ventralfasern gekreuzt. Das Zwischen- 
gewebe setzt sich wie im Fuss aus weit- 
maschigem, lakunärem Bindegewebe 
sternförmig verzweigter Zellen, sowie 
aus Polstern chordoider Blasenzellen 
zusammen, die in der Regel in ihren 
prallen Vakuolen Kalkkonkremente ent- 
halten (D.: 30-404; Kerne kugelig, 
randständig: 4u D.; Konkremente: 25- 
35u D.). Im hypodermalen Bindegewebe 
der Kopfwand und des Fusses liegen in 
einer Schichte flache, verzweigte Pig- 
mentzellen und vereinzelte amöboide 
Körnchenzellen, vollgestopft mit eigen- 
färbigen, braungrtinen Schollen von 2-3, 
Durchmesser. 

Im Propodium umhüllt das Bindege- 
webe Blasenzellen und Muskelfasern und 
die ventrale unddorsale Portionder vor- 
deren Fussdrüse, deren proximal blasig 
erweiterte Zellen eng gepackt in Grup- 
pen zusammengefasst sind. Je nach 
Sekretionszustand ist das feinmaschige 
Plasmanetzwerk + dicht mit feinsten, 
basophilen Granuli erfüllt, die in den 
stielf6rmig verschmälerten Auslei- 
tungsabschnitten zu einer homogenen, 
blauvioletten Sekretmasse verklumpen. 
Die parallel laufenden, schmalen, dis- 
talen Zellfortsätze münden median im 
Grund der vorderen Fussrinne zwischen 
schmalen Flimmerstützzellen und sind 
knapp vor der Ausmündung ampullenartig 
erweitert (H.: 40-504; proximaler Zell- 
körper: 20-25, D.; Kerne kugelig, zen- 
tral: 54 D.; Ausfuhrkanal: 20-30, 1., 
24 br., vor der Ausmündung auf 3-44 
erweitert). Während die Flimmer- 
stützzellen an der ventralen Lippe 
der Fussrinne in die zylindrischen 
Flimmerepithelzellen der Fussohle 
übergehen, setzen sich in der dor- 
salen Lippe kubische bis zylind- 
rische Kutikularzellen zur Fussober- 
seite fort. 


Die Körpermuskulatur 


Der M. columellaris und seine Äste 
in Kopf und Fuss entsprechen in ihrem 
Verlauf den gleichen Muskelzügen, die 
in dieser Studie bei Bulinus livatus be- 
schrieben und von CONNOLLY (1925: 
Fig. 25C) für Biomphalaria pfeifferi 
gezeichnet wurden. 
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Der Darmkanal 


Der T-fórmige Mundspalt óffnet sich 
subterminal des Kopflappens und dorsal 
der medianen Ausmiindung der vorderen 
Füssdrüse. An die kubischen Kopf- 
epithelzellen schliessen hochzylindri- 
sche, mit H.E. stark rotviolett färbbare 
Kutikularzellen an, deren homogene, 
eosinophile Kutikula gegen die Mundhöhle 
allmählich an Dicke zunimmt (H.: 16- 
204; Br.: бр; Kerne basal, oval: 5 x 3y; 
Kutikula: 2-34). Im vorderen, lateralen 
und dorsalen Mundhöhlendach greift die 
Kutikula an denRändernüber die 3teilige 
Kieferplatte. Die dorsale Platte ist 
schwach konkav gebogen und am Vorder- 
rand mit 4-6 je nach Abnützung + ab- 
gerundeten Zacken versehen (Abb. 485; 
Br.: 0,3 mm; H.: maximal: 0,1 mm, an 
den Seiten schmäler werdend). Dielate- 
ralen Platten sind spindelförmig,schwach 
nach aussen gebogen (0,2 mm h. und 0.1 
mm br.). Die Kieferplatten setzen sich 
in typischer Weise aus einzelnen Kuti- 
kularsäulchen zusammen, die ander An- 
satzstelle der sie absondernden Zelle 
getrennt stehen, distal aber durch eine 
Zwischenwand zu einer einheitlichen 
Platte verbunden sind (H.: 20-254; Br.: 
4-5u; Kiefersäulchen: 50-200, В. und 
4-5u br.). 

Das Lumen der Mundhöhle besitzt 
einen I-förmigen Querschnitt, hervorge- 
rufen durch die polsterartige Vorwölbung 
der lateralen Mundhöhlenwand. Der 
Mundhöhlenboden wird ausserdem durch 
einen medianen Längswulst in 2 Leitrin- 
nen geteilt. In den lateralen Aussen- 
nischen der Mundhöhlenwände liegen, 
subepithelial in Gruppen, die Mundhöh- 
lendrüsenzellen, umsponnen von weit- 
maschigem Bindegewebe, chordoiden 
Blasenzellen und den dicken säulenför- 
migen Dorsoventralfasern der M. dila- 
tatores. Ihre stark verschmälerten 
Ausfuhrkanäle münden zwischen den 
Mundhöhlenepithelzellen durch Lücken 
der Kutikula. 

Im anschliessenden Pharynx weitet 
sich das Lumen in der Breite aus, die 
Leitrinnen des Mundhöhlenbodens gehen 
in die lateralen Pharynxtaschen über, 
die durch das Emporwölben des Pharynx- 
bodens gebildet werden, während sich 
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das Mundhöhlendach zur T-förmigen 
Pharynxleitrinne ausdehnt. Die kutiku- 
laren Epithelzellen nehmen in dieser 
Region stark an Hóhe ab und werden 
am Pharynxboden, der die Basalmem- 
bran der Radula trägt, plattenförmig 
(H.: 21), in den Pharynxtaschen dagegen 
kubisch (H.: би). Nur gegen die Leitrinne, 
die gegen das mediane Pharynxlumen 
durch 2 laterale, vorspringende Lángs- 
wülste begrenzt wird, nimmt die Höhe 
der Zellen allmählich zu, bis hoch- 
zylindrische Flimmerzellen anschlies- 
sen (H.: 20-254; Br.: 5u; Kerne basal, 
schmaloval: 6 x Зи; Flimmern: 5). 
Vereinzelt liegen sowohl im Epithel der 
Pharynxtaschen, als auch in der 
Leitrinne basophile Becherzellen einge- 
streut. 

Die Radula von Biomphalaria mada- 
gascariensis (Abb. 486) setzt sich aus 
90-120 Querreihen von 27-31 Zähnchen 
zusammen. Der Rhachiszahn sitzt mit 
breiter Basis der Basalmembran an 
und verschmálert sich konisch gegen den 
abgerundeten Vorderrand, dessen 
Schneide zu 2 starken Dentikeln aus- 
gezogen ist. Die Lateralzähne, mit der 
Schneide gegen den Rhachiszahn 
gerichtet, lassen bis zum 10. Zahn 3 
Dentikel unterscheiden: der Endokonus 
ist in der Regel spitz ausgezogen, der 
Mesokonus etwas abgerundet und der 
Exokonus etwa um die Hälfte kleiner, 
aber breiter als die vorhergehenden 
Spitzen. Die Marginalzähne, die gegen 
den Aussenrand an Höhe abnehmen, 
während sich ihre Schneide stark 
schaufelförmig einwärts wendet, be- 
sitzen vom 11.-15. Zahn 4-5 Dentikel, 
wobei die mittleren Zacken zuerst etwas 
kleiner sind, ab dem 13. Zahn aber die 
gleiche Grösse wie die Aussen- und 
Innenzacken besitzen, wodurch eine 
sägeartige Schneide entsteht. Die Radu- 
lazähne zeigen geringe Unterschiede 
gegenüber der nahe verwandten B. pfeif- 
feri, deren Radulazähne CONNOLLY 
(1925: Fig. 254), RANSON & CHER- 
BONNIER (1952a: Fig. 1 I) undHUBEN- 
DICK (1955: Fig. 177k) abbilden. CON- 
NOLLY zeichnet die Lateralzähne bis 
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zum 6. 
senden Marginalzähne 4-6zackig. RAN- 
SON & CHERBONNIER zeichnen die 
Lateralzähne ebenfalls nur bis zum 5. 
Zahn 3zackig, allerdings fehlen die Mar- 
ginalzähne. Auffallend in der Zeich- 
nung dieser Autoren ist, dass sowohl 
der Rhachiszahn als auch die Lateral- 
zähne mit einem starken Einschnitt des 
Vorderrandes gezeichnet sind, während 
sowohl CONNOLLY als auch HUBEN- 
DICK den Vorderrand dieser Zähne beim 
Rhachiszahn leicht konvex geschweift, 
bei den Lateralzähnen gerade oder 
schwach konkav abbilden. 

Die kurze, dorsal eingedellte Radu- 
lascheide zeigt in ihrem Epithel und im 
chondroiden Gewebe des Radula- 
scheidenpfropfes die gleichen Zell- 
elemente, wie sie bereits von den an- 
deren madagassischen Planorbiden be- 
schrieben wurden. Auch die Form und 
Struktur des unpaaren Stützpolsters ent- 
spricht dem üblichen Basommatophoren- 
typ und wurde in dieser Studie bei Radix 
hovarum und den bisher besprochenen 
Planorbiden beschrieben und abgebildet. 

Die Pharyngealmuskulatur von B. 
madagascariensis ist in Abb. 487-489 
schematisiert dargestellt und zeigt, ab- 
gesehen von einigen geringfügigen Ab- 
weichungen, die gleichen Muskelzüge, die 
bei Radix hovarum und Bulinus livatus 
als 2 madagassischen Vertretern der 
Basommatophoren bereits benannt und 
besprochen wurden. 

Die Speicheldrüsen (Abb. 484) liegen 
dorsal dem abgehenden Oesophagus auf. 
Die tubulösen Schläuche sind proximal 
stark erweitert, halbringartig verwach- 
sen und besitzen noch je eine terminale 
kugelförmige Aussackung. Distal ver- 
schmälern sie sich zu den Speichel- 
gängen, die unter die Zerebral- 
kommissur tretend neben der Pharynx- 
leitrinne bis zum Mundhöhlendach 
ziehen, wo sie dorsolateral einmünden. 
In der Zeichnung, die CONNOLLY (1925: 


T. 8, Fig. 19) von der Speicheldrüse von 


Biomphalaria pfeifferi gibt, sind die 
Schläuche schmäler und länger, aber 
ebenfalls proximal verwachsen. 


Zahn 3zackig, die anschlies- 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 353 


M.lev ph 


<Ma.ra.anh 


Biomphalaria madagascariensis. Abb. 487. Längsschnitt durch den Kopf zur Darstellung des 
Faserverlaufes der äusseren Pharynxmuskulatur, sehr vereinfacht, Lateralansicht. Abb. 488. 
Wie Abb. 487, nach Abtragung der äusseren Pharynxmuskulatur und der Pharynxwand: Faser- 
verlauf der inneren Pharynxmuskulatur. Abb. 489. Wie Abb. 488. Abb. 495. Pneumostom, 
| Analpapille und Mantelrandanhang, vereinfacht. Abb. 496. Lungenhöhle aufgeschnitten. Lage- 
rungder Organe am Dach der Lungenhöhle, von ventral; vereinfacht. Abb. 502. Zentralnerven- 


system. 
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ABDEL-MALEK (1955) zeichnet für die 
ägyptische B.“boissyi”(=alexandrina) die 
Speicheldrüsenschläuche ebenfalls lang 
und schmal mit gewellter Oberfläche, 
aber nicht verwachsen (Fig. 3), dagegen 
vermerkt er im Text (: 396), dass sie 


gelegentlich verbunden sind. HUBEN- 
DICK (1955: 461) schreibt, dass die 
Speicheldrüsen bei Afroplanorbis 


(-Biomphalaria) pfeifferi proximal ver- 
wachsen sind. Die Drüsen- und Stütz- 
zellen entsprechen vollkommen den Zell- 
elementen, die bei den Speicheldrüsen 
der bereits besprochenen Arten der 
Planorbiden beschrieben wurden. 

Die Tubuli besitzen einen Lumen- 
durchmesser von 80-1004, das fein- 
maschige Plasmanetzwerk der 30-40, 
hohen und 204 breiten Drtisenzellen, die 
kugelige, basal gelegene Kerne von 
15: aufweisen (Nukleolus: 4, D.), ist 
bei reifenden Zellen in seinen Lücken- 
räumen prall erfüllt von stark baso- 
philen Kórnchen, die beim Platzen der 
Zellen als fädiges Sekret verklebt ins 
Lumen austreten (Abb. 490). Die 
Speichelgänge mit einem Durchmesser 
von 30-40, zeigen ein Epithel nieder- 
kubischer und mit H.E. schwach blau 
färbbarer Flimmerzellen (Abb. 491; H.: 
8u; Br.: би; Kerne: 54D.; Flimmern: 84). 

Im Vergleich mit Biomphalaria pfeif- 
feri und B. “boissyi” deren Darmkanäle 
CONNOLLY (1925: T. 8, Fig. 19) und 
ABDEL-MALEK (1955: Fig. 3) zeich- 
neten, ist der Oesophagus (Abb. 484) 
von B. madagascariensis um mehr als 
1/3 kürzer! Er liegt im Blutsinus des 
Lungenhöhlenbodens, in dem er nach 
hinten zum Eingeweidesack zieht, als 
typische S-förmige Schleife, die bei allen 
sezierten Exemplaren ausgebildet war. 
Bei den beiden afrikanischen Arten zieht 
er als dünner, gerader Schlauch bis zur 
Höhe des Perikards, wo er sich nur 
geringfügig zum Vormagen erweitert. 
Bei der madagassischen Art erweitert 
sich das Schlundrohr bereits nach der 
S-Schleife zu einem postoesophagealen 
Abschnitt, der schliesslich in den Vor- 
magen oder Kropf übergeht. Das hoch- 
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zylindrische Flimmerepithel der 
Pharynxleitrinne greift auch auf den 
Oesophagus über, wo es zuerst glatt, 
später in 4-5 Längsfalten gelegt ist, 
die ins 150-2004 weite Lumen vor- 
springen (H.: 20-404; Br.: 5-84; Kerne 
basal, oval: 5x 34; Flimmern: 5y oder 
fehlend). Im postoesophagealen Ab- 
schnitt, dessen Lumen sich auf 250, 
erweitert, nimmt die Zahl der Längs- 
falten auf 6-8 zu, sie greifen auch auf 
den Vormagen Uber, in dessen Wand sie 
knapp vor dem Übergang in den Muskel- 
magen verstreichen. Die Umhüllung des 
Schlundrohres setzt sich aus einer 
Längs- und einer Ringmuskelschichte, 
sowie einer dünnen, peripheren bindege- 
webigen Haut zusammen. 

Die Dreiteilung des Magens (Abb. 484) 
in Vormagen oder Kropf, Muskelmagen 
und Nachmagen oder Pylorus, ist auch 
bei Biomphalaria deutlich zu unter- 
scheiden. Im Vergleich zu Bulinus, Ani- 
sus und Gyraulus ist der Nachmagen 
bei Biomphalaria aber wesentlich 
stärker entwickelt, wie es auch für B. 
pfeifferi in der Zeichnung von 
CONNOLLY zu erkennen ist. Am Über- 
gang von Nachmagen in den Mitteldarm, 
der dabei einen Halbkreis beschreibt, 
liegt die Einmündung des Gallertstiel- 
sackes und des Ausfuhrganges des oberen 
Mitteldarmdrüsenlappens. Knapp neben 
dem Gallertstielsack mündet aber bei 
B. madagascariensis auch noch ein 
kleiner Rest des vorderen Lappens der 
Mitteldarmdrüse ein, wie er ähnlich, 
aber etwas stärker auch bei Lymnaeiden 
ausgebildet ist. Er wurde weder für B. 
pfeifferi von CONNOLLY (1925), noch für 
B. “boissyi” (=alexandrina) von ABDEL- 
MALEK (1955) gezeichnet oder im Text 
erwähnt und vielleicht wegen seiner 
Kleinheit übersehen. 

Im Vormagen oder Kropf, dessen 
Lumen sich auf maximal 4004 erweitert, 
schliessen an das Flimmerepithel des 
Oesophagus granulierte Zellen (H.: 20- 
304) mit deutlicher blasenförmiger 
Sekretion an, wie sie auch bei Anisus 
und Gyraulus in diesem Darmabschnitt 
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beschrieben wurden. Der Muskelmagen 
wird dagegen von kubischen Kutikular- 
zellen ausgekleidet (Abb. 492; H.: 8u; 
Вг.: 54; Kerne kugelig: 44 D.; Kuti- 
kula: 2u), an die sich aussen ein 
starker einheitlicher Muskelring aus 
5-7 mehrschichtigen Ringmuskellagen 
anschliesst, zwischen denen sich schwá- 
chere Längsmuskellagen und Bin- 
degewebe einschieben. Der Muskel- 
magen enthält im maximal 500, breiten 
Lumen, neben aufgenommener pflanz- 
licher Nahrung, stets zahlreiche Quarz- 
körnchen von 60-80. Durchmesser. Im 
Nachmagen oder Pylorus vergrössert 
sich das Lumen bis maximal600.. An 
die Kutikularzellen schliessen wieder 
hochzylindrische Flimmerzellen an (H.: 
20-254; Br.: 54; Kerne basal, oval: 
5 x 4u; Flimmern: 54), zwischen denen 
vereinzelt sehr polymorphe und stark 
basophile, flaschen- bis becherförmige 
Drüsenzellen eingelagert sind. Die äus- 
sere Muskelhülle hat sich auf eine in- 
пеге Lángs- und eine äussere Ring- 
muskellage verringert, die mit ihrer 
bindegewebigen Tunica auch auf den 
Mitteldarm übergreift. Die histolo- 
gische Struktur des Mitteldarmdrüsen- 
ganges, der Tubuli der Mitteldarm- 
drüse (Abb. 493) und des Gallertstiel- 
sackes zeigt keine Unterschiede gegen- 
über den gleichen Darmdrüsen der 
bereits in dieser Studie beschriebenen 
Planorbiden. 

Der Mitteldarm (Abb. 484) umgreift 
in einem weiten Bogen den Magen und 
steigt in die oberen Umgänge auf, woer, 
der Mitteldarmdrüse aufgelagert, eine 
S-förmige Schleife bildet und, wieder 
herabsteigend, inden Lungenhöhlenboden 
eintritt, an dessen äusserster linker 
Seite er in den geraden Enddarm úber- 
geht. Dieser zieht bis zur Höhe des 
Pneumostoms, wo er mit einer kurzen 
Papille zwischen Pneumostomfalte und 
Mantelrandkieme ausmündet (Abb. 495). 

Das Epithel des Mitteldarmes, das 
durch die pralle Füllung des 100-150, 
breiten Lumens mit Lateritschlamm und 
Nahrungsresten, keine Faltenbildung 
zeigt, setzt sich aus schmalen, zylin- 


drischen Flimmerzellen zusammen, 
zwischen denen nur vereinzelt flaschen- 
oder becherförmige Schleimdrüsen- 
zellen zu entdecken sind (Abb. 494; H.: 
204; Br.: 5u; Kerne oval, basal: 6 x 4u; 
Flimmern: 54). Im Enddarm nimmt die 
Dicke des Flimmerepithels, das sich all- 
máhlich in spiralig verlaufenden Falten 
legt, allmáhlich ab. Die Zellen werden 
kubisch (H.: 104; Br.: бр; Kerne basal, 
kugelig: 54 D.), bis in der Analregion, 
dessen 50u breites Lumen durch starke 
Wandfalten einen sternfórmigen Quer- 
schnitt zeigt, Kutikularzellen anschlies- 
sen. Ein mehrschichtiger Analspinkter 
ist ausgebildet. Neben Schlammteilchen 
und Sand findet man als Nahrung vor 
allem Diatomeen und Desmidiazeen, 
sowie Reste von fadigen Chlorophyzeen 
und Cyanophyzeen. 


Die Lungenhóhle und ihre Organe 


Unter dem plattenförmigen, äusseren 
Epithel des Mantels, der die Lungen- 
höhle umkleidet, schliesst im vorderen, 
verdickten Mantelrandwulst (ca. 150u 
im Querschnitt) an die Basalmembran 
eine dünne Ringmuskellage an, auf die, 
in Bündeln, die Längsfasern folgen, die 
vom M. columellaris abzweigen. Ein 
Längsfaserbündel strahlt als M. re- 
tractor branchialis in die Mantelrand- 
kieme ein. Beide Faserlagen werden 
von vereinzelten Dorsoventralfasern ge- 
kreuzt. Als Füllgewebe des Mantels ist 
in typischer Weise weitmaschiges Binde- 
gewebe ausgebildet, das besonders im 
vordersten Mantelrandwulst grosse, 
bluterfüllte Lückenräume aufweist, die 
als Mantelrandlakune mit den Lücken- 
räumen des Bindegewebes der Mantel- 
randkieme und des rechten Lungen- 
höhlendaches, der eigentlichen Lunge, 
in offener Verbindung stehen. Im 
zentralen Mantelrandwulst liegen auch 
als  Verfestigungselemente Gruppen 
chordoider  Blasenzellen, die meist 
Kalkkonkremente enthalten. Vereinzelt 
findet man auch amöboide Körn- 
chenzellen, sowie in einer hypodermalen 
Anhäufung, unterhalb der peripheren 
Ringmuskulatur, sternförmig verzweigte 
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Biomphalaria madagascariensis. Abb. 498. Niere, Lungenhöhle, Flimmerleisten, Enddarm. 
Abb. 499. Flimmerleiste. Abb. 500. Niere, Perikard mit Herzkammer und Vorkammer. Abb. 


501. Ureterepithel. 


Pigmentzellen. Pigmentgranuli sind 
vereinzelt auch in den zarten Zellen 
des lakunären Bindegewebes eingelagert. 
Das Lungenhöhlendach, das den Mantel 
gegen die Lungenhöhle abgrenzt, wird 
ebenfalls von flachen Plattenepithel- 
zellen gebildet, die in der rechten, re- 
spiratorischen Hälfte der Höhle 24 Höhe 
erreichen. Nur in der Öffnung der 
Lungenhôhle nach aussen, in der 
Pneumostomrinne, schliessen kubische 
bis zylindrische Flimmerzellen an (H.: 
10-154). Sieüberziehen auch die Mantel- 
randkieme und die Ventralfläche des 
Mantelrandwulstes, wo ausserdem, wie 
bereits bei der Besprechung des 
äusseren Körperepithels erwähnt wurde, 
subepitheliale Kalkschleim- und Ei- 
weissdrüsenzellen ausmünden. Vonden 
aufgefalteten Rändern des Pneumostoms 
ziehen in gleicher Ausbildung wie bei 
Bulinus liratus 2 Flimmerleisten in 
den Hintergrund der Lungenhöhle. Eine 
erstreckt sich dorsal des Enddarmes 
im Lungenhöhlenboden und eine, gegen- 
Uberliegend, im rechten Lungenhöh- 
lendach, wo sie, sich einander nähernd, 
in die Wand verstreichen. Sie trennen 


die Lungenhöhle in eine kleinere linke 
und eine grössere rechte Kammer (Abb. 
496-499). Beide Flimmerleisten wer- 
den an ihrer Dorsalkante von hochzylin- 
drischen Zellen gebildet, die unmittel- 
bar an die plattenförmigen bzw. nieder- 
kubischen, flimmerlosen Epithelzellen 
des Lungenhóhlendaches bzw. -bodens 
anschliessen, welche die Seitenflanken 
der Leisten bilden. Sie färben sich mit 
H.E. wesentlich stärker blauviolett als 
die Zellen des Lungenhöhlenepithels 
und lassen von den distalen Basalkör- 
nern, an denen die Flimmern ansetzen, 
einen deutlichen fädigen Wimperwurzel- 
apparat zum basalen Zellkern erkennen 
(Abb. 499; H.: 204; Br.: 8u; Kerne 
basal, oval: 6 x 44; Flimmern: 20u 
lang). 

Beim Öffnen der Lungenhöhle durch 
einen seitlichen Längsschnitt (Abb. 496) 
oder an einem Querschnitt (Abb. 497) 
zeigt sich folgende Anordnung der Organe 
von links nach rechts: zu äusserst 
links erstreckt sich im Lungenhöhlen- 
boden der Enddarm, aussen begrenzt von 
einer Flimmerleiste. In ihr verläuft 
das afferente Mantelrandkiemenge- 
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fäss, das durch Queranastomosen mit 
der Lakune, die den Enddarm umgibt 
in Verbindung steht. Dadurch wird 
die äussere Oberfläche des durch den 
Enddarm emporgewólbten Lungen- 
hóhlenbodens lateral der Flimmerleiste 
stark gefaltet (Abb. 498), wie es auch 
HUBENDICK (1955) ftir Afroplanorbis 
(=Biomphalaria) pfeifferi in Fig. 5 und 
für Biomphalaria smithi in Fig. 32 als 
“reichlich vaskularisiert” zeichnet. An 
die dorsale Flimmerleiste schliesst der 
langgestreckte Nieren-Ureterschlauch 
an, dem im rechten Hintergrund der 
Mantelhóhle das Perikard anliegt, wáh- 
rend er beiderseits vom afferenten, bzw. 
efferenten Nierengefáss begrenzt wird, 
die beide durch Queranastomosen in 
Verbindung stehen. Das rechte Drittel 
der Lungenhóhle wird schliesslich von 
der Lunge eingenommen, wo dem 
flachen Plattenepithel stark vasku- 
larisiertes Bindegewebe anliegt. 

Das Epithel der Niere (Abb. 498, 500), 
sowie des Ureters, der sich knapp vor 
dem Pneumostom mit einer kurzen 
Papille nach rechts umschlägt, bildet 
ins innere Nieren- und Ureterlumen 
vorspringende Querfalten. Dadurch 
erinnert der Nierenbau an die Niere 
der Buliniden. Die gefaltete Nieren- 
wand begrenzt an der Aussenfläche enge 
Nischenräume, deren Wände aus einer 
zarten synzytialen Plasmaschichte mit 
eingelagerten, kontraktilen Fasern be- 
stehen. Diese Lückenräume dienen als 
Queranastomosen zwischen dem af- 
ferenten und dem efferenten Nieren- 
gefäss. Die Breite des Nierenlumens 
verengt sich vom exkretorischen proxi- 
malen Abschnitt von 6004 allmählich 
auf 2004 im ausleitenden Ureter, wobei 
die Höhe des Lumens durchschnittlich 
200-100, beträgt. Die grossen, kubi- 
schen Nierenzellen zeigen das übliche 
Aussehen: sie färben sich nur in der 
basalen, kernhältigen Plasmaschichte 
blauviolett, während mehr als 2/3 der 
Zelle von einer Vakuole erfüllt sind, 
die hellviolette, kugelige bis ovale Kon- 
kremente enthalten (H.: 204; Br.: 154; 
Kerne basal, kugelig: би D.; Vakuolen: 


104 D.; Konkremente: 4-10u D.). Das 
Ureterepithel schliesst im distalen Ab- 
schnitt des Sackes unmittelbar an. Das 
mit H.E. dunkelrot bis violett tingierte 
Plasma zeigt die charakteristische 
Längsstreifung, während sich ein unge- 
färbter schmaler Zellstreifen distal ab- 
hebt, dem der kugelige Kern von 8u 
dicht anliegt (Abb. 501; H.: 124; Br.: 
8-10). 

Im Hintergrund der Lungenhöhle 
grenzt die Nierenwand direkt an das 
flache Plattenepithel des Perikards (Abb. 
500), mit dem es durch einen Renoperi- 
kardialgang von ca. 1304 Länge verbun- 
den ist. Das Nierenepithel geht in diesem 
Gang unmittelbar in ein Flimmerepithel 
Uber, an das im Perikard wieder plótz- 
lich ein Plattenepithel anschliesst (H.: 
104; Br.: 8u; Kerne: basal, kugelig: 
8и D.; Flimmern: 204). Vorkammer 
und Kammer (Abb. 500) zeigen sowohl 
in der Form als auch in ihrer histolo- 
gischen Struktur keine Unterschiede zu 
den bereits beschriebenen Basommato- 
phoren. Auch der Blutkreislauf ent- 
spricht in seinen Hauptrichtungen den 
übrigen Planorbiden, so dass auf die 
Angaben bei den vorhergehenden Arten 
verwiesen werden kann. Das arterielle 
Blutgefassystem des Mitteldarm- 
Magentraktus konnte bei einem gut kon- 
servierten Exemplar von Biomphalaria 
madagascariensis gezeichnet werden und 
ist in Abb. 484 wiedergegeben. 


Das Nervensystem 


Die 9 Ganglien des stark konzentrierten 
Schlundringes liegen dicht aneinander, 
sind aber deutlich abzugrenzen. Während 
das linke Zerebralganglion (Abb. 502) 
ein langgestrecktes Format besitzt, ist 
das rechte breiter, mehr eiförmig, und 
geht plötzlich in die kurze Zerebral- 
kommissur über. Sie geben oralje einen 
N. labialis internus und einen labialis 
medius ab, die sich verzweigen und die 
Lippenregion versorgen. Dorsolateral 
entspringt des Zerebro-Bukkal-Kon- 
nektiv und zieht Über die Aussenbacken 
des Pharyngealbulbus zu den Bukkal- 
ganglien. Diese legen sich zwischen 
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Oesophagus und Radulascheide dem 
proximalen Bulbus dicht an. Sie sind 
fast kugelig und stossen ohne Kommissur 
dicht aneinander; je ein Nerv geht zur 
Pharyngealmuskulatur und zu den 
Speicheldrüsen. Von den Zerebral- 
ganglien entspringt dorsal der N. tenta- 
cularis, von ihm abzweigend, der N. 
opticus sowie von der Ventralfläche der 
zarte N. statocysticus. Während sowohl 
das linke Zerebro-Pedal-, als auch das 
linke Zerebro-Pleural-Konnektiv sehr 
kurz Sind, ist das rechte Zerebro-Pedal- 
Konnektiv etwa doppelt solang, aber halb 
so stark. Die Pedalganglien, breit und 
eiförmig, stossen ebenfalls dicht anein- 
ander; sie geben je einen 2ästigen N. 
pro- und einen einästigen N. metapodi- 
alis ab, die sich erst nach dem Eintritt 
in den Fuss verzweigen. Die Pleural- 
ganglien sind klein, eiförmig, das rechte 
etwas stärker entwickelt. Vom linken 
Parietalganglion geht der starke N. 
pallialis sinister ab, vondemim Lungen- 
höhlenboden der N. osphradialis ab- 
zweigt, weiters der dünne N. pallialis 
anterior I. Wie bei allen anderen 
Basommatophoren bildet er im Lungen- 
höhlenboden eine Anastomose mit dem 
N. pallialis anterior II, der von der 
posteromedianen Ventralfläche des 
grossen, kugelförmigen Abdominal- 
ganglions entspringt. Er kreuzt den 
dicken N. splanchnicus (=N. visceralis), 
der im Lungenhöhlenboden, neben dem 
Oesophagus, in den Eingeweidesack 
zieht, während an der rechten Ventral- 
seite ein dünner N. aorticus zur Aorta 
cephalica abgeht. Das rechte eiförmige, 
Parietalganglion verbindet zum rechten 
Pleuralganglion und gibt den N. pallialis 
dexter ab. 

Die Sinnesorgane: Blasenauge, Stato- 
zysten und Osphradium, entsprechen in 
der Lage und Ausbildung den bereits 
besprochen Planorbiden. Die Blasen- 
augen, an der Basis der Fühler sub- 
epithelial versenkt, besitzen einen maxi- 
malen Durchmesser von 100,, die Augen- 
kammer von 804, die eiförmige Linse 
von 60 x 404. Die maximale Dicke der 
proximalen Sehzellenschichte erreicht 


154, während der Stäbchensaum 84 hoch 
in die Augenkammer ragt. Der Durch- 
messer, der den Pedalganglien dorsal 
aufgelagerten Statozysten beträgt 80 x 
604; sie enthalten zahlreiche, stäbchen- 
förmige Statokonien. Das Osphradium 
senkt sich knapp hinter dem Pneumo- 
stom flaschenartig са. 804 in das Lungen- 
höhlendach ein. Es wird an der Öffnung 
von 304 hohen Flimmerzellen, im Hals- 
abschnitt von 204 hohen, flaschenför- 
migen, stark basophilen Drüsenzellen 
und im Grund der Einsenkung von 304 
hohen, zylindrischen Sinneszellen mit 
Stiftchensäumen ausgekleidet. 


Die Geschlechtsorgane 


Die ca. 3 mm lange, im letzten Um- 
gang gelegene Zwitterdrüse (Abb. 503) 
setzt sich aus zahlreichen, dicht stehen- 
den kleinen Tubuli zusammen, die von 
einer gemeinsamen, pigmentierten 
Tunica umhüllt werden. Sie münden von 
einer Seite in den Zwittergang, der sich 
knapp nach dem Abgang von der Zwit- 
terdrüse zu den Aussackungen der Vesi- 
cula seminalis erweitert. Nach ca. 
1,5 mm verjüngt er sich wieder zueinem 
dünnen, glatten Schlauch, läuft in engen 
Windungen an der Innenseite der oberen 
Umgänge ca. 3 mm herab und mündet 
in der Höhe des Magens in die Be- 
fruchtungstasche ein. Diese hebt 
sich makroskopisch kaum von der 
ventrolateralen Innenfläche der Eiweiss- 
drüse ab, die ebenfalls mit einem kur- 
zen Gang, der von aussen nicht zu 
erkennen ist, in die Befruchtungstasche 
einmündet. Die tubulöse Eiweissdrüse 
ist 2lappig, nierenförmig, mit einem 
Querdurchmesser von fast 2 mm, und 
bei frisch sezierten Tieren lebhaft gelb- 
weiss gefärbt. Die einzelnen Drüsen- 
schläuche der Eiweissdrüse sind von 
einer gemeinsamen, bindegewebigen 
Haut umhüllt, so dass die hellgelbe 
Drüse makroskopisch eine einheitliche 
Masse darstellt. Der abgehende Ovidukt 
zieht als 1 mm langer, und ca. 0,2 mm 
breiter in Schlingen gelegter Gang in 
den linken Boden der Lungenhöhle und 
erweitert sich plötzlich zum drüsigen 
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Biomphalaria madagascariensis. Abb. 503. Verlauf der Geschlechtsorgane, etwas verein- 
facht. Abb. 504. Querschnitt durch Penishülle, Penis und Praeputium. 


Komplex des Uterus (D.: 2x 1,5x1 mm) 
links vom Oesophagus. Die Wand des 
Uterus ist in hohe Querfalten gelegt, 
die von den Drüsenzellen der Schalen- 
drüse gebildet werden. Der distale Ab- 
schnitt des weiblichen Kanals verjüngt 
sich zur muskulösen, etwa 0,5 mm 
langen Vagina, der knapp vor der Aus- 
mündung an der linken, dorsolateralen 
Fussfläche ein gestieltes Receptaculum 
seminis von 1,8 mm Länge ansitzt. Von 
Biomphalaria pfeifferi, deren Genital- 
organe sowohl von CONNOLLY (1925: 
T. 8, Fig. 18) als auch von RANSON & 
CHERBONNIER (1952) abgebildet wur- 
den, unterscheidet sich der weibliche 
Kanal durch den, gegen den Uterus ab- 
gesetzten, schmalen Ovidukt, der sich 
bei der afrikanischen Art nur allmählich 
zum Uterus erweitert. 

Das obere Vas deferens zieht neben 
dem Ovidukt als dünner, ca. 1,5 mm 


langer gewundener Schlauch zur Aus- 
senfläche des Uteruskomplexes. Hier 
münden direkt, ohne Gang, als Aus- 
stülpungen der Vas deferens-Wand, 13- 
15 kurze Divertikel, die Prostata- 
schläuche, die distal fingerförmig ver- 
zweigt sind. RANSON (1956) konnte 
nachweisen, dass in der Ausbildung der 
Divertikel, vor allem in ihrer Länge, ein 
konstanter Unterschied zwischen Biom- 
phalaria madagascariensis und B. pfeif- 
feri besteht. Die Prostataschläuche von 
B. pfeiffevi sind durchschnittlich 3x 
so lang und weniger verzweigt als bei 
B. madagascariensis. Die Prostata- 
schläuche von B. bridouxiana, einer an- 
deren afrikanischen Art, stellen in der 
Länge den Übergang zwischen B. pfeifferi 
und B. madagascariensis dar, da sie um 
1/3 länger als bei B. madagascariensis 
sind. 

Die Länge des Prostataabschnittes 
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beträgt bei B. madagascariensis ca. 
2,3 mm, die der Prostataschláuche 0,2- 
0,4 mm. Die Schláuche liegen in der 
Aussenwand des Uterus eingebettet und 
lassen beim Abpräparieren einen nega- 
tiven Eindruck zurück. Das untere Vas 
deferens zieht, unter Bildung einer S- 
Schleife, an der Aussenseite der Vagina 
als ca. 2 mm langer und sehr dünner 
Schlauch zur Penishülle, in die es als 
Penis eintritt. Die Penishülle erreicht 
bei 1,5 mm Länge knapp nach dem Ein- 
tritt des Penis eine Breite von 0,3 mm, 
verschmälert sich aber rasch bis 0,1 
mm knapp vor dem Übergang ins Prae- 
putium. Der Penis bildet im Lumen 
der Penishülle zuerst eine enge S- 
Schleife, die sofort in eine kreisförmige 
Schleife übergeht, deren gerades End- 
stück bei allen untersuchten Individuen 
nur bis zum Mittelabschnitt der Penis- 
hülle reicht (Abb. 504). 

Bei einem einzigen Exemplar (unter 
14 untersuchten) ragte der gerade aus- 
gestreckte Penisschlauch knapp vor 
den Übergang des Lumens der Penis- 
hülle in das Lumen des Praeputiums, 
wie es MANDAHL-BARTH (1954: Fig. 
33) und HUBENDICK (1955: Fig. 7) für 
Biomphalaria pfeifferi zeichnen. Leider 
geben weder CONNOLLY (1925), noch 
RANSON & CHERBONNIER (1952a) und 
RANSON (1956) eine Angabe über die 
Lagerung des Penisschlauches in der 
Penishülle bei B. pfeifferi, bzw. mada- 
gascariensis. Das walzenförmige Prae- 
putium erreicht, bei einer Länge von 
ca. 2 mm, eine Breite von 0,5 mm und 
verschmälert sich erst knapp vor der 
Ausmündung auf 0,15 mm. Ein mus- 
kulöses Sarcobelum ragt ins Praeputial- 
lumen, das ausserdem durch einen 
lateralen Längsmuskelwulst unterteilt 
wird. Er wird von HUBENDICK für 
B. pfeifferi weder im Text erwähnt noch 
gezeichnet. 

Am Übergang von Penishülle und Prae- 
putium setzt mit einem Ast der M. re- 
tractor praeputialis an. Ventrolateral 
zieht ein M. protractor praeputialis in 
den Fuss. Beide Muskelztige sind in 
ähnlicher Weise auch bei B. pfeifferi 


ausgebildet, wie bei CONNOLLY (1925: 
T. 8, Fig. 18), RANSON & CHERBONNIER 
(1952a: Fig. 1) und HUBENDICK (1955: 
Fig. 6) zu erkennen ist. 

Die vorliegenden Schnittserien 
stammten ausschliesslich von juvenilen 
Exemplaren, bei denen die Geschlechts- 
organe noch nicht voll entwickelt waren. 
Es kónnen daher keine Angaben úber die 
histologische Struktur der einzelnen Ab- 
schnitte gegeben werden. 


Der Lebensraum 


Biomphalaria madagascariensis ist, 
wie Bulinus livatus, vor allem an die 
Gewdsser des Urgesteingebietes im 
Hochland (Abb. 561-563) und an der Ost- 
kiiste (Abb. 564, 565) gebunden, die sich 
durch Kalkmangel und geringe Alkalini- 
tit, bzw. geringe Harte (unter 1° DH) und 
niederen pH auszeichnen (um 6). Die 
Abdampfrückstände aus Wohngewässern 
der Schnecke im Hochland betragen nur 
60-90 mg/l. 

BRYGOO (1958) fand die Art in 137 
Proben 77 x (=56%) in Fliessgewässern, 
davon 30 x in Flüssen, 25 x in Bächen 
und 22 x in Bewässerungskanälen. 54x 
(=40%) waren die Probenorte Stillgewäs- 
ser, so 3l x Reisfelder, 12 x Wasser- 
löcher, 9x Tümpel und 2 x Teiche. Von 
6 Fundorten macht der Autor keine Anga- 
be. Auch nach unseren Beobachtungen 
bevorzugt B. madagascariensisdie Ufer- 
gebiete schwach fliessender Gewässer, 
in denen die Strömungsgeschwindigkeit 
20 cm/sec. nicht überschreitet, der 
Bodengrund aus verschlammtem Sand 
mit vereinzelten Steinen besteht und 
der Bewuchs vonbreitblättrigen Wasser- 
pflanzen (Aponogeton, Potamogeton, 
Eichhornia crassipes, u.a. Arten) gege- 
ben ist, die in der Regel einen dichten 
Aufwuchs besitzen. 

Für die Wassertemperaturen der 
Hochlandsgewässer siehe S. 384. 

Biomphalaria madagascariensis ist 
häufig mit anderen Wassermollusken 
vergesellschaftet. 

Der flache, scheibenförmige Laich, 
der 5-10 Embryonen enthält, wird auf 
Steinen, Wasserpflanzen und auch auf 
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Abb. 505. Fundorte von Biomphalaria mada- 
gascariensis auf Madagaskar. 


die Schalen von Artgenossen abgelegt 
und wurde von uns im Ambohijanaka- 
Bach auch im Winter (8. Juli 1958) ge- 
funden. 

Biomphalaria madagascariensis ist 
häufig Überträger der Zwischenstadien 
von Schistosoma mansoni (GRJEBINE 
€ MENACHE 1953; BRYGOO, 1958). 


Verbreitung 


Das Vorkommen von Biomphalaria 


madagascariensis (Abb. 505) deckt sich 
auf Madagaskar mit dem von Bulinus 
livatus fast vollkommen, d.h. es ist 
hauptsächlich auf das zentrale Hochland, 
die Provinzen Tananarive und Fianarant- 
soa, sowie auf die O-Küste beschränkt. 
Das sind in der Regel jene Gebiete, 
in denen intensiv Reisbau betrieben wird 
und Reisfelder und Bewässerungskanäle 
den Tieren einen idealen Lebensraum 
bieten. Aus dem NW, S und SW liegen 
nur vereinzelte, von der W- und NO- 
Küste keine Fundorte vor. 

Wie bereits mehrfach hingewiesen 
wurde, ist die nächstverwandte Art B. 
pfeifferi, die nach CONNOLLY (1939) 
und HUBENDICK (1955) in S- und SO- 
Afrika auftritt.!4 

Das Vorkommen der Gattung Biom- 
phalaria auf Madagaskar weist damit 
ebenfalls auf die Zugehörigkeit der 
madagassischen Süsswasser-Basom- 
matophoren zum äthiopischen Faunen- 
kreis hin. 

Die Gattung Biomphalaria, zu der 
RANSON (1954), WATSON (1954) und 
MANDAHL-BARTH (1957) Afroplanorbis 
THIELE, 1931, rechnen, ist ther den 
gróssten Teil Afrikas verbreitet und 
kommt auch in Arabien vor. RANSON 
(1955a) stellt nach anatomischen Unter- 
suchungen (Ausbildung der Prostata) 
auch Australorbis von den westindischen 
Inseln und Stidamerika in die Synonymie 
von Biomphalaria, wonach die Gattung zu 
beiden Seiten des Atlantik verbreitet ist. 
HUBENDICK (1955) stellte folgende Gat- 
tungen zu einem Biomphalaria-Tribus 
zusammen: Biomphalaria und Afro- 
planorbis (Afrika), Australorbis (W-in- 
dische Inseln, S-Amerika), Tropicorbis 
(stidliches N-u. S-Amerika), Taphius 
und Platytaphius (S-Amerika). Dieser 
Tribus ist nach HUBENDICK auch fossil 
aus dem Oligozän und Unter-Miozán 
sowohl von Afrika als von Amerika be- 
kannt. 


wird MANDAHL-BARTH's (1957) Einteilung des afrikanischen Biomphalaria Formenkreises 
berücksichtigt, so erstreckt sich die Verbreitung der zur B. pfeifferi Gruppe gehörigen For- 
men über einen Grossteil Afrikas südlich der Sahara. RED. 
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WATSON (1954) schlug für die (heute 
allgemein als synonym betrachteten) 
Gattungen Biomphalaria, Australorbis 
und Tropicorbis die Schaffung einer 
eigenen systematischen Gruppe vor, die 
er Biomphalariinae nennt. Diese Unter- 
familie nimmt nach WATSON eine Zwi- 
schenstellung zwischen den Bulininae, 
mit denen sie in einigen anatomischen 
Details wie Kiefer, Radula, Nerven- 
system, Flimmerstreifen in der Mantel- 
höhle, gefaltete Nierenwand usw., grosse 
Ähnlichkeiten zeigen und den Heliso- 
matinae, Planorbulinae und Planorbinae 
s.str. ein. WATSON vermutet daher, 
dass die Biomphalariinae die nächsten 
lebenden Vertreter der Vorfahren der 4 


genannten Unterfamilien darstellen. 

Im Bestreben, die zusammengehörigen 
Formen des neotropischen und äthiopi- 
schen Formenkreises unter einem 
gemeinsamen Namen zusammenzu- 
fassen, stellte WRIGHT (1962) an die 
Kommission für zoologische Nomen- 
klatur einen Antrag, die älteren synony- 
men Namen Planorbina HALDEMAN, 
1842 (umfasst Australorbis und Tropi- 
corbis), Taphius ADAMS & ADAMS, 1855, 
(inklusive Platytaphius) und Armigerus 
CLESSIN, 1884, aus der offiziellen Liste 
für zoologische Namen zu streichen und 
somit dem jüngsten Namen Biomphalaria 
PRESTON, 1910, Rechtskraft zu ver- 
leihen.!® 


Ferrissidae 


Ferrissia WALKER 1903 


Ferrissia (Ferrissia) s.str. 


29) Ferrissia (Ferrissia) modesta (CROSSE 1880) 16 


Ancylus modestus, -CLESSIN, in MARTINI & CHEMNITZ, Conch. Cab. 


Ancylus modestus, CROSSE & FISCHER, in GRANDIDIER, Hist. Phys. Nat. 


Polit. Madagascar. Mollusques, 14, T. 24. 


Fundorte auf Madagaskar nach eigenen 


Literatur: 
1880 Ancylus modestus, CROSSE, J. de Conch., 28: 150. 
1881 Ancylus modestus, -CROSSE, ibid., 29: 203, T. 8, Fig. 6. 
1882 
13, Е. 9, Fig. 10: 
1889 
Fundorte auf Madagaskar nach der 
Literatur: 


Provinz Diego-Suarez: CROSSE (1880, 
1881), CROSSE € FISCHER (1889), 
CLESSIN (1882): Nossi-Bé, Pasandava- 
Bach. 


Aufsammlungen: 


Provinz Diego-Suarez: 
Bé: Nr. 10 und 12. 


Insel Nossi- 


Provinz Tananarive: 
und 30. 


Nr. 19, 20, 23 


15Da jedoch die Zugehörigkeit der Gattung Taphius von Walter (1963) in Frage gestellt wurde, 
verfiigte die Kommission in ihrem Gutachten (Opinion 735) schliesslich (1965) in dem Sinne, 
dass jeder Zoologe, nach dessen Dafiirhalten sich diese Gattungsnamen teils oder insgesamt 
auf ein und dieselbe taxonomische Gattung beziehen, dem Namen Biomphalaria den Vorrang 


zu geben hat. RED. 


16Nach einem Vortrag von HUBENDICK am 1sten Europäischen Malakologen-Kongress in London 


1962, 
schrankt sein. 


soll nach seinen Untersuchungen die Gattung Ferrissia auf die Arten N-Amerikas be- 
Die asiatischen, afrikanischen und australischen Arten werden vorláufig unter 


dem Gattungsnamen Pettancylus IREDALE, 1943, zusammengefasst (Hubendick, 1964. RED.). 


(D6: 
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Ferrissia modesta. 


363 


Abb. 506. Schale vom Fundort Nr. 20 (Ambohijanaka- Bach). Abb. 508. 


Flimmerepithel der Fussohle und subepithelial verlagerte Drüsenzellpakete der diffusen Fuss- 
driise. Abb. 509. Eosinophile Eiweissdrtisenzellen am Fussrand. Abb. 519. Mantelrand, lángs. 


Die Schale tragen: 


Umriss eifórmig, Vorderrand breit, 
fast gerade oder schwach bikonvex, 
dann beiderseits gerundet, die Seiten 
schwach konvex in den schmalen 
gerundeten Hinterrand übergehend (Abb. 
506). Apex zu Beginn des hinteren 
Drittels schwach angedeutet und nach 
rechts gerichtet. Das Periostrakum ist 
bei unseren Exemplaren meist gut 
erhalten, filzig. Die Kalkschale ist 
sehr dünn und zerbrechlich, bei den 
Exemplaren der Hochlandsbäche kaum 
ausgebildet. Stärkere und schwächere 
Zuwachsstreifen wechseln ab; der 
Apex ist äusserst fein radial gestreift 
(Lupenvergrösserung!). Die Färbung ist 
einheitlich gelbbraun, der Apex und 
Schalenrand sind meist starkinkrustiert, 
die Schaleninnenseite hat einen weiss- 
bläulichen Glanz. Die Masze (in mm) 
der ausgewachsenen Exemplare be- 


Br. min. 155 


lL. max. Br. max. 
25—93 1,8 -2 


Die äussere Form und Färbung des 


16. —1,810.65=1 


Weichkórpers 


Der Mantel umhüllt mit seinem ver- 
dickten Rand das ganze Tier. Der kurze, 
konische, dorsoventral abgeflachte Kopf 
ist vom Fuss deutlich abgesetzt. Der 
Mund öffnet sich an der Ventralfläche 
des Kopfes mit verkehrt U-förmigem 
Spalt, an dem die Kieferplatten sichtbar 
sind. Die seitlich ansitzenden Fühler 
sind kurz, breit-dreieckig, die kleinen 
Augen sitzen an der Innenbasis. Der 
Fuss ist breitsohlig, der Vorderrand 
verbreitert mit einer Querrinne, gegen 
den Hinterrand allmählich verschmälert 
und gerundet. Der linke Fussrand wird 
durch die vorspringenden Kiemenfalte 
mit der Analpapille und der Vaginal- 
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öffnung konkav eingedrückt (Abb. 507), 
während sich an der rechten Fusseite 
der Komplex der Mitteldarmdrüse zwi- 
schen Fuss und Mantel zwängt. Kopf, 
Fühler und Fussoberseite besitzen eine 
schwache, blauschwarze Pigmentierung, 
während die Fussunterseite unpigmen- 
tiert weissgelb ist. Der Mantel zeigt 
ebenfalls keine Pigmentierung und ist 
durchscheinend, so dass die inneren 
Organe an der gewölbten Dorsalfläche 
durchschimmern. Im vorderen Körper- 
drittel, knapp hinter dem Kopf, setzen 
sich lateral die Ansatzflächen der beiden 
vorderen Adduktorenmuskeln, sowie an 
der linken Hinterseite der hintere Adduk- 
torenmuskel ab. Im mittleren Abschnitt 
schimmert. der Komplex der Genital- 
organe, links das Perikard mit Herz und 
Vorkammer und im hinteren Drittel die 
Mitteldarmschlingen und der Magen 
durch die Aussenhaut (Abb. 507). 


Das äussere Körperepithel 


Das Epithel, das die Mantelaussen- 
und -innenfläche, die Kieme sowie die 
mittlere und dorsale Fussfläche über- 
zieht, setzt sich ausflachen Plattenzellen 
mit einer Höhe von 4u und einer Breite 
von би zusammen. Sie färben sich mit 
H.E. ziemlich stark violett an und sind 
an den Stellen, wo der ovale Kern liegt, 
auf 5u verdickt. Sie besitzen eine dünne 
Kutikula. Nur gegen die Ansatzflächen 
der Adduktorenmuskeln nimmt die Höhe 
der Epithelzellen allmählich zu (auf 84) 
und wird zylindrisch. Sie färben 
sich intensiv dunkelrot und zeigen 
als Fortsetzung der Fibrillen der 
ansetzenden Muskelfasern eine deut- 
liche Längsstruktur des Plasmas, 
an die nach aussen eine dicke 
Kutikula anschliesst. Diese ist nach 
elektronenmikroskopischen Untersu- 
chungen von HUBENDICK (1957a, 1962) 
bei Acroloxus lacustris aus einem Bür- 
stensaum feinster Härchen zusam- 
mengesetzt. Am Übergang zum Mantel- 
rand (Abb. 510) schliessen plötzlich 
schmale, hohe, mit H.E. stark dunkel- 
violett färbbare Drüsenzellen (H.: 15%; 
Br.: 44) an, welche als Dorsallippe die 
flache, kaum 5y tiefe Mantelrandrinne 
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begrenzen, deren Innenflanken von 
hellen, kubischen, granulierten Drüsen- 
zellen ausgekleidet werden (H.: 84; Br.: 
5u). Gegen die Aussenkante der ventra- 
len Lippe der Mantelrandrinne folgen 


zylindrische Flimmerzellen (12x), diein | 


ähnlicher Ausbildung, aber kubisch (8,4), 


auch am Kopf, den ‚Fühlern sowie, in i 
Falten gelegt, am Übergang von der | 


Mantelinnenfläche in die Körperseite 


und von der Kieme in den Fuss ausge- 


bildet sind. 
Die Fussohle besitzt dagegen hoch- 


zylindrische Flimmerzellen, die sich mit ! 
H.E. distal violett, gegen die Basis aber | 


schwächer zartrosa anfärben (Abb. 508; 


H.: 154; Br.: 54; Kerne basal, kugelig: | 


4u D.; Flimmern: 4y). Zwischen den | 
Epithelzellen liegen eosinophile | 
Becherzellen eingestreut; ausserdem 


münden die schmalen 


der 


Ausfuhrgänge 


violett tingieren (Abb. 508; H.: 40-504, 
davon 20-30, die schmalen Ausfuhrab- 


schnitte; proximaler Zellkörper: ca. 
204 br.; Kerne kugelig, randstándig: 
DUDE) An den Fusskanten liegen 


vereinzelt, grosse, sackfórmige Kalk- 
schleimdriisen, die sich stark dunkel- 
violett tingieren, 
Sekretschollen enthalten (H.: 60-80y; 


subepithelial versenkten Drüsen- | 
zellen der diffusen Fussdriise, deren | 
Plasma und Sekretgranuli sich zart- ! 


und wetzsteinartige | 


Br. proximal: 25-304, distal auf 4y © 
verschmälert; Kerne kugelig, wand- | 
ständig: 5u D.). Wesentlich häufiger | 
sind schlanke, eosinophile Eiweiss- 


drüsenzellen, deren homogener Zellin- 
halt grosse Vakuolen erkennen lässt 
(Abb. 509; H.: 80-1004; Br.: 3-304; 
Vakuolen 5-20, D.; Kerne kugelig, wand- 
ständig, basal, 5u D.). 


Kopf und Fuss 


An das äussere Körperepithel folgt 
sehr weitmaschiges Bindegewebe, des- 
sen sternförmig verzweigte, mit H. E. 
schwach färbbare Zellen Fasern einge- 
lagert haben. Die grossen Lückenräume 
sind bluterfüllt, dagegen sind chordoide 
Blasenzellen, die gelegentlich Kalkkon- 


kremente enthalten, subepithelialrelativ 
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selten und mehr gegen die zentralen 
Abschnitte des Fusses, bzw. der Kopf- 
wand angehäuft. Die Fasern der 3 
Adduktorenmuskeln ziehen strahlenfór- 
mig in den Fuss bis an die Basal- 
membran des Kórperepithels. Die vor- 
deren Adduktoren geben je ein Lángs- 
faserbiindel als M. retractor capitis in 
die Kopfwand ab, wobei sich beiderseits 
auch Fasern in die Fthler verzweigen. 
Die Kopfwand besitzt ausserdem eine 
diinne, periphere Ringmuskellage, sowie 
Dorsoventralfasern. 

Die vordere Fussdriise (Abb. 516) 
zerfällt in eine schwächere, dorsale und 
eine stärkere, ventrale Portion. Die 
proximal verdickten, birnfórmigen Zel- 
len liegen in eng gepackten Paketen und 
zeigen sowohl in der Grösse als auch 
in der Struktur und Anfárbung mit 
H.E. keine Unterschiede gegentiber den 
schwach basophilen Zellen der bereits 
erwähnten diffusen Schleimdrtise. Die 
schmalen, parallel verlaufenden Aus- 
fuhrgänge münden im medianen Abschnitt 
der vorderen Fussquerrinne zwischen 
Flimmerstützzellen. 


Die Körpermuskulatur 


Bei Ferrissia modesta sind 3Schalen- 
muskeln ausgebildet, die alsM. adductor 
anterior, sinister und dexter und als 
M. adductor posterior (Abb. 507) in den 
Fuss ziehen, wobei die oberflächlichen 
Fasern median ineinander verfilzen und 
eine horizontale Muskelfläche für den 
Eingeweidekomplex bilden, während die 
Hauptmasse der FasernnachallenSeiten 
in den Fuss einstrahlen. Die Faser- 
züge zeigen bei F. modesta keine Unter- 
schiede gegenüber der amerikanischen 
F. tarda, die HOFF (1940), sowie gegen- 
über Acroloxus lacustris, den SHARP 
(1883) und HUBENDICK (1962) bereits 
ausführlich beschrieben, mit der Aus- 
nahme, dass bei letzerer Gattung der 
hintere Schalenmuskel an der rechten 
Körperseite liegt. 


Der Darmkanal 


Die verkehrt U-förmige Mundöffnung 
liegt an der abgeflachten Ventralseite 


des Kopflappens. Das bewimperte, 
kubische Kopfepithel geht in dieser 
Region in zylindrische Zellen über, die 
eine gemeinsame, mit H.E. stark rot 
anfärbbare Kutikula besitzen (H.: 12- 
14u; Br.: 5-6u; Kerne basal, oval: 
6 x Зи; Kutikula: 2-44). In der Region 
der Kiefer schliessen dorsal und lateral 
einzelne Kieferplatten an, die einzeln 
von den Epithelzellen abgesondert wer- 
den (Abb. 512). Sie verschmelzen nicht 
zu einer gemeinsamen Platte, sondern 
bleiben, zwar dicht aneinander gelagert, 
gesonderte Elemente, wie es auch 
ULICNI (1888) und HUBENDICK (1962) 
für Acroloxus, HUBENDICK (1960a) für 
“Pettancylus” australicus und CON- 
NOLLY (1925) fiir Ferrissia junodi be- 
schreiben. Ferrissia modesta besitzt 
ca. 20-22 einzelne Platten (Acroloxus, 
nach HUBENDICK, über 50, und “Pettan- 
cylus” australicus bis 75, sowie Ferris- 
sia junodi über 50!). Sie nehmen von 
lateral gegen die dorsale Mundfläche an 
Höhe zu (H.: 5-224; Br.: 6-10,), der 
freie Rand ist bei den dorsomedianen 
Platten meist gezackt. 

Die anschliessende Mundhöhle zeigt 
einen annähernd kreisförmigen Lumen- 
querschnitt von 2004, wobei sich vom 
Dach eine Längsrinne abfaltet (40 x 20,), 
die im anschliessenden Pharynx (Abb. 
516) in die dorsale V-förmige Pharynx- 
leitrinne úbergeht. In der Mundhóhle 
wird das Lumen von kubischen Kutikular- 
zellen ausgekleidet (H.: 6-84; Br.: 5u; 
Kerne: zentral, kugelig: 54; Kutikula: 
1-24), die im Pharynxboden und den 
kurzen lateralen Pharynxtaschen in ein 
2-4, dickes Plattenepithel übergehen, 
das noch immer eine deutliche Kuti- 
kula trägt. Vordere Mundhöhlendrüsen 
fehlen, dagegen liegen vereinzelt 
basophile Becherzellen im Epithel der 
Pharynxtaschen. Die Pharynxleitrinne 
besitzt mit Н.Е. stark rotviolett 
anfärbbare, zylindrische Flimmer- 
zellen mit vereinzelten Becherzellen, 
dazwischengelagert (H.: 154; Br.: 5y; 
Kerne basal, oval: 5 x 3u; Flimmern: 
5u). Auch in der Radulascheide (Abb. 
522) nimmt die Höhe der Epithelzellen, 
vom Pharynxboden übergehend, wieder 
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an Höhe zu, um im hintersten Abschnitt 
des Blindsackes in die 104 hohen und 
8и breiten Odontoblasten tiberzugehen. 
Andie hochzylindrischen Epithelzellen 
der dorsalen, eingedellten Radula- 
scheidenwand schliesst der Radula- 
scheidenpropf (collostyl) aus chon- 
droiden Zellen an, deren Grundsubstanz 
aber schwächer als im Radulastütz- 
polster ist. Auffällig ist, dass manche 
der Zellen 2 Kerne enthalten (Abb. 521). 

Die kurze Radula (L.: 1804; Br.: 354) 
besitzt ca. 80-100 Querreihen mit 27- 
31 Zähnchen pro Querreihe. Der mit 
breiter Basis ansitzende hohe Rhachis- 
zahn verschmälert sich median, ver- 
breitert sich aber wieder am Vorder- 
rand. Er besitzt 2 starke, spitze Denti- 


kel, denen lateral je ein schwacher, 
abgerundeter Aussendentikel ansitzt 
(Abb. 513). Im Vergleich mit den 


Radulazáhnen anderer bisher unter- 
suchter Ferrissia-Arten ähnelt der 
Rhachiszahn von F. modesta am meisten 
der SO-afrikanischen Art F. junodi, die 
ebenfalls je einen Aussendentikel zeigt, 
der aber 2zackig ist. Die amerikanische 
F. tarda besitzt nach HOFF (1940) keine 
derartigen Aussendentikel neben den 2 
Hauptdentikeln, die Basis des Rhachis- 
zahnes ist aber lateral zuje einem Fort- 


satz ausgezogen. Ebenso zeichnet 
BENTHEM JUTTING (1956) für die 
javanische F. javana keine Aussen- 


dentikel und einen geraden Basalrand. 
Die ersten 2 Lateralzähne von F. mo- 
desta (Abb. 513) besitzen 4 Dentikel, 
der innere und die beiden äusseren sind 
wesentlich schwächer als der mittlere. 
Ab dem 3. Zahn vermehren sich die 
Dentikel auf 5 nach innen gerichtete 
Zacken. BeiF.junodi (nach CONNOLLY, 
1925) treten bereits ab dem 1. Lateral- 
zahn 5 Dentikel auf; wobei aber der 
äusserste Konus sehr schwach entwickelt 
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ist. F. tarda besitzt (nach HOFF, 1940) 
am 1. Lateralzahn 3, am zweiten 4 und ab 
dem dritten 5 Dentikel, F. javana (nach 
BENTHEM JUTTING, 1956) auf den 
ersten 3 Lateralzáhnen 4 und ab dem 
vierten 5 Dentikel und die indische F. 
tenuis (nach HUBENDICK, 1958) bis zum 
5. Lateralzahn 4, ab dem 6. aber 6 
Dentikel. Gegen die Marginalzähne 
nimmt die Höhe allmählich ab, während 
die Breite der nach innen gerichteten 
Schneiden bis zum 11. Zahn zunimmt. Die 
Zahl der Dentikel erhöht sich auf 6-7, 
so dass die flachen äusseren Marginal- 
zähne eine gesägte Schneide bekommen. 
Auch bei den Marginalzähnen zeigt sich 
eine fast vollkommene Übereinstimmung 
mit der SO-afrikanischen F. junodi und 
zum Teil mit der amerikanischen F. 
tarda, dagegen besitzt “Pettancylus” 
australicus eine wesentlich höhere Den- 
kelzahl (8-10) an seinen Marginalzáhnen. 

Die sägeartige Zackung der Radula- 
zähne entspricht dem Typ der Bürsten- 
zahnradula, wie ihn HEIDERMANNS 
(1924) bei Acroloxus genannt hat. Sie 
dient vor allem zum “Zusammenkehren” 
von Diatomeenaufwuchs auf Wasser- 
pflanzen und Steinen. 

Der unpaare Radulastützpolster ent- 
spricht auch bei Ferrissia modesta dem 
Basommatophorentyp. Eine Abbildung 
der Form des Stützpolsters für Acro- 
loxus gibt HUBENDICK (1962: Fig. 16), 
Der vordere, sehr flexible Abschnitt 
besteht aus einem verdickten Randwulst, 
über den die Radula gezogen wird. Im 
anschliessenden mittleren Abschnitt ist 
die Medianfläche verdünnt, wodurch eine 
löffelförmige Einsenkung entsteht, die 


sich im proximalen Abschnitt zu 
lateralen paarigen, nur durch Quer- 
muskeln verbundenen Flügeln ver- 


längert, zwischen die sich die Radula- 
tasche zwängt. 


Ferrissia modesta. Abb. 507. Weichkörper, links Dorsal-, rechts Ventralansicht. Abb. 511. 
Verlauf des Darmkanales. Abb. 512. Kiefer. Abb. 513. Radulazähne. 
durch den Kopf zur Darstellung der Faserlage der äussern Pharynxmuskulatur, sehr vereinfacht, 
Lateralansicht. Abb. 519. Wie Abb. 518, nach Abtragung der äusseren Pharynxmuskulatur und 


der Pharynxwand, Lateralansicht. 


Abb. 518. Längsschnitt 


Abb. 520. Pharynx mit Muskulatur quer, sehr vereinfacht. — 
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Ferrissia modesta. 


Ausser der dünnen, bindegewebigen 
Aussenhaut zeigt der Stützpolster die 
gleichen Zellelemente wie sie bereits 
bei den anderen Basommatophoren be- 
schrieben wurden: säulenförmige Mus- 
kelfasern, die vor allem den distalen 
Teil des Polsters aufbauen (Abb. 521; 
Н.: 40-100;, beiderseitige Ansatzflächen 
30-404 br., zentral auf 5-10y ver- 
schmälert; Kerne zentral, oval: 5 x 4,) 
und 20-30, breite, chondroide Stütz- 
zellen, die sich dazwischenschieben und 


Abb. 514. Querschnitt durch die Pharynxregion. 
des Vormagens in den Magen. 
magen. ‚Abb. 517. 
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vor allem lateral gehäuft auftreten. 

Die Pharyngealmuskulatur (Abb. 518- 
520) zeigtbei Ferrissia modesta ähnliche 
Faserlagen, wie sie in dieser Studie 
bereits bei Radix hovarum und Bulinus 
livatus in ihrem Verlauf beschrieben 
und benannt wurden. Man unterscheidet 
äusserlich eine M. protractor anterior, 
(dagegen fehlt ein M. protractor pharyn- 
gis posterior) weiters einen starken M. 
protractor ventralis, die feinen Fasern 
der M. dilatatores, den strangförmigen 


Ferrissia modesta. 
scheide quer. 
Abb. 525. Vormagen quer. 


Abb. 521. Chondroides Gewebe des Stützpolsters. 
Abb. 523. Oesophagus quer, Speicheldrüse. 
Abb. 526. Oesophagus längs. 
Abb. 528. Oesophagus mündet in den Vormagen. 


Abb. 522. Radula- 
Abb. 524. Speicheldrüsenzellen. 
Abb. 527. Epithel des Muskelmagens. 


Abb. 515. Einmündung 
Abb. 516. Längsschnitt durch Pharynx, Oesophagus und Vor- 
Flächenschnitt durch Oesophagus, Vormagen und Muskelmagen. 
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M. retractor pharyngis, den flächigen 
M. levator pharyngis, der den Pharynx 
dorsal umgreift, und den M. circumo- 
ralis. Nach Abtragen dieser Muskel- 
züge tritt der M. tensor et retractor 
radulae hervor, der die Stützpolster- 
flügel kappenfórmig an ihrer Hinter- 
kante umgreift, sowie auch der M. pro- 
tractor et tensor radulae, der ventral 
der Stützplatte zur Vorderfläche des 
Pharynxbodens zieht. An seinem Quer- 
schnitt erkennt man die in 2 Portionen 
liegenden Querverbindung der paarigen 
terminalen Flügel des Stützpolsters, den 
M. horizontalis internus und M. hori- 
zontalis externus. Die Faserlage dieser 
Muskelzüge entspricht vollkommen den 
Pharynxmuskeln, dieHUBENDICK (1962: 
Fig. 14) für Acroloxus lacustris 
zeichnet. 

In den vorderen Abschnitten der 
Pharynxleitrinne münden dorsolateral 
die paarigen Speichelgänge (Abb. 511), 
die sich terminal allmählich zu den 
Speicheldrüsentubuli erweitern. Sie ver- 
schmelzen vor den Zerebralganglien 
halbringförmig, wie es auch Ferrissia 
tenuis (nach HUBENDICK, 1958) zeigt. 
Bei F.tarda sind nach HOFF (1940: 
Fig. 4) die Speicheldrüsen ungefähr 
gleich lang, aber terminal nicht ver- 
schmolzen, bei “Pettancylus” australicus 
sind sie nach HUBENDICK (1960a) ver- 
schmolzen, dagegen lateral stark 
erweitert und tubulös ausgesackt, und 
schliesslich besitzt auch Acroloxus ver- 
schmolzene, aber sehr lange Speichel- 
drüsen, die bis zur mittleren Hälfte 
des Oesophagus reichen (HUBENDICK 
1962: Fig. 17). 

Im sezernierenden, proximalen Ab- 
schnitt setzen sich die englumigen Tubuli 
aus grossen, breiten Drüsenzellen und 
schwer erkennbaren Flimmerstützzellen 
zusammen. Die Drüsenzellen zeigen 
verschiedene Funktionsstadien. Heran- 
reifende Zellenbesitzen ein eosinophiles, 
feinschaumiges Plasma mit auffallend 
grossen, chromatinreichen Kernen; all- 
mählich bilden sich im distalen Zell- 
bezirk grössere Vakuolen undim Plasma 
lassen sich stark lichtbrechende Fäden 
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unterscheiden, bis schliesslich stark 
basophile Granuli auftreten (Abb. 523, 
524; H.: 20-404; Br.: 20-304; Kerne 
zentral, kugelig: 154 D.). Inden Speichel- 
gängen nimmt die Höhe der Drüsen- 
zellen auf 104 ab, doch kleiden sie neben 
den Flimmerzellen die Wand bis zur 
Ausmündung aus. Der vom Pharynx- 
dach abzweigende Oesophagus (Abb. 511, 
516, 525, 526) auf den die Längsleit- 
wülste übergreifen, besitzt knapp nach 
seinem Abgang ein X-fömiges Lumen; 
nach Verstreichen dieser Falten zeigt 
er ein dorsoventral abgeflachtes Lumen 
das sich erst hinter den Speicheldrüsen 
etwas erweitert und wieder Längsfalten 
bekommt. Nach kurzem Verlauf geht 
der Postoesophagus nach einer Krüm- 
mung um 90° von horizontaler in verti- 
kaler Richtung in den Vormagen über 
(Abb. 517, 528). Das Flimmerepithel 
der Pharynxleitrinne findet sich auch 
im Oesophagus wieder, nur werden die 
Zellen etwas höher und schmäler und 
im postoesophagealen Teil ver- 
schwindet allmählich die Bewimperung 
bis auf Flimmerbänder (H.: 25-304; 
Br.: 5-104; Kerne oval, basal: 6 x 4u; 
Flimmern: 8,4). Die äussere Umhüllung 
bildet eine Längs- und eine Rings- 
muskellage, an die sich eine bindegewe- 
bige, dünne Haut anschliesst. 

Der vertikal zur Körperachse gestellte 
Magen (Abb. 511) gliedert sich in Vor- 
magen oder Kropf (Abb. 515, 516), Mus- 
kelmagen und Nachmagen oder Pylorus, 
in den auch der Gallertstielsack und 
knapp daneben der Ausfuhrgang der Mit- 
teldarmdrüse einmünden. Im Vormagen 
(Abb. 525) erweitert sich das Lumen von 
1504 auf 250,4, die Falten des postoeso- 
phagealen Abschnittes verstreichen. Bei 
der ringförmig verengten Einmündungin 
den Muskelmagen, dessen Lumen sich 
danach auf 350u erweitert, gehen die 


hochzylindrischen  Epithelzellen mit 
einem verklebten Bürstensaum in 
niederkubische Kutikularzellen über 


(Abb. 515, 527; Epithelzellen im Vor- 
magen: H.: 204; Br.: 54; Kerne zentral. 
oval: 6 x 34; Bilrstensaum: 4y hoch; 
im Magen: H.: 4-84; Br.: 5-6; Kerne 
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kugelig: 4u D.; Kutikula: Зи). Im 
Zusammenhang mit der starken Kutikula 
enthält der Magen neben Diatomeen, 
und anderen pflanzlichen Einzellern und 
Schlammteilchen einige Quarzsandkörn- 
chen. Der Muskelmagen wird von einer 
dicken, zirkulären Faserlage gebildet, 
die durch 4-5 Längsmuskelzüge in 4-5 
Schichten unterteilt wird. 

Der Nachmagen oder Pylorus (Abb. 
511) macht abermals einen Bogen um 
90° nach rechts und verjüngt sich all- 
mählich zum Mitteldarm, der um den 
Pylorus einen Kreis beschreibt und 
schliesslich rechts, eingebettet in der 
Mitteldarmdrüse, herabsteigt, eine 
Schlinge bildet, und wieder aufsteigend 
auf die linke Körperseite zieht, wo er 
in einem weiten Bogen in den Enddarm 
übergeht. Dieser tritt an der linken 
Seite in die Kiemenfalte und mündet 
an ihrer Aussenseite in den Zwischen- 
raum zwischen Kieme und Mantel. 

Der Pyiorus wird von zylindrischen 
Flimmerzellen ausgekleidet, zwischen 
denen vereinzelt flaschenförmige, baso- 
phile Drüsenzellen eingelagert sind. Der 
Gallertstielsack, dessen etwas 60u 
breites Lumen eine schmale, mit dem 
Gallertstiel erfüllte Rinne aufweist (Abb. 
529), zeigt die gleichen Zellelemente, 
die bereits bei den anderen madagas- 
sischen Basommatophoren beschrieben 
wurden: hohe, schmale Flimmerstütz- 
zellen, die an der Begrenzung zur ein- 
führenden Rinne bis 304 Höhe erreichen, 
und an der Aussenfläche plötzlich in 
5u hohe, kubische Zellen übergehen, 
sowie flaschenförmige, stark basophile 
Drüsenzellen. Letztere sind nur im 
ausleitenden Abschnitt ausgebildet. Die 
Mitteldarmdrüse setzt sich aus einem 
vorderen und hinteren Lappen zusam- 
men, die ihrerseits wieder in 4-6 Tubuli 
aufspalten (Abb. 531). Beide Lappen 
münden durch einen gemeinsamen 
kurzen, bewimperten Kanal (Abb. 530) 
knapp neben dem Gallertstielsack in 
den Pylorus. Die Tubuli der Mittel- 
darmdrüse setzen sich in der Mehrzahl 
aus 25-304 hohen Körnerzellen zusam- 
men, die in grossen zentralen Vakuolen 


ungefärbte, amorphe Einschlüsse ent- 
halten, während das distale Zelldrittel 
prall mit basophilen Granuli erfüllt ist. 
In den Nischen liegen vereinzelt stark 
basophile, dreieckige Kalkzellen, in 
deren Plasma man in Gruppen liegenden 
Körnchen erkennen kann (Abb. 532). 

Die Mitteldarmwand wird durch ver- 
schieden hoch vorspringende Zellen in 
Falten und Rinnen unterteilt (Querd.: 
200 x 10u), die kubischen Zellen sind 
bewimpert, basophile Becherzellen 
treten vereinzelt auf (Abb. 532; H.: 
10-124; Br.: 54; Kerne basal, kugelig: 
4и D.; Flimmern: 44). Im Enddarm 
nimmt die Höhe des Flimmerepithels 
allmählich auf 54 ab und erreicht erst 
knapp vor der Ausmündung wieder 12- 
14u. Die Zellen sind alle bewimpert. 
Die einschichtige Längs- und Ring- 
muskelhülle, die Nachmagen, Mittel- und 
Enddarm peripher begrenzt, verstärkt 
sich in der Analregion auf das Vier- 
fache. 


Die Lungenhöhle und ihre Organe 


Als Rest der Lungenhóhle ist der 
Hoh'raum zwischen überlappendem 
Mantelrand und Kórperseite bzw. Fuss 
anzusehen. Links springt als schmaler, 
langgestreckter Lappen der inneren 
Mantelwand der Kiemenlappen vor, der 
in proximaler Höhe zunimmt und ter- 
minal in die Oberfläche des Hinterfusses 
übergeht. Sowohl die Innenfläche des 
Mantels als auch die Kiemen sind von 
Plattenepithel überzogen. Nur am 
äusseren und inneren Ansatz des 
Kiemenlappens an die Innenfläche des 
Mantels bzw. an die linke Körperfläche, 
zieht beiderseits ein Streifen zylindri- 
scher Flimmerzellen entlang. Er bewirkt 
einen Wasserstrom in posteriorer Rich- 
tung, wie HUBENDICK (1962) bei Acro- 
loxus lacustris mit Tuschezugabe beo- 
bachten konnte. Der Kiemenlappen teilt 
die linke Mantelrinne in 2 Längskam- 
mern: in die äussere mündet an der 
hinteren Mantelinnenseite der Ureter 
und an der Kiemenaussenfläche medio- 
ventral der Anus, in die innere Öffnet 
sich in der Nische zwischen Kiemenfalte 


F. STARMUHLNER 


Scho.dr. Sr 
Ma.ra.onh. 


TA За 
248 -M.dr.g. 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 373 


und linker vorderer Körperfläche der 
Vaginalporus, wahrend sich das 
Osphradium in das Manteldach einsenkt. 
Mantel- und Kiemenlappen werden 
zentral von weitmaschigem Bindegewebe 
erfüllt, das besonders im verdickten 
Mantelrand grosse Lückenräume besitzt 
(Abb. 534). Sie sind an den Schnitten 
prall mit Blut erfüllt und beinhalten 
vereinzelt amöboide Blutzellen. Das 
Perikard (Abb. 533, 535) umschliesst 
als dünnes Häutchen in der linken, pos- 
terioren Hälfte des Mantels, Vorkammer 
und Kammer, die durch einen kurzen Stiel 
verbunden sind. Ihr histologischer Bau 
entspricht den übrigen Basommato- 
phoren und wurde für A. lacustris von 
HUBENDICK (1962) genau beschrieben 
und abgebildet. Die von Ferrissia mo- 
desta beigegebenen Mikrofotos zeigen 
im Vergleich, dass seine Ausführungen 
keiner Ergänzung bedürfen. Die Be- 
schreibung des Blutkreislaufes bei An- 
cylus und Acroloxus erfolgte durch 
ANDRE (1893), beiFerrissia tardaHOFF 
(1940), bei F. shimekii BOER & LEVER 
(1959) und am ausführlichsten bei Acro- 
loxus lacustris. HUBENDICK (1962) gibt 
in Fig. 9 ein übersichtliches Diagramm, 
so dass auf diese Darstellung verwiesen 
werden kann. 

Das Perikardlumen steht durch einen 
kurzen, bewimperten Renoperikardial- 
kanal mit der lang-schlauchförmigen 
Niere in offener Verbindung. Der 
Nierenschlauch, im Blutsinus der linken 
Mantelhälfte eingebettet, zieht nach der 
Einmündung des Renoperikardialganges 
ein Sttickin posteriorer Richtung, schlägt 
dann nach ventral, zieht oral, und geht 
nach Bildung einer S-Schleife in den 
Ureterschlauch úber. Dieser fúhrt rtick- 
läufig ventral des Nierenschlauches 
und múndet im terminalen Drittel der 
linken Mantelrinne aus (Abb. 533). Die 


Abgrenzung der beiden Abschnitte ist 
nur histologisch möglich. Der dem 
Perikard anliegende blindgeschlossene 
Nierensack ist etwas rechteckig er- 
weitert, aber nicht wie bei Ancylus 
(ANDRE, 1893) durch vorspringende Fal- 
ten unterteilt. Gegen den Ureterab- 
schnitt verengt sich das Lumen, der 
Gang wird röhrenförmig. Die exkretori- 
schen Nierenzellen sind breit kubisch 
und springen teilweise halbkugelig ins 
Lumen vor. Das Plasma ist auf die 
basale Region und die feste Zellwand 
beschränkt, denn fast 3/4 der Zelle 
wird von einer Vakuole erfüllt, in der 
kugelige Konkremente mit deutlicher, 
konzentrischer Schichtung liegen (H.: 8- 
10u; Вг.: би; Kerne basal: Зи D.; 
Vakuolen: би D.; Konkremente: 3-5u D.). 
Sie gelangen durch Platzen der Zellen 
ins Nierenlumen. Die Ureterzellen fär- 
ben sich dagegen mit H.E. einheitlich 
rotviolett und lassen distal einen feinen, 
dichten Besatz niederer Wimpern erken- 
nen. HUBENDICK (1962) gibt für Acro- 
loxus an, dass nur der untere Abschnitt 
des Ureters bewimpert sei. HOFF 
(1940: Fig. 10B) zeichnet das Ureter- 
epithel von Ferrissia tarda unbewimpert 
(H.: 8u; Br.: Зы; Kerne zentral, oval: 
4 x 2u; Wimpersaum: 14). Andas Nieren- 
bzw. Ureterepithel schliesst eine syn- 
zytiale Plasmalage von 2u an, die den 
Nierenschlauch gegen die umgebende 
Mantellakune abgrenzt. 


Das Nervensystem 


Die Ganglien des Schlundringes sind 
stark konzentriert, aber doch deutlich 
gegeneinander abgrenzbar. Die lang- 
gestreckten, spindelförmigen Zerebral- 
ganglien (Abb. 536) sind durch eine halb- 
ringförmig dicke und mässig lange 
Kommissur verbunden, die knapp hinter 


Ferrissia modesta. 


Abb. 529. Gallertstielsack, quer. 


Abb. 530. Längsschnitt durch den 


Ausfuhrgang der Mitteldarmdrüse. Abb. 531. Flächenschnitt durch die Mitteldarmdrüse. Abb. 


532. Mitteldarmdrüsenzellen. 


Abb. 534. Querschnitt durch den Mantelrandanhang. Abb. 535. 


Längsschnitt durch das Perikard mit Herzkammer und Vorkammer. Abb. 537. Blasenauge. 


Abb. 538. Statozyste. Abb. 539. Osphradium. 
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Ferrissia modesta. Abb. 533. Lage von Perikard, Nieren-und Ureterschlauch, stark verein- 
facht. Abb. 536. Zentralnervensystem. Abb. 540. Verlauf der Geschlechtsorgane, etwas ver- 
einfacht. 
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den Speicheldrüsen den Oesophagus 
übergreift. Der Vorderfläche der 
Ganglien entspringen an der Innenseite 
2 Lippennerven, der N. labialis internus 
und externus, die an der Aussenseite 
des Bulbus in die Lippenregion ziehen. 
Nach aussen folgt der starke N. tenta- 
cularis und an seiner Basis entspringt 
der schwächere N. opticus, während 
ventrolateral ein kurzer М. statocysticus 
abgeht. Das Zerebro-Bukkalkonnektiv 
geht dorsolateral nach einem extrem 
kurzen Verlauf in die eiförmigen Buk- 
kalganglien über, die durch eine lange 
Kommissur verbunden sind und einen 
starken Nerven zur Pharynxmuskulatur 
entsenden. Bei Ferrissia modesta ent- 
springt das Konnektiv, knapp hinter den 
Lippennerven, während es HOFF (1940: 
Fig. 17) bei F. tarda im proximalen Teil 
der Ganglien, wo sie sich zur Kommissur 
verjüngen, einzeichnet. Ubereinstim- 
mend ist aber die Kürze der Konnektive 
und die lange Bukkalkommissur, im 
Gegensatz zu Acroloxus lacustris, bei 
welcher Art ANDRE (1893: T. 16, Fig. 
16) sehr lange Konnektive und eine 
kurze Kommissur vorfand. Auch 
HUBENDICK (1962: Fig. 25) zeichnet 
bei Acroloxus ein langes, dünnes Kon- 
nektiv, jedoch nicht die Bukkalganglien. 
Ventrolateral liegen den Zerebral- 
ganglien die kleinen, kugelförmigen 
Pleuralganglien dicht an. Sie stossen 
unmittelbar an die Pedalganglien an, 
während sie mit den Zerebralganglien 
durch ein zwar kurzes, aber deutliches 
Konnektiv verbunden sind. Auch die 
beiden Pedalganglien liegen unmittel- 
bar aneinander und lassen 2 stärkere 
Nerven unterscheiden: an der Ventral- 
fläche geht der N. propodialis (bei Acro- 
loxus von HUBENDICK, 1962, als N. 
pedialis inferior bezeichnet) und vonder 
proximalen Ventralfläche der N. meta- 
podialis ab. 

Das linke Parietalganglion gibt einen 
starken N. pallialis sinister ab, sowie 
einen dünnen N. parietalis sinister, der 
sich in ähnlicher Ausbildung auch bei 
Acroloxus findet, wo er, da die Mantel- 
höhlenorgane im Gegensatz zu Ferrissia 


rechts liegen, beim rechten Parietal- 
ganglion abgeht und von HUBENDICK 
(1962: Fig. 27) als “nerve with doubtful 
identity” bezeichnet wird. Das an- 
schliessende Abdominalganglion ist 
ziemlich langgestreckt und verschmälert 
sich gegen das rechte Parietalganglion. 
Sowohl Knapp neben dem linken als auch 
dem rechten Parietalganglion geht je ein 
N. splanchnicus (visceralis) I und II ab. 
HOFF (1940) zeichnet bei Ferrissia 
tarda nur einen Abdominalnerv, den er 
“senital nerve” bezeichnet, wie auch 
ANDRE (1893) bei Acroloxus. HUBEN- 
DICK (1962), der bei der gleichen Art 
aber 3 Nerven vom Abdominalganglion 
abgehend fand, übernimmt die Bezeich- 
nung von ELO (1938), der bei Lymnaea 
den Nerven des Abdominalganglions als 
N. intestinalis bezeichnet, während 
CARRIKER (1946) ebenfallsbei Lymnaea 
den dicken Abdominalnerven “splanchnic 
nerve” nennt. Jedenfalls führt dieser 
Nerv in den Visceralkomplex, wo er 
vor allem die einzelnen Darmabschnitte, 
mit den Seitendsten, aber auch die oberen 
Abschnitte des Genitalkanals versorgt. 

Das rechte Parietalganglion gibt nur 
einen Nerven, den N. pallialis dexter 
ab, der sich in gleicher Ausbildung 
auch bei Ferrissia tarda findet. 

Die Blasenaugen, an der Basis der 
Tentakel liegend, sind 30-40, tief ins 
subepitheliale Bindegewebe eingesenkt 
(Abb. 537) und vom äusseren Epithel, 
der Pellucida externa, die aber keine 
Abflachung der Epithelzellen zeigt, 
durch weitmaschiges Bindegewebe ge- 
trennt. Die kugelige 404 grosse Linse 
erfüllt vollkommen die Augenkammer. 
Das Sehzellenepithel im Augenhin- 
tergrund erreicht bis 204 Höhe. Die 
eiförmigen Statozystenblasen (Abb. 538), 
mit einem Durchmesser von 30 x 20u, 
enthalten zahlreiche, elliptische Stato- 
konien von 3 x 24 Durchmesser, die 
sich mit H.E. schwach blau tingieren. 
Das Epithel besteht aus einer peripheren, 
synzytialen Plasmaschichte und gross- 
kernigen Riesen- oder Sinneszellen. 

Das Osphradium, eine seichte, grubige 
Vertiefung von 8u an der vorderen linken 
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Mantelinnenseite (Abb. 539) wird von 
schmalen, hochzylindrischen Flimmer- 
zellen gebildet, die sich mit H.E. stark 
dunkelviolett anfärben (H.: 154; Br.: 3u; 
Kerne zentral, schmaloval: 4x 2u; Flim- 
mern: 124) Es liegt basal in das 
Osphradialganglion eingesenkt. 


Die Geschlechtsorgane 


Die Zwitterdrüse, (Abb. 540, 541-544) 
liegt im rechten, posterioren Abschnitt 
der Körpermasse und wird dorsal von 
der Mitteldarmdrüse und der Mittel- 
darmschlinge, ventral von der Aussen- 
haut und vom linken hinteren Adduktoren- 
muskel begrenzt. Sie ist blasenfórmig 
und besitzt, je nach Reifezustand, nur 
2 oder 3 tubulöse Aussackungen. An 
die äussere, bindegewebige Tunica pro- 
pria schliesst direkt die Drüsenwand an, 
die vom Keimepithel und Zwischenzellen 
gebildet wird. Bei reifen Tieren misst 
das zentrale Blindsacklumen 100-120, 
im Querdurchmesser; im proximalen 
Teil setzt sich die Wand ausschliesslich 
aus heranreifenden Ei- und Zwischen- 
zellen (Nährzellen) zusammen. Die 
heranreifenden Eizellen ragen halb- 
kugelig ins Lumen vor (5-7 je Quer- 
schnitt) und besitzen beim Ablösen von 
der Wand einen Durchmesser von 40- 
651. Ihr grobkórniges Plasma färbt 
sich mit H.E. intensiv blauviolett und 
besitzt einen exzentrisch gelegenen 
kugeligen bis ovalen Kern von 254 Durch- 
messer, der einen Nukleolus von 12, 
enthált. Die Zwischenzellen schieben 
sich als dinne Aussenmembran iiber 
die vorwölbenden Eizellen. Im distalen 
Drittel der Zwitterdrüse treten die Ei- 
zellen immer mehr zurück und die Sper- 
matogonien und Spermatozyten bilden die 
Hauptmasse, während gegen das Zentrum 
des Lumens in Biindeln liegende 
Spermatozoen von 404 Länge an- 
schliessen. Allmáhlich verjúngt sich die 


Zwitterdrúsenblase zum Zwittergang 
(Abb. 540, 545) auf 25. Durchmesser, 
erweitert sich jedoch knapp danach zur 
1004 breiten Aussackung der Vesicula 
seminalis. Die Wand des Ganges und 
der Vesicula wird von niederkubischen, 
mit H.E. nur schwach färbbaren Flim- 
merzellen gebildet, die aussen voneiner 
dünnen bindegewebigen Haut begrenzt 
werden (H.: 4-84; Br.: 3-5, ; Kerne: 3-4x 
24, Flimmern: 54). Nach dem Abgang 
von der Vesicula seminalis verengt sich 
das Lumen des Zwitterganges wieder 
auf 254. Er zieht als langer, dünner 
Schlauch unter Bildung von Schlingen 
zwischen Eiweissdrüse und proximalen 
Mitteldarmdrüsenlappen bis zur Höhe 
des Muskelmagens, den er von ventral 
umgreift und sich links vom Vormagen 
und Postoesophagus mit einem Knick um 
90° nach dorsal wendet. Bei diesem 
Knick mündet ventrolateral mit einem 
kurzen Kanal die mächtig entwickelte 
Eiweissdrüse (Abb. 540, 545-547). Sie 
erstreckt sich mit lappigen Aus- 
sackungen als breiter, flacher Schlauch 
ventral des Eingeweidekomplexes bis 
in die rechte, proximale Hälfte des 
Körpers. 

Nach der Einmündung der Eiweiss- 
drüse sitzt dem Zwittergang eine kurze, 
einwärts gekrümmte Papille an (Abb. 
540). Sie wird auch von BAKER (1928) 
bei Ferrissia parallela, von HOFF (1940) 
bei F. tarda und von HUBENDICK (1962) 
bei Acroloxus lacustris beschrieben und 
abgebildet. Der letztgenannte Autor ist 
der Meinung, dass es sich wahrschein- 
lich um ein Homologon der Befruch- 
tungstasche der übrigen Basommato- 
phoren handelt. Bei “Pettancylus” aus- 
tralicus bildet HUBENDICK (1960a) an 
der gleichen Stelle eine taschenförmige 
Erweiterung des untersten Zwitter- 
ganges ab, die er - wie inder englischen 
Literatur für Basommatophoren üblich - 


Ferrissia modesta. Abb. 541. Querschnitt durch die Zwitter- und Eiweissdrüse. Abb. 542, 


543, 544. Querschnitte durch die Zwitterdrüse. 


Abb. 545. Flächenschnitt durch den Weichkör- 


per mit Anschnitten der Eiweissdrüse, des Zwitterganges und des Oviduktes. Abb. 546, 547, 
Eiweissdrüsenzellen. Abb. 548. Querschnitt durch den Uterus, die Schalendrüse, den Ovidukt. 
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als “carrefour” bezeichnet. Ventro- 
lateral geht in der gleichen Region der 
mánnliche Kanal ab, der sich sofort 
danach zu einer 2lappigen Aussackung, 
der Prostata erweitert, die aber sehr 
reduziert ist im Vergleich mit den Ab- 
bildungen, die HOFF (1940) für Ferris- 
sia tarda und BAKER (1928) für F. 
elliptica geben. Das anschliessende 
Vas deferens zieht als dünner Schlauch 
ventral des Uterus in die linke, vordere 
Körperhälfte und endet bei allen von 
uns untersuchten Exemplaren blind im 
vorderen Körpersinus knapp neben dem 
linken, vorderen Adduktor (Abb. 540). 
Kurz vor seinem Ende zweigt noch eine, 
ebenfalls blind geschlossene, kurze 
Papille ab, die wahrscheinlich das Rudi- 
ment des sogenannten. Flagellums 
darstellt, das bei Ferrissiiden als 
Penisanhang ausgebildet ist. Dagegen 
war bei keinem der untersuchten 
Exemplare ein Penis ausgebildet. 
Aphallie wurde bei Basommatophoren 
bereits mehrfach beschrieben, so von 
LARAMBERGUE (1930, 1932, 1933, 1939) 
bei Bulinus contortus, bei welcher Art 
er auch Selbstbefruchtung nachweisen 
konnte. Bei Ancylidae scheint Aphallie 
ebenfalls sehr háufig zu sein. HUBEN- 
DICK (1958) beschrieb sie zum ersten 
Male bei Ferrissia tenuis, einer in- 
dischen Art, und beobachtete sie auch 
bei Ancylus sharpi von Hawaii. Bei der 
Beschreibung von “Pettancylus” austra- 
licus gibt HUBENDICK (1960a) an, dass 
von 168 untersuchten Tieren 158 aphal- 
lisch waren, aber trotzdem in der Zwit- 
terdrüse Ei - und Samenzellen ausge- 
bildet hatten, wie es auch bei Ferrissia 
modesta der Fall ist. Ein Individuum 
zeigte auch ein Zwischenstadium, d.h. 
es war wohl der Penis, Flagellum und 
auch ein Stück des Vas deferens vor- 
handen, aber letzterer endete blind (Fig. 
10) und auch die Stelle der Einmündung 
des Vas deferens in den Penis war 
zwar angedeutet, aber verschlossen. 
Gleichzeitig war der Uterusdrtisen- 
komplex hypertrophiert. Eine endgültige 
Klärung des Phänomens der Penisrück- 
bildung werden aber erst künftige ver- 
gleichende Untersuchungen an Material 


mit verschiedenen Arten, sowie Lebend- 
beobachtungen bringen können. 

Der von der “Befruchtungstasche” ab- 
zweigende kurze Ovidukt (Abb. 540) der 
sich durch seine drüsige Wand etwas 
verbreitert, tritt unter Bildung einer 
engen S-Schleife von ventral an den 
Komplex des Uterus und der Schalen- 
drüse, der bei den untersuchten 
Exemplaren stets mächtig entwickelt 
war, wie die Abbildungen 540, 553, 
554 zeigen. Er reicht an der linken 
Körperseite bis zum linken, hinteren 
Adduktormuskel. Während im medianen 
Abschnitt das uterale Lumen, in das 
sich der Ovidukt öffnet, mit dem Lumen 
der dorsoventral anliegenden Schalen- 
drüse in offener Verbindung steht, gabeln 
sich im proximalen Drittel die beiden 
Gänge als getrennte Blindschläuche. 
Distal verschmälert sich, nach der Ein- 
mündung der Schalendrüse, der drüsige 
Uterus und erstreckt sich links vom 
Oesophagus bis zur Höhe des Zerebral- 
ganglions, wo er in einem weiten Bogen 
nach links umbiegt und in die Vagina 
übergeht (Abb. 540, 559), die rückläufig 
den linken vordern Adduktor umgreift 
und in die Mantelrinne ausmündet. Knapp 
davor zweigt ein langgestieltes Recepta- 
culum seminis ab. 

Sowohl das blindgeschlossene Vas 
deferens als auch die Papille (Flagel- 
lumrudiment) sind enge Schläuche mit 
kreisförmigen Lumina von 5-10и Durch- 
messer, Ihre Wand wird von nieder- 
kubischen, mit H.E. rotviolett farbbaren, 
flimmerlosen Zellen gebildet (Abb. 560; 


H.: 4% Bre 4 - Kernes Sa Die 
Prostata (Abb. 549, 551) setzt sich 
dagegen aus hohen breitkubischen 
Drüsen- und schmalen Flimmerstütz- 


zellen zusammen. Das mit H.E. zart- 
violett tingierte Plasma besitzt im dis- 
talen Zelldrittel kleine Vakuolen, die 
schwach eosinophile Granuli enthalten, 
wie es auch HUBENDICK (1962) für die 
Prostatazellen von Acroloxus lacustris 
angibt und in Fig. 23 zeichnet (H.: 25- 
304; Br.: 10-154; Kerne basal, kugelig: 
du D.; Granuli: 1-24; Kerne der Stütz- 
zellen distal: 24 D.). Im Ovidukt finden 
sich ebenfalls Drüsen- und Stützzellen. 
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Ferrissia modesta. Abb. 549. Querschnitt durch den Uterus, Schalendrüse, Ovidukt, sowie 
Prostata und Zwittergang. Abb. 550. Ovidukt mündet in den Uterus, Schalendrüse. Abb. 551. 
Querschnitt durch den Uterus mit Schalendrüse, den Ovidukt, die Prostata, und das Vas deferens. 
Abb. 552. Drüsenzellen des Oviduktes. Abb. 553. Flächenschnitt durch Uterus und Schalendrüse. 
Abb. 554. Querschnitt durch Uterus und Schalendrüse. 
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Erstere sind dadurch auffällig, dass 
sich ihre Basalfläche keulig verdickt, 
so dass sie nicht in einer Linie an- 
einanderschliessen, sondern eine wellige 
Aussenfläche bilden (Abb. 549-552). 
Während sich das basale, kernhältige 
Zelldrittel, erfüllt von dichtem Plasma, 
mit H.E. dunkelviolett, mit M. orange 
tingiert, zeigen die zentralen und dis- 
talen Zellbezirke eine wolkige Struktur, 
durch Bildung zahlreicher, eng anein- 
ander liegender Vakuolen, deren Inhalt 
sich mit M. tiefblau, mit H.E. dagegen 
kaum anfärbt (H.: 304; Br.: 10-124; 
Kerne oval: 4 x Зи). Die schmalen 
Stützzellen die sich nur distal pilz- 
förmig verbreitern, besitzen sehr feine, 
über 10. lange Flimmern. 

Im anschliessenden uteralen Abschnitt 
des Drüsenkomplexes schliessen unmit- 
telbar breitkubische Drüsenzellen an, 
deren Basalfläche wieder abgeflacht ist 
(Abb. 548-551, 553, 554, 557). Mit M. 
tingieren sich diese Zellen basal in 
einer schmalen Randzone lebhaft orange - 
gelb, während der übrige Zellinhalt eine 
rötliche, zartwabige Plasmastruktur be- 
sitzt, deren Zwischenräume von einem 
homogenen, zartblauen Sekret erfüllt 
sind, in dem amorphe, gelbgefärbte, 
stark lichtbrechende Einschlüsse liegen. 
Mit H.E. färben sich diese Zellen dage- 
gen einheitlich dunkelviolett (H.: 184; 
Вг.: 8-12; Kernebasal, kugelig: 4y D.). 
Flimmerstützzellen mit 34 grossen, dis- 
talen Kernen sind auch in diesem Ab- 
schnitt ausgebildet. 

Das enge, spaltförmige Lumen der 
Schalendrüse wird von hohen, schlanken 
Drüsenzellen ausgekleidet, die basal 
keulig verdickt sind und nach aussen 
vorspringen (Abb. 548-551, 553-556). Sie 
sind so prall mit kugeligen Granuli ge- 
füllt, die in kleinen, dicht gepackten 
Vakuolen liegen, dass im basalen Zell- 
drittel der Kern kaum zu unterscheiden 
ist. Die Anfärbung der ly grossen 
Granuli, die in verschiedenen Reifungs- 
stadien vorhanden sind, ist sehr unter- 
schiedlich. Bei Anfärbung mit M. 
tingieren sich die Granuli gelborange 
bis dunkelrot oder hellblau, mit H.E. 
dunkelrot oder dunkelviolett, daneben 
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kann man aber auch alle Farbübergänge 
feststellen (H.: 25-504; Br.: 5-10u; 
Kerne kugelig, basal: 5u; Granuli: lu). 
Dieser Zelltyp gleicht den Drtisenzellen 
der Schalendrüse, wie sie in dieser 


Studie bei Radix hovarum, Anisus crassi- | 


labrum, Bulinus mariei und Gyraulus 
apertus beschrieben wurden. Auch 
HUBENDICK (1962) weist bei Acroloxus 
lacustris auf die Doppelfärbung der 
Granuli in den Zellen der Uterusdrüse 


hin. Nach der Einmündung der Schalen- | 


drüse 
senzellen auch auf die Uteruswand über. 
Die hellen Uteruszellen, die im uteralen 
Blindsack die ganze Wand bilden, 
beschränken sich auf den schmalen, 
lateralen, ins Lumen vorspringenden 
Lángswulst und nehmen dabei auf 15u 
Höhe ab, während in der ventralen und 
dorsalen Wand des distalen Uterus sich 
Flimmerstützzellen zwischen die 
granulihältigen Drüsenzellen schieben 
(Abb. 558). Am Übergang zur Vagina 
(Abb. 559) schliessen auf eine kurze 
Strecke wieder die gleichen Drüsen- 
zellen an, die bereits beim Ovidukt 
beschrieben wurden, bis schliesslich 
die Vaginawand nur mehr von nieder- 
kubischen Flimmerzellen ausgekleidet 
wird (H.: 54; Br.: 84; Kerne kugelig: 
4 D.; Flimmern: 54). Sie besitzt als 
Muskularis eine periphere einschichtige 
Rings- und Längsmuskellage. Die kubi- 
schen Flimmerzellen greifen auch auf 
den Stiel des Recaptaculum seminis 
über, dessen Blasenwand von 4, hohem 
Plattenepithel gebildet wird, das sich 
sowohl mit M. als mit H.E. dunkelviolett 
tingiert. Es enthält eine zu Klumpen 
geballte, feinstgranulierte Sekretmasse, 
die sich ebenfalls zart blauviolett anfärbt 
und wahrscheinlich von den Wandzellen 
abgeschieden wurde. 

Die Drüsenzellen der Eiweissdrüse, 
die ein flaches, breites und glattwandiges 
Lumen auskleiden, befinden sich teils 
im reifenden bzw. sezernierenden, teils 
im erschöpften Zustand. Die reifenden 
und sezernierenden Zellen sind breit- 
kubisch und nur distal etwas verschmä- 
lert (Abb. 546, 547). Ihr Plasma färbt 
sich mit M. gelborange bis gelbbraun, 


in den Uterus greifen diese Drü- | 
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Ferrissia modesta. Abb. 555, 556. Schalendrtisenzellen. Abb. 557. Querschnitt durch den 
Uterus. Abb. 558. Flimmer- und Drtisenzellen der Uteruswand. Abb. 559. Vagina zweigt vom 
Uterus ab. Abb. 560. Langsschnitt durch das blind endigende Vas deferens. 
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mit H.E. dunkelviolett. Auffällig ist 
eine distinkte Längsstreifung. EBNER 
(1913) fand sie auch bei den Drüsen- 
zellen der Eiweissdrüse von Ancylus 
fluviatilis und bezeichnet sie als Lángs- 
lamellen, die Zellorgane darstellen, 
welche sich an der Sekretionstätigkeit 
beteiligen, aber nicht ins Sekret über- 
gehen. Bei unseren Schnittserien reicht 
diese Streifung bis zum distalen Zell- 
drittel. Hier wird das Plasma 
schwächer anfärbbar, die Streifung geht 
in eine grob alveoläre Struktur über. 
Dieser Zellbereich setzt sich ohne Uber- 
gang in das bereits abgeschiedene, gal- 
lertige Drüsensekret fort, welches das 
Drüsenlumen meist prall erfüllt. Es 
handelt sich also um typisch apokrine 
Drüsenzellen. Das Sekret färbt sich 
mit M. an den Rändern, wie die 
anliegenden distalen Zellbezirke, gelb- 
braun, gegen die zentrale Masse aber 
allmählich hellblau, mit H.E. dagegen 
einheitlich tief dunkelblau. Nach EBNER 
besteht es bei Ancylus fluviatilis aus 
Eiweiss- und Schleimbestandteilen. 

Die erschöpften Drüsenzellen sind 
durch das Fehlen des distalen Zell- 
drittels wesentlich flacher und die Kerne 
liegen knapp unter der distalen Zell- 
grenze (H.: 8и; Br.: 15-204); Stützzellen 
sind zwischengelagert, doch konnten 
keine Flimmern gefunden werden. Sie 
treten erst im kurzen Ausfuhrgang auf, 


der die Eiweissdrüse mit dem Zwitter- 
gang verbindet. 


Lebensraum 


Nach den bisher bekannten Fundorten 
wurde Ferrissia modesta in Madagaskar 
nur im Ufergebiet von Fliessgewässern 
festgestellt. Die Schnecken bevorzugen 
dabei Standorte, an denen die Strómungs- 
geschwindigkeit 20 cm/sec. nicht über- 
steigt. Sie sitzen in der Regel an der 
Unterseite von breitblättrigen Wasser- 
pflanzen, wie Potamogetonaceen, Apono- 
getonaceen, Eichhornia crassipes, oder 
auf Blättern und Schwemmholz, die vom 
Ufer ins Wasser gelangen, gelegentlich 
auch auf flachen Steinen und sogar auf 
Schalen anderer Schnecken. Die Tiere 
scheinen an die chemische Beschaffen- 
heit des Untergrundes und des Wassers 
wenig Ansprüche zu stellen, da sie 
sowohl in den Bächen der Insel Nossi- 
Be (Abb. 566), deren Untergrund im 
Norden von Perm-Trias-Sedimenten ge- 
bildet wird, als auch in den Hochland- 
bächen gefunden wurden, wo der Bach- 
grund aus archaischen Gesteinen und 
Laterit besteht (Abb. 561, 562). Ein 
Vergleich der Analysen von Wasser- 
proben aus Fliessgewässern des Hoch- 
landes und der Insel Nossi-Be zeigt 
auch die Unterschiede im Gehalt an 
gelösten anorganischen und organischen 
Substanzen: 


< 
La Fundort Hochland Nossi-Bé 
ÈS 
Befund Andriambilany-Bach Lily-Fluss Androadroata-Bach 
(Nr. 26) (Nr. 23) (Nr. 2) 
Abdampfrückstand 
Glührückstand 159 
Glühverlust 150 
Ammonium (NH4) 0,00 
Nitrit (NO9”) 0,03 
Nitrat (NOg”) 2,00 
Gesamt-Eisen ( Fe) 0,10 
Chlorid (Cl-) 8,9 
Sulfat (SO4"") 0,0 
ODH 
Gesamthärte 7,14 
Calcium (Ca**) 
Magnesium (Mg**) 
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Auchim Bezug auf dieWassertempera- 
turen bestehen zwischen den Báchen des 
zentralen Hochlandes und des feuchtheis- 
sen Ktistengtirtels, zu dem auch Nossi- 
Be zählt, beträchtliche Unterschiede 
(s.S. 384 bzw. 386). 

Als Nahrung nehmen die Tiere, nach 
dem Magen- und Darminhalt zu schlies- 
sen, fast ausschliesslich Diatomeen- 
Aufwuchs, sowie mit diesem zusammen 
Desmidiazeen, einzellige Grünalgen, 
Schlamm, und Sandkörnchen auf: 3-5 
Körnchen wurden regelmässig im Mus- 
kelmagen festgestellt. Nach den Unter- 
suchungen von HEIDERMANNS (1924), 
an Ancylus und Acroloxus, dienen die 
Steinchen weniger zum Zerreiben der 
Nahrung, wie meist angenommen wurde, 
sondern hauptsächlich in Zusammen- 
arbeit mit dem Magensphinkter zur 
Ausübung eines verstärkten Druckes auf 
den Mageninhelt in Richtung Pylorus 
und Mitteldarm. Damit wird die 
Peristaltik des letzten Darmabschnittes 
unterstützt und in relativ kurzer Zeit 
können grosse Mengen ап nährstoffarmer 
Nahrung durch den Darmkanal getrieben 
werden. Laich wurde während unserer 
Sammelzeit nicht gefunden, die Gonade 
enthielt aber reife Eier. 


Verbreitung 


Nach den Angaben der Literatur und 
unseren Funden ist Ferrissia modesta 
bisher nur vom zentralen Hochland 
(Provinz Tananarive) und von der NW- 
Küste der Insel Nossi-Be bekannt (Abb. 
481). Esist aber anzunehmen, dass die 
Art eine wesentlich weitere Verbreitung 
auf der Insel Madagaskar besitzt, viel- 
leicht mit Ausnahme des S und SW. 
Die Gattung Ferrissia ist nach ZILCH 
(1959/60) von N-Amerika, Afrika, Mit- 
tel- und SO-Asien, Java, Celebes, sowie 
Australien bekannt. Die nächstver- 
wandten Arten von F. modesta scheinen 
die südafrikanischen Arten zu Sein, von 
denen CONNOLLY (1939) 12 Arten angibt, 
die aber nur nach Unterschieden der 
Schale und der Radula aufgestellt wur- 
den (WALKER, 1923). Die Radula der 
SO-Afrikanischen F. junodi von Lorenzo 
Marques zeigt auffallende Ähnlichkeit 
mit der madagassischen Art, aber erst 


eine genauere Kenntnis derinneren Ana- 
tomie der afrikanischen Arten wird eine 
Abgrenzung ermöglichen. Nach ZILCH 
(1959/60) ist die Untergattung Ferrissia 
fossil seit dem Eozän in N-Amerika, 
Europa und N-Afrika bekannt. 


ALLGEMEINER TEIL 


Die Verteilung der 
Süsswassergastropoden auf die grossen 
Landschaftsgebiete der 
Insel Madagaskar 


Wie bereits in der Einleitung darauf 
hingewiesen wurde, zeigt die Insel Mada- 
gaskar 3, zum Teil geologisch undklima- 


tisch, sehr unterschiedliche Land- 
schaftsgebiete. 
Landschaftsgebiete 
1. Das zentrale Hochland 
dehnt sich hauptsächlich über die 


Provinzen Tananarive und Fianarantsoa 
aus, schliesst aber auch die angrenzen- 
den Randgebiete der Provinzen Diego- 
Suarez, Majunga und Tamatave mit ein. 
Es ist durch extreme Waldarmut, step- 
penartige Vegetation und in der Nähe 
von Flussläufen und Sümpfen durch aus- 
gedehnte Reiskulturen (Abb. 561) charak- 
terisiert. Geologisch stellt es den 
archaischen Sockel der Insel aus kristal- 
linen Urgestein (Granit, Gneis) dar, das 
rezent oft von mehreren Metern mäch- 
tigen Lateritböden überlagert ist. Die 
mittlere Höhe beträgt 1200-1400 m und 
steigt in 3 Gebirgszügen über 2000 m; 
im Tsaratanana-Gebirge im N, das mit 
2880 m den höchsten Gipfel der Insel 
erreicht, im Ankaratra-Gebirge im Zen- 
trum und im Andringitra-Gebirge im S 
der Insel. Das bereits im Paläozoikum 
wieder abgetragene und zum Teil meta- 
morphisierte Urgesteinsgebirge wurde 
in späteren Erdepochen durch ver- 
schiedene Bewegungen umgestaltet und 
über die Urgesteinsschichten schoben 
sich, lokal begrenzt, rezente Eruptiv- 
gesteine. Gegen die allmählich ab- 
fallende flache Westküste strömen lang- 
gestreckte und breite Flussläufe, wie 
Betsiboka, Mahavavy, Manambolo, 
Tsiribihina, Mangoky, Onilahy (Abb. 570) 
und Menarandra, während am Steilab- 
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Biotope. Abb. 561. Stark verschlammte Bewässerungskanäle für Reisfelder im Süden von 


Tananarive. 


Ihosy (Iritsoka-Bach), stark versandet. 
Dauphin). 


fall des Hochlandes gegen die Ostküste, 
die Flüsse wesentlich kürzer sind und 
die grossen Höhenunterschiede in 
mächtigen Wasserfällen überwinden, wie 
der Maningory, Mangoro, Namorana 
(Abb. 564) und Mananara. 

Die Gewässer des Hochlandes sind 
durch einen äusserst geringen Gehalt an 
gelösten anorganischen und organischen 
Stoffen charakterisiert. Inden Fliessge - 
wässern erreichen die Abdampfrück- 
stände nach eigenen Messungen zwischen 
30- max. 80 mg/l, die Glührückstände 
10-30 mg/l, die Glühverluste schwanken 
zwischen 20- max. 70 mg/1, die Gesamt- 
härte liegt zwischen 0,14 und 0,70 DH, 
der pH-Wert zwischen 6 und 7 und das 
SBV zwischen 0,25 und 0,50. In Still- 
gewässern, vor allem in Teichen und 
Reisfeldern sind die Werte der Abdampf- 
rückstände von Wasserproben, nach 
Angaben des Service des Eaux et Forêts 
in Tananarive, höher und liegen zwischen 


Abb. 562. Stark verschlammter Bewässerungskanal für Reisfelder im Süden von 
Tananarive (Ikopa-Kanal). Abb. 563. Steppenbach im südlichen Hochland, 
Abb. 567. ‘Zufluss des 


stidlich der Stadt 
Lac Anosy (Nr. 41, bei Fort 


120 und 180 mg/l, was auf einenhöheren 
Gehalt von gelósten organischen Stoffen 
zurückzuführen ist. 

Das Klima des Hochlandes ist 
gemássigt-subtropisch; gegen 1200 m 
beträgt das Jahresmittel zwischen 18° 
und 22° C, über 1500 m tretenim Winter 
(Juli-August) gelegentlich Nachtfröste 
auf, dagegen ist Schnee auch auf den 
höchsten Gipfeln unbekannt. Das Maxi- 
mum der Regenfälle liegt, mit 200-300 
mm im Monat, zwischen Oktober und 
April, während der Winter zwischen Mai 
und September mit kaum 20 mmim Monat 
sehr niederschlagsarm ist. Das Jahres- 
mittel erreicht 1200-1500 mm und steigt 
im Andringitra- und Tsaratanana- 
Gebirge auf 2000-2500 mm. 

Wassertemperaturen. Das Jahresmit- 
tel in den Hochlandsgewässern liegt 
nach KIENER (1957) zwischen 20° und 
230 С. Im Sommer steigt das monat- 
liche Temperaturmittel im Jánner auf 
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са. 27°-30° С, während es im Winter, 
im Juli, auf ca. 12°-13° C fállt. In den 
wesentlich ktihleren Gebirgsbáchen der 
höheren Gebirgsztige beträgt die durch- 
schnittliche Jahrestemperatur nur 
13,6° C. Das minimalste Monatsmittel 
im August liegt bei 9,99 С und das 
maximalste, im Dezember, bei 21° C. 
Die jahreszeitliche, wie auch die tägliche 
Schwankung der Wassertemperatur 
(letztere nach unseren Messungen im 
Winter 10°-15° C) ist in den meist 
freiliegenden Hochlandgewássern we- 
sentlich höher als in den Urwald- 
gebieten der Ktiste. 


2. Die Ostküste und Nordwestktiste 
(Sambarino, Nossi-Bé) 


Während die O-Küste den östlichen 
Teilen der Provinzen Tuléar, Fianarant- 
sao, Tamatave angehört, reicht die 
Provinz Diego-Suarez auch auf die 
NW-Küste hinüber. Das Gebiet besitzt 
vom Steilabfall des Hochlandes bis zum 
Indischen Ozean primären, tropischen 
Regenwald, dem sich am Küstenrand 
Plantagen anschliessen, in denen vor 
allem Kaffee, Vanille, Pfeffer, Bananen 
und Ylang-Ylang kultiviert wird. Ander 
O-Küste reicht der Untergrund aus 
kristallinem Urgestein und Lateritauf- 
lage bis knapp vor den Küstenrand, der 
aus quartären Ablagerungen gebildet 
wird, die stellenweise von rezenten 
Eruptivgesteinen unterbrochen sind. Wie 
bereits erwähnt, sind die Flussläufe 
dieses Gebietes sehr kurz. Sie haben in 
der Region des Steilabfalles Kaskaden 
und Wasserfälle (Abb. 564), die eine 
starke Strömungsgeschwindigkeit und 
geringe Sedimentation im Oberlauf be- 
dingen, während an der Küste gewaltige 
Sandmengen deponiert werden. 

Der Gehalt an anorganischen Stoffen 
ist in den Urwaldgewässern der O-Küste 
ungefähr gleich minimal wie im 
Hochland, dagegen ist der Gehalt an 
gelösten organischen Stoffen höher. Der 
Abdampfrückstand von Wasserproben 
aus Fliesswässern, die von uns aus 
dieser Region genommen wurden, 


beträgt 75-95 mg/1, der Glührückstand 
8-25 mg/l der Glühverlust schwankt 
zwischen 50 und 87 mg/1. Die Gesamt- 
härte lieft zwischen 0,3% und 0,6% DH, 
der pH-Wert bei 6,5-7 und das SBV 
zwischen 0,25 und 0,50. Der Abdampf- 
rückstand liegt bei Proben von Stillge- 
wässern (Teichen, Seen, nach Angaben 
des Service des Eaux et Foréts) zwi- 
schen 50 und 70 mg/l. An der NW- 
Ktiste (Sambarino) wird der Untergrund 
von Sedimenten aus der Perm- und 
Triasepoche gebildet, die sich auch im 
Norden der vorgelagerten Insel Nossi- 
Bé finden, während der Süden der Insel 
von rezentem Eruptivgestein aufgebaut 
wird. Der Gehalt an gelösten anorgani- 
schen Stoffen ist in den Gewässern 
der sedimentären Urwaldgebiete des 
NW wesentlich höher als in denen 
der O-Küste. Der Abdampfrückstand 
eines Baches auf Nossi-Be ergab 309 
mg/l, der Glührückstand 159 mg/l und 
der Glühverlust demnach 150 mg/l, die 
Gesamthärte wurde mit 7,140 DH (davon 
Ca: 3,500 DH und Mg: 3,640 DH) be- 
stimmt. Der pH lag bei 7 und das SBV 
bei verschiedenen Bächen dieser In- 
sel zwischen 18 und 3,8. 

Das Klima der O- und NW-Kúste ist 
tropisch feuchtheiss, das Jahresmittel 
beträgt an der O-Küste ca. 24°C. Die 
absoluten Maximalwerte wurden im 
Jänner mit 36,7% C in Diego-Suarez 
im Norden und mit 34,20 C in Fort- 
Dauphin im Süden gemessen. Die ab- 
soluten Minimalwerte betrugen im Juli 
17% C in Diego-Suarez und 11,39 C in 
Fort-Dauphin. Charakteristisch ist der 
Reichtum an Regenfällen, wobei die jähr- 
liche Niederschlagsmenge meist 2 500 
mm überschreitet. Das relative monat- 
liche Minimum liegt mit 300 mm im Mai 
und in den Monaten Juli bis September. 
An der Nordwestküste liegt die mittlere 
Jahrestemperatur mit 260 C noch etwas 
höher, während die jährliche Regen- 
menge ungefähr der an der O-Küste ent- 
spricht. Das Maximum liegt auchindies- 
em Gebiet im Sommer, wo im Jänner, et- 
wa bei Hellville, auf Nossi-Bé 520 mm 
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gemessen wurden, doch auch im Winter 
sind Regenfälle bis 250 mm in Monat 
zu verzeichnen. 

Wassertemperaturen. Die jáhrliche 
Durchschnittstemperatur der Fliess- 
gewässer im feuchtheissen Urwaldgürtel 
des Küstengebietes beträgt nach 2-jahri- 
gen Messungen von KIENER (1957) - 
gemessen an Bächen der O-Küste, die 
aber klimatisch die gleichen Verhält- 
nisse wie die NW-Küste und die ihr 
vorgelagerte Insel Nossi-Be zeigt - ca. 
269.6. Das höchste Monatsdurch- 
schnittsmittel liegt im März (Sommer) 
um 300 C, das niederste im Juli (Winter) 
um 220 С. Die Extremwerte liegen 
natürlich z.T. etwas höher, bzw. etwas 
tiefer; so zeigen unsere Messungen an 
einem Fundort im August (Winter) am 
frühen Nachmittag z.T. über 25% C. 
Die absoluten Maximal- und Minimal- 
temperaturen schwanken zwischen 35° 
und 20% C; die Tag- und Nachtschwan- 
kungen betragen, nach unseren Messung- 
en, nur 59-79 С (gegenüber 109-159 С 
im Hochland). Es unterliegen daher die 
Wassertemperaturen sowohl jahreszeit- 
lich, wie auch táglich nur geringen 
Schwankungen. Das Jahresmittel liegt 
zwar nur unwesentlich höher als im 
Hochland (230 C), aber die Gewásser 
zeichnen sich durch gleichmássige Tem- 
periertheit aus. 


3. Die Westküste und der äusserste 
Stiden 


der Insel gehört der Provinz Ma- 
junga und dem westlichen und südwest- 
lichen Teil der Provinz Tul&ar an. Das 
Gebiet ist durch die Ausbildung von 
terassenartig abgelagerten Sedimenten 
gekennzeichnet. Von O nach W folgen 
Sedimente aus Perm, Trias, Jura, 
Kreide, Tertiär und Quartär, verein- 
zelt sind im NW Gebiete mit rezenten 
Eruptivgesteinen dazwischen einge- 
streut. Von N nach S nimmt mit der 
Abnahme der Niederschlagsmenge von 
1500 auf 350 mm auch die Ausbildung 
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des Regenwaldes ab. Im äussersten SW 
tritt an seine Stelle eine Euphorbien- 
buschsteppe. Während der Monate Mai 
bis November fällt im SW und S fast 
kein Regen. Das Temperaturjahresmit- 
tel nimmt an der Westküste vom NW 
gegen den SW von 27° С auf 24° € ab! 

Die langgestreckten Flüsse erreichen 
in den breitflächigen, sanft abfallenden 
Terassen der Westküste ebenfalls eine 
grosse Breite (Abb. 570) und zeigen in- 
folge der geringen Strömungsge- 
schwindigkeit während ihres ganzen Ver- 
laufes eine starke Ablagerung von Sanden 
und Lateritschlamm, wobei letzterer im 
Wasser suspendiert, eine starke Trübung 
hervorruft, die in den Mündungsgebieten 
weit ins Meer hinein sichtbar ist. Im 
äussersten S trocknen die Bäche und 
auch Flüsse während der regenlosen 
Periode oberirdisch oft vollständig aus. 

Der Gehalt an gelösten anorganischen 
und organischen Stoffen ist wesentlich 
höher als in den Bächen der Urgesteins- 
gebiete des Hochlandes und der O-Küste. 
Er betrágt nach Angaben des Service 
des Eaux et Foréts in Tananarive in 
den Fliissen der W-Kiste (Antsohihy, 
Mahajamba, Betsiboka, Mahavavy, Maky, 
Meavatanana) zwischen 70 und 134 mg/l, 
im Ambohimanovelona-Bach in SW- 
Madagaskar nach unseren eigenen Mes- 
sungen sogar 321 mg/l (vgl. S.22, Nr. 
39). 

Wassertemperaturen. Das Jahresmit- 


tel schwankt von N nach S zwischen 


25° und 24° С, ist also nur um 1°-2° С 
geringer als an der O- oder NW-Küste, 


aber um 4°-5° C höher als im zentralen | 


Hochland. Das Maximum wird im Jän- 
ner mit ca. 300 C als Monatsmittel, 
das Minimum im Juni-Juli mit 199-209 С 
als Monatsmittel erreicht. Die jahres- 
zeitlichen und auch täglichen Schwan- 
kungen gleichen in ihren Differenzen von 
fast 10° C im Durchschnitt denen des 
Hochlandes, nur ist der Schwankungs- 


bereich um einige Grade höher ver- | 


schoben. 
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Vorkommen der Stisswassergastropoden in den verschiedenen Landschaftsgebieten 


Zentrales 


Ea Hochland 


O-Küste 


NW-Küste | E | E 
Nos@ic BÉ W-Kiste SW-Küste 


E : | 


—— 


—— 
. Clithon spiniperda - 

. Clithon longispina - 

Neritina auriculata - 

Neritina gagates - 

. Neritina pulligera - 

. Septaria borbonica ~ 

. Hydrocena detrita - 

. Нуатосепа petiti = 

. Hydrocena aurata = 

. Lanistes ovum - 

. Lanistes olivaceus f. 
grasseti 

. Pila cecillei 

. Omphalotropis parvula = 

. Melanatria fluminea 

. Melanatria mada- 
gascaviensis 

. Cleopatra colbeaui - 

. Cleopatra madagas- 
cariensis 

. Cleopatra grandidieri - 

. Thiava amarula 

. Melanoides tubercu- 
latus 

. Cerithidea decollata - 

. Radix hovarum 

. Bulinus livatus 

. Bulinus mariei 

. Anisus crassilabrum 

. Gyraulus apertus 

. Segmentorbis angustus 

. Biomphalaria mada- 
gascariensis 

. Ferrissia modesta 


HMHovonoupuwunNrHm 


Roa 


Vorkommen 


Beim Vergleich der einzelnen Arten 
auf ihr Vorkommen in den Gewássern 
der unterschiedenen Landschaftsgebiete 
fállt das fast vollkommene Fehlen der 
Prosobranchier in den Gewássern des 
Hochlandes auf. Bis auf Pila cecillei, 
die sowohl in Fliess- als auch in Still- 
gewässern des Hochlandes häufig fest- 
gestellt wurde, ist keine andere Art mit 
Sicherheit dort nachgewiesen worden. 
Das Vorkommen von Melanatria flumi- 
nea und Thiara amarula bei Tamanarivo 
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nach DE MAN (1877) wurde nicht wieder 
bestátigt und ist daher zweifelhaft. 
Unter den Landmollusken ist es nach 
FISCHER-PIETTE (1948), sowie 
FISCHER-PIETTE & MILLOT (1949) die 
Gattung Tropidophora, die ebenfalls im 
Zentralen Hochland vollkommen fehlt, 
obwohl sie mit ca. 70 endemischen Arten 
auf Madagaskar vertreten ist. Die 
Autoren führen es auf die Trockenheit 
der Steppenregion zurück. Dagegen 
lassen sich an der Küste 4 Distrikte 
malakologisch unterscheiden, einO-,S-, 
W- und N-Distrikt, die jeweils durch 
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eigene Tropidophora-Arten charak- 
terisiert sind. 

Die Neritiden sind ausschliesslich auf 
die küstennahen Fliessgewässer be- 
schränkt, ebenso Thiara, während Mela- 
natria und Cleopatra, die + stark strö- 
menden Abschnitte der Urwaldbäche und 
Flüsse der O-, NW- und zum Teil der 
W-Küste besiedeln, und Melanoides 
tuberculatus ausserdem noch die der SW- 
Küste. Unter den Pulmonaten sind 
die Arten Radix hovarum und Anisus 
crassilabrum über die ganze Insel ver- 
breitet, während das Hauptvorkommen 
von Biomphalaria madagascariensis und 
Bulinus livatus auf das zentrale Hoch- 
land konzentriert ist. Dagegen fehlt 
Bulinus mariei im Hochland, ist aber 
an der ganzen Küste anzutreffen. Gy- 
vaulus apertus ist auf die Bäche des 
Ankaratragebirges im zentralen Hoch- 
land beschränkt, und Ferrissia modesta 
konnte sowohl vom Hochland als auch 
von der Insel Nossi-Bé an der N-Küste 
nachgewiesen werden, möglicherweise 
findet sich die Art auch im Urwaldge- 
biet der O-Küste. Auf die W-Küste ist 
das Vorkommender beidenafrikanischen 
Lanistes-Arten beschränkt. 


Die Verteilung der 
Süsswassergastropoden auf die 
verschiedenen Gewässertypen 


1. Zentrales Hochland 


a. Fliessgewässer: 


In Quellen wurden Wasserschnecken 
relativ selten gefunden, BRYGOO (1958) 
gibt Bulinus livatus und Biomphalaria 
madagascariensis vereinzelt aus Limno- 
krenen an, die von Brunnenkresse stark 
durchwachsen waren. 

In Bächen und Bewässerungskanälen 
(Abb. 561-563) treten dagegen Pul- 
monaten oft massenhaft auf. Am Hoch- 
plateau beträgt die Strömungsge- 
schwindigkeit zwischen 10 und 50 cm/ 
sec., der Bodengrund besteht daher aus 
Schlamm, Sand und kleineren Geröll- 
steinen. Neben fädigen Algenwatten von 
Konjugaten und Cyanophyceen finden sich 
vor allem zahlreiche Arten von Desmi- 
diazeen und Chlorococcalen, sowie in 
geringerer Arten- aber grosser 


Individuenzahl Diatomeen, im Ufersand 
auch Characeen, Potamogetonaceen, 
Cyperaceen, Nymphea-, Azolla- und 
Aponogeton-Arten. In Gebirgsbächen 
mit stärkerer Strömung von über 50 cm/ 
sec. treten auch häufig Hydrostachis- 
Arten im Uferwasser auf. Die Gewässer 
sind extrem arm an Mineralsalzen (s.S. 
384) sehr weich (0,1-0,7°DH)und schwach 
sauer (pH 6-7). Die Schalen aller vor- 
kommenden Gastropoden sind extrem 
dünnwandig und in der Regel von einer 
Kruste eisenfällender Bakterien tiber- 
zogen. 

Im Ufergebiet leben bei Strömungsge- 
schwindigkeiten unter 30 cm/sec. fol- 
gende Arten: 

Pila cecillei 


Radix hovarum 

Bulinus liratus 

Anisus crassilabrum 

Biomphalaria madagascariensis 

Ferrissia modesta (auf breitblät- 
trigen Wasserpflanzen). 

In den südlichen Randbezirken des 
Hochlandes, an der Grenze zwischen 
den Provinzen Fianarantsoa und Tulear 
tritt in den Fliessgewässern (Abb. 563) 
auch Melanoides tuberculatus auf. 
Anisus crassilabrum und Radix hovarum 
besiedeln gelegentlich auch Stellen mit 
Strómungsgeschwindikeiten úber 30 cm/ 
sec., finden sich dann aber immer auf 
der Unterseite oder den strómungsabge- 
wandten Fláchen der Geróllsteine. 

In den úber 2000 m gelegenen stark 
strömenden Gebirgsbächen des An- 
karatra-Gebirges, deren jährliches 
Temperaturmittel bei 140 C liegt, wurde 
von uns im ufernahen Wasser auf Sand- 
und Steingrund nur Gyraulus apertus 
gefunden. Im gleichen Gebirge fand 
MILLOT, nach BRYGOO (1958), Anisus 
crassilabrum und Radix hovarum im 
Bach des Waldes von Manjakatompo bei 
ca. 1500 m. 


b. Stillgewässer 


In Wasserlöchern, Tümpeln, über- 
schwemmten Reisfeldern, im Ufer- 
wasser von Teichen, Stauen und Seen, 
des Hochlandes die bisher besammelt 
wurden, können folgende Arten auftreten: 

Pila cecillei 
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Biotope. Abb. 564. Typischer Urwaldfluss der Ostküste im Bereich des Steilabfalles, starkes 


Gefälle (Namorana-Fluss bei Ranomafana). 


Abb. 565. Typischer Urwaldbach des Steilabfalles 


der Ostküste (Ambatolamy-Bach, Zufluss des Namorana- Flusses bei Ranomafana). 


Radix hovavum 

Bulinus livatus 

Anisus crassilabrum 

Biomphalaria madagascariensis 
Im stidlichen Randgebiet des Hochlandes 
tritt auch in den Stillwässern gelegent- 
lich Melanoides tuberculatus auf. 


2. Ost- und Nordwestkúste 
a. Fliessgewásser: 


In den Urwaldgebieten der 
O-Küste erreicht die Strómungsge- 


schwindigkeit der Bäche und Flüsse (Abb. 


564, 565) im Bereich der Falaise 100- 
200 cm/sec., Kaskaden und Wasserfälle 
überbrücken auf längere Strecken das 
starke Gefälle. Es verringert sich all- 


mählich gegen die Küstenabschnitte und 
die mittlere Strömungsgeschwindigkeit 
sinkt auf 50 cm/sec. Der Bodengrund 
wird in den Kaskadenregionen vom an- 
stehenden Fels, sonst von Geröll und 
Kies, am Ufer von verschlammten Sand- 
ablagerungen gebildet. Die Entwicklung 
an Konjugaten, Cyanophyceen, Desmidia- 
ceen, Chlorococcalen und vor allemDia- 
tomeen ist reichlich, daneben treten 
häufig grosse Bestände von Aponogeton 
und Characeen auf. Ausdem umgebenden 
Urwald gelangen ungeheure Mengen von 
faulendem, pflanzlichem Material, wie 
Holz, Blätter, Pflanzenstengel usw. in 
die Gewässer. Wie im Hochland sind 
sie arm an Mineralsalzen und daher 
sehr weich (0,3-0,69 DH) dagegen ist 
der Gehalt an gelösten organischen Stof- 
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fen fast doppelt so hoch, der pH mit 
6-6,5 schwach sauer. 

Auffállig sind oft starke Ausflockungen 
an Eisenhydroxyd. Folgende Arten sind 
für den Ober- und Mittellauf der Urwald- 
báche bzw. -fliisse der O-Kilste charak- 
teristisch: 

Pila cecillei 

Melanatria fluminea 
Melanatria madagascariensis 
Cleopatra colbeaui 

Cleopatra madagascariensis 
Cleopatra grandidieri 
Melanoides tuberculatus 


Radix hovarum 
(Bulinus liratus) 
(Bulinus mariei) 
Anisus crassilabrum 
Biomphalaria madagascariensis 
Von den angegebenen Arten wurden 
Bulinus liratus und Bulinus mariei nur 
vereinzelt in schwach strómenden Was- 
serläufen gefunden (BRYGOO, 1958). In 
Báchen und Flüssen mit Strómungsge- 
schwindigkeiten über 30cm/sec. domi- 
nieren die Melanatria-Arten, gelegent- 
lich auch Anisus crassilabrum. Unter 
20 cm/sec. (Ufergebiete, lenitische Ab- 
schnitte) besiedeln ebenfalls die Cleo- 
patra-Arten, aber auch Pila cecillei, 
Melanoides tuberculatus, Radix hovar- 
um, Anisus crassilabrum und Biompha- 
laria madagascariensis den Untergrund. 
Im Unterlauf der Fliessgewässer der 
Ostküste treten die vorher genannten 
Arten allmählich zurück und dominierend 
werden: 
Clithon longispina 
Neritina gagates 
Neritina pulligera 
Septaria borbonica 
Thiava amarula 
Die angeführten Schnecken ertragen 
auch stärkere Salzkonzentrationen, da 
ihr Vorkommen bis in den Flutrückstau 
der Mündungsgebiete reicht. Der un- 
mittelbare Übergang zum marinen 
Bereich wird schliesslich von Cerithidea 
decollata bewohnt, die nur gelegentlich 
auch etwas höher in die Mündungsgebiete 
aufsteigt. 


Am Fusse des Steilabfalles des Hoch- 
landes wurde auch der Abfluss einer 
Thermalquelle (Fundort Nr. 36) be- 
sammelt. Bei Temperaturen zwischen 
25° und 359 С konnte in diesem Biotop 
nur Anisus crassilabrum festgestellt 
werden. 

Die Wasserläufe der Insel Nossi-B& 
(Abb. 566), dieder NW-Küste vorgelagert 
ist, erreichen nur wenige Kilometer 
Länge und durchqueren teils Urwald, 
teils Plantagen. Das Gefälle, der von 
erloschenen Vulkanbergen im Inneren 
der Insel entspringenden Bäche ist in 
den oberen und mittleren Abschnitten 
meist recht stark, die Strömungsge- 
schwindigkeiten liegen zw. 50-100 cm/ 
sec., an den Ufern aber meist unter 
50 cm/sec. Häufig sind den Kaskadenab- 
schnitten lenitische Bachbezirke mit 
Strömungsgeschwindigkeiten unter 30 
cm/sec. dazwischengeschaltet. Dement- 
sprechend wechselt auch der Boden- 
grund. Anstehender Fels, Geröll und 
Kiesgrund aus Eruptivgestein wird von 
verschlammten Sandböden unterbrochen. 
Die Entwicklung an Algen, vor allem an 
Konjugaten, Cyanophyceen, Desmidia- 
ceen und Diatomeen ist oft enorm, dane- 
ben treten dichte Bestände von Apono- 
geton auf. Reichlich ist auch der Anfall 
von pflanzlichem Faulmaterial, wie Holz, 
Blätter u. dgl. aus dem umgebenden 
Urwald und Plantagen. Wie an der 
gegenüberliegenden NW-Küste wird der 
Bodengrund von marinen Sedimenten der 
Perm-Triaszeit und rezenten Eruptiv- 
gesteinen gebildet. Daher ist auch der 
Gehalt an gelösten Mineralsalzen 
wesentlich höher als in den Gewässern 
der O-Küste (ca. 300 mg Trockensub- 
stanz/l), während der Gehalt angelösten 
organischen Stoffen ungefähr den Gewäs- 
sern des Urwaldgebietes der O-Küste 
entspricht, das SBV erreicht Werte bis 
4, die Gesamthärte bis 79 DH, während 
der pH Wert bei 7 liegt: 

In den Bächen von Nossi-Bé wurden 
bisher folgende Arten festgestellt: 

Clithon spiniperda 
Neritina gagates 
Neritina pulligera 
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Septaria borbonica 

Pila cecillei 

(Melanatria fluminea) 
(Melanatria madagascariensis) 
(Cleopatra colbeaui) 

Cleopatra madagascariensis 
Thiara amarula 

Melanoides tuberculatus 


Anisus crassilabrum 
Ferrissia modesta 

In einem Bach wurde Cleopatra ma- 
dagascariensis und Anisus crassilabrum 
bis in die Quellenregion festgestellt. 
Zu der Artenliste, die nach Angaben 
der Literatur und unseren eigenen Auf- 
sammlungen auf Nossi-Bé zusam- 
mengestellt wurde, sind folgende Er- 
gänzungen zu machen: Radix hovarum 
ist nur an der N- und NW-Küste von 
Madagaskar, aber bisher noch nicht 
von der Insel Nossi-Bé nachgewiesen. 
Cleopatra colbeaui, Melanatria fluminea 
und M. madagascariensis sind zwar 
nach älteren Literaturangaben von 
Nossi-Bé bzw. Nossi-Komba gemeldet, 
wurden von uns aber nicht auf der Insel 
wiedergefunden. Von der gegenüber- 
liegenden NW-Küste liegen Fund- 
meldungen dieser Arten ebenfalls vor. 
Die Neritinen und Thiaria amarula sind 
in ihrem Vorkommen auf die unteren 
Bachabschnitte beschränkt, sie sind 
gegen Brackwasser unempfindlich, da 
der Flutrückstau oft einige 100 m weit 
in die Mündung hinaufreicht. Im unmit- 
telbaren Mündungsgebiet der Bäche und 
Flüsse, das stets brackisch ist, finden 
sich auch an der N- und NW-Kúste, 
sowie auf Nossi-Be: Cerithidea de- 
collata und Omphalotropis parvula. 
Letztere Art scheint aber bereits rein 
marine Strandbezirke zu bevorzugen. 


b. Stillgewässer: 


In Tümpeln und Teichen, an Seeufern 
und in Reisfeldern der O- und NW-Küste 
lassen sich nach der Literatur folgende 
Arten angeben: 

Pila cecillei 
Melanoides tuberculatus 
Cleopatra madagascariensis 


Biomphalaria madagascariensis 


Anisus crassilabrum 

Radix hovarum 

Bulinus liratus 

Bulinus mariei 
Biomphalaria madagascariensis ist im 
angegebenen Gebiet aber nur im mitt- 
leren Abschnitt der O-Küste häufig, 
im NO, N und NW dagegen selten und 
auf Nossi-Bé nicht gefunden worden. 
Radix hovarum fehlt auf Nossi-Bé. Auch 
Bulinus livatus tritt im Gegensatz zu 
B. mariei im ganzen Küstengebiet nur 
sporadisch auf. Auf der Insel Nossi- 
BE wurden von uns in einem Teich auch 
Neritina pulligera, N. gagates und Thiara 
amarula neben Anisus crassilabrum und 
Bulinus mariei gefunden. Da der Teich 
aber sowohl einen Zufluss, als auch einen 
Abfluss besitzt, dürften die erst- 
genannten Prosobranchier die sonst 
nur in Fliessgewässern auf Steingrund 
vorkommen, aus dem Abfluss auf die 
Betonfundamente der Teichbrücken ge- 
langt sein. Am Schlammboden des 
Teiches fehlen nämlich diese 3 Arten 
und nur die beiden Pulmonaten sind 
anzutreffen. 


3. West- und Südwestküste 
a. Fliessgewässer: 


Im Bereich der Provinz Majunga an 
der W-Küste finden sich bis auf wenige 
Ausnahmen die gleichen Arten wie an 
der O- und NW-Küste. Die Bäche (Abb. 
567, 569), Flüsse (Abb. 570) und grossen 
Ströme, die diesen breiten Küstenstreifen 
entwässern, besitzen aber durchschnitt- 
lich eine geringere Strömungsge- 
schwindigkeit als an der O-Küste (30- 
50 cm/sec.). Vor allem die breiten 
Flussläufe sind durch weite Sand- und 
Schlammbänke gekennzeichnet. Im 
küstennahen Gebiet finden sich, wie im 
Hochland, ausgedehnte Reiskulturen mit 
zahlreichen Bewässerungkanälen, unter- 
brochen von Waldbeständen in den nörd- 
licheren Küstenabschnitten und vom 
Busch- und Steppenland je mehr man 
sich dem SW, der Provinz Tuléar, nähert. 
Der Bodengrund wird von marinen Ab- 
lagerungen des Mesozoikums, Tertiárs 
und Alluviums gebildet. Diese Gewásser 
enthalten wesentlich mehr Mineralsalze 


Abb. 566. Typischer Urwaldbach auf der Insel 
Nossi-Bé. 


gelóst, als die im Hochland und an der 
O-Küste. Der Gehalt an Trockensub- 
stanz erreicht z.B. in den Flüssen Betsi- 
boka, Mahavavy und Maky Werte von über 
130 mg/l, das SBV liegt bei 0,6-0,8, 
der pH bei 7,2-7,3 (nach Angaben des 
Service des Eaux et Foréts in Tanana- 
rive). 

Folgende Gastropoden wurden in den 
Ober- und Mittelläufen der Fliessge- 
wasser der W-Kiiste festgestellt: 

Pila cecillei 

(Lanistes olivaceus grasseti) 
Cleopatra madagascariensis 
Cleopatra grandidieri 
Melanoides tuberculatus 


Radix hovarum 

Bulinus liratus 

Bulinus mariei 

Anisus crassilabrum 

(Biomphalaria madagascariensis) 
Lanistes olivaceus gvasseti wird von 
HAAS (1929) von einem Fundort fil”: W- 
Madagaskar angegeben, aber ohne nähere 
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Biotopsangabe. Da die Gattung Lanistes 
in Afrika (PILSBRY & BEQUAERT, 1927) 
aus den verschlammten Ufergebieten 
von Strömen bekannt ist, scheint 
es naheliegend, dass die Art auch in 
Madagaskar die gleichen Biotope be- 
wohnt. Während Biomphalaria mada- 
gascariensis nur vereinzelt von der W- 
Küste gemeldet wurde (BRYGOO, 1958) 
sind die übrigen 4 Pulmonaten-Arten in 
diesem Gebiet regelmässig gefunden 
worden. 

In den Unterläufender Fliessgewässer 
treten auch ander W-Küste die genannten 
Arten bis auf Melanoides tuberculatus, 
Radix hovarum und Anisus crassilabrum 
allmählich zurück und an ihre Stelle 
treten vor allem Neritiden wie: 

Neritina pulligera 

Neritina gagates 

(Neritina auriculata) 

Thiara amarula 
Neritina auriculata wurde zwar bisher 
nur von der SW-Küste nachgewiesen, 
findet sich aber wahrscheinlich an 
der ganzen W-Küste. Im eigentlichen 
Mündungsgebiet gelangt gelegentlich 
auch die Brackwasserschnecke Cerithi- 
dea decollata in den Bereich des Fliess- 
wassers, 

Die SW-Kiiste und der extreme S der 
Insel, bereits jenseits des Wendekreises 
des Steinbockes, sind durchihre extreme 
Trockenheit gekennzeichnet, so dass 
viele Bäche und Flüsse während des 
Winters oberirdisch vollkommen aus- 
trocknen. Die von den Kalkbergen, aus 
tertiären Sedimentgesteinen kommenden 
Bäche und Flüsse zeigen bei Wasser- 
analysen, im Vergleich mit den Gewäs- 
sern der bisher besprochenen Küsten- 
abschnitte, die höchsten Werte an 
Trockensubstanz. Bei einem Abdamp- 
frückstand von 300-400 mg/1 bleibt 
ein Glührückstand von durchschnitt- 
lich 200-250 mg/l und damit ein 
Glühverlust von 100-150 mg/l. Die 
Gesamthärte übersteigt meist 10° DH, 
wobei 7-80 DH auf Calcium entfallen, 
das SBV liegt zwischen 3 und 4, der 
pH-Wert zwischen 7,5 und 8, der Chlorid- 
gehalt liegt zwischen 15 und 30 mg/l, 
der Sulfatgehalt in den untersuchten 
Bächen bei Tuléar bei 95 mg/l! An 


und 
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Algen wurden, ausser den bereits unter 
Fundorten (37-43) angeführten, folgende 
Arten gefunden: In Resttümpeln des 
Menarandraflusses südlich von Am- 
panihy, neben dichten Watten von Spiro- 
gyra, Pediastvum tetras und einige Dia- 
tomeen wie Navicula, Epithemia, Nitz- 
schia und Hantzschia; in einem Rest- 
wasserloch des ausgetrockneten Manam- 
bavo-Flussbettes bei Tsihombe eine 
Massenentwicklung von Enteromorpha. 
An höheren Wasserpflanzen wurden im 
Ufer der wasserführenden Bäche Apono- 
geton, Myriophyllum und Elodea fest- 
gestellt. 

Aus den Ober- 
der Fliessgewässer 
folgende Schneckenarten 
werden: 


und Mittelläufen 
im SW können 
angegeben 


(Lanistes ovum) 
Melanoides tuberculatus 


Radix hovarum 

(Bulinus liratus) 

(Bulinus mariei) 

Anisus crassilabrum 
(Biomphalaria madagascariensis) 


Lanistes ovum wurde nur einmal und 
zwar von HAAS (1929) vonSW-Madagas- 
kar, aber ohne nähere Angabe des Bio- 
tops gemeldet. Wahrscheinlich bewohnt 
die Art, wie in Afrika (PILSBRY & 
BEQUAERT, 1927), neben Stillgewässern 
auch die Ufergebiete verschlammter 
Flüsse. Die eingeklammerten Pulmona- 
ten wurden, nach BRYGOO (1958), zwar 
in der Provinz Tuléar vereinzelt gefun- 
den, doch liegen die Fundstellen bereits 
ausserhalb der südwestlichen Kalkzone, 
noch im Bereich des Ur- bzw. Sand- 
steingebietes gegen das zentrale Hoch- 
land zu. 

Im Unterlauf der Fliesswässer 
schliessen auch in diesem Küstenab- 
schnitt wieder Neritiden an. Sie fanden 
sich ausschliesslich auf Steingrund, der 
im St. Augustin-Bach bei Tulear vonden 
Algen Caloglossa ogasawariensis und 
Caloglossa leprieurii, sowie Spirogyra 
sp. und Biddulphia pangeroni bewachsen 
war: 

Neritina auriculata 
Neritina gagates 


b. Stillgewässer: 


Die Wasserschneckenfauna der 
Tümpel, Reisfelder, Teiche und Seen 
setzt sich an der W-Küste im Bereich 
der Provinz Majunga aus folgenden Arten 
zusammen: 

Pila cectllei 

(Lanistes olivaceus grasseti) 
Cleopatra madagascariensis 
Melanoides tuberculatus 


Radix hovarum 

Bulinus livatus 

Bulinus mariei 

Anisus crassilabrum 

Segmentorbis angustus 

Biomphalaria madagascariensis 
Uber das Vorkommen von Lanistes oli- 
vaceus gvasseti gibt es keine Biotop- 
angabe. Wahrscheinlich kommt die Art 
wie die afrikanischen Lanistes-Arten 
und Pila cecillei sowohl im Ufergebiet 
verschlammter Fliessgewässer, als 
auch in Tümpeln und Teichen vor. 

Von der Provinz Tuléar im SW sind 
folgende Arten aus den gleichen Ge- 
wässern gemeldet: 

(Hydrocena detrita) 
(Lanistes ovum) 
Melanoides tuberculatus 


Radix hovarum 

(Bulinus liratus) 

(Bulinus mariei) 

Anisus crassilabrum 

Segmentorbis angustus 

(Biomphalaria madagascariensis) 
Die Bemerkung, die oben ftir Lanistes 
olivaceus grasseti gemacht wurde, gilt 
auch ftir die zweite aus SW-Madagaskar 
gemeldete Lanistes-Art. Hydrocena de- 
trita gibt GERMAIN (1935) fiir den Lac 
Manampetsa an. Es ist aber fraglich, 
ob die Schnecke direkt im Seewasser 
lebt, da die Hydroceniden Bewohner von 
feuchten, ufernahen Landgebieten sind. 
Das Vorkommen der 3 eingeklammerten 
Pulmonaten beschränkt sich in der 
Provinz Tuléar in den Stillgewässern 
auf die gleichen Gebiete, die bereits 
bei der Besprechung der Fliessgewäs- 
ser für die gleichen Arten angegeben 
wurden, d.h. sie fehlen in.der Kalkzone 
des äussersten SW. 
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TABELLE 2. Verbreitung der auf Madagaskar vorkommenden Stisswassergastropoden und ver- 
wandter Arten in anschliessenden geographischen Gebieten 


teen Afrika Madagaskar Indien u. | Malai. Pazif. 
Nossi- Bé SO-Asien Archipel Inseln 
A == x | 
1. Clithon Komoren (?) x | - verwandt mit 
spiniperda nur auf Nossi- Clithon bi- 
Bé u. Nossi- color 
Komba nach- 
gewiesen 
2. Clithon longi- - X - x (2) 
spina auch auf den Java 
Maskarenen 
3. Neritina auri- = x x x x 
culata nur Ceylon! 
4. Neritina ga- x x 
gates nur SO-Küste | auch auf den 
+ Komoren Maskarenen u. verwandt mit Neritina turrita 
Seychellen 
5. Neritina pul- X х x х x 
ligera nur SO-Küste, auch 
Sansibar u. N-Australien 
Komoren 
6. Septaria bor- x x x x x 
bonica nur SO-Küste | auch auf den 
u. Komoren | Maskarenen u. 
Seychellen 
7. Hydrocena de- - x 
detrita 
Arten der Untergattung Georissa 
8. Hydrocena - x an der ganzen Indo-pazifischen 
petiti Kúste. 
9. Hydrocena = X 
auvata 
10. Lanistes x х - - - 
ovum 
11. Lanistes x x = = = 
olivaceus 
grasseti 
12. Pila cecillei |verwandt mit x verwandt mit | verwandt m. = 
Pila speciosa Pila globosa Pila scutata 
und Pila am- 
pullacea 
13. Omphalotropis - x - Arten der gleichen 
parvula sowie ver- Gattung auf versch. 
wandte Arten malaiischen und pazifi- 
auf den Mas- schen Inseln. 


karenen 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 


Tabelle 2. (Continued) 


395 


. Melanatria 


15. 


16. 


IM. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


Arten 


Afrika 


Madagaskar 
Nossi- Bé 


fluminea 


Melanatria 
madagas- 
cariensis 


Cleopatra 
colbeaui 


Cleopatra 
madagas - 
cariensis 


Cleopatra 
grandidieri 


Thiava ama- 
yula 


Melanoides 
tuberculatus 


Cerithidea 
decollata 


Radix ho- 
varum 


Bulinus 
livatus 


Bulinus 
mariel 


Anisus стаз- 
silabrum 


Gleiche Gat- 
tung mit 
mehreren 
Arten 


x 
nur SO-Ktiste 
und Komoren 


xX 
auch Komoren 


Mozambique 


verwandt m. 
Lymnaea 
(Radix) 
natalensis 


verwandt m. 
Bulinus nata- 
lensis 


verwandt m. 
Bulinus for- 
skalii 


verwandt m. 
Anisus nata- 
lensis. 


x 
auch auf den 
Maskarenen 
und Seychel- 
len 


x 
auch auf den 
Maskarenen 
und Seychel- 
len 


x 
verwandt auf 
den Maska- 
renen mit 
Lymnaea (Ra- 
dix) vufescens 


X 


х 
verwandt auf 
den Maska- 
renen u. 
Mauritius m. 
Bulinus cer- 
nicus 


Indien u. 
SO-Asien 


Malai. 
Archipel 


A 


Pazif. 
Inseln 


(auf einigen) 


N-Australien 


(?) 
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Arten Afrika 


Madagaskar 
Nossi- Bé 
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Indien u. 
SO-Asien 


. Gyraulus 
apertus 


27. Segmentorbis x 
angustus 


28. Biomphalaria 
madagas- 
cariensis 


verwandt m. 
Biomphalaria 
pfeifferi 


29. Ferrissia verwandt m. x 
modesta Ferrissia 
junodi 


Die tiergeographische Stellung 


der madagassischen 
Süsswassergastropoden 


1. Endemische Gattung und Arten: 


Unter den Süsswassergastropoden 
Madagaskars ist eine einzige Gattung: 
Melanatria mit 2 Arten, M. fluminea 
und M. madagascariensis, endemisch 
und rezent nur von der Insel bekannt. 
Die nächstverwandten Gattungen sind, 
im tropischen W- und Zentral-Afrika, 
die Gattung Potadoma mit zahlreichen 
Arten, in Mittel- und S-Amerika die 
Gattung Pachychilus, sowie in Indien, 
bzw. SO-Asien, auf Celebes und auf 
einigen malaiischen Inseln die Gattungen 
Brotía und Sulcospira. 


2. Endemische Arten, deren Gattung 
auch ausserhalb Madagaskars ver- 
breitet ist: 


a. Endemische Arten mit nahen ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen 
zur Athiopischen Region: 


Unter den Prosobranchiern ist die 
Gattung Cleopatra, die in Afrika südlich 
der Sahara mit zahlreichen Arten weit 
verbreitet ist, durch 3 Arten vertreten 
(С. colbeaui, madagascariensis und 
grandidieri). Konchyliologisch zeigen 
C. colbeaui und C. grandidieri durch 


Ferrissia- Ferrissia 
Arten javana 


verwandte т me 


die Ausbildung eines feinenritzfürmigen 
Nabel eine Übergangsform zwischen den 
genabelten Schalen der afrikanischen 
Cleopatra-Arten und C. madagas- 
cariensis einerseits und den ungena- 
belten Schalen der orientalischen Gat- 
tung Paludomus andererseits. 

Unter den Basommatophoren zeigen 
folgende Arten nahe verwandtschaftliche 
Beziehungen zu Arten der Athiopischen 
Region: Radix hovarum, Bulinus livatus, 
В. mariei, Anisus ras Sub nan und 
Biomphalaria madagascariensis. Wäh- 
rend Radix, Bulinus und Anisus auch 
ausserhalb der Athiopischen Region ver- 
breitet sind, ist Biomphalaria in der 
Alten Welt auf dieselbe (inklusive Arab- 
ien) beschránkt, kommt aber auch im 
neotropischen Raum vor (vgl. S. 361). 


b. Endemische Arten mit nahen 
verwandtschaftlichen Beziehun- 
gen zur Orientalischen Region: 


Die Gattung Clithon ist auf die indo- 
pazifischen Küsten beschränkt, eine Art: 
C. spiniperda, ist endemisch für die 
Inseln Nossi-Be und Nossi-Komba, vor 
der NW-Küste Madagaskars. Möglicher- 
weise kommt die Schnecke auch auf der 
gegenüberliegenden madagassischen 
Küstenseite vor, ziemlich wahrschein- 
lich ist auch das Vorkommen auf den 
Komoren-Inseln. 


MADAGASSISCHE SUSSWASSERGASTROPODEN 397 


Abb. 568. Ufersand mit Melanoides tuberculatus im Zufluss des Lac Anosy (ca. 1 m2). 


Ebenso zeigt die Gattung Hydrocena 
eine ausgesprochen indopazifische In- 
selverbreitung. Die 3 bisher aus Mada- 
gaskar beschriebenen Schalenformen (H. 
detrita, H.aurata und H. petiti), die 
möglicherweise zu einer einzigen, poly- 
morphen madagassischen Art gehóren, 
stellen das westlichste Vorkommen 
dieser Gattung dar. 

Schliesslich ist auch die Gattung Om- 
phalotropis auf die Ktisten der Inseln 
des Indopazifik beschränkt und die 
madagassische Art markiert die West- 
grenze der Verbreitung. 

Alle 3 Gattungen sind ausschliesslich 
auf den unmittelbaren Ktistenbereich be- 
schránkt, und fehlen im Inneren Mada- 
gaskars. 


c. Endemische Arten mit nahen ver- 
wandtschaflichen Beziehungen 
zur Athiopischen und Orienta- 
lischen Region: 


Die Gattung Pila ist sowohl in der 
Athiopischen wie in der Orientalischen 
Region mit zahlreichen, in der Schalen- 
form sehr variablen Arten vertreten, 
wobei die Schalen der madagassischen 
Art P. cecillei sowohl Übergänge zu 


afrikanischen Arten, vor allem zu P. 
speciosa als auch zu indomalaiischen 
Arten, vor allem zu P. globosa, scutata 
und ampullacea zeigen. 

Die Gattung Ferrissia (vgl. Fussnote 
11, S. 362) ist ebenfalls sowohl in Afrika, 
vor allem im südlichen und südöstlichen 
Kontinent durch zahlreiche, aber nur 
konchyliologisch unterschiedene Arten, 
als auch in S- und SO-Asien, auf den 
malaiischen Inseln und Australien ver- 
treten. Vergleiche der Schalenformen, 
Skulpturen und Radulen lassen erkennen, 
dass F. modesta der SO-afrikanischen 
Art F. junodi sehr nahe steht, aber auch 
Beziehungen zur javanischen F. javana 
zeigt. Ausser denbeiden Regionenist die 
Gattung noch aus N-Amerika (?) bekannt. 


3. Arten mit Verbreitung in Madagaskar 
und in der Athiopischen Region: 


Neritina gagates, eine Art, deren 
Hauptverbreitung an den Küsten Mada- 
gaskars, der Maskarenen, Seychellen und 
Komoren liegt, findet sich auch über dem 
Kanal von Mozambique an der Südküste 
Afrikas, die damit die Westgrenze des 
Verbreitungsareals der Art darstellt. 
(Die nahverwandte Art N. turrita ist 
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dagegen Östlich von Madagaskar an den 
Küsten des ganzen Indopazifiks weit- 
verbreitet.) Die beiden aus W- und 
S-Madagaskar gemeldeten Lanistes- 
Arten sind aus dem ganzen tropischen 
Ost- und Äquatorial-Afrika bekannt und 
gehören einer Gattung an, die für die 
Äthiopische Region charakteristisch ist. 

Von Gyraulus apertus sind aus Afrika 
relativ wenig Fundorte und nur Schalen 
bekannt. Möglicherweise ist die Art mit 
G. lamyi aus S-Afrika identisch, was 
aber ersteine anatomische Untersuchung 
klarstellen kann. Da dies wahrschein- 
lich ist, wäre die Verbreitung dieser 
kleinen Gyraulus-Art von Zentral-, S-, 
und O-Afrika bis Madagaskar anzuneh- 
men. Auch hier bleibt aber die 
anatomische Untersuchung der afrikani- 
schen Arten abzuwarten, um fest- 
zustellen ob nicht die madagassischen 
Exemplare, wie die meisten pulmonaten 
Süsswassergastropoden, zwar mit den 
südafrikanischen Arten verwandt, aber 
doch durch Unterschiede im Genital- 
apparat zu unterscheiden sind. Derzeit 
wurde, allein der Schale nach, der Name 
der afrikanischen Art Gyraulus apertus 
vorgezogen. 

Die madagassischen Exemplare von 
Segmentorbis angustus sind ebenfalls 
anatomisch noch nicht untersucht, so 
dass auch in diesem Falle die Frage 
offenbleibt, ob sie nicht vielleicht doch 
(von GERMAIN, 1904, als Segmentina 
chevalieri beschrieben) einer eigenen 
Art angehören. Konchyliologisch zeigen 
die afrikanischen Exemplare alle Über- 
gänge von einer weitgenabelten zu einer 
enggenabelten Form, der auch die 
Exemplare aus W-Madagaskar ange- 
hören. 


4. Arten mit Verbreitung inMadagaskar 
und in der Orientalischen Region: 


Zu dieser Gruppe sind nur 2 Neritiden- 
Arten zu rechnen, deren Hauptvorkom- 
men an den Küsten der indopazifischen 
Inseln liegt, Clithon longispina und Neri- 
tina auriculata. 
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5. Arten mit Verbreitung in Madagaskar 
in der Äthiopischen und in der 
Orientalischen Region: 


Melanoides tuberculatus ist über die 
ganze subtropisch-tropische Region der 
Alten Welt verbreitet, während die an- 
deren hieher gehörigen 4 Proso- 
branchier-Arten in Afrika an der O-, 
SO- und S-Küste ihre westlichste Ver- 
breitungsgrenze, ihr Hauptvorkommen 
aber im indopazifischen Inselgebiet 
zeigen. ES sind dies Neritina pulligera, 
Septaria borbonica, Thiara amarula und 
Cerithidea decollata. 


Zusammenfassend zeigt sich also, 
dass von den 29 vorkommenden mada- 
gassischen Süsswasserschnecken, 

13 Arten (ca. 45%) entweder in der 
Äthiopischen Region und in Mada- 
gaskar weit verbreitet sind, oder 
wenigstens in beiden Gebieten den 
gleichen Gattungen und nahverwand- 
ten Arten angehören. Dazukommen 


noch 
2 Arten (ca. 7%), die ebenfalls Gattungen 
angehören, deren nahverwandte 


Arten in der Äthiopischen Region 
und auf Madagaskar vorkommen, 
deren Verbreitung aber bis zur 
Orientalischen Region reicht. 
Weitere 

5 Arten (ca. 17%) haben ihre Haupt- 
verbreitung in der Orientalischen 
Region, ihr Vorkommen reicht aber 
über Madagaskar bis an die O- und 
S-Küste Afrikas. Es gehören somit 

20 Arten, das sind ca. 69% aller mada- 
gassischen Süsswasserschnecken, 
bzw. ihre nächstverwandten Arten 
der ÄthiopischenRegion, bzw. ihrem 
östlichen Randgebiet an. 

7 Arten (ca. 25%) gehören entweder der 
Orientalischen Region und Mada- 
gaskar an, oder sie sind mit Arten 
der gleichen Gattung der Orien- 
talischen Region nahe verwandt. 
Dazu kommen die bereits ange- 
führten 
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Abb. 569. Riesenquelle der Kalkberge bei Tuléar. Abb. 570. Onilahy-Fluss bei Tuléar. 
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2 Arten (ca. 7%), die je einer Gattung 
angehóren, deren Arten sowohl in 
der Athiopischen, als auch in der 
Orientalischen Region verbreitet 
sind und nahe verwandtschaftliche 
Beziehungen zu den madagassischen 
Arten zeigen; sowie die ebenfalls 
oben erwáhnten 

5 Arten (ca. 17%),die ihr Hauptvorkom- 
men in der Orientalischen Region 
haben, aber in ihrer Verbreitung 
bis an die O- und S-Küste Afrikas 
reichen. Daher gehóren 

14 Arten, das sind ca. 49% aller mada- 
gassischen Süsswasserschnecken 
bzw. ihre nächstverwandten Arten 
auch der Orientalischen Region an. 


Die Süsswassergastropoden der Bin- 
nengewässer im Inneren der Insel Mada- 
gaskar lassen erkennen, dass die Proso- 
branchiergattungen Lanistes, Pila, Cleo- 
patra, Melanoides zum Teil und die 
Pulmonaten in ihrer Gesamtheit enge 
verwandtschaftliche Beziehungen zu den 
afrikanischen Arten zeigen, bzw. dass 
sogar die gleichen Arten sowohl in 
Afrika, als auch auf Madagaskar vor- 
kommen. Dies lässt darauf schliessen, 
dass sie zum Grossteil wahrscheinlich 
erst relativ spätim Tertiär eingewandert 
sein dürften, als die Verbindung mit 
Afrika; die am Ende des Mesozoikums 
unterbrochen wurde, dank einer teil- 
weisen Regression des Kanals von Mo- 
zambique, über die Komoren und 
kleineren Inseln im NW wieder vor- 
handen war (MILLOT, 1952b). Dagegen 
ist das Vorkommen der Gattung Mela- 
natria, einer in anatomischer Hinsicht 
sehr altertümlichen Gruppe, sicher ein 
alter Endemismus, der bereits auf die 
Abtrennung der Insel von Afrika am 
Ende des Mesozoikums zurückgeht. 
Nach, allerdings nicht ganz gesicherten 
Angaben von WENZ (1938) war die Gat- 
tung im Palaeozän (?) und Eozän noch 
bis Europa, Japan (?) und Südamerika 
(?) verbreitet. 

Jene Süsswassermollusken, die Mada- 
gaskar auch mit der orientalischen 
Region gemein hat, oder deren Arten 
nahe verwandt sind, beschränken sich, 
bis auf die Gattungen Melanoides, Pila 
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und Ferrissia, die sowohl in den Bin- 
nengewässern der Athiopischen wie 
Orientalischen Region verbreitet sind, 
auf die küstennahen Gewässer. 

Es sind dies die Neritidae, die Assimi- 
neidae, Thiarinae und Potamidinae, 
Familien, bzw. Unterfamilien, deren 
Vertreter gelegentlich bis in Brack- 
wasser der Mündungsgebiete oder wie 
die Potamidinae und Assimineidae echte 
Brackwasserformen sind, die nur gele- 
gentlich bis ins reine Süsswasser der 
mündenden Fliessgewässer gelangen. Es 
handelt sich durchwegs um Gruppen, die 
noch eine gewisse Bindung ans Meer 
zeigen, von dem sie in das Süsswasser 
eingewandert sind, und die an allen 
Küsten des Indopazifiks mit zahlreichen 
Arten auftreten. 

Der Orientalischen Region gehört auch 
die Familie der Hydrocenidae an, deren 
madagassische Arten ebenfalls in 
Küstennähe gefunden wurden, wobei aber 
derzeit noch ungeklärt bleibt, ob sie 
nicht einer einzigen polymorphen Art 
angehören und welchen Lebensraum sie 
bewohnen. 

Abschliessend sei festgestellt, dass 
sich die relativ artenarme Fauna der 
Süsswassergastropoden Madagaskars, 
abgesehen von der altertümlichen Gat- 
tung Melanatria, der Gattung Thiara und 
den Neritiden hauptsächlich aus Arten 
zusammensetzt, die sehr nahe Be- 
ziehungen zur Fauna der Süsswasser- 
gastropoden S- und O-Afrikas zeigen, 
wie es auch GERMAIN (1907, 1911, 
1918a) für die Süsswassermuscheln 
nachwies. Bei den Arten mit verwandt- 
schaftlichen Beziehungen zur Orienta- 
lischen Fauna (Thiara, Neritiden) handelt 
es sich um Angehörige von Gruppen, 
die eine enge Bindung an die Küste 
zeigen und im ganzen Indopazifischen 
Küstenbereich verbreitet sind. 
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ABSTRACT 


FRESHWATER GASTROPODS OF MADAGASCAR 


F. Starmtihlner 


The present study deals with the anatomy, histology, ecology and distribution of 


the freshwater gastropods of Madagascar. 


A total of 29 species are listed: 21 proso- 


branchs and 8 pulmonate basommatophorans, of which 5 are marginal in that they 
are either brackish-water forms, or forms of damp biotopes; 19 of these species 


are described. 


Clithon (Clithon) spiniperda from Nossi-Bé island isthe westernmost representative 
of this Indopacific neritid genus, resp. subgenus. As in Theodoxus, the supraintestinal 
ganglion cannot be externally distinguished from the adjacent pleural ganglia, because 
of extreme ganglion concentration, nor can a pleuro-suprainestinal connective be 


externally recognized. 


The male has a short, lobe-like cephalic penis; the female, 


in the same place at the neck, a cuticular ridge only. Neither an oviduco-pericardial 
canal nor a ductus enigmaticus (2nd vaginal canal) were found. Anal and ootype 
Openings are connected by a groove serving to transport sand from the feces to the 
“crystal sac” at the ootype for storage. During oviposition sand grains are cemented 


onto the spawn. 


For Neritina (Neripteron) auriculata a precise locationis reported for the first time 


from the southwest coast, near Tuléar. 


Neither an oviduco-pericardial canal nor a 


ductus enigmaticus were found in this species. 
In both Neritina (Vittina) gagates and N. (Neritina) pulligera the supraintestinal 
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ganglion and pleuro-supraintestinal connective, though weakly developed, can be 
distinguished. 

Septaria (Septaria) borbonica shows, in its radula, a great similarity with the 
species of Neritina s.s. The roof of the mantle is strongly vascularized, some- 
what resembling the lung in the pulmonates. The supraintestinal ganglion and con- 
nective are recognizable, though poorly developed. The ootype shows an eosinophilic 
and a basophilic glandular region. The subepithelial glandular cells are grouped in 
nests and open into the lumen of the ootype, between the ciliated cells, through a 
narrowed neck-like portion. The bursa copulatrix is connected with the ootype by a 
short ciliated duct. 

Pila (Pila) cecillei, as all known species of Pila, has a kidney divided into an an- 
terior lamellar and a posterior cavernous portion. The cerebral ganglia have a labial 
commissure in addition to the cerebral commissure; the pedal ganglia also have 2 
commissures. The paired branches of the metapodial nerve are connected by 4 trans- 
verse commissures. The left pleural ganglion is connected with both the sub- and 
supraintestinal ganglia (left-sided zygoneury). The female has a rudimentary penis 
homologue. The verge of the male lies coiled within the penis sheath; extended, it has 
about 3.5 times the length of the sheath. 

The shells of Melanatria fluminea show great variation in the development of the 
radial ribs, which may be barely indicated (form johnsoni), thickened to knobs (f. 
fluminea s.s.) or drawn out into spines (f. spinosa). The radular teeth have few but 


strong denticles, which enable the animal to tear out relatively large pieces of vegetable | 


matter. A pair of lobular salivary glands are partly overlain by glandular esophageal 
pouches. The stomach has a cuticular “gastric tooth”. The anal pore opens above 
a ciliated groove in the floor of the mantle cavity, which transports the feces to the 
right side of the foot by ciliary action. The ganglia are very concentrated. The 
pleural ganglia are each connected with both the sub- and supraintestinal ganglia 
(dialyneury). Statocysts with numerous statocones. In the female, the oviduct, which 
ends in the posterior mantle cavity, is continued by an open glandular channel on the 
floor of the cavity. This channel is bordered by a ridge, whose posterior outer face, 
strongly villous, is covered by a glandular epithelium. 

Melanatria madagascariensis comprises all smooth-shelled forms described from 
Madagascar. 

All forms of Cleopatra having shells without spiral markings and only a faint, slit- 
like umbilicus, have been united under C. (Cleopatra) colbeaui. The basal median 
process of the rhachidian tooth is much shorter than that found in the African species 
of Cleopatra. Stomach with crystalline style. Mantle edge smooth. Nervous system 
dialyneurous, ganglia very concentrated. In the female genital tract the closed 
glandular oviduct is divided by a longitudinal fold; the left longitudinal chamber is 
transversely folded and glandular, the right chamber hasa ciliated longitudinal groove, 
serving as a collecting channel for sperm, that leads to a terminal receptaculum 
seminis. Inthe male tract a glandular prostate duct is continued in the mantle cavity 
by an open sperm groove bordered by a fold. 

All forms of Cleopatra having shells with one to several spiral ridges and a clearly 
»erforate umbilicus are united under C. (Cleopatra) madagascariensis. 

The third madagassian species, С. (Cleopatra) grandidieri has a shell with prominent 
spiral ribbing and a scarcely noticeable, slit-like umbilicus, resembling the shells 
of the Indomalayan genus Paludomus. 

In Тата amarula the mantle edge bears 15-25 papillar appendages. The roof of the 
mantle is not pigmented exteriorly. Rhachidian tooth without basal denticle; lateral 
teeth, as well as interior and exterior marginals with characteristic tooth-shaped 
external wing. Salivary glands tubular, convoluted terminally. Anterior esophagus 
with finger-shaped esophageal pouches. Stomachwithstylesac. Statocysts with single 
statolyth. Parthenogenetic females only are known. Lower oviduct, glandularly ex- 
panded, terminates with a muscular vagina, opening to a short ciliated groove in the 
floor of the anterior mantle cavity. Embedded therein lies the brood pouch, opening 
with a duct to the right of the groove. 

In Melanoides (Melanoides) tuberculatus the mantle edge has 10-12 appendages. 
The exterior surface of the mantle is not pigmented. Salivary glands with short 
terminal digitiform evaginations. No esophageal pouches. Stomach with style sac. 
Kidney with thin ureter. Ganglia strongly concentrated; dialyneurous. Statocysts 
with single statolyth. Females only are known. Brood pouch in floor of mantle cavity 
is chambered and has epithelium of nourishing cells which become detached at matu- 
ration. 
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Radix hovarum. Externally the mantle shows a blue black pigmentation speckled 
with yellow-brown dots, which often irregularly coalesce. Rhachidian tooth with 
denticles (1-1-1). Salivary glands lie ventral to esophagus and their ends are semi- 
circularly fused. Gizzard with cuticula, always containing sand. Into the pyloric 
stomach open a gastric caecum and the efferent ducts of the left large and the right 
small lobes of the midintestinal gland (liver). A small pneumostomal appendage, 
homologous to the planorbid pseudobranch, is present. The ganglia are in close 
approximation but commissures and connectives can be distinguished. Statocysts 
with statocones. The osphradium is a bifurcate invagination of the anterior mantle 
roof. Penis projects from its sheath into preputial lumen for 1.5 - 2 mm. 

Externally the mantle of Bulinus (Bulinus) liratus shows blue black, oval patches 
on a light grey background. Rhachidian tooth bicuspid, with occasionally a small 
median cusp; the lateral teeth have 6 cusps; from the 6th tooth onwards the number 
of cusps increases from 7 to 10. The salivary glands are terminally saccular and 
often fused at their middle portion. Gizzard with strong cuticula. Gastric caecum 
present. A large, folded pseudobranch lies next to the pneumostome. The lung cavity 
is divided by 2 opposing ciliated ridges. Ganglia strongly concentrated. Statocysts 
with numerous statocones. Osphradium a saccular invagination. Ultrapenis, forming 
a ring-shaped loop, projects far into the preputial lumen. 

The specimens of Bulinus (Pyrgophysa) mariei from Nossi-Bé have a uniformly 
grey mantle surface with oval patches of blue black pigment which, laterally, change 
into dots. The rhachidian tooth is bicuspid, with 2 distinct basal notches. The lateral 
teeth are tricuspid up to the 6th tooth, then pentacuspid, and, from the 9th or 10th 
tooth onward, with 6-9 cusps. The salivary glands are tubular. Gizzard with cuticular 
epithelium; gastric caecum present. Folded pseudobranch near pneumostome. 
Lung cavity with 2 ciliated ridges. Statocyst with statocones; osphradium a simple 
invagination. Preputium with characteristically narrowed “intermediate part” before 
preputial lumen. The former portionis lined with a ciliated, the latter with a cuticular 
epithelium. The ultrapenis forms 2 simple tightly coiled circular loops within its 
sheath, while its free end projects far into the intermediate part before the preputium 
proper. 

The outer surface of the mantle of Anisus (Anisus) crassilabrum is uniformly 
blue black. The rhachidian tooth has 2 equally pronounced denticles; the lateral and 
marginal teeth are tricuspid. The salivary glands are tubular, terminally fused. 
Esophagus very long, with 2 S-shaped and 1 circular loop. Gizzard with ciliated epi- 
thelium and without sand in lumen. Gastric caecum present. Elongate pulmonary 
cavity with 2 ciliated ridges. Narrow flap at pneumostome represents pseudobranch. 
Ganglia very concentrated. Statocysts with numerous statocones. Osphradium simply 
saccular. Prostate formed of 10-12 tubes draining into a separate lumen. The male 
pore opens laterally, the penial tip bearing a short stylet. 

Gyraulus (Caillaudia) apertus is reported from Madagascar for the first time, from 
brooks in the high altitude zones ofthe Ankaratra ranges. The external mantle surface 
is uniformly grey. Median plate of jaw has about 25 cuticular columns. Rhachidian 
tooth with strong denticles; lateral teeth tricuspid up to the 6th tooth, marginals with 
4-5 cusps. Salivary glands saccular, widened terminal portions club-shaped. Gizzard 
with cuticle, contains sand; gastric caecum present. Small pseudobranch at pneumo- 
stome. Interior nephridial wall smooth. Ganglia very concentrated. Statocysts with 
statocones. Osphradium a saccular invagination. Prostate gland, consisting of 3 
hemispherical evaginations, has its own duct to vas deferens. Penis with lateral 
Opening and short stylet. 

Biomphalaria madagascariensis. External mantle surface shows irregular blue 
black spots on light grey background. Rhachidian tooth bicuspid, laterals tricuspid 
up to the 10th tooth, thereafter with 4-5 denticles. Salivary gland terminally fused 
and with 2 spherical appendages. Esophagus short, with S-shaped loop. Lumen of 
gizzard lined with cuticula, containing sand. Pyloric stomach relatively large, gastric 
caecum present. Anterior lobe of midintestinal gland (liver) small, posterior lobe 
larger. Lung cavity with2 ciliatedridges. Interior kidney wall heavily folded. Ganglia 
very concentrated. Statocysts with numerous statocones. Osphradium a bottleshaped 
depression. Oviduct clearly offset from uterus. Prostate gland with 13-15 branched 
digitiform lobes; their length of 0.2 - 0.4 mm is 1/3 shorter than in the African 
B. pfeifferi. Penis forms at first S-shaped, then continues in a ringshaped loop, 
ending in a straight terminal portion that reaches about halfway into the lumen of the 
penis sheath. 
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Ferrissia modesta. In the groove of the mantle edge, at the left, lies the fold of 
the secondary branch with the anal pore; at the inner side of the mantle is the ureter 
pore and, between the pseudobranchial lobe and the body, the vaginal opening. Head, 
tentacles and foot are faintly blue black, the outer mantle surface is unpigmented. 
There is a paired anterior and unpaired left posterior adductor muscle. Jaw formed 
of 20-22 cuticular columns. Rhachidian tooth with 2 central denticles flanked laterally 
by a weak outer denticle (1-2-1); the first 2 lateral teeth tetracuspid, then laterals 
pentacuspid; marginals with 6-7 denticles. Salivary gland terminally fused. Esophagus 
very short. Gizzard lined with cuticula, sand in lumen. Gastric caecum present. 
Kidney long, tubular, merging into ureter with an S-shaped portion. Cerebral com- 
missure and cerebro-buccal connective very short, but buccal commissure long. 
Ganglia very concentrated. Abdominal ganglion has 2 splanchnic (visceral) nerves. 
Statocysts with numerous statocones. Osphradium has a shallow pit on the left anterior 
inner surface of mantle. Hermaphrodite gland saccular; hermaphrodite duct tubular, 
with vesicula seminalis, bearing a short papilla after entrance of large albumen gland. 
Male canal has a lobular, reduced prostate gland. The species is aphallic, the vas 
deferens ending blindly and possessing a short, saccular, blind appendage. The ovi- 
duct broadens to a mighty uterus, flanked by a hypertrophic shell gland; it con- 
tinues to a thin muscular vagina; receptaculum seminis with a long duct. 

The freshwaters of the central steppe-like subtropical highlands contain no proso- 
branchs excepting Pila cecillei, but harbor the various pulmonates mentioned above, 
except Bulinus mariei. The endemic genus Melanatria occurs in the strongly flowing 
rivers of the coastal tropical rain forest belt, while species of Cleopatra dominate 
in the smaller brooks with weaker flow. Radix hovarum, Anisus crassilabrum and 
Bulinus liratus also occur in this zone. The coastal sections of the streams are 
characteristically inhabited by neritids: Clithon spiniperda, C. longispina, Neritina 
auriculata, М. gagates, N. pulligera and Septaria borbonica; in addition, there also 
occurs Thiara amarula, and in the brackish water zone of the river mouths, Cerithidia 
decollata. In the lime bearing waters of southwestern and western Madagascar the 
dominating prosobranch is Melanoides tuberculatus, which occurs in conjunction with 
Radix hovarum and Anisus crassilabrum. 

The endemic genus Melanatria is, anatomically, most primitive. Its nearest rela- 
tives are the genera Potadoma in West Africa and Doryssa in South America. Its 
presence may indicate former connections of theisland with Africa and South America. 

The coastal fauna of the streams, i.e. the neritids and Thiara amarula, exclusively 
comprize forms which are widespread, or possess close relatives, in the Indo- 
pacific coastal areas. Madagascar, and in part the south eastern African coast, are 
the westernmost distribution limits of these species. 

Pila cecillei has affinities with both the East African and Indomalayan species of 
Pila. The 3 species of Cleopatra are related to the East African species, but the shells 
of C. colbeaui and C. grandidieri show some similarities to the Indomalayan species 
of Paludomus. 

All the basommatophorans occurring on Madagascar show affinities to African 
species. They did presumably reach the island in late geological times only, when, 
during a regression of the Canal of Mozambique, a bridge of islands existed between 
East Africa and Madagascar. 


RESUME 
GASTROPODES DULCICOLES DE MADAGASCAR 
F. Starmühlner 


La présente étude comprend l’anatomie, l’histologie, l’écologie et la distribution 
de Gastropodes dulcicoles de Madagascar. Un total de 29 espéces est catalogué: 
21 Prosobranches et 8 Pulmonés basommatophores, dont 5 sont marginaux du fait 
qu'ils sont soit des formes d'eaux saumátres, soitdes formes des biotopes marécageux; 
parmi ces espéces 19 sont décrites. 

Clithon (Clithon) spiniperda de 1’Пе Nossi-Bé, est le représentant le plus occidental 
de ce genre et sous-genre de Néritine indopacifique. Comme chez Theodoxus, le 
ganglion supra-intestinal ne peut être distingué exterieurement des ganglions palléaux 
adjacents par suite de l’extréme concentration ganglionnaire et 1'on ne peut pas 
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davantage reconnaítre extérieurement un connectif palléo-supra-intestinal. Le mále 
a un penis céphalique court et lobulaire; la femelle possede, a la méme place sur le 
cou, un simple sillon cuticulaire. On n'a trouvé ni de canal oviducto-péricardial, ni 
de conduit énigmatique (second canal vaginal). Les orifices de l’anus et de l’ootype 
sont mis en connection au moyen d'une gouttiére qui a pour fonction le transport du 
sable des féces jusqu’au “sac cristallin” de l’ootype pour y être stocké. Pendant le 
dépót des oeufs, les grains de sable sont cimentés autour de la ponte. 

Pour Neritina (Neripteron) auriculata une localisation précise est signalée pour la 
première fois sur la côte sud-ouest, pres de Tuléar. On n’a trouvé, chez cette espèce, 
ni canal oviducto-péricardial, ni conduit énigmatique. 

Chez Neritina (Vittina) gagates et N. (Neritina) pulligera le ganglion supra-intestinal 
et le connectif palléo-supra-intestinal, bien que faiblement développés, peuvent être 
distingués. 

Septaria (Septaria) borbonica montre, par sa radula, une grande similitude avec les 
espéces de Neritina S. S. Le toit du manteau est fortement vascularisé, ressemblant 
en quelque sorte au poumon des Pulmonés. Le ganglion supra-intestinal et le connec- 
tif sont reconnaissables, bien que faiblement développés. L'ootype montre une région 
glandulaire éosinophile et une autre basophile. Les cellules glandulaires sub- 
épithéliales sont groupées en nids et s'ouvrent dans la lumiere de l’ootype, entre les 
cellules ciliées, par une partie étroite et effilée. La poche copulatrice est en con- 
nection avec l’ootype par un court conduit cilié. 

Pila (Pila) cecillei, comme toutes les espèces connues de Pila, a un rein divisé en 
une lame antérieure et une partie postérieure caverneuse. Les ganglions cérébraux 
ont une commissure labiale en plus de la commissure cérébrale; les ganglions pédieux 
ont aussi 2 commissures. Les branches paires du nerf métapodial sont reliées par 4 
commissures transversales. Le ganglion palléal gauche est relié a la fois au ganglion 
sous-intestinal et au supra-intestinal (zygoneurie gauche). La femelle a 1'homologue 
d'un penis rudimentaire. La verge du mâle est repliée à l’intérieur d'une gaine; en 
extension il a environ 3,5 fois la longueur de la gaine. 

Les coquilles de Melanatria fluminea montrent une grande variation dans le 
développement des cotes radiales, lesquelles peuvent être à peine marquées (forme 
johnsoni), épaissies en protubérances (f. fluminea s. s.) ou prolongées en épines (f. 
spinosa). Les dents de la radula ont des cuspides peu nombreux mais forts, ce qui 
permet a l’animal d'arracher des morceaux relativement gros de matiére végétale. 
Une paire de glandes salivaires lobées est enpartie recouverte par des poches glandu- 
laires oesophagiennes. L’estomac a une “dent stomacale” cuticulaire. Le pore anal 
s'ouvre au-dessus d'un sillon cilié du plancher de la cavité palléale, lequel transporte 
les féces sur le cóté droit du pied par action ciliaire. Les ganglions sont tres con- 
centrés. Les ganglions palléaux sont l’un et l’autre reliés a la fois au ganglion sous- 
intestinal et supra-intestinal (dialyneurie). Statocystes avec nombreux statocónes. 
Chez la femelle, l’oviducte, qui se termine dans la partie postérieure de la cavité 
palléale, est prolongé par un canal glandulaire du plancher de la cavité. Ce canal est 
bordé par une créte dont la face externe postérieure, tres contournée, est recouverte 
par un épithélium glandulaire. 

Melanatria madagascariensis comprend toutes les formes à coquilles lisses 
décrites de Madagascar. 

Toutes les formes de Cleopatra qui ont une coquille sans stries spirales et avec 
seulement un ombilic réduit á une simple fente, ont été regroupées sous le nom de 
C. (Cleopatra) colbeaui. L’excroissance basale médiane de la dent rachidienne est 
beaucoup plus courte que ce que l’on trouve chez les espèces africaines de Cleopatra. 
Estomac avec tige cristalline. Bord du manteau lisse. Dialyneurie du systeme 
nerveux, ganglions tres concentrés. Dans1l’appareil génital femelle, l’oviducte glandu- 
laire clos est dédoublé par un repli longitudinal; la chambre longitudinale gauche est 
glandulaire et sillonnée transversalement, la chambre droite posséde un sillon lon- 
gitudinal cilié, qui sert de canal collecteur pour le sperme et qui conduit à un récep- 
tacle séminal. Dans l’appareil mâle un canal prostatique glandulaire est prolongé 
dans la cavité palléale par canal spermatique ouvert bordé par un repli. 

Toutes les formes de Cleopatra qui ont une coquille avec une ou plusieurs stries 
spirales et un ombilic nettement perforé sont réunies sous le nom de C. (Cleopatra) 
madagascariensis. 

La troisieme espece de Madagascar, C. (Cleopatra) grandidieri a une coquille avec 
des cotes spirales et un ombilic a peine visible, ressemblant ainsi aux coquilles du 
genre indomalais Paludomus. 
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Chez Thiava amavula le bord du manteau porte 15-25 expansions papilleuses. Le 
dessus du manteau n'est pas pigmenté extérieurement. Pas de denticule basal sur la 
dent rachidienne; dents latérales pourvues, aussi bien du cóté externe qu'interne, 
d'une expansion en forme de dent. Glandes salivaires tubuleuses, enroulées a 
l’extrémité. Oesophage antérieur pourvu de poches oesophagiennes digitées. Estomac 
avec coecum du stylet. Statocyste ayant un seul statolithe. On ne connaît que des 
femelles parthénogénétiques. La base de l’oviducte, dilaté en glande, se termine par 
un vagin musculaire, qui s'ouvre par un court sillon cilié sur le plancher de la partie 
antérieure de la cavité palléale. Enfoncée ace niveau, on trouve la poche incubatrice, 
qui s'ouvre par un canal sur la droite du sillon. 

Chez Melanoides (Melanoides) tuberculatus, le bord du manteau a 10-12 expansions. 
La surface externe du manteau n'est pas pigmentée. Glandes salivaires avec courtes 
évaginations digitiformes. Pas de poches oesophagiennes. Estomac avec coecum du 
stylet. Rein a uretére fin. Ganglions fortement concentrés; dialyneurie. Statocyste 
avec un seul statolithe. On ne connaít que des femelles. La poche incubatrice de la 
cavité palléale est formée de chambres et a un épithélium nourricier qui de détache 
a maturation. 

Radix hovarum. Exterieurement le manteau montre une pigmentation bleu sombre 
mouchetée de taches jaune-brun, avec souvent des coalescences irréguliéres. Dent 
rachidienne avec cuspides (1-1-1). Glandes salivaires, situées ventralement par 
rapport a l’oesophage, a extrémités fusionnées en demi-cercle. Gésier avec cuticule, 
contenant toujours du sable. Dans la partie pylorique de l’estomac s’ouvre un coecum 
gastrique et les conduits efférents du petit lobe droit et du grand lobe gauche de la 
glande digestive (foie). Une petite expansion du pneumostome, homologue de la pseudo- 
branchie des planorbes, est présente. Les ganglions sont proches les uns des autres, 
mais les commissures et connectifs peuvent être distingués. Statocystes a statocónes. 
L’osphradie est une invagination bifurquée de la partie antérieure du toit du manteau. 
Le penis s'évagine de sa gaine dans la cavité du prépuce, de 1,54 2 mm. 

Extérieurement le manteau de Bulinus (Bulinus) livatus montre des taches ovales 
bleu sombre sur un fond gris clair. Dent rachidienne bicuspide, avec parfois une 
petite pointe médiane; les dents latérales ont 6 pointes; ä partir de la 6&me dent en 
avant, le nombre de pointes passe de Та 10. Les glandes salivaires sont terminées 
er saccules et souvent fusionnées dans leur portion médiane. Gésier avec forte cuticule. 
Coecum gastrique présent. Une longue pseudobranchie repliée est située prés du 
pneumostome. La cavité pulmonaire est divisée par 2 crétes ciliées. Ganglions forte- 
ment concentrés. Statocystes avec nombreux statocónes. L'osphradium est une in- 
vagination enforme de saccule. L’ultra-penis, qui forme une boucle arrondie, s'évagine 
loin dans une cavité du prépuce. 

Les spécimens de Bulinus (Pyrgophysa) mariei de Nossi-Bé ont un manteau uni- 
formément gris avec des taches de pigment bleu sombre qui, latéralement, deviennent 
un pointillé. Les dents rachidiennes sont bicuspidées avec 2 encoches distinctes á la 
base. Les dents latérales sont tricuspidées et, à partir de la 9ème ou 10 ème, elles 
ont 6 a 9 cuspides. Gésier avec épithélium cuticulaire; coecum gastrique présent. 
Pseudobranchie repliée, près du pneumostome. Cavité pulmonaire avec 2 crêtes 
ciliées. Statocystes avec statocónes; 1'osphradie est une simple invagination. Prépuce 
avec une “partie intermédiaire” caractéristique par son étroitesse, située avant la 
cavité du prépuce. La premiére partie est bordée par un épithélium cilié, la seconde 
par un épithélium cuticulaire. L’ultrapenis forme 2 simples boucles circulaires 
étroitement enroulées à l’intérieur de la gaine, tandis que son extrémité libre s’avance 
loin dans la partie intermédiaire en avant du prépuce proprement dit. 

La surface externe du manteau а’ Anisus (Anisus) crassilabrum est uniformément 
bleu sombre. La dent rachidienne a 2 cuspides également forts; les dents latérales 
et marginales sont tricuspidées. Les glandes salivaires sont tubuleuses, fusionnées 
à l'extrémité. Oesophage très long, formant 2 $ et une boucle circulaire. Gésier à 
épithélium cilié, sans sable. Coecum gastrique présent. Cavité pulmonaire allongée 
avec 2 crêtes ciliées. Un rabat étroit du pneumostome correspond à la pseudobranchie. 
Ganglions très concentrés. Statocystes avec nombreux statocônes. Osphradie: simple 
saccule. Prostate formée de 10-12 tubes se rassemblant dans une cavité séparée. Le 
pore mâle s’ouvre latéralement, le bout du penis porte un court stylet. 

Gyraulus (Caillaudia) apertus a été récolté à Madagascar pour la première fois, 
dans les ruisseaux des zones de haute altitude de la chaine Ankaratra. La surface 
externe du manteau est entièrement grise. La pièce médiane de la mâchoire a environ 
25 poutrelles cuticulaires. Dent rachidienne avec forts cuspides; dents latérales tri- 
cuspidées jusqu’à la 5ème dent; marginales à 4-5 cuspides. Glandes salivaires en 
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sac, élargies en massue dans leurs portions terminales. Gésier avec cuticule, con- 
tenant du sable; coecum gastrique présent. Petite pseudobranchie au pneumostome. 
Paroi néphridienne intérieure lisse. Ganglions très concentrés. Statocystes avec 
statocónes. L’osphradie est une invagination en sac. La prostate, formée de 3 évagi- 
nations hémisphériques, a son propre conduit jusqu’au canal deferent. Penis avec 
ouverture latérale et court stylet. 

Biomphalaria madagascariensis. La surface externe du manteau montre des points 
bleu sombre irréguliers sur un fond grisclair. Dent rachidienne bicuspidée, latérales 
tricuspidées jusqu’a la 10éme, ensuite avec 4-5 cuspides. Glandes salivaires fusion- 
nées à l’extr&mite, pourvues de 2 appendices sphériques. Oesophage court, avec 
boucle еп $. Intérieur du gésier tapissé par de la cuticule, contenant du sable. Partie 
pylorique de l’estomac relativement longue, coecum gastrique présent. Lobe antérieur 
de la glande digestive petit, lobe postérieur plus grand. Cavité pulmonaire avec 2 
crêtes ciliées. Paroi interne du rein à replis profonds. Ganglions très concentrés. 
Statocystes avec nombreux statocônes. L’osphradie est une dépression en forme de 
bouteille. Oviducte nettement séparé de l’utérus. Glande prostatique à 13-15 lobes 
digitiformes; leur longueur de 0,2 - 0,4 mm est 1/3 plus courte que chez B. pfeifferi 
d'Afrique. Le penis forme d’abordunsS, ensuite une boucle circulaire, enfin se termine 
par une portion droite qui atteint environ le milieu de la cavité de la gaine péniale. 

Ferrissia modesta. Dans le sillon du bord du manteau, a gauche, se trouve le repli 
de la branchie secondaire avec le pore anal; du cóté interne du manteau se trouve le 
pore urinaire et entre le lobe pseudobranchial et le corps, se trouve l’ouverture du 
vagin. La téte, les tentacules et le pied sont faiblement colorés en bleu, la surface 
externe du manteau est dépourvue de pigmentation. Il y a une paire de muscles adduc- 
teurs antérieurs et un muscle adducteur postérieur gauche. Les máchoires sont 
formées de 20-22 poutrelles cuticulaires. Dent rachidienne avec 2 cuspides centraux, 
flanquée latéralement d'un faible cuspide externe (1-2-1); les 2 premieres dents 
latérales tétracuspidées, latérales suivantes pentacuspidées; marginales avec 6-7 
cuspides. Glandes salivaires a extrémités fusionnées. Oesophage trés court. Gésier 
bordé de cuticule, contenant du sable. Coecum gastrique présent. Rein long, tubuleux, 
raccordé ä l’uretére par une portionenS. Commissure cérébrale et connectif cérébro- 
buccal très courts, mais commissure buccale longue. Ganglions très concentrés. 
Le ganglion abdominal a 2 nerfs splanchniques (viscéraux). Statocystes avec nom- 
breux statocónes. L’osphradie apparait comme une cavité peu marquée du cöte in- 
terne gauche du manteau. Glande hermaphrodite en sac; canal hermaphrodite tubuleux, 
avec vésicule séminale, portant une courte papille après la connection avec la glande 
de l’albumen. Le conduit mâle possède une glande prostatique lobée, réduite. L’espece 
est aphallique, le canal déférent se terminant aveuglément et possédant un appen- 
dice aveugle, court, en forme de sac. L'oviducte s'évase en un vaste utérus, flanqué 
d'une glande coquilliére hypertrophiée; il se prolonge par un vagin faiblement muscu- 
leux; réceptacle séminal avec un long conduit. 

Les eaux douces des hauts-plateaux centraux subtropicaux d’allure steppique, ne 
contiennent aucun Prosobranche, sauf Pila cecillei, mais abritent les divers Pulmonés 
mentionnés ci-dessus, à l’exception de Bulinus mariei. Le genre endémique Melanatria 
se trouve dans les riviéres a gros débit de la ceinture forestiere ombrophile de la 
cóte, tandis que les espéces de Cleopatra dominent dans les plus petits ruisseaux a 
faible débit. Radix hovarum, Anisus crassilabrum et Bulinus liratus vivent aussi 
dans cette zone. Les zones cötieres des cours d’eau sont habitées de facon carac- 
téristique par les néritidés: Clithon spiniperda, C. longispina, Neritina auriculata, 
N. gagates, N. pulligera et Septaria borbonica; en plus, il y a aussi Thiara amarula 
et dans les eaux saumätres des estuaires, Cerithidia decollata. Dans les eaux cal- 
caires de l’Ouest et du Sud-ouest de Madagascar le Prosobranche dominant est 
Melanoides tuberculatus, qui se trouve avec Radix hovarum et Anisus crassilabrum. 

Le genre endémique Melanatria est, anatomiquement, plus primitif. Ses parents les 
plus proches sont le genre Potadoma en Afrique occidentale et Doryssa en Amérique 
du Sud. Sa présence peut indiquer d’anciennes relations de l’Ile avec 1'Afrique et 
l’Amérique du Sud. 

La faune des cours d’eau côtiers, c’est-à-dire les néritidés et Thiara amarula, 
comprend des formes ubiquistes ou des formes voisines de celles des aires côtières 
de l’Indo-pacifique. Madagascar et en partie le côte du Sud-Est africain, représentent 
les limites occidentales de ces espéces. 

Pila cecillei a des affinités avec les especes de Pila de l’Est africain et avec celles 
de l’Indo-Malaisie. Les 3 espèces de Cleopatra sont voisines des espèces de 1'Est 
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africain, mais les coquilles de С. соБеаш et С. grandidieri montrent quelques 
similitudes avec celles des especes Indomalaises de Paludomus. 

Tous les basommatophores de Madagascar montrent des affinités avec les especes 
africaines. Ils ont dû atteindre l’ile seulement dans les temps géologiques tardifs, 
quand, durant la régression du canal de Mozambique, un pont d’iles existait entre 
l’Est africain et Madagascar. 


RESUMEN 
GASTROPODOS FLUVIALES DE MADAGASCAR 
F. Starmiihlner 


El presente estudio trata la anatomía, histología, ecología y distribución geográfica 
de los gastropodos fluviales de Madagascar. Se anotan 29 especies: 21 son proso- 
branquios, y 8 pulmonados basommatoforos de los cuales 5 son marginales en cuanto 
pertenecen a formas de agua salobre o de biotopos húmedos; se describen 19 de esas 
especies. 

Clithon (Clithon) spiniperda de la isla Nossi-Bé, esel representante más occidental 
de este género de neritidos indopacificos. Como en Theodoxus, el ganglio supraintes- 
tinal no puede distinguirse externalmente de los ganglios pleurales adyacentes, debido 
a la extrema concentración glanglionar, ni tampoco puede reconocerce un conectivo 
pleuro-supraintestinal. El macho tiene un pene cefálico corto, en forma de lobulo; 
la hembra, en el mismo lugar de la nuca muestra sólo un plegamiento cuticular. No 
se ha encontrado un canal oviducto-pericardial ni ductus enigmaticus (2% canal vaginal). 
Las aberturas anal y ovipositora estan conectadas por un surco que sirve para trans- 
portar la arena de las heces al “saco cristalino” en la abertura ovipositora para 
almacenamiento. Durante la puesta granos de arena se cementan a las frezas. 

Se registra por primera vez, una localidad precisa para Neritina (Neripteron) 
auriculata, en la costa sudoeste cerca de Tuléar. No se encontró en esta especie canal 
oviduco-pericardial ni ductus enigmaticus. 

En Neritina (Vittina) gagates y N. (Neritina) pulligera los ganglios supraintestinales 
y conectivos pleuro-supraintestinales, se pueden distinguir aun cuando debilmente 
desarrollados. 

Septaria (Septaria) borbonica muestra en su rádula gran similaridad con las de las 
especies de Neritina s.s. El techo del manto está fuertemente vascularizado y algunas 
veces parece un pulmón como en los pulmonados. El ganglio supraintestinal y conec- 
tivo son reconocibles aunque muy pobremente desarrollados. La abertura ovipositora 
muestra regiones eosinofílicas y basofílicas glandulares. Las células glandulares 
subepiteliales estan agrupadas como en nidos y se abren dentro del lumen de la aber- 
tura ovipositora, por un corto ducto ciliado. 

Pila (Pila) cecillei, como en todas las especies conocidas del género, tiene un riñón 
dividido en una porción lamelar anterior y una posterior cavernosa. Los ganglios 
cerebrales tienen una comisura labial en adición a la cerebral; los ganglios pedales 
también tienen dos comisuras. Las ramas parejas del nervio metapodial se conectan 
con cuatro comisuras transversas. Elganglio pleural izquierdo se conecta con los sub 
y supraintestinales (zigoneuria siniestra). La hembra tiene un pene rudimentario 
homólogo. La verga del macho descansa arrollada dentro de la vaina penial, y cuando 
se extiende tiene tres veces y media la longitud de la vaina. 

Melanatria fluminea muestra gran variación en el desarrollo de las costillas 
radiales de la concha, que pueden estar escasamente indicadas (forma johnsoni), 
engrosadas como nudos (forma fluminea) o espinosas (forma spinosa). Los dientes 
radulares tienen pocos pero fuertes denticulos, capaces de desgarrar grandes trozos 
de materia vegetal. Un par de glándulas salivares globulares estan parcialmente 
cubiertas por sacos esofágicos glandulares. El estómago tiene un “diente gástrico” 
cuticular. La abertura anal se sitúa arriba de un surco ciliado del piso de la cavidad 
paleal, el cual transporta las heces al lado derecho del pié por acción ciliar. Los 
ganglios estan muy concentrados: los pleurales estan, cada uno, conectados con los 
sub y supraintestinales, (dialyneura). Estatocistos con numerosos estatoconos. En 
la hembra, el oviducto, que termina en la cavidad paleal posterior, se continúa en 
un canal glandular abierto, sobre el piso de la cavidad; este canal está marginado por 
un cordón o arruga cuya cara posterior externa, muy vellosa, esta cubierta por un 
epitelio glandular. 
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Melanatria madagascariensis comprende todas las formas de concha lisa descriptas 
para Madagascar. 

Todas las formas de Cleopatra que tienen conchas sin estriación espiral y con per- 
foración rimada, se han reunido bajo Cleopatra (C.) colbeaui. El proceso basal medio 
del raquídeo es más corto que el de las especies africanas de Cleopatra. El estómago 
tiene estilete cristalino. Bordes del manto lisos. Sistema nervioso dialineuro con 
ganglios muy concentrados. En la genitalia femenina, el oviducto glandular cerrado 
está dividido por un pliegue longitudinal; la cámara longitudinal izquierda está 
plegada transversalmente y es glandular, la derecha tiene un surco ciliado longitu- 
dinal que sirve como un canal colector espermático, conduciendo a un receptaculo 
seminal terminal. El tracto masculino tiene un ducto prostático glandular que con- 
tinúa en la cavidad paleal por un surco espermatico abierto bordeado por un pliegue. 

Todas las formas de Cleopatra que tienen concha con costillas espirales y un ombligo 
claramente abierto, se han reunido bajo C. (C.) madagascariensis. 

La tercera especie de Madagascar, С. (Cleopatra) grandidieri tiene una concha con 
costillas espirales prominentes, pero la ranuración umbilical es muy poco notable, y 
semejante a las del género indomalayo Paludomus. 

En Thiara amarula el borde del manto tiene 15-25 apéndices papilares. El techo 
del manto esta exteriormente pigmentado. El raquídeo no tiene denticulo basal, y los 
dientes laterales, asi como los marginales tienen caracteristicas alas dentadas ex- 
ternas. Glandulas salivares tubulares arrolladas en su extremo. Esófago anterior 
con sacos digitiformes, y el estómago con saco de estilete. Estatocistos con estatolitos 
simples. Se conocen solo hembras partenogeticas, El oviducto menor glandularmente 
expandido, termina en una vaina muscular que abre en un corto surco ciliado del piso 
de la cavidad paleal anterior; alli se incorpora al saquito incubador, que se abre en 
un conducto a la derecha del surco. 

En Melanoides (Melanoides) tuberculatus el borde del manto tiene 10-12 apéndices, 
y la superficie exterior no es pigmentada. Glandulas salivares con cortas invagina- 
ciones digitiformes. Sin sacos esofágicos. Estómago con saco de estilete. Riñón 
con uretra delgada. Ganglios muy concentrados; dialineuros. Estatocistos con simple 
estalito. Se conocen sólo hembras. La bolsa incubadora en el piso de la cavidad 
paleal esta dividida en cámaras y tiene un epitelio de células nutritivas que se despren- 
den en la maduración. 

Radix hovarum. Externalmente el manto muestra una pigmentación azul negra 
manchadas con puntos marrón-amarillos, que coalescen con frecuencia. Diente 
raquídeo con denticulos (1-1-1). Glandulas salivares ventralmente encima del esófago 
y con sus extremos fusionados en semicirculo. Molleja - o parte anterior del estómago 
- con cutícula, siempre conteniendo arena. Dentro del estómago pilórico se abre un 
ciego gástrico y los ductos eferentes del lobulo izquierdo (grande) y derecho (pequeño) 
de la glándula mediointestinal (higado). Un pequeño apéndice pneumostomático, homó- 
logo a la pseudobranquia de los planorbidos, tambien está presente. Los ganglios 
estan muy cerca unos de otros, pero asimismo se pueden distinguir sus comisuras y 
conectivos. Los estatocistos con estatoconos. El osfradio es una invaginación bifur- 
cada del techo anterior del manto. Elpene se proyecta de su vaina dentro de un lumen 
prepucial por 1.5 - 2 mm. 

Externalmente el manto de Bulinus (Bulinus) livatus muestra manchas azul negras 
sobre un fondo gris. El diente raquídeo es bicúspido, ocasionalmente con una cúspide 
media; laterales con 6%cúspides y desde el 60 diente hacia adelante el número de 
cúspides aumenta de 7 a 10. Las glándulas salivares son terminalmente saculares y 
con frecuencia fusionadas en la parte media. Molleja con fuerte cutícula. Ciego 
gástrico presente. Una pseudobranquia grande y plegada yace cerca del pneumostoma. 
La cavidad pulmonar está dividida por 2 opuestes arrugas, ciliadas. Ganglios fuerte- 
mente concentrados. Estatocistos con numerosos estatoconos. El osfradio es una 
invaginación sacular. El ultrapene, se proyecta muy adentro del lumen prepucial for- 
mando un bucle circular. 

Los ejemplares de Bulinus (Pyrgophysa) mariei de Nossi-Bé tienen la superficie 
del manto de color gris uniforme pigmentado con ovalos azul negros los cuales, lateral- 
mente, se tranforman en puntos. El raquídeo es bicúspide, con dos escotaduras basales 
bien notables. Los dientes laterales sontricúspides hasta el 60 y de alli pentacúspides 
hasta el 9° o 10° desde donde, hacia adelante tienen 6-9 cúspides. Glándulas salivares 
tubulares. Molleja con epitelio cuticular; ciego gástrico presente. Cerca del pneumo- 
stoma hay una pseudobranquia plegada. Cavidad pulmonar con 2 arrugas ciliadas. 
Estaocistos con estatoconos; el osfradio es una invaginación simple. Prepucio con 
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una caracteristica y estrecha “parte intermedia” antes del lumen prepucial; la porción 
anterior esta revestida con cilias y la anterior con un epitelio cuticular. El ultrapene 
forma 2 simples bucles circulares dentro de la vaina, mientras que el extremo libre 
se proyecta dentro de la parte intermedia antes del prepucio propiamente dicho. 

En Anisus (Anisus) crassilabrum la superficie externa del manto es azul negra uni- 
forme. El diente raquídeo tiene dos denticulos muy pronunciados; los laterales y 
marginales son tricúspidos. Las glándulas salivares tubulares terminan fusionadas. 
Esófago muy largo con dos bucles en forma de S yl circular; molleja con epitelio 
ciliado y sin arena en el lumen; ciego gástrico presente. Cavidad pulmonar alargada 
con dos arrugas ciliadas. Un estrecho apéndice en el pneumostoma representa una 
pseudobranquia. Ganglios muy concentrados. Estatocistos con numerosos estatoconos. 
Osfradio sacular, simple. Prostata formada por 10-12 tubos que desembocan en un 
lumen separado. La abertura masculina es lateral, con la punta penial portadora de 
un estilete. 

Gyraulus (Caillaudia) apertus se registra en Madagascar por primera vez, encon- 
trado en arroyos de la altas zonas de la cordillera Ankaratra. La superficie externa 
del manto es gris uniforme. La placa mandibular media tiene alrededor de 25 columnas 
cuticulares. Diente raquídeo con fuertes denticulos; laterales tricúspidos hasta el 
6%, marginales con 4-5 cúspides. Glándulas salivares saculares con la porción terminal 
ensanchada, claviforme. Molleja con cuticula, conteniendo arena; ciego gástrico 
presente. Con pequeña pseudobranquia en el pneumostoma. Pared interna del nefridio 
lisa. Ganglios muy concentrados. Estatocistos con estatoconos. Osfradio como una 
invaginación sacular. La prostata consiste de 3 invaginaciones hemisféricas, con su 
propio ducto al canal deferente. Pene con abertura lateral y estileto corto. 

Biomphalaria madagascariensis. Superficie exterior del manto con manchas irregu- 
lares azul negras sobre fondo gris claro. Diente raquídeo bicúspide, laterales tri- 
cúspides hasta el 10% y en adelante con 4-5 denticulos. Glándulas salivares con 
extremos fusionados y con 2 apéndices esféricos. Esófago corto con un bucle en forma 
de S. Lumen de la molleja forrado con cutícula, conteniendo arena. Estómago pilórico 
relativamente grande, con ciego gástrico. Lobulo anterior de la glándula mediointes- 
tinal (higado) pequeño, y lobulo posterior grande. Cavidad pulmonar con dos arrugas 
ciliadas. Pared interior del riñón muy plegada. Ganglios muy concentrados. Estato- 
cistos con numerosos estatoconos. El osfradio es una depresión en forma de botella. 
Oviducto claramente fuera del útero. Glandula prostática ramosa con 13-15 lobulos 
digitiformes; sus longitudes de 0.2 - 0.4 mm es 1/3 más cortos que la B. pfeifferi 
de Africa. Pene al comienzo en forma de S, después continúa en un bucle anillado, 
terminando en un porción estrecha que alcanza dentro de la mitad del lumen de la 
vaina penial. 

Ferrissia modesta. En el surco a la izquierda del borde del manto, esta el pliegue 
de la branquia secundaria con el poro anal; en el lado interno del manto está el poro 
de la uretra y, entre el lobulo pseudobranquial y el cuerpo, la abertura vaginal. Ten- 
táculos cefalicos y pié de un azul negro algo descolorido, la superficie externa del 
manto sin pigmento. Hay un par de músculos aductores anteriores y un músculo impar 
posterior. Mandíbula formada por 20-22 columnnas cuticulares. Diente raquídeo con 
2 denticulos centrales flanqueados lateralmente por un débil denticulo externo (1-2-1); 
los primeros 2 dientes laterales tetracúspidos, y de alli en adelante pentacúspidos; 
marginales con 5-7 denticulos. Glándulas salivares con terminales fusionados. 
Esófago muy corto; molleja forrada con cuticula y con arena en el lumen. Ciego 
gástrico presente. Riñón largo tubular, consolidado con la uretra con una porción en 
forma de S. Comisura cerebral y conectivo cerebro-bucal muy cortos, pero con comi- 
sura bucal larga. Ganglios muy concentrados. El ganglio abdominal tiene 2 nervios 
esplánicos (viscerales). Estatocistos con numerosos estatoconos. El osfradio es un 
hoyo poco profundo sobre la superficie anterior del manto interno. Glándula hermafro- 
dita sacular; ducto hermafrodita tubular con vesícula seminal, munido de papilas 
cortas después de la entrada de la glándula albuminoidea grande. Canal masculino con 
glandula prostática reducida, lobular. Laespecieesafálica, el vaso deferente termin- 
ando ciégo, y poseyendo un corto apéndice sacular ciego. El oviducto se ensancha 
en un útero poderoso, flanqueado por una glándula hipertrofiada; se continua en una 
vagina muscular delgada; receptáculo seminal con un ducto largo. 

Las aguas dulces de la meseta central estepiforme subtropical, no contienen proso- 
branquios exceptuando Pila cecillei, pero albergan los varios pulmonados arriba 
mencionados, excepto Bulinus mariei. El género endémico Melanatria vive en los 
ríos de corriente fuerte en el cinturón boscoso de la costa tropical lluviosa, mientras 
que las especies de Cleopatra dominan enlos pequeños arroyos de corriente tranquila. 
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Radix hovarum, Anisus crassilabrum, y Bulinus livatustambién aparecen en esta zona. 
Las secciones costaneras de los cuerpos de agua estan habitados caracteristicamente 
por neritidos: Clithon spiniperda, С. longispina, Neritina auriculata, N. gagates y 
Septaria borbonica; puede agregarse Thiara amarula y, en la zona salobre de la boca 
de los rios, Cerithidea decollata. En las aguas calcareas del sudoeste y oeste de 
Madagascar, el prosobranquio dominante es Melanoides tuberculatus, acompañado de 
Radix hovarum y Anisus crassilabrum. 

El género endémico más primitivo, anatomicamente, es Melanatria. Su más cercano 
parentesco es con el género Potadoma en Africa occidental y Doryssa en Sud América. 
Su presencia indica antiguas conexiones de la isla con Africa y Sud America. 

La fauna costera de los arroyos y ríos, los neritidos y Thiara amarula, comprende 
exclusivamente formas que tienen amplia distribucion, o tienen cercano parentesco 
con los de las areas costeras indopacíficas. Madagascar, y en parte la costa sudeste 
de Africa, son los limites más occidentales en la distribución de estas especies. 

Pila cecillei tiene afinidades con las especies oriental-africanas e indomalayas. 
Las 3 especies de Cleopatra se relacionan con las del Africa oriental, pero las conchas 
de C. colbeaui y C. grandidieri muestran algunas similaridades con las especies in- 
domalayas de Paludomus. 

Todos lo basommatóforos ocurrentes en Madagascar muestras afinidades con 
especies africanas. Presumiblemente alcanzaron la isla entiempos geológicos no muy 
lejanos, cuando, durante una regresión del Canal de Mozambique, existió un puente de 
islas entre Africa oriental y Madagascar. 


ABCTPAKT 
ПРЕСНОВОЛНЫЕ ГАСТРОПОЛЫ МАЛАГАСКАРА 


Ф.С. СТАРМЮЛЬНЕР 


Настоящая работа касается анатомии, гистологии, гистологии, экологии 
и распространения пресноволных кастропод Мадагаскара. Всего найдено 29 
вилов: Prosobranchia - 21, Pulmonata , Basommatophora - 8, из которых 5 
вляются "пограничными", поскольку это или солоноватоводные формы, или 
обитающие на влажных биотопах; 19 из этих видов описываются в работе, 

Clithon (Clithon) spiniperda с острова Носсибе, является самым "западным" 
представителем этого Индотихоокеанского неритического рода и подрода. 
Как и у Theodoxus, у них надкишечный ганглий не отличим снаружи от 
прилегающего плеврального ганглия, из-за большой его концентрации, 
соответственно и. плевро-надкишечная коннектива, снаружи также 
нерезличима. У самцов имеется короткий лопастевидный цефалический 
ис; самки имеют в этом же месте лишь катикулярный гребень. У них не 
дены ни яйцеводно-перикардиальный канал, ни ductus enigmaticus (2-ой 
Г. 


£ 


Ha 
влагалищный канал); отверстия анальное и оотипа связаны желобком, 
служащим для транспорта песчинок из Фекалий к “crystal sac” для их 


накопления. Во время откладки яиц, зерна песка цементируются. 
Neritina (Neripteron) auriculata впервые точно указывается её местонахождение 
юго-западной части побережья, y Тулеара. 


tu 


У неё He было найдено ни яйцеводно-перикардиального канала, ни 
ductus enigmaticus. 


Y обоих видов неритин - Neritina (Vittina) gagates и N. (Neritina) pulligera 
налкишечный ганглий и плевросупраинтестинальная коннектива, хотя и 
слабо развитые, но могут быть различимы. р 


Septaria (Septaria) borbonica по своей радуле имеет большое сходство с видами 
из подрода Neritina. 


поверхность верхней стенки мантии сильно васкуляризирована, слегка 


напоминая легкое Pulmonata . Супраинтестинальный ганглий и коннектива 
снаружи различимы, хотя и мало развиты. Оотип указывает Ha 
эозинофильную и базофильную железистые части. Субэпителиальные 
2 


ет оотипа между ресничными клетками. Копуляционная сумка связана 


у 
H 
лезистые клетки сгруппированы гнездами и открываются узким проходом в 
B 
типом коротким реснитчатым протоком. 


я 
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Pila (Pila) cecillei, как и все известные виды имеют почки, разделенные 
на переднюю пластинчатую и заднюю пещеристую части. Церебральный 
гангий, кроме церебральной имеет и лабиальную комиссуру. Ножной 
ганглий также имеет две комиссуры. Парные ветви метаподиального нерва 
связаны четырьмя поперечными комиссурами. Левый плевральный ганглий 
связан как с суб-, так и с супраинтестинальным ганглиями (левосторонняя 
зигоневрия). Самки имеют рудиментарный пенис - гомолог. Мужская 
стрела лежит свернутая внутри оболочки пениса; когда вытягивается - 


она почти в 3,5 раза длинее оболочки. 


Раковины Melanatria fluminea сильно изменчивы в развитии радиальных 
ребер, которые могут быть лишь обозначены (форма johnsoni ), утолщены до 
узелков (Л. Литтеа $.5.) или имеют выдающиеся шипы (f. spinosa). Зубы 
ралулы имеют немного (но сильных) зубцов, что позволяет этим моллюскам 


отгрызать относительно большие куски растительной пищи. Пара, 
лопастевидных слюнных желез частично покрываются железистыми карманами 
пищевода. Желудок имеет кутикулярный "желудочный зуб". Анальная пора 


открывается нал ресничной бороздкой на дне мантийной полости, по 
которой фекалии движением ресничек переносятся к правой стороне ноги. 


Ганглии сильно сконцентрированы. Каждый плевральный ганглий связан с 
суб- и с супраинтестинальными ганглиями (диалиневрия). Статоцисты с 
многочисленными статоконами. У самок яйцевод, заканчивающийся в 
запалней части мантийной полости, продолжается в виде открытого 


железистого канала на дне мантийной полости. Этот канал окаймлен 
гребнем, у которого наружний задний сильно ресничатый край покрыт 
железистым эпителием. 

Melanatria madagascariensis - охватывает все формы моллюсков с гладкими 
раковинами, описанными для Мадагаскара. 

Все Формы Cleopatra, имеющие раковины без спиральных отметок и лишь 
слабый узкий пупок, были объединены под названием С. (Cleopatra) colbeaui. 
Средний базальный вырост рахидиального зуба гораздо короче, чем у 
африканских видов Cleopatva, В желудке есть кристаллический стебелек, 
края мантии гладкие. Система нервов диалиневральная, ганглии сильно 


сконцентрированы. В генитальном тракте самок железистый 
яйцевод разделен продольной складкой, левая продольная 
камера поперечно-складчатая u железистая, правая камера 
имеет ресничатуо продольную  бороздку, служащую собирающим 


каналом для спермы и приводит её к семеприемнику. У самцов железистый 
проток простаты продолжается в мантийную полость ввиде открытой 
бороздки для спермы, окаймленной складкой. Все вормы Cleopatra, имеющие 
раковину с одним или несколькими спиральными гребнями и ясно открытым 
пупком, объединяются под названием С. (Cleopatra) madagascariensis. 

Третий малагаскарский вид - С. (Cleopatra) grandidieri имеет раковину с 
выдающейся спиральной ребристостью и с едва заметным щелевидным пупком, 
напоминая раковины индо-малайского рода Paludomus. 

У Thiara amarula на краю мантии имеется 15-25 папилл. Верхняя стенка 
мантии снаружи не пигментирована. Рахидальный зуб без базального 
зубчика; боковые зубы, как и внутренний, так и наружный краевые. Зубы 


имеют характерный наружный зубовидный вырост. Слюнны железы 
трубчатые, на конце извитые. Передняя часть пищевода с пальцевидными 
карманами. Желудок с мешочком для кристаллического стебелька. 


Статоциеты с одним статолитом. Известны лишь партеногенетические 
самки. Нижний железистый расширенный яйцевод оканчивается мускулистым 
влагалищем и открывается в короткую реснитчатую бороздку, проходящую на 
дне передней части мантийной полости. Выводковый карман погруженный, 
открывается протоком с правой стороны бороздки. 

У  Melanoides (Melanoides) tuberculatus края мантии имеют 10-12 папилл. 
Наружная поверхность мантии не пигментирована. Слюнные железы с 
короткими разветвленными концевыми выростами. Пищевод без карманов. 
Кристаллический стебелек с мешочком в желудке имеется; Почки с тонкой 
уретрой. Ганглии сильно концентрированы диалиневрия. Статоцисты с 
одним статолитом. Известны только самки. Выводковый карман на дне 
мантийной полости, имеет эпителий из питающих клеток, которые при 
созревании отделяются. 
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Radix hovarum. Снаружи мантия имеет сине-чёрную пигментацию, el 
желтовато-коричневыми точками, часто сливающимися в неправильные пятна. 
Рахидиальный зуб с зубчиками (1-1-1). Слюнные железы лежат вентрально 
от пищевода и их концы сливаются в виде полукруга. Задняя часть 
желудка имеет кутикулу и всегда содержит песчинки. В пилорическую 
часть открывается желудочный слепой вырост и выносящие протоки левой 
крупнои и правой малой лопастей срединно-кишечной железы (печени). 
Имеется небольшой мневмостомальный придаток, гомологичный`псевдобранхиям 


планорбид. Ганглии сильно сближены, но комессуры и коннективы 
различимы. Статоцисты со статоконами. Осфрадий представляет собой 
раздвоенную инвагинацию передней верхней части мантии. Пенис выдается 
на 1,5-2 мм из своей оболочки в просвет препуцума. Снаружи мантия 


Bulinus (Bulinus) liratus синевато-чёрная с овальными пятнами на светло-сером 
фоне. Рахидиальный зуб двухзубчатый, иногда с небольшим срединным 


зубцом; боковые зубы имеют 6 зубцов; начиная © 6- го зуба, 
количество зубцов возрастает с 7 до 107. Слюнные железы Ha 
конце мешковидные и часто B своей средней части сливаются. 
Мускульная часть желудка с сильной куиткулой. Имеется слепой 
желудочный вырост. Крупная складчатая псевдожабра, рядом с 
пневмостомом. Легочная полость разделена, двумя супотивными 
реснитчатыми гребнями. Ганглии сильно сконцентрированы. Статоцисты с 


многочисленными статоконами. Осфарадий ввиде мещковидной вдавленности. 
Ультрапенис, образуя кольцевидную петлю, выдается далеко в просвет 
препуциума. 

Экземпляры Bulinus (Pyrgophysa) mariei из Носсибе имеют однообразно-серую 
поверхность мантии с овальными синечёрными пятнами, которые по бокам 
превращаются в точки. Рахидиальный зуб двузубый, с двумя ясными 
безальными выемками. Боковые еубы, вплоть до 6-го - трехзубые, затем 
пятизубые, а с 9-го по 10-ый и далее - 6-9 зубые. Слюнные железы - 
трубчатые. Мускульная часть желудка a кутикулярным эпителием. 
Желудочный вырост имеется. Складчатая псевдожабра около пневмостома. 
Легочная камера с двумя ресниткатыми гребнями. Статоцисты со 
статоконами; осфрадий ввиде простой вдавленности. Препуциум e 
характерно суженной перед просветом "промежуточной частью"; первая его 
часть выстлана рядами ресничного, а последняя - кутикулярным эпителием. 
Ультрапенис образует внутри оболоуки два простых крутозавернутых 
округлых петли, а его свободный конец вдается далеко в "промежуточную 
часть", впереди собственно - препуциума. 

Наружная поверхность мантии У Anisus (Anisus) crassilabrum однообразного 
голубовато-чёрного цвета. Рахидиальный зуб имеет 2 одинаково 
выдающихся зубчика; боковые и краевые зубы трехзубчатые. Слюнные 
железы трубчатые, на конце слившиеся. Пищевод очень длинный, с двумя 
S -образно-изогнутыми и одной округлой лопастями. Мускулистая часть 
желудка выстлана ресничным эпителием, зерен песка в желудке не бывает. 
Желудочный вырост имеется. Удлинненая легочная полость с двумя 
ресничными гребнями. Узкий клапан на, пневмостопе играет роль 
псевдожабры. Ганглии сильно сконцентрированы. Статоцисты e 
многочисленными статоконами. Осфрадий простой, мешковидный. Простата 
образует 10-12 трубочек, открывающихся в отдельный просвет. Мужская 
пора открывается сбоку, конец пениса имеет короткий стилет. 

Gyraulus (Caillaudia) apertus впервые указана для Мадагаскара, из 
высокогорных ручьев Анкаратры. Снаружи поверхность мантии однообразно- 
серая. Срединная пластинка челюсти имеет около 25 кутикулярных 
столбиков (Columns). Рахидиальный зуб с сильными зубчиками; боковые 
зубы трехзубчатые, вплот до 6-го зуба; маргинальны е - с 4-5 зубчиками. 
Слюнная железа мешковидная, её расширенная концевая часть - 
булавовидная. Мускулистая часть желудка выстлана кутикулой, содержит 


песчинки; желудочный вырост имеется. У пневмостома маленькая 
псевдожабра. Статоцисты со статоконами. Осфрадий ввиде мешковидной 
вдавленности. Железа простаты, состоящая из трех полукруглых 


вдавленностей, имеет собой собственный проток к vas deferens. Пенис с 
боковыми отверстиями и коротким стилетом. 
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Biomphalaria madagascariensis. Снаружи поверхность мантии имеет 
неправильные сине-черные пятна Ha светло-сером Фоне. Рахидиальный зуб 
двузубый, боковые, вплоть до 10-го зуба трехзубчатые, а затем - 4-5 


зубчатые. Слюнные железы на концах слившиеся и имеют 2 полукруглых 
придатка. Пищевод короткий, $ - образно-изогнутый. Просвет 
мускульного желудка выстлан кутикулой, содержит песчинки. Пилорическая 
часть относительно большая, желудочный вырост имеется. Передняя 
лопасть срединнокишечной железы (печени) - маленькая, задняя - более 
крупная. Легочная полость с двумя ресничными гребнями. Внутренняя 
стенка почек сильно складчатая. Ганглии сильно концентрированные. 


Статоцисты с многочисленными статоконами. Осфрадий ввиде бутылкообрае- 
ной вдавленности. Яйцевод отходит OT маики. Железа простаты с 13-15 
разветвленными лопастями; их длина 0,2-0,4 мм, т.е. на 1/з короче, чем 
y африканского В. pfeifferi. Пенис образует сначала 8-образную, а затем 
кольцевидную петли, оканчиваясь прямой терминальной частью, которая 
вдается в просвет его оболочки почти до половины. 

Ferrissia modesta. В желобке края мантии, слева, находится лрпасть 
вторичных жабр с анальоий порой; на внутренней стороне мантии 
расположена пора уретры, а между лопастью псевдожабры и телом - 
отверстие влагалища. Голова, тентакулы и нога - бледного синевато- 


чёрного цвета; снаружи мантия не пигментирована. Имеются парные 
передние и непарный левый задний замыкательные мускулы. Челюсть 
образована 20-22 кутикулярными столбиками. Рахидиальный зуб с 2 


центральными зубчиками, прикрытыми сбоку слабыми наружными зубчиками 
(1-2-1): 2 первых боковых зуба четырёхзубчатые, затем - пятизубчатые; 
маргинальные - 6-7 зубчатые. Слюнная железа на конце слившаяся. 
Пищевод очень короткий. Мускульная часть желудка выстлана кутикулой, в 
её просвете - песчинки. Желудочный вырост имеется. Почки длинные, 
трубчатые, вростают в уретру своей S-o6pasHoN частью. Церебральная 
комиссура и церебро-буккальная коннектива очень короткие, но буккальная 
- длинная. Ганглии очень концентрированные. Абдоминальный ганглий 
имеет 2 висцеральных нерва. Статоцисты с многими статоконами. 
мантии. ГермафФродитная железа мешковидная, а протоки - трубчатые, с 
семенным пузырьком, который несет короткую папиллу у входа в больтую 
альбуминовую железу. Мужской проток имеет дольчатую, редуцированную 


железу простаты. Вид афаллический, vas deferens оканчивается слепо и 
имеет короткий мешковидный слепой придаток. Яйцевод расширяется в 
мощную матку, прикрытую гипертрофированной раковинной железой; она 
продолжается в тонкое мускулистое влагалище. Семеприемник с длинным 
протоком. 


В пресных водах центральной степной субтропической возвышенной зоны 
нет Prosobranchia, кроме Pila сес Шер, но имеются различные  Pulmonata, 
упомянутые выше, исключая Bulinus mariel. Эндимичный род Melanatria 
встречается в быстрых реках и в поясе прибрежных влажных тропических 
лесов, в то время, как виды Cleopatra преобладают в более мелких ручьях, 
с более слабым течением. Radix hovarum, Anisus crassilabrum и Bulinus Ита из 
также встречаются в этой зоне. Для берегов рек характерны неритиды: 
Clithon spiniperda, С. longispina, Neritina auriculata, N. gagates, N. pulligera u Septaria 
borbonica;xpome того, здесь также встречаются: Thiara amarula, a B 
солоноватоводной зоне устьев рек - Cerithidia decollata. В известковых 
водах юго-западного и западного Мадагаскара доминирующим видом является 
Prosobranchia Melanoides tuberculatus, встречающийся вместе с Radix hovarum 
И Anisus crassilabrum. 

Эндемический род Melanatria анатомически наиболее примитивен. 
Ближайшим родственным ему родом является Potadoma в западной Африке и 
Doryssa в южной Африке. Егоприсутствие на Мадагаскаре указывает Ha 
прежние связи острова с Африкой и Южной Америкой. 

Прибрежная Фауна потоков, т.е. неритиды и Thiara amarula включали 
только широко-распространенные формы или те, которые имеют близкие 
родственные связи в индо-тихоокенской прибрежной области. Мадагаскар и 
отчасти берега юго-восточной Африки, является самой западной границей 
распространения этих видов. 
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Pila cecillei имеет сходство как с восточно-африканскими, а так и с 
инломалойскими видами Pila. Три вида Cleopatra родственны восточно- 
африканским видам, но раковины как С. colbeaui и С. grandidieri имеют 
сходство с индомалайскими видами Paludomus. 

Все Basommatophora, встречающиеся на Мадагаскаре близки к африканским 
видам. Они, по-видимому, достигли острова лишь в геологически недавнее 
время, когда во время регрессии Мозамбикского пролива, существовал 
островной мост между восточной Африкой и Мадагаскаром. 
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Acroloxus, 364, 365, 366, 370, 371, 373, 
374, 377, 378, 380, 383 
lacustris, 364, 370, 371, 373, 374, 
377, 378, 380 
Actinella, 18 
adusta, Ampullaria, 
adusta, Pachylabra, 
Aepyornis, 327 
“africanus” -Gruppe, Bulinus, 
Afroplanorbis (=Biomphalaria), 
357, 361 
pfeifferi, 345, 357 
albus, Gyraulus, 333 
alluaudi, Planorbis, 
amavula, Helix, 208 
amavula, Melania, 8, 208, 210, 214 
Ampelita, 6 
Amerianna, 
Amphipeplea, 124, 312 
glutinosa, 312 
ampullacea, Ampullaria, 
158 
ampullacea, Pila (=Ampullaria), 394, 397 
Ampullaria, Т, 8, 119, 120 
cecillei, 8, 119, 120 
Ampullariidae, 14 
Ampullarius, 122, 123, 129, 140, 142, 
148, 149, 154, 156 
gigas, 122, 129, 140, 148, 149, 154, 
156 
Anabaena, 21 
torulosa, 21 
Ancylus, 6, 7, 362, 373, 383 
modestus, 6, 362 
angusta, Segmentina, 345 
Anisus, 3, 4, 5, 9, 10, 11, 14, 55, 205, 
306, 307-328, 335, 336, 354, 380, 
387, 388, 389, 390, 391, 392, 393, 
395, 396 
crassilabrum, 3, 4, 5, 9, 10, 11, 14, 
55, 205, 306, 307-328, 335, 336, 
387, 388, 389, 390, 391, 392, 393, 
395, 396 
Ankistrodesmus, 19 
falcatus, 19 
Anplocamus, 181 
Antmelania, 222 
apertus, Gyraulus (Caillaudia), 3, 5, 14, 
328-345, 380, 387, 388, 396, 398 
apertus, Planorbis, 328 


119 
120 


288 
345, 


10, 307 


288 


8, 119, 157, 


Aponogeton, 156, 164, 182, 360, 388, 
389, 390, 393 
Archaegastropoda, 28 
Arion, 316, 319 
empiricorum, 
Armigerus, 362 
aspera, Pirena, 
Assiminea, 158 
parvula, 158 
Assimineidae, 14, 158, 400 
Aulacostoma, 222 
aurata, Georissa, 117 
aurata, Omphalotropis, 117 
auricularia, Lymnaea, 9, 267, 395 
y. vubiginosa, 267, 268 
v. rufescens, 267, 395 
7. swinhoei, 267 
auricularia, Radix, 
auriculatus, Radix, 
aurata, Hydrocena, 
397 
auriculata, Nevitina (Neripteron), 1, 4, 
5, 14, 55, 56-61, 69, 387, 392, 393, 
394, 398 
Australorbis, 361, 362 
Azolla, 388 
Balanocochlis, 222 
Basommatophora, 1, 25, 244 
Batrachospermum, 16 
promisum, 16 
bavayi, Physa (Pyrgophysa), 289 
bavayi, Pyrgophysa, 9, 10, 289 
bicarinata, Melania, 183 
bicolor, Clithon, 29, 56, 394 
Biddulphia, 21, 22, 393 
pangeroni, 21, 22, 393 
bimaculata, Navicella, 16 
Biomphalaria, 3, 5, 10, 11, 15, 306, 327, 
345-362, 387, 388, 389, 390, 391, 
392, 393, 396 
madagascariensis, 3, 5, 10, 11, 15, 
306, 327, 345-362, 387, 388, 389, 
390, 391, 392, 393, 396 
Biomphalariae, 345 
Bithynia, 8 
moniliata, 8 
Bittium, 180 
veticulatum, 180 
“boissyi” (=alexandrina), Biomphalaria, 
345 


316, 319 


159 


246 
246 
5, 14, 117, 387, 394, 
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bolteni, 
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Lanistes, 140 


borbonica, Navicella, 16 

и. depressa, 76 
borbonica, Patella, “6 
borbonicensis, Septaria, ТТ 
bougainvillea, Septaria, 106, 109, 110 


Brotia, 


222, 396 


Buccinum, 6, 159 
flumineum, 6, 159 
Bulbochaete, 22 
Bulinus, 3, 4, 5, 7, 9, 10, 11, 14, 268- 


288, 290, 291, 294, 295, 296, 297, 
298, 300, 301, 305, 306, 314, 315, 
317, 320, 327, 335, 351, 352, 356, 
360, 361, 387, 388, 389, 390, 391, 
392, 393, 395, 396 


liratus, 3, 4, 5, 7, 9, 10, 11, 14, 268- 


288, 290, 291, 294, 295, 296, 297, 
298, 300, 301, 305, 306, 314, 315, 
317, 320, 327, 335, 351, 352, 356, 
360, 361, 387, 388, 389, 390, 391, 
392, 393, 396 


bulimoides, Cleopatra, 195, 196, 198, 


199 


Bulininae, 268 
caldwelli, Planorbis, 10, 307 
Caloglossa, 21, 393 
ogasawariensis, 21, 393 
carinata, Ampullaria, 149 
carinulata, Cleopatra, 8, 201 
cariosa, Neritina, 54 
cecillei, Pachylabra, 120 
cecillei, Pirena, 8, 159 
Ceratopilus, 177 
Cerithiacea, 159 
Cerithidea, 4, 5, 8, 13, 14, 177, 243- 


244, 387, 390, 391, 392, 395, 398 


decollata, 4, 5, 8, 14, 243-244, 387, 


390, 391, 392, 395, 398 


Cerithideopsilla, 244 
Cerithideopsis, 244 
Cerithiidae, 181, 222 
Cerithiopsis, 180 
tubercularis, 180 
Cerithium, 177, 179, 180 
vulgatum, 179, 180 
cernicus, Bulinus, 395 
Chaetophora, 16 
pisiformis, 16 
chevalieri, Segmentina, 345, 398 
Chroococcus, 21 
minutus, 21 


cinerea, Pachylabra, 122 
cinerea, Pila, 122, 123, 129, 130, 132, 
133, 135, 140, 147, 148, 149, 154, 
155 
Cladophora, 17 
Clathrus, 180 
clathrus, 180 
Clavator, 6 
Cleopatra, 2, 4, 5, 7, 8, 14, 15, 177/1818 
184-201, 202, 203, 207, 214, 216, 
217, 227, 230, 231, 387, 388, 390, 
391, 395, 396, 400 
colbeaui, 2, 5, 7, 8, 14, 184-201, 202, 
203, 205, 207, 216, 217, 227, 230, 
231, 387, 390, 391, 395, 396 
Clithon, 1, 4, 5, 14, 28-56, 58, 59, 60, 
64, 66, 68, 73, 74, 75, 82, 88, 89, 
90, 98, 108, 223, 327, 387, 390, 
394, 396 
spiniperda, 1, 4, 5, 14, 28-56, 58, 59, 
60, 64, 66, 68, 73, 74, 75, 82, 88, 
89, 90, 98, 108, 223, 327, 387, 
390, 394, 396 
Cloniophora, 22 
Closterium, 19 
ehrenbergi v. malinvernianum, 19 
coacta, Melania, 8, 210, 223 
Cocconeis, 16, 22 
commersoni, Melania, 224 
conica, Pila, 140 
contortus, Bulinus, 378 
cornuta, Melania, 8, 208, 210 
corona, Clithon, 36, 56 
Cosmarium, 15 
lundelli v. ellipticum, 15 
costata, Melania, 220, 237, 238 
costulatus, Gyraulus, 341 
crassilabrum, Planorbis, 307 
Crepidula, 232 
crista, Gyraulus, 341 
Cubaedomus, 222 
cumingiana, Navicella, “6 
curviceps, Oscillatoria, 17, 18 
cybele, Melania, 208, 210 
Cyclophoracea, 118 
Cyclostoma, 144 
Cyclotella, 16 
Cylindrospermum, 15, 21 
licheniforme, 15 
Cymbella, 16, 19 
cynthia, Closterium, 19 
Cyperus, 18 
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Debarya, 15 
decollata, Melania, 243 
decollatum, Cerithium, 243 
decoratum, Cosmarium, 19 
depressa, Septaria, 106, 109 
diadema, Melania, 208 
dianae, Closterium, 19, 20 
dixoni, Planorbis ?, 307, 327 
Doryssa, 4, 181, 182 
duisabonis, Melania, 182, 183 
Eichhornia, 19, 360, 382 
crassipes, 19, 360, 382 
electa, Lymnaea, 9, 10, 245 
elliptica, Ferrissia, 378 
elliptica, Navicella, 76 
Elodea, 393 
Enteromorpha, 393 
episcopalis, Melania, 221 
Epithemia, 393 
Euastrum, 19 
praemorsum, 19 
Euglena, 18, 19 
gigas, 18, 19 
Eunotia, 16, 21 
Eurycelon, 181 
Euthyneura, 14, 244 
Fagotia, 175, 179, 180 
esperi, 175, 179, 180 
fasciatus, Viviparus, 124 
fasciolata, Melania, 224 
Faunus, 177 
favosum, Phormidium, 18 
Ferrissia, 4, 5, 8, 15, 344, 362-383, 
387, 388, 391, 396, 397, 400 
modesta, 4, 5, 8, 15, 344, 362-383, 
387, 388, 391, 396, 397 
Ferrissidae, 362 
filosa, Ampullaria, 8, 119 
filosa, Pachylabra, 120 
Fissurella, 102 
fluminea, Pirena, 159 
fluviatilis, Ancylus, 382 
fluviatilis, Neritina, 47 
fontinalis, Physa, 317 
formosa, Oscillatoria, 21 
forskali, Bulinus (Pyrgophysa), 289 
forskalii, Bulinus, 294, 300, 301, 306, 
395 
forskalii, Isidova (Pyrgophysa), 
288, 289 
Fujidoma, 222 
fulgetrum, Neritina, 62 
fuliginea, Ampullaria, 8, 119 


9, 10, 


gagates, Neritina (Neritaea), 61 
gagates, Neritina (Vittia), 1, 4, 5, 8, 9, 
14, 32, 39, 47, 50, 55, 61-69, 75, 
103, 223, 306, 327, 387, 390, 391, 
392, 393, 394, 397 
v. minor, 61, 62 
v. subplana, 61, 62 
Gastropoda, 14, 28 
Georissa, 117, 394 
detrita, 117 
globosa, Pila, 123, 126, 129, 130, 132, 
133, 135, 140, 141, 142, 144, 145, 
148, 149, 150, 154, 155, 156, 157, 
158, 394, 397 
Glæotheca, 21 
vupestris, 21 
Gleotrichia, 21 
natans, 21 
Gomphonema, 19, 22 
longipes, v. subclavata, 19 
goulardii, Synedra, 19 
grandidieri, Cleopatra, 2, 5, 6, 8, 14, 
200, 202, 205-208, 387, 390, 392, 
395 
grandidieri, Paludomus, 
v. submutica, 206 
granifera, Thiava, 214, 216, 217, 219, 
220, 221, 222, 236, 241 
granulosa, Pirena, 159 
gvasseti, Lanistes, 118 
grasseti, Meladomus, 118 
Gyraulus, 10, 354 
Gyrotoma, 181 
haemotobium, Schistosoma, 11 
hanleyi, Ampullaria, 119 
hanleyi, Pachylabra, 120 
Hantzschia, 393 
Helicina, 54 
Helicophanta, 6 
Helix, 32, 125, 248, 250, 301, 318, 319 
pomatia, 32, 248, 250, 318, 319 
hildebrandti, Physa, 10, 268 
hildebrandti, Planorbis, 10, 307 
hovarum, Lymnaea, 9, 10, 11, 244, 245, 
253 
Hydrocena, 
detrita, 
Hydrocenidae, 
Hydrolea, 20 
Hydrostachis, 20, 22, 164, 182, 388 
inops, Ampullaria, 8, 119 
insularum, Ampullarius, 
133, 135, 140 


205, 206 


5, 13, 14, 117, 387, 393, 397 
5, 14, 117, 387, 393, 394, 397 
14, 117, 400 


129, 130, 132, 
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10, 161 
#715, pulligera, Neritina, “2 
Isodora, 9, 268 

natalensis, 9, 268 
Isidorella, 288 
janelli, Septaria, 105, 106 
javana, Ferrissia, 366, 397 


johnsoni, Melanatria, 159 

junghuhni, Navicella, 76 

junodi, Ferrissia, 365, 366, 383, 396, 
397 

labiosa, Paludomus, 200 

laevis, Gyraulus, 341 

lamarcki, Melanopsis, 159 

lamellata, Isidora (Physa), 268 

lamellata, Physa, 9, 10, 268 

lamyi, Gyraulus, 344, 398 

Lanistes (Meladomus), 5, 14, 118, 387, 
393, 394, 398, 400 

ovum, 5, 14, 118, 387, 393, 394 

largillierti, Ampullaria, 8, 119 

largillierti, Pila, 158 

Lavigerinae, 181 

lecontei, Neritina, 

leprieurii, Caloglossa, 

Leptoxis, 181 

Limnaea, 7,9 

hovarum, 9 

Limnaeus, 7 

Limnotrochus, 181 

lingulata, Pirena, 159 

Littorina, 144 

longispina, Clithon, 
390, 394, 398 

lybicus, Lanistes, 140 


56, 57 
21, 393 


4, 5, 7, 14, 56, 387, 


Lymnaea, 162, 375 
Lymnaeacea, 244 
Lymnaeidae, 14, 244 


Lymnaeinae, 244 

longispina, Paranerita (Neritina), 1, 
39, 47, 56 

maculata, Paludomus, 200 

madagascariensis, Ampullaria, 
120 

madagascariensis, Bulinus (Isidora), 
268 

madagascariensis, Cleopatra, 2, 5, 8, 
14, 55, 184, 186, 200, 201-205, 
207, 327, 387, 390, 391, 392, 393, 
395 

madagascariensis, Melanatria, 2, 5, 8, 
14, 161, 182-183, 387, 390, 391, 
395, 396 


119, 


madagascariensis, Pachylabra, 
158 
madagascariensis, Paludina, 201 
madagascariensis, Physa, 9, 10, 268 
madagascariensis, Pirena, 8, 183 
madagascariensis, Planorbis, 345 
madagascariensis, Planorbis (pars), 
307 
malivernianiforme, Closterium, 19 
mangovoensis, Cleopatra, 8, 184 
mariei, Bulinus (Pygrophysa), 3, 4, 5, 
6, 10, 11, 14, 288-306, 317, 324, 
325, 327, 380, 387, 388, 390, 391, 
392, 393, 395, 396 
mariei, Physa (Pygrophysa), 289 
maura, Pivena, 159 


8, 120, 


Meladomus, 8, 13, 118 
ovum, 8, 118 
Melanatria, 2, 4, 5, 6, 7, 8, 14, 15, 23, 


27, 159-182, 183, 221, 236, 387, 
388, 390, 391, 395, 396, 400 
fluminea, 2,5, 6, 7, 8, 14, 159-182, 
183, 221, 387, 390, 391, 395, 396 
fluminea johnsoni, 2, 159, 160 
fluminea spinosa, 2, 8, 159, 160 
Melanatriinae, 159 


Melania, 1, 8, 177, 208 
mitra, 8, 208 
Melanoides, 2, 4, 5, 7, 8, 11, 14, 205, 


208, 219, 220, 222, 224-243, 306, 
387, 388, 389, 390, 391, 392, 393, 
395, 397, 398, 400 
tuberculatus, 2, 4, 5, 7, 8, 11, 14, 205, 
208, 219, 220, 222, 224-243, 306, 
387, 388, 389, 390, 391, 392, 393, 
395, 397, 398 
f. virgulata, 208 
Melanopsidae, 181 
Melanopsis, 177, 180 
dufourei, 180 
Mesogastropoda, 118 
Micrasterias, 19 
ceylonica, 19 
Microcoleus, 22 
lacustris, 22 
Microspora, 19 
loefgreni, 19 
Modulidae, 181 
moniliata, Cleopatra, 8, 184, 190 
moniliata, Paludina, 184 
moniliferum, Closterium, 20 
Mougeotia, 18, 19, 21 
Mudalia, 181 
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multilivata, Cleopatra, 8, 201 
Myriophyllum, 393 
natalensis, Anisus, 
natalensis, Bulinus, 
natalensis, Lymnaea (Radix), 
245, 253, 265, 267, 395 
Navicella, 7, 35, 51, 52, 54 
suborbicularis, 35 
Navicula, 16, 20, 21, 393 
navicula, Closterium, 20 
Neripteron, 54, 75 
Nerita, 35, 36, 37, 45, 46, 47, 50, 51, 
52, 54, 66, 86, 103 
picta, 35, 86 
Neritacea, 28 
Neritella, 7 
pulligera, 7 
Neritidae, 14, 28, 400 
Neritina, 1, 32, 44, 45, 46, 51, 52, 53, 
54, 56, 61, 64, 65, 69, 75, 76, 90, 
103, 109 
Neritinae, 28 
Netrium, 19 
digitus, 19 
Nitella, 19 
Nitzschia, 
Nostoc, 


10, 327, 395 
11, 285, 287, 395 
9, 10, 15, 


17, 393 
15; 19, 20:21 

verrucosum, 15, 19, 20, 21 
Nostochopsis, 15, 17 

lobatus, 15, 17 
novc-caledonica, Neritina, 56 
Nymphea, 388 
obtusa, Cerithidae, 244 
obtusispiva, Bulinus, 11 
obtusispiva, Isidova (Physa), 268 
obtusispiva, Physa, 9, 10, 268 
obtusus, Potamides, 244 
Oedogonium, 15, 17, 19, 21 
okenia, Oscillatoria, 17 
olivacea, Ampullaria, 118 
olivacea, Paludina, 118 
olivaceus, Lanistes (Meladomus), 

14, 118, 387, 392, 393, 394 

f. gvasseti, 8, 118, 387, 392, 393, 394 

Omphalotropis, 5, 13, 14, 158, 159, 387, 
391, 394, 397 

parvula, 5, 14, 158, 387, 391, 394 
ornata, Nerita, 46 
Oscillatoria, 16 

princeps, 16 
ovata, Pila, 158 
ovum, Ampullaria, 


5, 8, 


118 
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Oxytrema, 
Pachychilus, 
Pachylabra, 
cecillei, 8, 120 
Pachymelania, 175, 177, 181, 195 
Paludina, 7, 184 
colbeaui, 7, 184 
Paludomeae, 184 
Paludomidae, 201 
Paludominae, 184 
Paludomus, 2,5, 7, 8, 181, 184, 186, 
188, 200, 205, 207, 396 


181, 182 
181, 182, 396 
8, 120, 157 


madagascariensis, 8, 184, 186 
Pandorina, 18 

morum, 18 
Paramelania, 181 
parallela, Ferrissia, 377 
Paranerita (Neritina), 7, 47, 62 
parva, Septaria, 54, 116 


Patella, 36 
Pediastrum, 19, 393 
tetras, 19, 393 
peloronata, Neritina, 45 
Penium, 20 
margaritaceum, 20 
pereger, Radix, 266 
petiti, Georissa, 117 
petiti, Hydrocena, 5, 14, 117, 387, 394, 
397 
petiti, pulligera, Neritina, 12 


Pettancylus, 362, 365, 366, 370, 377, 
378, 
australicus, 365, 366, 370, 377, 378 


pfeifferi, Biomphalaria, 4, 10, 346, 351, 
352, 345, 359, 360, 361, 396 
Phacus, 18 
longicauda, 18 
Philodendron, 182 
Phormidium, 15, 17, 20 
vetzii, 5, 17, 20 
Physa, 9, 10, 268 
livata, 9, 10, 268 
Physastra, 288 
Physopsis, 288 
Pila, 1, 4, 5, 8, 14, 23, 24, 119-158, 175, 
191, 205, 327, 387, 388, 390, 391, 
392, 393, 394, 397, 400 
cecillei, 1, 4, 5, 8, 14, 119-158, 175, 
205, 327, 387, 388, 390, 391, 392, 
393, 394, 397 
cecillei f. madagascariensis, 
cecillei f. subscutata, 7 


120, 158 
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pinnatum, Staurastrum, 19 Pyraxis, 1717 
Pirena, ФТ, 8, 159 Pyrgophysa, 9, 288, 289, 300, 306 
fluminea, 8, 159 mariei, 9, 288, 289 
Planorbarius, 247, 302, 304, 305, 317, Radix, 2, 4, 5, 9, 10, 11, 14, 15, 244-268, 
325, 341, 343 272, 276, 279, 288, 294, 306, 314, 
corneus, 247, 302, 304, 305, 317, 325, 315, 317, 324, 326, 327, 335, 352, 
341, 343 368, 380, 387, 388, 389, 390, 391, 
Planorbeae, 307 392, 393, 395, 396 
Planorbina, 362 hovarum, 2, 4, 5, 9, 10, 11, 14, 244- 
Planorbinae, 307 268, 272, 276, 279, 288, 294, 306, 
Planorbidae, 14, 268 314, 315, 317, 324, 326, 327, 335, 
planorbis, Anisus, 324 352, 368, 380, 387, 388, 389, 390, 
Planorbis, 17, 10, 124, 162, 317 391, 392, 393, 396 
planorbis, 317 тайта, Potadoma, 180 
Platytaphius, 361, 362 Rhizoclonium, 22 


Plectonema, 17 
wollei, 17 
Plesiophysa, 288 
Pleurocera, 181 
Pleuroceridae, 
Pleurocerinae, 15, 181, 200 
Pleurotomaria, 102 
plexa, Nerita, 66 
plicata, Pirena, 159 
polita, Ampullaria, 149 
polita, Nerita, 106 
polita, Pila, 149 
Pomacea (=Ampullarius), 
paludosa, 142 
porcellana, Navicella, 76, 77 
porcellana, Septaria, 8, 106 
Potadoma, 4, 170, 171, 175, 177, 179, 
180, 181, 182, 396 
freethi, 180 
Potamides, 177, 244 
decollata, 244 
Potamididae, 14, 243 
Potamidinae, 243, 400 
Potamogeton, 156, 164, 182, 360 
Prosobranchia, 1 
psorica, Melania, 
Pterotrachea, 49 
pulligeva, Nerita, 69 
pulligera, Neritina, 1, 4, 5, 7, 8, 9, 14, 
50, 55, 56, 69-76, 90, 223, 306, 
327, 387, 390, 391, 392, 394, 398 
f. knorri, 8, 28, 56, 70, 71, 72, 74, 
75, 76, 223, 306 
f. stumpffi, 0, 71, 12, 14, 75, 76, 
223, 306 
Pulmobranchia, 7 
lamellata, 7 
Pulmonata, 1,8 


15, 181, 200 


142 


224, 226 


hieroglyphicum, 22 
Rhopalodia, 15 
rhyssodes, Neritina (Clithon), 28 
Rissoacea, 158 
rotundatus, Planorbis, 
scabra, Thiava, 216 
Scenedesmus, 19 

brasilensis, 19 
Schistosoma, 11, 361 

mansoni, 11, 361 
sculata, Pila (=Ampullaria), 

397 
Segmentina, 327, 345 

boulei, 327, 345 
Segmentinae, 345 
Segmentorbis, 5, 15, 345, 387, 393, 396, 

398 
angustus, 
398 
senegalensis, Bulinus, 288 
Septaria, 1, 4, 5, 7, 8, 9, 14, 36, 37,488 
44, 45, 46, 47, 50, 53, 54, 55, 75, 
76-117, 327, 387, 390, 391, 394, 
398 
borbonica, 1, 4, 5, 7, 8, 9, 14, 43, 50, 
54, 55, 76-117, 327, 387, 390, 
391, 394, 398 
Sermyla, 222 
sharpi, Ancylus, 378 
shimekii, Ferrissia, 
simplex, Ampullaria, 
simplex, Pachylabra, 
simpliculus, Planorbis, 
sinuosa, Pivena, 8, 159 
sinuosum, Euastrum, 19 
Sirodotia, 19 

huillensis, 19 

smithi, Biomphalaria, 


317 


157, 394, 


5, 15, 345, 387, 393, 396, 


373 
119 
120 

10, 307 
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Sorastrum, 19 

americanum, 19 

sordidus, Ampullarius, 140, 142 
souleyetanus, Clithon, 50 
speciosa, Pila, 158, 394, 397 
Spekia, 181 


spiniperda, Neritina, 28, 36 
spinosa, Melanatria, 159 
spinosa, Melanopsis, 159 
spinosa, Pirena, Т, 8, 159 


Spirogyra, 15, 16, 17, 18, 20, 21, 22, 
393 
spivorbis, Anisus, 301 
stagnalis, Lymnaea, 247, 248, 253, 254, 
256, 257, 261, 262, 263, 278 
f. appressa, 253, 254, 256, 261, 263 
Stanleya, 222 
Staurastrum, 19 
tohopekalingense v. trifurcatum, 19 
Stenomelania, 222 
Stigonema, 21 
mamillosum, 21 
Streptoneura, 14, 28 


suarezensis, Limnaea, 9, 10, 245 
subscutata, Ampullaria, 7, 119, 157 
subscutata, Pachylabra, 120 
subsulcata, Ampullaria, 119 
Sulcospiva, 221, 396 

Surirella, 16, 20 

Synedra, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22 


taitensis, Neritina (Neripteron), 59 

Tanganyicia, 222 

tanschaurica, Paludomus, 190, 191, 192, 
193, 196, 197, 198, 199, 200, 227 

Taphius, 361, 362 

tarda, Ferrissia, 365, 366, 370, 373, 
374, 377, 378 

Tarebia, 222 

Telescopium, 177 

tenuis, Ferrissia, 366, 370, 378 

tenuis, Oscillatoria, 19 

Terpsinoe, 17, 22 

musica, 17, 22 

tesselata, Nerita, 36 

tesselata, Septaria, 116 

Theodoxus, 36, 37, 39, 41, 42, 45, 46, 
47, 50, 51, 52, 53, 54, 64, 86, 91, 
103 

fluviatilis, 

91, 103 


39, 45, 46, 47, 52, 54, 64, 
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Thiara, 2, 4, 5, 8, 14, 55, 182, 205, 208- 
223, 227, 230, 231, 232, 236, 238, 
242, 306, 387, 388, 390, 391, 392, 
395, 398, 400 
amarula, 2, 4, 5, 8, 14, 55, 182, 205, 
208-223, 227, 230, 231, 232, 236, 
238, 242, 306, 387, 390, 391, 392, 
395, 398 
f. thiarella, 
Thiareae, 208 
thiavella, Melania, 8, 208, 210 
Thiaridae, 14, 159, 181, 222 
Thiarinae, 208, 400 
Tiphobiinae, 181 
trabongensis, Cleopatra, 
trabonjiensis, Cleopatra, 8, 201 
trabonyensis, Cleopatra, 201 
treleasei, Phormidium, 21 
Tribonema, 20 
Triphora, 180 
perversa, 180 
trivialis, Planorbis, 9, 10, 307, 308, 327 
Tropicorbis, 361, 362 
“tropicus”-Gruppe, Bulinus, 
Tropidiscus, 10 
Tropidophora, 387, 388 
truncata, Neritina, 10 
truncatula, Melania, 224, 226 
“truncatus”-Gruppe, Bulinus, 288 
tuberculata, Melania, 11, 224, 226 
tuberculata, Melanoides, 224 
tuberculata, Neritina, 224 
turrita, Neritina, 394, 397 
Turritella, 180 
communis, 180 
Tylomelania, 222 
Typhlonodon, 17 
uncinatum, Phormidium, 17, 19 
urceus, Ampullarius, 140, 148, 152 
valderianum, Phormidium, 21 
Valvata, 144 
villosa, Melania, 
virgulata, Melania, 
Vittina, 69 
Vivipara, 8 
moniliata, 8 
Viviparus, 31, 124, 148 
viviparus, 31, 124 
vogelii, Potadoma, 180 
vouamica, Thiara, 223 


55, 210 


201 


287, 288 


208 
7, 8, 224, 226 
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wahlbergi, Bulinus, 300 zigzag, Neritina, 61 
wahlbergi, Isidora (Pyrgophysa), 9, 10 zonatus, Ampullaria, 149 
weynei, Pila, 158 Zygnema, 18, 20 
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УКАЗАНИЯ АВТОРАМ 


МАЛАКОЛО ГИЯ публикует результаты оригинальных работ, как 
описательных, так и экспериментальных, посвященных прежде всего или 
исключительно изучению моллюсков. Статьи не могут публиковаться где- 
либо еще. Публикуемые статьи могут быть как более крупными 
монографиями или исчерпывающими обзорамиу так и и краткими результатами 
исследований; однако короткие заметки не принимаются. МАЛАКОЛО ГИЯ 
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и аспекты малакологических исследований, как анатомия, экология, 
медицинская малакология, палеонтология, физиология и таксономия. 
Журнал особенно заинтересован в сохранении существующих научных 
стандартов. Все рукописи просматриваются по крайней мере двумя 
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The Style Manual for Biological Journals, который можно приобрести через 
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руководством для различных сокращений, таких Kak : числа не должны 
выписываться полностью (прописью) за исключением начала предложения; 
проценты следующие за числом, пишутся как % ; сокращения мер (после 


числа) : MM, мл, кг и т.д. пишутся без точки и не имеют “s” во 
множественном числе (на английском языке). 

Иллюстрации должны быть выполнены тщательно и расположены так, чтобы 
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ширины колонки текста, или величиной в полную страницу журнала. 
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наполовину или на ТЗ Это слеует иметь виду особенно B 
отношении обозначений. Буквы и цифры после уменьшения не должны быть 
менее 1 мм высоты, желательно крупнее. Ряд рисунков и фотографий 


желательно сгруппировать вместе наиболее удобным образом, B 
соответствии со страницей текста. 
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представление о желательной форме цитирования литератры. Следует 
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литературы (в конце статьи); кроме номера тома в списке литературы 
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Michigan, Ann Arbor, Michigan 48104, U.S.A.]. 
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